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Diejenigen unter meinen jungen 2efern, welche es 
fo gewollt haben, daß ich noch einmahl etwas für 
fie fchreiben follte, mögen es nun auch verantwor: 
ten, wenn man diefem Spätlinge meines Geiftes, 
zu deffen Hervorbringung ich mich denn doch endlid) 
bereden ließ, vielleicht nur gar zu deutlich anfehn 
wird, daß er bei ſchon eingetretenem Winter meines 
Lebens entſtand, wo meine Zage, wenn gleidy noch 
nicht unfreundlich und rauh, doch fehon kühl und 
nebelig zu werden angefangen hatten. Ich habe 
indeß gethan, was ich Eonnte, um den Abgang ber 
natürlichen Wärme durch das Streohfeuer eines als 
ten guten Willens zu erfegen. Aber das wollte frei⸗ 
ih mühfam unterhaltenfein, weil es, kaum entzuͤn⸗ 
det, fhon wieder verfladert war, und daher unaufs 
hoͤrlich nachaefchürt zu werden verlangte. | 

She feht, liebe junge Lefer, es hat mir Mühe 
gekoftet, euren Wunſch zu erfüllen; laßt es nun auch 
an eurer Seite gegen euren alten, vielleicht gar zu 
gefälligen Freund nicht anfreundlicher Rachficht fehlen. 

Ich habe übrigens den Plan zu biefen neuen 
Reifebefchreibungen da mwieber aufgenommen, wo ich 
- ihn mit dem zwölften Bändchen meiner frühern 
Sammlung fallen ließ. Ebenderfelbe Zweck — nad 
und nad) ine ganze Erdbefchreibung in lauter Reife: 
gefhichten zu liefern — ebendieſelbe Verfahrungss 
art, ebenbderfelbe gute Wille, euch zu belehren und 
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zu vergnügen; nur nicht mehr — ebendiefelbe Straft ! 
Dagegen aber doch auch eine funfzehnjährige Erfah⸗ 
rung, eine funfzehnjährige Welt» und Menfchenbeob: 
achtung, und eine funfzehnjährige fleißige Bearbeitung 
unferer guten Mutterfprache mehr! Sollte das Mehr 
auf diefer Seite dem Weniger auf jener vielleicht 
das Gleichgewicht zu halten vermögen? Ich wünfche 
es von ganzem Herzen; denn mer möchte nicht: lies 
ber etwas Gutes, als etwas Mittelmaͤßiges, oder 


gar Schlechtes, hervorgebracht haben? Die Herren 


Bücherrichter in Berlin, Sena, Göttingen, Gotha, 
Erlangen u. f. w. mögen nun thun, was ihres Am: 
tes ift, und über diefe Frage, von welcher es ledig⸗ 
lich abhangen wird, ob ich auf dem angetretenen 
neuen Wege fortfchreiten foll, oder nicht, entfcheiden, 
wie es ihnen Recht duͤnken wird. Ich meines Orts 
erwarte ihren .Ausfpruch mit gegiemender Ergebung. 

Diefes erfte Bändchen enthält vier Stuͤcke. Zwei 
berfelben find abermahls dazu beftimmt, meine jun: 
gen Lefer für die romanhaften Gefchichtsdichtungen, 
auf welche fie, wenn fie meinem Rathe folgen wols 
len, Verzicht thun werben, ſchadlos zu halten, weil 
die wahren Begebenheiten, welche bier erzählt wer⸗ 
den, wenn ich meinem eigenen Gefühle trauen darf, 
eben fo unterhaltend und anziehend, als jene, find, 
ohne dabei eben fo [hädlih zu fein. Die erfte ift 
nicht fowol eine Weberfegung, als vielmehr eine 
Darftellung, nach meiner Weife, derim Jahre 1798 zu 


London herausgefommenen Schiffbruchsgeſchichte *), 


%), Eine Deutfche Ueberfegung davon, welche Be Lohmann 
" zum Berf. hat, erſchien im Sabre 1800, bei 8. ©. 
Hoffmann in Hamburg. - 
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deren Verfaſſer, der Schiffslieutenant Mackay, ei⸗ 
ner von jenen Ungluͤcklichen war, deren beiſpielloſe 
Leiden in dieſer Geſchichte beſchrieben werden. Die 
Wahrheit der Erzaͤhlung iſt von dem Verfaſſer und 
von einigen ſeiner uͤbriggebliebenen Ungluͤcksgefaͤhr⸗ 
ten durch eine eidliche Ausſage beurkundet worden. 
Den Inhalt des zweiten Aufſatzes habe ich aus der 
Geſchichte der Schiffbruͤche beruͤhmter 
Seefahrer, Berlin 1791, entlehnt. Dieſem 
kleinen Stuͤcke verwilligte ich eigentlich nur deßwe⸗ 
f gen hier ein Plaͤtzchen, damit die erfreulicheren Nach» 
richten aus jenen Gegenden, welche der dritte Auf: 
faß liefert, durch die Nebeneinanderftelung und den 
Abſtich der Abfcheulichkeiten, die in dem zweiten er 
zählt werden, zum Vergnügen meiner Leſer noch 
mehr herausgehoben würden. In dem Vorberichte 
zu diefem dritten Auffage erfülle ich eine eben fo 
traurige, als heilige Pflicht gegen einen der beflen 
und edelſten jungen Männer, von welchem der Aufs 
fag felbft herrühet, und welcher einft mein Pflege: 
fohn war. Das Zitellupfer zeigt fein liebenswuͤr⸗ 
diges Bild. Warum daffelbe hier aufgeftellt ift, da⸗ 
von wird man die Urfache am angeführten Orte les 
fen. Der vierte Auffag enthält den Anfang der ab» 
gekürzten und für meine jungen Lefer eingerichtes 
ten Sefandtfchaftsreife zu dem Hoflager des Te⸗ 
Thu Lama (eines morgenländifchen Priefterköni- 
ges) durdy Butan und einen Theil von Tibet, von 
Samuel Turner, melde im vergangenen Jahre 
zu London, und zu Anfange dieſes Jahrs auch überfest, 
bei 8. ©. Hoffmann in Hamburg, erfchien. Die 
Wichtigkeitdiefer Reife, die uns Länder und Voͤlker ken⸗ 
nen lehrt, von welchen wir bisher nur wenig wuß⸗ 
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ten, ift allgemein anerkannt, und für das Unterhal⸗ 
tende derfelben glaube ich mich verbürgen zu können, 
‚wenn meine Lefer fih nur durch die nothwendige 
Trockenheit des Anfanges nicht wollen zurüdchre: 
den laſſen. In dem naͤchſten Bändchen wird bie 
unterhaltendere Fortſetzung davon geliefert werden. 
Wie ſtark diefe Sammlung werden, und wie oft 
ein neues Bändchen berfelben erfcheinen merde, das 
läßt fih zum voraus nicht beflimmen; das wird auf 
der einen Seite von dem Grade ber Zufriedenheit 
meiner Lefer, und auf der andern von dem Maße 
des Lebens und der Gefundheit abhangen, welches 
mir nun noch etwa befchieden if. Die Welt hat 
feit funfzehn Jahren fich fehr geändert, wie mit ihr, 
und Leben und Sefunbheit find in meinem Alter 
nicht mehr etwas, worauf fi) nech mit einiger Si: 
cherheit rechnen läßt. Sch weiß daher weder auf der 
einen Seite, ob meine Erzählungen noch eben fo, 
wie ehemahls, erträglich fcheinen werden, noch auf 
der andern, wie viel oder wie wenig ich noch werde 
erzählen innen. Die Zeit wird beides lehren; und 
damit Gott befohlen! 


Braunfhmweig, im Erntemonat 1801. 


Der Berfaffer. 


1. 

Geſchichte 
eines Schiffbruchs 
an der 
Kuͤſte von Arrakan in Oſtindien, 
nach dem Berichte 
‚eines jungen Engländers, 
| | „ des | 
Skhiffölieutenants W. Macay. 
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In diefee Geſchichte ſoll euch, meine jungen Freunde, 
abermahts ein merfwürdiges Beifpiel aufgeftellt werden, 
mit welcher erflaunlichen Ausdauerungskraft das herr⸗ 
lichſte Schhöpf Gottes hienieden, der Menfch, von fei- 
nem Scyöpfer ausgerüftet wurde. Das Pferd ift ein 
großes und, wie ihr wißt, fehr ftarkes Thier; der Ele⸗ 
phant ift noch viel größer und noch viel ftärker; aber wie 
weit ftehen beide an dem Vermögen, Hunger und Durft, 
Hiße und Kälte, Ungemach und Schmerzen alter Art 
zu ertragen, dem viel kleinern und fchwächern Menfchen 
nad), fobald es diefem nur nicht an Geduld, Muth 
und Entichloffenheit gebricht! Möge es denn, bei den 
abwechſelnden Schickſalen und Gefahren des menfchli« 
chen Lebens, welchen audy ihr entgegenlebt, Keinem uns 
ter eudy zu feiner Zeit daran gebrehen! — Und wollt 
ihr wifien, wie man diefe, und Alten fo nöthigen Tugen⸗ 
den fich erwerben Fann? Durch eine einfache, natürliche 
und arbeitfame Lebensart; durch frühe Abhärtung an 
Leib und Seele, welche nur bei jener Lebensart gewons 
men wird; vornehmlich aber durch frühgeübte Ergebung 
in ben heiligen Willen der alleslenkenden Borfehung, 
weicher immer gut und immer weife ift, auch da, mo * 
wir ihn nicht begreifen; und endlich ganz vornehmlich 
durch forgfältige Bewahrung eines reinen und unbe⸗ 
fleckten Gewiſſens. O, es ift zum Erſtaunen, wie viel 
ber Menſch ertragen und überwinden kann, der bei ei⸗ 
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nem abgehärteten Körper und bei einem feften kindlichen 
Vertrauen auf Gott ſich felber bezeugen kann, daß er 
die ihn treffenden Leiden und Gefahren ſich nicht durch 
eigene Verfchuldung zugezogen habe! Ich bitte Gott, 
daß er euch Allen helfen möge, diefes beruhigende Zeug» 
niß eures eigenen Herzens euch bei jeder Gelegenheit 
zu erwerben. Dann werdet auch ihr, bei Widerwaͤrtig⸗ 
geiten, denjenigen ähnlich, die der junge Macka y erfuhr, 
einen ähnlichen Muth und eine ähnliche Ausdauerungs⸗ 
kraft beweifen Fönnen. 

Ehe ich aber zu meiner Geſchichte fchreite, muß ich 
eine Abrede erneuern, welche fchon ehemahls zwifchen 
uns Statt fand, diefe nämlich, daß ihr, fo oft ihr in 
diefem Werke lefen wollt, erft eure Karten zur Hand 
nehmen, und Eeine von den bier aufgeftellten Reiſege⸗ 
fchichten eher zu leſen anfangen möget, als bis ihr euch 
mit denjenigen Ländern, Meeren und Gegenden, von 
‚welchen jedesmaht die Rede fein wird, erft von neuen 
wieder werdet bekannt gemadyt haben. Yür jest müßt 
ihre euch nah Dftindien verfegen. Ihr wißt, meine 
ich, Alle, daß derjenige Theil des feften Landes im füds 
lichen Aften, welcher unter diefem Namen hauptfädylicd, 
begriffen wird, aus den Staaten des großen Mops 
gols oder dem fogenannten Indoftan, und aus zwei 
großen daraus ablaufenden Halbinſeln befteht, wovon 
die eine diefleitd des großen Stromes Ganges, die 
andere jenfeits deffeiben liege. Eben fo ift euch Allen, 
denke ich, wohl bekannt, daß der weftliche Theil der ers 
ſten Syalbinfel die Malabariſche Küfte, der öftliche 
hingegen die Küfte Koromandel heißt, und daß von 
diefer gegen Norden hinauf fich ein großer Landſtrich, 
Bengalen genannt, erftredit, wovon der zwifchen beis 
den Halbinfeln befindliche große Meerkufen der Bens 
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galifche genannt wird. Endlich ann ich als etwas, 
das euch längft bekannt ift, vorausſetzen, daß die Eng⸗ 
fänder, welche jest in allen Welttheilen nicht bloß eins 
zeine Pflanzörter, fondern unermeßliche Länder und Reis 
he befisen, fich auch hier niedergelaflen haben, und den 
größten Theil des reichen Oftindiens, verfchiedene dazu 
gehörige Infeln mitgerechnet, unter dem Namen der 
Dftindifhen Kompagnie theild unmistelbar, theild 
mittelbar beherrfchen. So wird diefe Regierung deßwe⸗ 
gen genannt, weil ed eine Geſellſchaft von Engliſchen 
Kaufleuten ift, die für eine große Summe Geldes, wel« 
che fie von Zeit zu Zeit an den König von Großbritan⸗ 
nien bezahlen müflen, berechtiget find, dieſe Herrſchaft 
auszuüben. Das jedesmahlige Haupt der von diefen 
angeordneten Regierung wird zwar nur Gouverneur 
oder Statthalter genannt, aber darf, fo lange feine 
Herrſchaft währt, an Anfehen und Macht fi mit mans» 
dem Könige in Europa gar wohl meffen. 


Ueberall nun, wo diefe Engliſche Kompagnie in 
Oſtindien und in den benachbarten Ländern noch nit 
den Seren ſpielt, da hat fie wenigftens Handelsverbins 
dungen geftiftet, um aus jedem diefer Länder diejenigen 
Naturs und Kunfterzeugniffe zu ziehn, die ihm eigen- 
thümlid) find, und ihm dafür forche Waaren zuzuführen, 
welche in England verfertiget werden. So auch in 
Pegu. 


Dieſes Pegu iſt ein Land auf der Halbinſel jenſeits 
des Ganges, an der öſtlichen Käfte des großen Meer: 
bufens von Bengalen. Es hat (ſeht eure Karte 
von Dftindien an) gegen Norden und Nordweſten das 
Königreih Awa und Arrakan, gegen Morgen Tun: 
quin und Siam zur Grenze. Weftlic und ſüdweſt⸗ 
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lich wird es von den Gewäſſern des Bengaliſchen Meer: 
buſens beſpült. 

Ehemahls hatte Pegu feine eigenen Beherrſcher; ſet 
ungefähr ſechzig Fahren aber hat ein kühner Eroberer, 
der fi) auf den Thron von Awa ſchwang, ed mit dies 
fem legtgenannten Königreiche verbunden. 

Der jebige Hauptort in Pegu, wohin die Englän- 
ber von Bengalen aus Handel treiben, heißt Rangun, 
und liegt an einem der Arme bed Stromes Siriam. 
Ich bitte euch, die jeptgenannten Namen und bie Lage 
diefes eigentlich erft in unfern Tagen vecht bekannt ‚ges 
wordenen Landes wohl zu merken; denn wenn auch 
bei der folgenden Schiffbruchsgefchichte nicht mehr viel 
die Rede davon fein dürfte, fo wird euch die vorläufige 
Bekanntichaft damit doch Fünftig zu Statten kommen, 
weit ich demnaͤchſt wieder dahin zurückzukehren, und euch) 
die merkwürdige Reiſe eines Englifhen Geſand⸗ 
ten nad) dem Königreihe Ama zu erzählen ges 
dene. 

Das vorzüglichite Naturerzeugniß diefes Landes, wo⸗ 
mit die Engländer ſich dort verforgen, ift Schiffebaus 
. holz, von einer Baumarkt, welche Teka oder Tedtone 
heißt. Diefer Baum ähnelt unfrer Eiche, nur daß fein 
Holz etwas biegfamer, obgleich eben fo dauerhaft ift. 

Fest zur Geſchichte des Schiffes, deffen unerhörte 
Unfälle den Inhalt dieſes Aufſatzes ausmachen ſollen, 
und welches feine verhängnißvolle Fahrt von hier aus 
anfing. Ic, laſſe den jungen Mann, welcher diefe Uns 
fälle, die er ſelbſt mit erlebte, in einem Schreiben an- 
feinen Vater in London bekannt gemacht hat, felbft veden. 


Ic wurde zu Rangun, der jebigen Hauptſtadt von 
Pegu, veranlaßt, das Schiff, auf welchem ich meine 
Herreife gemacht hatte, mit einem andern, die Juno ges 
nannt, zu verwechſeln, und auf diefem die Stelle eines 
zweiten Lieutenantd anzunehmen. Der Führer oder Ka⸗ 
pitän deffelben hieß Bremner. Die Ladung dieſes Schif⸗ 
fe, welches 450 Tonnen enthielt), beftand in Teka⸗ 
holz; feine Beftimmung war nah Madras, dem Haupt: 
orte dere Engländer auf .der Küfte von Koromandel. 
Es war alt und baufältig, und billig hätte man, ohne 
vorhergegangene Ausbeflerung, Feine Seereife damit uns 
ternehmen follen. Allein die Fahrläffigkeit oder Toll⸗ 
fühnheit der Schiffer geht oft weiter, als fie ſollte. An 
Gefahren alter Art gewöhnt, nehmen fie diefelben nicht 
felten auf die leichte Achfel, da, mo es vernünftiger wäre, 
ihnen vorzubauen. Die eigentliche Mannſchaft des Schif⸗ 
fes beftand aus 53 Köpfen, welche größtentheild Lass 
Bars, d. i. inländifche Seeleute, waren. Außerdem bes 
fanden fich, nebft der jungen Gattin bed Kapitäns und 
ihrem Mädchen, noch fo viele Malaien**) an Bord, 
daß die gefammte Menfchenzaht ſich auf 72 belief. 


*) D. i. es konnte mit einer Laſt von 9000 Zentner be⸗ 
frachtet werden. Denn eine Konne bedeutet in der Schif⸗ 
ferſprache ein Gewicht von 20 Zentner oder 2000 Pfund. 

+4) D. i. Eingeborne aus Malakka, einem Lande, welches 
die füdlihe Gpige der Oſtindiſchen Halbinſel jenſeits des 
Ganges bildet. 


— 
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Wir lichteten am 29ften Mai 1795 die Anker, ı und 
liefen in See, waren ober noch nicht Iangesunter Ser 
gel, als wir fchon auf eine Sandbanf geriethen. Da 
das Schiff, wie natürlich, mit dem Vordertheile  aufges 
laufen war, folglich aud) mit diefem feftfaß, fo wurde 
Alles, fo viel möglich, ins Hintertheil des Schiffes ges 
bracht, um es vorn zu erleichtern, und es dadurch wies 
der flott zu machen. Umfonft! Es war und blieb auf 
dem Grunde. Zu unferm Troſte war jept gerade die 
niedrigfte Ebbe eingetreten ; wir durften daher hoffen, 
mit der rückkehrenden Flut wieder loszukommen, wenn 
wir bis dahin nur bewirtern könnten, daß das Schiff 
nicht weiter triebe, und fich fo auf der Sandbank feſt⸗ 
feste. Um dieſes zu verhüten, warfen wir zwei foges 
nannte Nothanker aus; allein da nad) einer Weile 
das Tau des einen riß, fo wurde der andere von dem 
fih vorwärts bewegenden Schiffe gefchleppt, und wir 
fahen ung daher genöthiget, den Hauptanker auszuwerfen. 
Diefer that nun feinen Dienft, und das Schiff blieb, for 
bald er gefaßt hatte, auf feiner Stelle liegen, bis es end⸗ 
lich mit der zurückkehrenden Ylutzeit glücklich wieder 
flott wurde, Wir lichteten hierauf die Unter, und da 
man Leinen Leck bemeräte, fo hielten wir das Schiff und 
uns für geborgen, und fegelten ruhig weiter. 

Zwei Tage darauf erhob fich ein ung widriger Wind, 
es flürmte heftig, und das Meer wogte fürchterlid): 
Nicht Iange, fo erhielt unfer altes, baufälliges Schiff 
einen Led, und zwar einen fo beträchtlichen, daß die vers 
einigten Kräfte Aller, welche an Bord waren, kaum hin⸗ 
reichten, das eindringende Wafler wieder hinauszupums 
pen. Zum Unglück wurden die Pumpen felbft durch den 
unaufhörlichen Gebrauch, der davon gemacht werden mußte, 
von Zeit zu Zeit unbrauchbar, indem bald der eingefo« 
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gene Sand, bald eine Beichädpigung fie hinderte, ihren 
Dienft zu thun, und unfer Unflern wollte, daß Fein ein« 
ziger Zimmermann unter und war. Ja, ed gebradh fo» 
gar an dem zur Ausbeſſerung erfoderlichen Handwerks⸗ 
zeuge. Allein die alte wahre Bemerkung, daß die Noth 
der befte Lehrmeifter ift, und nicht bloß thätig, fondern 
auch gefchickt und erfinderifch macht, beftätigte ſich auch 
hier. Wir, die wir Peine Zimmerleute waren, verrichs 
teten den Dienft des Zimmermanns, ohne mit feinem 
Handwerkszeuge verfehen zu fein, fo gut, ale es unter 
diefen Umftänden möglich war, und es gelang ung, das 
Schiff über Waſſer zu erhalten. 

Der Strum wüthete unaufhörlic, fort, und da wir 
ung den bedenklichen Zuftand bes Schiffes nicht verhehlen 
konnten, fo wurden einige Mahle Berathichlagungen über 
die Frage angeftellt, ob wir weiter fegein, oder nach 
Rangun zurückkehren follten. Das Erfte war freifich fehr 
gewagt, allein das Lepte fchien ; nach veiflicher Weberles 
gung, es noch mehr zu fein. Die Küfte von Pegu ift 
nämlich fo niedrig, daß fie faum zwei Deutfche Meilen 
weit gefehen werden Bann, und man findet längs derſelben 
nicht über fieben Faden *) Tiefe. Da wir nun nicht 
anders, ald mit dem Winde, der und jebt entgegen« 
flürmte, dahin zurückſegeln konnten, fo fchien der Ders 
fu, den Hafen unter dieſen Umfländen zu erreichen, 
uns Allen gar zu mißlich zu fein. Es wurde alſo bes 
ſchloſſen, fo Tange noch einige Hoffnung, das Schiff und 


*) Ein Faden oder eine Klafter it ein Längenmaß von drei 
Ellen oder ſechs Fuß. Sieben Faden ift zwar an fich fchon 
eine beträchtliche, und für jedes Schiff mehr als hinrei- 
chende Tiefe; aber an einer Küſte, wo dieſe Tiefe die 
Höchfte ift, pflegt das Meer an den meiften übrigen Stel⸗ 
len leicht und für größere Schiffe unzugänglich zu fein. 
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ung zu retten, übrig wäre, die Fahrt fortzufegen, und 
unferm Schickſale enfgegenzugehen. 

Am fechften Tage legte fich endlich der Wind, und 
zu unferer großen Freude ließ das Schiff nun nicht mehr 
Waſſer ein, als durch eine einzige Pumpe wieder hin 
ausgefchafft werden konnte. Das Schiff wurde jebt bei 
ſtiller See unterfucht, und man entdedte den Ort des 
Lecks am Hintertheile, und zwar über dem Waſſer. Als 
fobald wurde ein Boot ausgeſetzt, das Loch mit Werg 
verflopft und eine doppelte Bedeckung, die eine von bes 
theerter Leinwand, die andere von Leder, darüber gena⸗ 
gelt. Und nunmehr hielten wir ung für völlig gerettet, 
wünfchten einander Glück, und fegelten getroſt und gus 
tes Muthes weiter. O, der unbegreiflichen Zäufchung, 
wodurch, wir ung einwiegen ließen! Wie Eonnten Leute, 
welche die Allgewalt des tobenden Meeres nicht feit ges 
ftern erft kannten, ſich nur einen Augenblick überreden, daß 
einpaar Stuͤcken Leinwand und Leder, auch beiftürmifchen 
Wetter, wie jest bei ruhiger See, eine fihere Schub: 
wehr gegen den übermächtigen Wogenfchlag abgeben 
würden! Bei der eingetretenen Ruhe des Meerd wäre 
ed möglich geweien, nach Rangun zurücdzufegeln, um 
daſelbſt das Schiff erft in gehörigen Stand zu feben. 
Thörichter Weife ließen wir diefen einzigen glücklichen 
Seitpuntt zu unferer Rettung, in falfchem Vertrauen 
auf die bewerkftelligte Schwache Ausbeſſerung des Schif: 
fe, unbenust vorübergehen. Eine lange ‚Kette der graus 
famften Leiden und der ſchrecklichſten Gefahren entwis 
ckelte fi für uns aus diefem einzigen Fehler. 

Schon am fechften Tage unferer fortgefepten Fahrt 
erhob fic) ein neuer Sturm, und nicht lauge, fo erfolgte, 
was fo Teicht vorauszufehen gewefen wäre; der Leck war 
‚ wieder offen; die Pumpen verfagten wechſelweiſe den 
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Dienft, und die Anftrengungen der ganzen Schiffsgeſell⸗ 
fhaft waren nicht mehr hinreichend, fo viel Wafler aus⸗ 
zufhöpfen, ald der Leck eindringen ließ. Unſere Lage 
wurde mit jeder Stunde bedenklicher und grauenvoller. 
Am vierten Tage diefer neuen Noth, da wir ung Alle, 
durch die unaufhörlicye Arbeit und den gänzlichen Mans 
gel an Ruhe, völlig erfchöpft fühlten, wurde beſchloſſen, 
alle Segel aufzufpannen, um, wo möglich, vor dem gänze 
lichen Untergange des Schiffes, die Küfte von Koromans 
dei zu erreichen. Dielen Entſchluß führten wir nun zwar 
auch auf der Stelle aus, aber da die Pumpen uns 
unaufpörlich befchäftigten, fo mußte der eben fo nöthige 
Dienft bei den Segeln darüber verfäumt werden. Die 
Folge davon war, daß diefe alle, bis auf das Vorder 
fegel, deffen wir und noch zu rechter Zeit bemächtigten, 
von dem Sturimmwinde zerriffen wurden. 

Das Schiff fing nunmehr an, fo tief und fo ſchwer 
zu gehen, daß wir die Hoffnung verloren, es wieder em⸗ 
porfteigen zu fehen. Kleinmuth, Angft und Schrerken 
bemaͤchtigten ſich des Schiffsvolkes, und ed wurde und 
ſchwer, Jeden auf ſeinem Poſten zu erhalten. Sieben 
ſchreckliche Tage hatten wir in dieſer hoffnungsloſen Lage 
verlebt, als am achten Morgen diejenigen Leute, welche 
unten im Schiffe angeſtellt waren, mit der Nachricht 
heraufeilten, daß das Waſſer nunmehr ſchon bis an das 
untere Deck reiche. Viele, beſonders die Laskars, Aber: 
ließen ſich jezt ganz der Verzweiflung. Die Furchtſa⸗ 
men ſteckten die Beherztern an, und das Volk verlangte 
nun mit Ungeſtüm, daß die Böte ausgeſetzt werben ſoll⸗ 
ten. Wir wußten, leider! nur zu gut, daß unfere Ret⸗ 
tung dadurch nicht bewirkt werden Fonnte, und ſuchten 
die Derzweifelnden durch den Augenſchein davon zu über⸗ 
ingen. Wir Hatten nämlich nur eine alte Zölle <ein 
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kleineres Boot) und eine ſechsruderige Pinaſſe (ein 
größeres) an Bord, und beide waren voller Spalten und 
Löcher. Das Einzige, was wir für thulich und rath⸗ 
fam hielten, war, den Mittelmaft zu Fappen, und das 
Schiff dadurd, einigermaßen zu erleichtern. Died wurde 
denn auch fogkeich bewerkſtelliget; allein unglücklicher 
Weiſe flel der umgehanene Baum nicht über Bord, fons 
dern der Ränge nach ins Schiff. Die allgemeine Ver⸗ 
wirrung, welche dadurch entftand, wirkte auch auf den 
Steuermann. Er ließ das Schiff treiben; es ſank da⸗ 
bei immer tiefer, und die See ftrömte nunmehr allent« 
halben darüber hin. Madam Bremner, die Frau unfers 
Kapitäns, befand ſich noch unter dem Verdecke im Bette. 
Sie hatte indeß fo viel Befonnenheit und Kraft, eine 
Luke anfzuftoßen, und ſich fo heraufzuarbeiten. Herr 
Wärde, der erfte Lientenant, und ich, reichten ihr bie 
Sand, halfen ihr aufs Hinterkaſtel Ceine Erhöhung auf 
dem Shintertheile des Schiffes), und banden fie an dem 
Tanwerde des Befanmaftes *) feft, damit die überſchla⸗ 
genden Wellen fie nicht wegfpülten. In diefem Augen, 
blicke erhielt das Schiff feine größte Schwere; die Sen. 
kung geſchah fo plöslich, daß wir nicht anders glauben 
konnten, ald daß ed gänzlidy zu Grunde ginge. 

Es ſank indeß nicht ganz, fondern ſenkte ſich nur 
fo tief, daß das oberfte Verde eben unter Wafler kam. 
In diefer Tiefe blieb ed fchweben. Warum es nicht tie⸗ 
fee ſank, davon lag die Urfache in unferer Ladung, 
welche, wie fchon oben erwähnt worden ift, aus Holz 
beftand. Diefes ift bekanntlich leichter, ald Waſſer, Fann 
alfo auch nicht im Waſſer untergehen. Shätte der Sand» 





©) So wird der dritte Daft genen, ber Ah auf dem Hin 
tertbeile des Schiffes erhebt. 
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ballaſt unten im Schiffe es nicht gethan, fo’ würde es 
nicht eimmahl bie unter die Oberfläche des Waſſers has 
ben finden können. Aber diefer Ballaft, der und dadurch 
fcyädlih wurde, gewährte und auf der andern Seite 
einen überwiegenden Vortheil. Denn er verhinderte 
das Umfchlagen des Schiffes, und erhielt es in ſenkrech⸗ 
ter Stellung. . 

In dem Augenblice, da das Schiff bis unters Waſ⸗ 
fer ſank, Bletterte Feder von ung, um dem Tode: für 
den Augenblick zu entfliehen, in dem Tauwerke und an 
den Maften hinauf. Kapitän Bremner, feine Frau, Hr. 
Wäde und ich, nebft einigen Andern, klimmten den Ber 
fanmaft hinan, indeffen die Uebrigen in dem Tauwerke 
hingen. Nur ein Einziger, welcher gerade vorn auf dem 
Schiffe war, erreichte den Fockmaſt, d. i. den Maft 
des Wordertheild. Nach und nad) arbeiteten wir ung 
bis zu den Maſtkörben hinauf, weldye bekanntermaßen 
bölzerne, durd) vieles Tauwerk befefligte, und dadurch 
einem großen Korbe ähnliche Scheiben find, durch deren 
Mitte die Maften bis zu ihrem Gipfel emporragen. Hier 
hatten wir denn doch die Bequemlichkeit, daß wir ung 
niederfepen oder hinlegen, und, wenn wir uns dabei feft 
genug an dem Tauwerke hielten, verhüten Eonnten, durch 
die heftige Bewegung des Schiffes, oder vom Sturm⸗ 
winde hinabgefchleudert zu werden. Diejenigen, welche 
entweder keinen Maft hatten erreichen können, oder Feis 
nen Dias mehr in den Maftkörben fanden, mußten in 
dem Tauwerke bangen bleiben. 

Madam DBremner hatte, als fie, beim Verſinken bes 
Schiffes aus der Kajüte ſich rettete, Keine andere Klei⸗ 
dungsſtũcke mitnehmen Föunen, ald das Hemde und den 
dünnen Unterrock, welche fie am Leibe trug. Sie klagte 
daher fchr über Kälte, und da ihr Dann zufälliger Weife 
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gleichfalls nur zur Nothdurft, und ſchlechter als ich be⸗ 
kleidet war, ſo zog ich meine Jacke aus, und gab ſie ihr, 
ungeachtet vorauszuſehen war, daß ich ſelbſt dadurch in 
den Fall kommen wuͤrde, frieren zu müſſen. Aber ge⸗ 
meinſchaftliche Noth öffnet die Herzen, und macht mild 
und wohlthätig gegen die Unglückdgefährten. Man Lafle 
den verfchloffenften Serbftfüchtler in die ſchreckliche Lage 
gerathen, welche jet die unfrige war, und er wird, wenn 
fid) Gelegetiheit dazu findet, Beweife von Selbftvergeffen: 
heit und Großmuth geben. Das weiß ber weile und 
gütige Weltbeherrfcher, und deßwegen ſchickt er ung, 
wenn er vorausfieht, daß fanftere Belehrungen fruchtlos 
fein würden, zu unferer Befferung und Veredelung den 
geſchickteſten alter Lehrer, die Noth, zu. 

Trotz der heftigen Bewegung des Schiffes, und dem 
damit verbundenen Hin⸗ und Herſchwanken unferer Fufs 
tigen Sagerftätte, und troß ber fortdanernden Todesge⸗ 
fahr, die und von allen Seiten fo nahe umgab, wurden 
Einige von uns vom Schlafe übermannt, fo fehr hatten 
übermenfchliche Unftrengungen, lange Schlafberanbung 
und Beängftigimgen die Unglücklichen erfchöpft! Mir 
wurde es nicht fo gut. Meine unruhigen Gedanken, 
weiche von der Furcht zur Hoffnung, und von diefer 
wieder zu jener übergingen, ließen Beinen Schlaf in meine 
Yugen kommen. Die Hoffnung gewann indek dad Ue- 
bergewicht. Es war doch möglich, daß wir beim Un- 
bruche des Tages Land erblicten, möglich, daß ein Schiff 
in unfere Nähe Fam. Freilich nur möglich; aber wie 
gern ergreift der Unglüdliche, an dem Rande bed Der 
derbens, eine bloße Möglichkeit, und erhebt fie durch 
Hoffnung zur Wahrfcheinlichkeit, gleich dem Sinfenden, 
ver nad) einem Steohhalme greift, und Rettung durch 
ihn Hoffe! Dieſe ſanfttäͤuſchende Hoffnung hielt ich die 





an der Küfte von Arcalan in DOftindien. 15 


ganze Nacht über feſt. Oft bildete ich mir ein, einen 
Schuß zu hören, und wenn ich meine Unglücsgeführten 
davon benacdhrichtigte, fo glaubten auch fie ihn gehört 
zu haben. Segen die Zeit der Morgendämmerung rief 
einer plöglich: ein Schiff! en Schiff! Ohne erft durch 
eigene Wahrnehmung ſich von der Wahrheit diefer ent: 
züdenden Botfchaft zu überzeugen, hielt Jeder fie ſo⸗ 
gleich für gegründet, weil Feder fo herzlich wuͤnſchte, 
daß fie es fein möchte. Gelobt fei der Prophet! riefen 
Diejenigen unter ung, welche Mufelmänner waren, und 
wir Undern warfen uns, voll heißen, innigen Dante für 
unfere Rettung, vor dem Allerhöchſten nieder. Nie habe 
ich ein lebhafteres Entzücken gefühlt, als in diefem Aus 
genblicke; aber nie Habe ich auch das Schmerzliche einer ' 
fehlgefchlagenen Hoffnung tiefer empfunden, als bald 
darauf. Denn nicht Tange, fo zeigte es fich, zu unferm 
unausſprechlichen Kummer, nur zu deutlich, daß den 
Derkündiger jener frohen Botfchaft feine Augen eben fo 
betrogen hatten, als meine Ohren mich, indem ich Schüffe 
zu hören glaubte. Dies war vieleicht in der ganzen 
Kette unferer vorhergegangenen und nachfolgenden Leis 
den der ſchrecklichſte Augenblick. Mein Herz -erftarb, 
alle meine Lebensgeifter waren in Aufruhr, und es war 
mir unmöglich, mich zu meiner vorigen Ruhe und Hoffe 
nung wieder emporzuarbeiten. 

Man ftelle fi, wenn man kann, unfere über alle 
Belchreibung ſchreckliche Lage beim Andruche des Tages 
vor: ein fürchterlicher Sturm, weicher das Meer durdp 
wühlte, und das elende, größtentheils verfunkene Mrad, 
über welchem wir Ihwebten, in jedem Augenblicke zu 
zertrümmern drohete; vings umher ein gräulich wogen⸗ 
des Meer, welches aus Bämpfenden Waflerbergen zu bes 
ſtehen ſchien; zwei und ſiebzig elende menfchliche Wefen, 
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in dem Tauwerke hangend, oder in den Maſtkoͤrben ſchwe⸗ 
bend, welche‘ “mit dem ganzen Weberrefte ihrer immer 
mehr und mehr fchwindenden Kräfte fich anklammern 
mußten, um ihr jämmerfiches, angſtvolles Dafein fo-Tange, 
als möglich, zu friften — weld ein Anblick! Man höre 
dabei das Angftgefchrei der Weiber der Laskars, fehe, 
wie einige unferer Jammergefährten, entweder von berg» 
hohen Wogen weggefpült, oder von dem heulenden Sturme 
fortgeriffen und in den Abgrund gefchleudert wurden, 
und blicke mit ung in diegranenvolle Zukunft, wo fein 
anderes Ende unferer beifpiellofen Leiden fich zeigte, als 
ein qualvoller Tod, entweder in den fchäumenden Wels 
len, oder‘, was noch viel entfeglicher war, auf der Fol⸗ 
terbank des Hungers, — und man wird geftehen, daß 
ein noch höherer Grad von menfchlichem Elende Faum 
denkbar iſt. Drei ſchrecklich lange Tage und Nähte — 
für ung eine Ewigkeit! — müthete der Sturm und 
blieb unfere Lage immer gleich hoffnungslos und elend. 

Alles, was ſich ung noch in der Zukunft ald unver⸗ 
meidlich zeigte, verlor, fo entfeglich es auch an fidy felbft 
war, feine Schredniffe, fobald dag Gräßtichite von Als 
lem, der furchtbare Hungerdtod, vor unfere Einbildungss 
kraft trat. Und leider! blieb er nunmehr in feiner furchts 
baren Schrectengeftalt unbeweglich davor ftehen. Schon 
machten wir, um unſer elendes Dafein zu friften, Uns 
fchläge auf das Fleiſch Derer, welche früher, ald wir, 
erliegen würden, ungeachtet ein Ueberreft von menfchlis 
chem Gefühl uns abhielt, davon mit einander zu veden. 
Nur Einer, der Kanonier, ein Katholik, brach) einmahl 
das Stiltfchweigen darüber, indem er mid, fragte: ob 
ich es für Sünde hielte, zu diefem abfchenlihen Ret⸗ 
tungsmittel im Außerften Nothfalle unfere Zuflucht zu 
nehmen? — So lange die Witterung ftürmifch und kühl 
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war, hatte ich vom Hunger und Durft nicht viel gelit⸗ 
ten; jept aber, da der Wind fich legte, und die brens 
nenden Sonnenftrahlen ung ſenkrrcht auf den Scheitel 
Brannten, fingen wir an, die Qualen des Durftes in vols 
lem Maße zu empfinden. Zum Glück erinnerte ich mich 
aus Inglefield's Schiffbruchsgefchichte eines lindern⸗ 
den Mittels dagegen, welches ic} fofort anwandte, und 
zu meiner Freude bewährt fand. Der genannte See 
mann erzählt naͤmlich, daß er und feine Leute, in einer 
ähnlichen Lage, großen Nuten davon verfpürt hätten, 
fi) auf ein in die See getauchtes Laken niederzulegen, 
indem die Schweißlöcher der Haut das Waſſer eingeſo⸗ 
gen, dad Salz aber zurückgelafien hätten. Diefes ahmte 
ich dadurch nach, daß ich ein flanellenes Bruſttuch von 
Zeit zu Zeit in die See tanchte, und es dann auf blo⸗ 
ßem Leibe trug. Meine Gefährten, welche diefem Bei⸗ 
fpiefe folgten, priefen mit mir das Gefühlder Erfrifhung 
und Stärkung, weiches fie danad) empfanden, und es 
it mir fehr wahrfcheinlich, daß wir, naͤchſt Gottes Hülfe, 
diefem einfachen Mittel die Erhaltung unſers Lebens ler 
diglich zuzufchreiden Haben. Es gewährte ung dabei den 
Nutzen, daß wir nicht in ſtarre Unthätigkeit verſanken⸗ 
dns Schlimmfte, was einem Menfchen bei großen Leiden 
widerfahren Fann. So lange man nur noch einigerma: 
ben thätig bleibt, Haben Seele und Körper Kraft, auch 
daß Aeußerſte zu ertragen; aber man erliegt, fobald 
man in fchlaffe Unthätigkeit hinfinkt. Dies Fann ich nuns 
mehr zur Belehrung meiner jungen Mitmenfchen aus 
eigener Erfahrung verfichern; auch kann ich hier nicht 
umhin, fie zu bitten, aus dem eben erzählten Umſtande 
zu lernen, wie gut ed fei, wenn. wir Alles, wovon wir 
bören oder Iefen’, daß irgend ein Menſch ed in irgend 
einer Lage feines Lebens einmahl nuͤtzlich oder ſchaͤdlich 
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gefunden habe, ſorgfaͤltig merken, und in unſerm Ge⸗ 
daͤchtniſſe verwahren, ſelbſt dann, wenn gar keine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß wir jemahls in eine 
ähnliche Lage kommen werden. Wer kann voraus wiſ—⸗ 
fen, was. ihm! künftig begegnen oder nicht begegnen 
werde ? Die Abwechfelungen des Schickſals find ja oft 
fo unerwartet und fo wunderbar! Mer heute harmlos 
und ruhig am eigenen Herde fist, und ihn nie verlaffen 
zu müflen die höchſte Wahrfcheinlichkeit vor fich fieht, 
fann vielleicht morgen fchon, durd) eine eben fo mer: 
wartete, als ſchnelle Ummälzung feines Schickſals, ges 
zungen werden, ſich den Stürmen eined verhängnißs 
vollen Lebens zu überlaffen. Es ift daher Flug und weie, 
anf Altes gefaßt zu fein, und nichts unbemerkt au laſſen, 
was irgend einmahl in irgend einer Lage unfere Leiden 
mindern und unfern Zuſtand verbeflern Fann. 
Einige unferer Gefährten, welche bisher in dem Tau⸗ 
werke gefchwebt hatten, verfuchten, weil fie am Beſau⸗ 
mafte feinen Play mehr fanden, nad) dem Fockmaſte 
hinzufchwimmen; aber dreien oder vieren von ihnen Eos 
flete der Verſuch das Leben. Sie wurden fortgefchwenmt 
und ertranken. 

In der Nacht vom vierten zum fünften Tage nach 
dem Unterſinken des Schiffes hatte ich einen Traum, 
welcher mich erquickte, weil er mich mit der Gegenwart 
meines geliebten Vaters täuſchte. Es Fam mir vor, 
als Läge ich an einem hisigen Fieber danieder. Da ftand 
nun mein guter Vater mir zur Seite, und predigte mir 
‚ dor, und zwar in einem weißen Gewande, eine Art von 
Biſchofsmütze auf dem Kopfe. So lange er predigte, 
ließ mein Fieber nach; Eaum aber hörte er auf, fo Fehrte 
es zurück. Er reichte mir hierauf das Abendmahl; aber 
im dem Augenblicke, da ic) den Kelch nehmen wollte, er 
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wachte ih. Ich war nie mit der Thorheit behaftet, 
Träume deuten zu wollen; damahls aber glaubte idy 
aus Dem, was mir im Traume vorgefommen war, fol. 
gern zu müflen, dab mein Vater geflorben, und jest, 
unfihtbar mich umfdywebend, ein Zeuge meiner Leiden 
fei. Sept fchließe ich daraus, daß fchon damahls eine 
Verdunkelung oder Verwirrung meines durch übermenſch⸗ 
liche Leiden geſchwaͤchten Verftandes vor ſich gegangen 
fein mußte, ungeachtet ich deflen erft in dee Folge inne 
wurde; denn bei gefunden Derftandesfräften würde ich 
in dieſe Thorheit ſicher nicht verfallen ſein. 

Am fünften Tage ſahen wir mit Schaudern die bei⸗ 
den erſten Opfer des ſchrecklichen Hungertodes fallen. 
Der Eine wurde ſchnell erlöſet, der Andere aber erſt 
unter heftigem Schluchzen, von ſtarken Zuckungen er⸗ 
griffen. In der Folge bemerkte ich oft, daß dies die ge⸗ 
woͤhnlichen Vorboten der uns Allen drohenden ſchreck⸗ 
lichen Todesart waren. 

Die See war an dieſem Tage, bei großer Hige, ſehr 
ruhig; der Kapitän und Hr. Wäde geriethen daher auf 
den Gedanken, daß eine Flöße uns retten könnte. So⸗ 
gleich) wurde Anftalt dazu getroffen, -indem wir Segels 
fangen und Balken vom Wrade durch Zaue zufammens 
fügten. Am folgenden Zage warb das Floßholz fertig, 
und Jeder eilte, einen Platz darauf zu gewinnen. Ich 
meined Theils hatte zwar keinen Glauben an dieſes Hülfs⸗ 
mittel, allein das Beiſpiel der Uebrigen riß mich hin. 
Nun war aber die Flöße zu klein, um uns Alle auf⸗ 
nehmen zu können; es entſtand daher ein Streit, wobei 
die Schwächern den Stärkern weichen mußten. Als wir 
abſtoßen wollten, fragte ich unfern Anführer, in weicher 
Richtung er Land vermuthe, und ob es ihm wahrſchein⸗ 
lich fei, daß wir daffelbe würden erreichen können? Sein 
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Stillſchweigen bewies, daß er keine beſtimmte Antwort 
darauf hatte. Gleichwol blieben meine Vorſtellungen, 
daß es in diefem Falle vernünftiger fein würde, das Un⸗ 
ternehmen aufzugeben, bei ihm und den Uebrigen frucht⸗ 
los. Als wir aber abgeftoßen waren, zeigte’ es fich ofs 
fenbar, daß die Zahl der Menfdyen, welche die Flöße 
belafteten, noch immer viel zu groß war. Ich erneuerte 
daher meine Vorftellungen, und ed gelang mir, den 
Lieutenant Wäde zu bewegen, mit mir wieder auf den 
Maſtkorb des Wrads zurückzukehren. Die Uehrigen 
blieben bei ihrem Vorhaben, und gegen Gonnenunter 
gang waren fie aus unfern Augen fchon verfchwunden. 
Ich bin mir das Zeugniß fchuldig, daß mein Entfchluß, 
auf dem Wracke zurückzubleiben, und mich hier dem 
Willen der Vorfehung zu überlaffen, nicht fowol ans 
Derlangen, mein jämmerliches Dafein zu friften, als 
vielmehr ans Pflichtgefühl entfprang. Die mir ein« 
leuchtende Wahrfcheinlichkeit, daß Diejenigen, welche 
fich auf die Flöße begaben, innerhafb 24 Stunden das 
Ende ihrer Leiden in den Wellen finden würden, war 
eine ſtarke DVerfuchung für mid, mein Schickſal mit 
dem ihrigen zum vereinigen; aber Gott ſchenkte mir 
Kraft, der Verzweiflung zu widerftehen. Die erkannte 
Pflicht, die Bürde meines jammervolien Lebens fo lange 
zu tragen, ald möglich, erhielt über die Neigung, fie 
abzumwerfen, den Sieg. 

Am folgenden Morgen waren wir nicht wenig er 
ftäunt, die Zlöße wieder zu erbliden. Die daranf bes 
findfichen Leute Hatten die ganze Nacht, bald nad) diefer, 
bald nach jener Richtung hin gerudert, ohne irgend eis 
nen Grund zu haben, -die eine der andern vorzuziehen. 
So war es denn gefommen, daß fie bei Tagesanbruch 
fi) wieder an unferer Seite befanden. Und nun klet⸗ 
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terten fie, überzeugt, daß ihr Unternehmen vernunftlos 
fei, wieder auf die Maften. 

Ein neuer jammervoller Auftritt vermehrte bald dar⸗ 
auf unfere Leiden. Der Kapitän verfiel in Wahnfinn, 
and feine arme Gattinn, vor Schredten darüber, in Zus 
dungen. Er war ein rüftiger Mann in mittleren Jah⸗ 
ren, fie ein zartes junges Frauenzimmer. Ihre eheliche 
Verbindung hatte noch Fein Jahr gewährt. Der An⸗ 
blic® feiner jungen Frau fchien dem armen Manne, ſchon 
beim Anfange unferer Leiden, den meiften Kummer zu 
machen. Er wolite fie nicht einen Angenblict von ſich 
laffen, und wir fahn ung zuweilen genöthiget, fie feinen 
heftigen Umarmungen mit Gewalt zu entreißen. Selbft 
in dem Suftande des Wahnſinns fchien feine Seele nur 
zwifdyen zweierlei Borftellungen,, den vom Eſſen und 
Trinken, und den von feiner unglücklichen Gattinn, ges 
theilt zu fein. Er lebte in diefem Suftande noch einige 
Tage, nach deren Ablauf Madam Bremner ihn bes 
Morgens todt in ihren Armen fand. Die erfchöpften 
Kräfte der ganzen Geſellſchaft reichten kaum hin, feis 
nen Leichnam dem Meere zu übergeben, nachdem wir 
ihm vorher einige Kleidungsſtücke zum Gebrauche für 
ſeine ſchlechtbekleidete Fran ausgezogen hatten. 

Ich hatte immer gehört, daß das Trinken des See⸗ 
waſſers verderbliche Wirkungen äußere. Trotz dem brens 
nenden Durfte, der mic) quälte, hatte ich mid, daher 
bis jest deſſen gänzlic enthalten. Sept aber konnte ich 
dem Brande, der mir in dem Magen und den Einges 
weiden müthete, nicht länger widerftehen, und zwar um 
fo weniger, da ich den Tod doch nun einmahl für uns 
vermeidlic, hielt, und .ihn fchon fehr nahe glaubte. Ich 
flieg alfo hinab, und fchluckte wol zwei Quart Seewaſ⸗ 
fer gierig ein. Dann legte ich mich zum leuten Todes. 
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kampfe nieder, auf den ich nunmehr völlig gefaßt war. 
Allein zu meinem Erftaunen fühlte idy midy nach dem 
verzweifelten Trunke, den ich gethan hatte, neubelebt, 
und verfiel bald darauf in einen fanften Schlaf. Beim 
Erwachen fühlte ich mid) erquickt und geftärkt. Die eins 
zige unangenehme Folge, welche fi) davon einſtellte, 
war ein ftarker, mit Bauchfchmerzen verbundener Durch» 
lauf: ein kleines Lehel gegen die große Wohlthat, wels 
che das Zrinten mir gewährt hatte. 

Am achten Tage unferer beifpiellofen Leiden verficherte 
Hr. Wäde, daß er feinen Zufland länger zu ertragen 
‚unvermögend ,. und daher entichloffen fei, fich noch ein⸗ 
mahl der Ylöße zu überlaffen. Umſonſt fuchte ich ihn 
davon zurückzuhalten. Der Tod, fagte er, fei feinem 
elenden Dafein weit vorzuziehen. Und fo fchritt er denn 
fofort zur Ausführung feines Entſchluſſes, nachdem er 
vorher ungefähr acht Perfonen bewogen hatte, ihm zu 
folgen. Sie fließen ab, und in kurzer Zeit waren fle 
aus unfern Augen verfhwunden. Wahrfcheinlicher 
Weiſe endigte ein Wirbelwind, der gegen Abend fich aufs - 
machte, ihre Leiden, indem er die fchwachverbundene 
Flöhe auseinanderriß. Für uns Andere war diefer Wind 
wohlthätig, weil er von einem ſtarken Regen begleitet 
wurde. Um diefen aufzufangen, breiteten wir unfere 
Kleider and, und preßten nachher das Wafler aus dies 
fen wieder in den Mund aus; auch legten wir ung in 
den Zwiſchenzeiten auf den Rücken nieder, und öffneten 
den Mund, um den Regen fic) unmittelbar in denfels 
ben ergießen zu laffen. O, der unbefchreiblichen Wohls 
that eines frifchen Trunds Wafler, wenn Zunge, Saum 
und Eingeweide von vieltägigem Durfte brennen! 

Seitdem hatten wir oft, wenigftens einen Tag um 
den andern, Regen. In den Swifchenzeiten ließen wir, 
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da die Kräfte zum Sninabfteigen ung zu fehlen anfingen, 
eines unferer Kleidungsſtücke an einem Bindfaden in bie 
See hinab, und zogen es dann durchnäßt auf den Leib, 
um ung durch diefes, nun fchon von ung erprobte Mits 
tel einige Erleichterungen zu verfchaften. Ein anderes 
Erfriſchungsmittel, worauf ein dunkler Naturtrieb ung 
feitete, wurde gleichfalls bewährt gefunden. Wir ſteck⸗ 
ten nämlich), um den Speichel zu reizen, und dadurch 
die brennende Trodenheit des Gaumens und des Scyluns 
des zu vermindern, Alles, deffen wir nur habhaft wer⸗ 
den konnten, gewöhnlich ein Stück Segeltuch, ja fogar 
Blei, in den Mund, um unabläflig daran zu Fauen. 
Blei ift fonft befanntermaßgen für den Magen Gift; gleich: 
wol habe ich felbft an einem Stückchen Blei ftundenlang 
gekauet, es endlich fogar verfchluckt, ohne nachtheilige 
Folgen davon zu empfinden; vielleicht nur bewegen 
nicht, weil man in einem fo unnatürlicyhen Suftande, 
als der unfrige war, Manches ungeftraft thun und ges 
nießen darf, was im natürlichen und gewöhnlichen Zur 
ſtande verderblich wäre. 

Gegen den elften Tag unſers grenzenloſen Elendes 
vermehrten ſich — ſoll ich ſagen die unglücklichen, oder 
die glücklichen Opfer, welche der gräßliche Hungerstod 
dahinraffte. Faſt mußten wir, die wir noch übrig blie⸗ 
ben, das gute Schickſal derer beneiden, welche früher 
erloͤſet wurden. Nur die Art des Todes, den wir ſie 
ſterben ſahn, war zu ſchrecklich, als daß wir, bei aller - 
Luft zu sterben, nicht davor follten gefchaudert haben. . 
Die Meiften farben in Wahnfinne. Nur dag ich dies 
fem Schickſale entgehen, und meines Verſtandes big and _ 
Ende mächtig bleiben möchte, war mein inbrünftiges 
Gebet zu Gott, dem Allmächtigen. Um meiften folterte 
mich der entfeßliche Gedanke, daß der grimmige Hunger 


24 Geſchichte eined Shiffdruhs 
uns am. Ende dahin bringen könnte, uns unter einan⸗ 
der anzufallen, um und das Wleifch einer dem andern 
vom Leibe zu reißen. 

Einer der Laskars, deffen ganzer Körper mit fcheuß« 
lichen Geſchwüren befäet war, flarb in dem Tauwerke 


am Beſanmaſte. Sein nächſter Nachbar bemühete ſich, 


den Leichnam in die See zu werfen; allein umfonft, 
weil er zu fehr zwifchen die Taue geflemmt war. Er 
biieb alfo hangen. Erft nad) einigen Tagen, da der 


Geſtank, den er verbreitete, unaugftehlicdy zu werden . 


anfing, wurde er durch vereinigte Kräfte fortgefchafft. 
So wie der Tod die Zahl der Unfrigen in den Maft 
törben verminderte, Pletterten Andere, die bieher nur 
in der Luft gefchwebt hatten, zu ung herauf, und nahe 
men den Platz der Geftorbenen ein, um doch wenig. 
ſtens liegend fterben zu Fönnen. 

Un jedem neuen Morgen, den id) erlebte, war idy 
erftaunt, mid) noch immer. unter den Lebenden zu befin« 
den, weil ich oft gehört hatte, daß man ohne alle Nahe 
rungsmittel nur einige Tage leben koͤnne. Wir hatten 
annmehr fchon ben zwölften Tag ded Hungers und des 
boffuungstofen Jammers erreicht. Aber unfer Elend ftieg 
nun auch immer mehr und mehr zu einer fürchterlichen 
Höhe. Der Hunger, der uns folterte, hatte nicht bloß 
zunehmende Ermattung, fondern auch eine große Ems 
pfindlichkeit gegen Näffe und Kälte zur Folge. Go 
wohlthätig die von Zeit zu Zeit eintretenden heftigen 
Regenſchauer in anderer Hinſicht für ung waren, fo 
fehr vermehrten fle, durch die Kälte, die fie mit ſich 
führten, unfer Ungemach. Dies war befonders die Nächte 
hindurch der Ball. Dann lagen wir oft, wie im Bies 
berfrofte, mit klappernden Zähnen da, und erwarteten, 


daß wir vor Kälte umkommen würden. Allein die wie⸗ 
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derfehrende Sonnenwaͤrme beiebte uns jedesmahl aufs 
neue. Wir fingen dann die wohlthätigen Strahlen der 
Sonne erft mit ber einen Seite, und wenn biefe hin« 
laͤnglich durchwärmt war, mit der andern auf, und 
wenn wir, fo zu fagen, völlig aufgethauet waren, fühle 
ten wir und jedesmahl fo erquickt, daß wir ums wie 
der mit Geſprächen unterhalten Eonnten, die fogar, was 
unglaublich Flingen muß, zuweilen munter wurden. Ein⸗ 
mahl fing ich, wer follte ed glauben? fogar an, ein Lied 
su pfeifen. Wenn dann aber die Zeit ber. flärtern Sons 
nenhitze eintrat, dann war der behagliche Zuftand auch 
fofort dahin, und wir begriffen nicht mehr, wie wir hats 
ten wünfchen koͤnnen, daß es aufhören'möchte zu regnen. 

Unter denen, welche der Tod zunächft von unferer 
Seite riß, waren zwei junge Burfche, wonon der Eine 
Seren Wäde's Aufwärter war. Beider Väter befan⸗ 
den fid) unter uns, und zwar am Fockmaſte, fie ſelbſt 
hingegen am Befanmafte. Die Urt, wie diefe beiden 
Däter bei dem Leiden und Tode ihrer Söhne fich bes 
nahmen, war fehr verfchieden. Als der Eine hörte, daß 
fein Sohn Frank geworden fei, blieb er ruhig an feinem 
Drte, und fagte, dem Anfehen nach), ganz gleichgültig: 
er Eönne ihm nicht helfen! Wahrfcheinlich, daß das eigene 
Eiend den Unglücklichen entweder fchon gefühllos, ober 
doch unfähig zur Hülfe gemacht hatte. Der Andere 
hingegen hörte nicht fobald, dag fein Sohn ſich übel bes 
finde, ald er mühſam herabrutichte, dann auf allen Vie⸗ 
ren auf dem äußerften, aus dem Wafler etwas hervor⸗ 
zagenden Rande des Verdecks nad) dem Belanmafte 
froch, in deſſen Tauwerke fein armer Franfer Sohn 
hing. Er brachte denfelben mit Deühe hinab, und fchleppte 
ihn bierauf nach dem Hinterdecke, wo noch die Stelle 
von drei oder vier Planken aus dem Waſſer hervorragke. 
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Hier legte der unglückliche Mann ſeinen kranken Sohn 
nieder, band ihn, damit er nicht von den Wellen fort⸗ 
gefpült werde, an. dem Geländer feſt, und wich, fo 
lange er noch lebte, nicht von feiner Seite. Er rich 
tete ihn, fo oft er fich übergeben mußte, auf, hielt ihm 
den Kopf, und wiſchte ihm mit zärtlicher Sorgfalt den 
Angſtſchweiß von der Stirn. Fiel ein Regenfchauer ein, 
fo öffnete er ihm den Mund, um ihn die Tropfen aufs 
fangen zu laflen, oder preßte auch das in einem Tuche 
aufgefangene Wafler, ftatt ſich ſelbſt zu erquicken, über 
dem Munde defielben ans. So hielt er vier bis fünf 
Zage, immer Liebreich für ihn forgend und feiner pfles 
gend, bei ihm aus, bie der‘ junge Menfch endlich ftarb. 
Das liebende Vaterherz des armen Mannes fchien ſelbſt 
dann noch einige Hoffnung zu unterhalten, welches man 
daraus fchließen mußte, baß er den Leichnam in die 
Höhe richtete, und ihn lange anflarrte. Sogar nadı- 
dem er ſich von dem erfolgten Tode feines Sohnes über: 
zeugt hatte, bewachte er den Körper deſſelben in ſtum⸗ 
men Schmerze fo lange, bie derſelbe von den Wellen 
weggeſpült wurde. Nun hültte er fich felbit in ein 
Stauck Segeltuh ein, und ſank nieder, ohne wieder 
anfzuftehen, ungeachtet er noch zwei Tage lebte, wie 
das Zittern feiner Glieder bewies, fo oft eine Welle 
ſich über ihm gebrochen hatte. Heilige Gefühle der 
Menfchlichkeit, wer Kann eure rührenden Aeußerungen 
wahrnehmen, ohne felbft mächtig von euch ergriffen zu 
werden! Selbſt wir, weldye der höchfte Grad bes 
Elends nunmehr ſchon beinahe gegen Altes ftumpffinnig 
und gefühltos gemacht hatte, wurden durch diefes herz« 
ergreifende Schaufpiel tief erfhüttert. 

Ich übergehe unwichtigere Vorfälle, um mid) der 
endlichen Entwickelung umfers fchauderhaften Trauer⸗ 
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fpield zu nähern, auf welche, wie ich mir vorftelle, die 


Neugier der Lefer wol am meiften gefpannt fein wird. 

Es war am zwanzigften Tage unfers hoffnungsloſen 
Umhertreibens, ald gegen Abend einer unferer Unglücke- 
gefährten Land, und zwar nad Oſten hin, zu ſehen 
glaubte. Wir hörten diefe Nachricht gleichgültig an, 
und blieben anfangs Alle ruhig liegen, ohne und die 
Mühe zu geben, aufzufehen. Erft nad) umd nad) fing 
fie an, auf die Gemüther zu wirken; denn als ich nach 


einiger Zeit mid) felbft aufrichtete, um zu fehen, ob an 
der Sache etwas wäre, bemerdte ich, daß ſchon Alter: 


Augen nach der Gegend hingerichtet waren, wo, jener 
Nachricht zu Folge, das Land ſich zeigen ſollte. Es zeigte 
ſich uns aber nichts, wenigftend nichts Beftimmtes. Ins 
deß da die Hoffnung nun einmahl wieder in und erwacht 
war, fo hörten wir nicht eher auf, dahin zu fehen, alg 
bis es völlig dunkel geworden war. Jetzt theilten wir 


und einander unfere Gedanken darüber mit, und die Meis 


nung, daß denn dody wol etwas Wahres daran fein 
möchte, gewann die Oberhand. Ich allein blieb ungläus 
big, vermuthlich, weil ic mid) vor der Annäherung des 


Landes eben fo fehr fürchtete, als die Andern fich das _ 


nad) fehnten. So pflegen Diejenigen, weiche ihrer Uns 
fittlichfeit wegen fi nad) dem Tode nicht viel Gutes 
verfprechen können, an einen Fünftigen Leben zu zweis 
feln, indeß die beffern Menfchen daran zu glauben von 
dem innern Gefühle ihrer NRechtfchaffenheit und den 
darauf gegründeten Hoffnungen unwiderſtehlich gezwun⸗ 
gen werden! Bei mir hatte ſich nämlicdy der Gedanke 
feftgefest, daß wir, wenn wir ung dem Lande nähern 
würden, nichts Anderes zu erwarten hätten, ald- zu 
fheitern, und fo noch, zum Befchluß aller unſerer Leis 


den, im Waſſer umzutommen. Deßwegen wünfchte ich 
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die Unnäherung des Landes gevade nicht, und deßwe⸗ 
gen hielt ich die SHoffnungen der Webrigen für ungegrün« 
bet. So pflegen wir oft ein Spiel unferer Einbildungse 
kraft zu fein, and wenn wir indie Zukunft blicken, durch 
ein täufchendes Glas zu fehen, welches geheime Wünfche 
oder Beſorgniſſe unferm Verſtande vorhalten. 

Glücklicher Weiſe entwickelte ſich ein anderer Ge⸗ 
danke is meiner Seele, der jenem kleinmüthigen die 
Wage hielt. Alles, dachte ich, auch unfer Leiden, hat 
ja fein von einer gütigen Vorſehung beftimmtes Maß 
und Ziel, und wenn die Noth am größten ift, fo pflegt 
ja, nad) aller Erfahrung, die Hülfe am nächften zu fein. 
Es würde doc) gar zu hart und graufam fein, wenn 
wir nach Allem, was wir nun ſchon ausgeftauden has 
ben, am Ende doch noch im Angeficht des Landes ums 
fommen follten. Diefer Gedanke bernhigte mic zwar 
über unfer Schickſal, auf den Sal, dafs ed mit der Ents 
deckung des Landes feine Richtigkeit haben ſollte; aber 
ich fuhr nichtsdeſtoweniger fort, Die Wahrheit diefer Eut⸗ 
deckung zu bezweifeln. 

Am folgenden Morgen dachte id, daher nicht eher 
daran, mich nad) dem angeblichen Lande umzuſehen, ale 
bis man mir fagte,daß einer unferer Gefährten am Fock⸗ 
mafte ein Tuch wehen lafle, zum Zeichen, daß man am 
vorigen Abend dennoch recht gefehen habe. Nun wünfchte 
ich zwar, wie die Uebrigen, mid) von der Wahrheit dies 
ſer nenen Botſchaft zu überzeugen ; aber da ich mic) ges 
zade in einer behaglichen Sage befand, indem idy die 
Urme gegen den Magen geftemmt hatte, welches mir 
einige Linderung verichaffte, fo blieb ich ruhig Liegen, 
ohne einmahl ed der Mühe werth zu achten, mid) un 
zudrehen. So fehr war mein Empfindunge vermögen abger 
ſtumpft, ſo groß meine Gleichgültigkeit gegen Leben und 
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Tod! Da indeß alle Andere ſich aufgemacht hatten, um 
ſich umzuſehen, und nun Alle erklärten, daß ſie wirklich 
Land ſähen, ſo vermochte mich das denn doch endlich 
auch, mich aufzurichten. Als ich mich nun von der Wirk⸗ 
lichkeit des Geſehenen überzeugt hatte, und jetzt darüber 
geſtritten wurde, was für ein Sand es wol fein möchte, 
fragte mich Madam Bremner, ob ich nicht glaube, daß 
es die Koromandelfche Küfte *) fei? Diefe Frage Fam 
mir, da die Wechſelwinde (Monſoons) jebt gerade von 
daher uns entgegenweheten, fo Tächerfich vor, daß ich 
mich nicht enthalten konnte, fcherzhaft darauf zu ants 
worten: wenn dad wäre, fo würden wir uns in Mas 
dras **) für Geld fehen laſſen Fönnen, weil wir ohne ein 
under nicht dahin gefommen fein würden. In der Folge 
erfuhren wir, daß ed Arrakan wer, ein Zand, welches 
den Bengalifchen Meerbufen nördlicd, begrenzt, und zu 
dem Rönigreiche Awa gehört. 

‚Gegen Abend kamen wir der Küfte ſchon fo nahe, 
daß wir wohl bemerken Fonnten, es fei eine unangebaute, 
wilde Gegend, weldye wahrſcheinlich nur von wilden 
Thieren bewohnt werde. Meine Gleichgültigkeit war 
nod) immer fo groß, dag ich mich ruhig niederfegte und 
einfchlief, ungeachtet ic) das Tageslicht nicht wieder zu 
erblicken hoffte, weil es mir wahrfcheinlich war, daß dag 
Schiff dieſe Nacht fcheitern und mit uns Alten zu Grunde 
nehen werde. Erft gegen den Morgen wurde ich durch 
einen heftigen Stoß gewedt, den das Schiff erhielt. 
Es war, wie id) vorausgefehen hatte, auf einen Felfen 
gerannt, und ſchwankte nun fo heftig hin und her, daß 
wir und kaum mehr fefthalten Eonnten. 


‘ 
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Da die Ebbe eben eingetreten, und das Waſſer ſchen 
um einige Fuß gefallen war, ſo ragte das Verdeck des 
Schiffes, ſo weit es noch dawar, nunmehr aus dem 
Waſſer hervor. Wir verſuchten daher, von den Maſten 
auf daſſelbe hinabzuſteigen, welches aber, bei unſerer 
gaͤnzlichen Kraftloſigkeit, nicht ohne große Mühe und 
Beſchwerde bewerkſtelligt werden konnte. Der Verſuch, 
den ich mit Hülfe des Konſtabels machte, auch Madam 
Bremner hinabzubringen, ging über unſere Kräfte, weil 
ſie zu ſchwach war, ſich dabei etwas mit zu helfen. Wir 
mußten ſie daher, zu unſerm Leidweſen, oben laſſen. 
Das Schiff trat nunmehr, bei zunehmender Ebbe, ſchon 
ſo weit hervor, daß auch der Raum unter dem oberſten 
Verdecke vom Waſſer frei zu werden anfing. Kann 
man glauben, daß Einige der Laskars, welche nun auch 
herbeigefrochen waren, Bein angelegneres Gefchäft kann⸗ 
ten, ald in dem Schutte und Sande Geld zu ſuchen? 
Und das zu einer Seit, wo ſich uns noch gar Feine Möge 
IichBeit zeigte, dem Tode zu entgehen! Ta, als ich zwei 
von ihnen, weldye nody die meiften Kräfte zu haben 
ſchienen, zu bewegen fuchte, die arme Madam Bremner 
herabzubringen, erlärten diefe mir rund heraus, daß 
jie zwar bereit dazu wären; aber nur unter der Bedins 
gung, daß fie einen Theil des Geldes dafür erhielten, 
melches diefe Frau, wie fie wüßten, bei ſich hätte. Ich 
hoffe, daß unter meinen Lefern Keiner fein wird, dem 
das nicht ganz unglaublicy Elingt, und doch ift ed wahr. 
Mit dem Anblick des Landes und der dadurch wieder: 
erweckten, obgleich, fhwachen Hoffnung zum Lehen, war 
auch die Liebe zum Gelde in diefe Eleinen Seelen zus 
rückgefehrt, und hatte jedes beflere Gefühl daraus vers 
drängt. Bisdahin hatten dieſe Menſchen fich fo mufterhaft, 
und befonders gegen unfere unglücklichen Frauenzimmer fo 
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'mitfeidig und hülfreich gezeigf, daß diefe ihre unerwar⸗ 
tete Erklärung mich felbft in Erftaunen feste. Madam 
Bremner hatte wirklich 30 Rupien *) bei fi, welche 
oft, bei ihrer Sorgfalt, fie zu bewahren, ein Gegenſtand 
unſers Scherzes gewefen waren, weil wir nicht voraus» 
fahn, daß diefes Geld (wie das in der Folge doc, wir 
lich der Fall war) ung zu unferer endlichen Rettung bes 
hůlflich fein würde. Ich verſprach den geldgierigen bei— 
den Laskars acht Rupien. Damit zufrieden, Eletterten 
fie hinauf, und brachten die arme, ganz entfräftete Frau 
glücklich herunter. 

Um das Gefühl meiner Lefer wieder mit der Menſch⸗ 
heit auszuföhnen, muß ich folgenden Vorfall erzählen. 
Wir bemerkten, daß der obere Theil des Steuerruders 
fortgetrieben war, und daß man durd) das an feiner 
Stelle zurückgebliebene Loch in die Konftabelfammer 
friechen Eonnte. Da nun das Waſſer auch diefe verlaf« 
fen hatte, fo bemüheten wir ung, hineinzufommen, um 
nachzufehen, ob nicht irgend etwas für unfere dringenden 
Bedürfniffe ſich darin befinde. Es war aber ſchon Al⸗ 
led daraus weggefhwemmt, bis auf drei oder vier Ko⸗ 
fosnüffe, welche ſich zwifchen die Planken geffemmt 
hatten. Wie verzeihlicdy wäre es gewelen, wenn Diejes 
nigen, welche fie fanden, fie für fich Hätten behalten wol⸗ 
fen! Uber zu ihrer und der Menfchheit Ehre Fann id) 
verfichern, daß das Feineswegs der Fall war. Sie waren 
viefmehr bereit, ihren Fund mit und zu £heilen. Einer 


9, Eine in Indien gebräuchliche, ſowol filberne, als auch gol⸗ 
dene Münze. Jene gilt ungefähr 18 gar., dieſe 13%, 
ſilberne, alfo gegen 10 Rthir. Ein Lat Rupien, wo 
nah man dort größere Summen berechnet, macht 12500 
Hund Sterling, alfo ungefähr 75,000 Rthlr. unfers Gel⸗ 
des ans. Hier werden vermuthlich filberne Rupien gemeint. 
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von ihnen: gab fogar die von ihm gefundene Nuß ganz 
ber, und bedung fidy nur die darin befindliche Milch 
für fidy aus. Der großmüthige Menfh Fam dabei gar 
fehr zu kurz, weil diefer innere Saft verdorben, und faft 
ganz ungenießbar geworden war. j 
Unfere Sage war nun zwar etwas bequemer, aber 
fonft nicht im gesingften beffer geworden. Der Hun⸗ 
er, noch mehr aber der Durft, befonders die heiße Sehn⸗ 
ucht nach frifchhem, mit etwas Säure vermifchten Wafs 
fer, quälten ung über alle Befchreibung. Ein” Mittel, 
das Geftade zu erreichen, zeigte fidy nirgends; auch hielt 
ic) e8, da uns nur zwifchen zwei Todedarten die Wahl 
freigelaffen zu fein fchien, für beffer, ruhig auf dem Vers 
decke zu sterben, als ung von Tigern zerfleifchen zu laſſen. 
Nachmittags glaubten wir Menfchen am Lande zu 
erblicken; dies belebte auf einmahl unfere Hoffnung wies 
der. Wer von und nur nod) Friechen Eonnte, der fuchte 
nad) dem Geländergange am Hintertheile des Schiffs 
zu kommen, und bemühte fidy, die Leute durch weheude 
Tücher und durch Schreien aufmerffam auf ung zu mas 
. hen. - Umfonft! Sie fchienen gar nicht auf ung zu ad)s 
ten, und gingen vorüber. Dies verurfachte ung neuen 
großen Kummer. Einige von und, geflärkt durd) die 
kurze Hoffnung, welche ung getäufcht hatte, verfielen 
jest auf den Gedanken, wo möglicd), eine Flöße zu mas 
‚chen, und zu verfuchen, ob fie die Küfte damit erreichen 
könnten. Mit unendlich vieler Mühe wurden einige 
Planken und Satten zu einer Flöße verbunden, welche 
aber viel zu Klein und fchwad, war, als daß fie ung 
Alte (wir beftanden nod) aus vierzehn Perfonen) hätte 
aufnehmen und fragen können. Nur ſechs Laskars, welche 
noch die meiften Kräfte hatten, befchloffen, dad Wages 
ſtuͤck zu unternehmen, und fließen gegen Abend, als die 
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eingetretene Flut nach dem Lande ſtrömte, ab. Troß 
der fürchterlichen Brandung, welche ihrem Teichtzerbrech« 
lichen Fahrzeuge. und ihnen den Untergang brohete, ka⸗ 
men fie glücklich an, und wir fahen fie alſobald nad) 
einem Bache laufen, wo fie fich recht fatt tranten, und 
fidy dann unter einem Felfenftüde am Geſtade nieder 
legten. Wir Zurädgebliebenen beftanden jet noch aus 
zwei Srauenzimmern, zwei alten Männern, einem von 
mittierem Alter, zwei Burſchen und mir, in Allem alfo 
aus acht Perfonen. 

Am folgenden Morgen faben wir unfere Gefährten 
am Lande abermahld nad) dem Bache gehen, um zu 
teinfen, und ed machte und nicht wenig Freude, zu bes 
merken, daß fie nicht von Zigern zerriffen waren. Gern 
hätten auch wir jest unfer Heil amf einer Flöße ver, 
ſucht; aber alle unfere Kräfte zufammengenommen reich, 
ten nicht zu, nur eine einzige Planke loszubrechen und 
ind Waſſer zu laflen. Wir mußten alfo Derzicht darauf 
thun. 

Plötzlich erblickten wir eine große Menge von Eins 
Hebornen, weldye längs der Küfte nach der Stelle gin⸗ 
gen, wo unfere Laskars Tagen. Mit hochgefpannter Aufs 
merkſamkeit beobachteten wir nun, was vorging. Sie 
machten bald darauf ein Feuer an, um, wie wir nachher 
erfuhren, Reiß zu Eochen; dann Samen fie an den Ads 
Berften Rand des Ufers, und ließen Tücher wehen, um 

nd dadurch, einzuladen, gleichfalls ans Sand zu kommen. 
Beichreibe, wer da kann, die Empfindungen, unter Wels 
hen wir in diefem Augenblicke erlagen! Unfer Zuſtaud j 
grenzte an Wahnſinu. Die Eingebornen Hatten, feider ! 
keine Böte oder Nachen; auch würden fie damit, wenn - 
fie dergleichen gehabt hätten, altem Unfehen nach, ſchwer 
lich durch die Brandung haben kommen können; gleich⸗ 
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mol hofften wir noch immer — was hofft der Unglüuͤck⸗ 
liche nicht! — daß fie irgend ein Mittel, uns zu Hülfe 
zu fommen, ausfindig machen würden. Die Liebe zum 
Leben war nun auf einmahl wieder in und aufgeregt. . 
Ich foderte meine Gefährten auf, mir zu helfen, etwas 
Holzwerk zu einer Flöße Toszubrechen; allein fie fühlten 
fih) unfähig dazu. Mit großer Mühe bemächtigte ich 
mid) hierauf, durch Hülfe meines Burfchen, eines Bals 
tens, ftürzte ihn ind Wafler, und band ihn mit einem 
Taue dm Schiffe feft. Bald darauf fingen wir auch eine 
forttreibende Planke auf, und befeftigten fie auf die näm⸗ 
liche Weife. Mit diefen beiden Stücken befchloffen wir, 
mein Burfch und ich, unfere Rettung zu verfuchen. Es 
that mir unendlich weh, die Mad. Bremner zurüclaffen 
zu müffen; aber fie war fo fchwach, daß, wenn aud) uns 
fere Holzſtücke mehr ald zwei Perfonen hätten tragen 
können, ed mir doch unmöglich gewefen fein würde, fie 
darauf zu bringen. Ich hoffte indeß, wenn ed mir ges 
länge, and Land zu kommen, die Eingebornen zu bewe⸗ 
gen, alles Mögliche zu ihrer Rettung zu verfuchen. Und 
fo nahm ic) wehmüthig Abfchied von ihr. Sie beſchenkte 
mich noch mit einer Rupie, und 'entließ mid, mit ihren 
beiten Wünfchen für meine Rettung. Als ich mich nun 
bhinablaffen wollte, verließ mich meine Entfdyloffenheit 
wieder. Ic, ftand und ſchwankte, indeß mein Burſch 
fi) fchon auf der Planke befand. Aber in diefem Aus 
genblicke trennte fich derrangebundene Balke vom Schiffe, 
und ich fah mein einziges letztes Rettungsmittel davon 
treiben. Dies gab mir auf einmahl wieder Muth und 
Entfchloffenheit ;-ich fprang ins Wafler, Schwamm ihm 
nach, und bemächtigte mic, feiner glücklich. 
Unglücklicher Weife blieb dieſes Stück Holz, weil es 
nicht platt, fondern vieredlig war, nicht anf Einer Seite 
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liegen , fondern wurde von der Bewegung ded Waſſers 
oft umgewälzt. Ic Fam daher von Zeit zu Zeit unter 
daffelbe zu liegen, und wurde mit Wafler überdedt. Dies 
erfchöpfte meine fchwachen Kräfte gänzlihd. Ich fah 
nich daher einige Mahle genöthiget, den Balken fahren 
zu laflen; aber fobeld ich dann unterzufinfen anfing, 
raffte ic) jedesmahl den Schwachen Ueberreſt meiner Kräfte 
wieder zufammen, ergriff von neuem dad Holz, und klam⸗ 
merte mic) daran fell. Zu meinem Schredien bemerkte ' 
ich, daß ich dem Ufer nicht näher Bam, fondern in einer 
mit demfelben gleichlaufenden Richtung feitwärts fortges 
trieben wurde. Dies brachte mic, faft zur Verzweiflung. 
Ich verfuchte das Aeußerfte, die Bewegung bes Balkens 
nach dem Ufer hin zu richten, warf mid) zu diefem Bes 
hufe mit Einem Beine und Einen Arme über denfelben 
hin, und gebrauchte den andern Arm und das andere 
Bein zum Rudern. Das ging nun auch eine Zeit lang 
ziemlich gut von Statten; aber plöglid) erreichte mid) 
eine fürdhterliche Woge, brad) fih über mir, und riß zus 
gleich den Balken unter mir weg. Ich ſank. Doc in 
dem nämlichen Augenblicke faßte mich eine andere Welle, 
und warf mich quer über den Balken. Ungeachtet id) 
jest den Athem verloren hatte, fo wirkte doch der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb noch fo ftarf, daß ich mit Armen und 
Beinen mid) feft anflammerte. Nun aber wälzte fidy 
das Holz von neuen einige Mahle mit mir um, und ich 
wurde dabei von dem Kiesfande, welchen die Wellen mit 
fidy führten, faft gefchunden. Da ic) dies indeß für einen 
Beweis hielt, daß ich dem Ufer ſchon nahe fein müſſe, 
fo wurde meins Hoffnung dadurch noch einmahl beicht. 
Ploͤtzlich fühlte ich mid wieder von einer nrächtigen 
Woge ergriffen, und von diefer mit großer Gewalt gegen 
Klippen geworfen, an welchen ich mich fefthielt, um nicht 
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von der zurückprallenden Woge wieder fortgeriſſen zu 
werden. 

Ich ſtand oder lag vielmehr nun auf dem Grunde. 
Von meinen Kleidungsſtücken, weiche in einem flanel⸗ 
Ienen Brufttuche, einem Weberrefte von Hemde und eis 
nem Paar langer Schifterhofen beftanden hatten, waren 
die erften beiden Stücke zerriffen, und die Hofen an es 
ner Felfenfpise bangen geblieben. Ich band mir jene in 
einem Bündel auf den Rüden, lieh diefe im Stiche, und 
kroch, da ich nicht mehr mich aufrecht zu halten ver: 
mochte, auf allen Vieren weiter, um mich vor den Wels 
Ten in Sicherheit zu ſetzen. Als ich einen fihern Ort 
erreicht hatte, kroch ich, um mich bei meiner Nacktheit 
vor dem Falten Winde zu fchügen, unter eine Klippe, 
und ob ich gleich bemerkte, daß einige Eingeborne auf 
mich zufamen, fo war ich doch fo erfchöpft und ermats 
tet, daß ich in einigen Minuten in Schlaf verfanf. Ich 
wurde aber bald darauf von jenen Leuten wieder geweckt, 
die mic) in Maurifcher Sprache anredeten. Dies hörte 
ich mit großem Vergnügen, denn ich fchloß daraus, daß 
meine Beforgniß, wir möchten außerhalb des Gebiets der 
Dftindifchen Kempagnie uns befinden, nicht gegründet fei. 

Diefe Leute benacdhrichtigten mich, daß unfere. Ente 
fernung von Chittagong nur ſechs Tagereifen betrage, 
daß fie felbft Landbauer im Gebiete der Kompagnie 
ſelen, und daß fie fich meiner annehmen würden, wenn 
idy mit ihnen gehen wolle. Ich antwortete ihnen: ich 
fei von Hunger und Wunden fo entkräftet, daß ich mich 
nicht bewegen Eönne, und erfuchte fie, mir nur ein we⸗ 
nig Reiß zu geben. So groß auch mein jetziges Elend 
war, fo konnte es doch ein Gefühl von Schamhaftigkeit 
nicht erfliden, welches die Nacktheit in mir erregte. 
Sie bemerkten meine Verlegenheit darüber bald, und 
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Einer von ihnen, ein Burmaher*), Iöfete feine Kopf: 
binde ab, um fie mir nad Landes Sitte um den mitt: 
lern Theil des Leibes zu binden. 

Da fie hierauf fahen, daß ich unvermögend war, mid) 
aufzurichten, faßten ihrer zwei mich unter die Arme, und 
trugen mich fo fort. Wir kamen an einen Bach, und 
ih bat, daß man mid) möge £rinden laſſen. Sie wolls 
ten, aus Beſorgniß, daß es mir fchädlich fein möchte, 
mid davon abhalten; allein ic) warf mid, anf der Stelle 
nieber, und fing an, das Wafler fo gierig zu verfchlus 
den, daß fie mich mit Gewalt davon abziehen mußten. 
Wir erreichten hierauf die Feuerſtelle, wo ich denn auch, 
außer den fchon geftern gelandeten fechd Laskars, meinen 
Burfchen, nebft dem Konftabel und dem Sergeanten fand. 
Die beiden Lesten hatten fpäter, als ich, das Schiff ver« 
laflen, waren mir aber durd) ihre größere Fertigkeit im 
Schwimmen zuvorgefommen. 

Beim Anblicke meiner Gefährten, und bei ihrer Ers 
zählung von dem menfchenfreundlichen Eifer, mit welchen: 
man fie gerettet hatte, gerieth ich in eine fo übermäßige 
Freude, daß mir einige Augenblide zu Muthe war, als 
wenn ich den Verftand verloren hätte. Es war und 
blieb mir lange unbegreiflich, wie es möglich fei, daß ich 
den-Konftabel und den Sergeanten hier fände, dba ich 
mir doc) bewußt war, fie auf dem Schiffe zurücigelaffen 
zu haben, und je mehr fie werfuchten, mir die Sache zu 
er£lären, defto mehr verwirrten fic meine Vorftellungen. 
Uebrigeng wartete ic, mit großer Geduld wol zehn Mis 
nuten lang, bis der Reiß gekocht war; ja, ald man mir 
ein wenig davon auf einem Blatte brachte, wollte ich 


*) D. i. ein Eingeborner aud dem eigentlichen SKönigreiche 
Awa, welches au Burmah genannt wird. 
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ed, frob meinem Seißhunger, nicht eher anrühren, als 
bis man mir verficherte, daß es nicht zu viel fei. Jetzt 
fteckte ich efwas davon in den Mund, aber es fand fich, 
daß ich nicht ſchlucken konnte. Einer goß mir hierauf 
etwas Waſſer ein, welches mir zwar das Hinunterfchlus 
den erfeichterte, mich aber beinahe erſtickt hätte.- Nach 
und nad) gewann ich bad Dermögen, von. feldft hinuns 
trezuſchlucken, wieder ; allein das Inwendige meines Mun⸗ 
des war von der ausgeftandenen trocknen Hitze dergeftalt 
aufgefprungen, daß das Kauen und SchIuden ihn bluten 
machten, und mir großen Schmerz verurfachten. Nach: 
dem ich ein wenig genofien hatte, verfiel ich im einen 
fehr erquickenden Schlaf. 

Beim Erwachen erinnerte ich mich alfobald meiner 
- Pflicht gegen Mad. Bremner und die übrigen Unglücktis 
chen, die noch bei ihr waren. Ich fchilderte den Einger 
bornen den jämmerlichen Zuftand, worin ich fie zurück 
gelafien hatte, forderte fie dringend auf, ihnen fogleich zu 
Hilfe zu eilen, und da icy wußte, wie viel das Geld 
über dieſe Menfchen vermag, fo machte ich ihnen Hoffs 
nung, daß fie reichlicdy dafür belohnt werden würden. 
Sie glaubten nun zwar für jebt, da es ſchon Abend 
und noch Ebbezeit fei, nichts dazu vornehmen zu Fönnen, 
veriprachen mir aber, die Nacht über wach zu bleiben, 
um bei der Hand zu fein, wenn die zurückkehrende Flut 
das Wrad, wie fie. erwarteten, näher ans Ufer treiben 
würde. 
Was mic, betrifft, fo fühlte ich jetzt wieder heftigen 
Hunger, und forderte fehr dringend etwas Reiß; allein 
man antwortete mir, daß Feiner mehr vorräthig fei, und 
in der Nacht nicht mehr gekocht werden könne. Ich 
mußte alfo auf die Befriedigung meiner Eßbegierde Vers 
sicht thum, und wurde gleich darauf wieder vom Schlafe 
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überwältiget. Gegen Mitternacht wurde ich geweckt, 
und mit der frohen Nachricht überrafcht, dab Madam 
Bremner und ihr Mädchen glücklich ans Ufer gebracht. 
feien. Ic, fand augenblicklich auf, eilte zu ihr Hin, 
und fand fie beim Feuer ſitzend, wo fie auch ſchon etwas 
Reiß genoffen hatte. Nie habe ich die Freude in flärs 
keren Zügen ausgedruckt gefehen, als fie ſich jest auf 
dem von Hunger und Kummer abgezehrten Gefichte dies 
fer armen Frau zeigte. Sie verdankte ihre Rettung der 
Menfchenfreundlichkeit des fchon erwähnten ehrlichen 
Burmahers. Diea ndern Eingebornen, welche vonden Rus 
pien der Mad. Bremner benachrichtiget waren, hatten 
fchon einen Anfchlag gemacht, ſich diefes Geldes zu bes 
mächtigen, es unter fich zu theilen, und die arme Be⸗ 
raubte vermuthlicy dann ihrem Schickfale zu überlaffen; 
als der rechtfchaffene Mann welcher einen Wink davon 
befommen "hatte, den erften günftigen Augenblick benugte, 
die Frauenzimmer ohne Mithülfe eines feiner Begleiter, 
ohne den geringften Lohn dafür zu verlangen, and Land 
zu bringen. 

Das Schiff wurde in diefer Nacht auseinander ges 
trieben. Der untere Theil deffelben blieb auf dem Fel⸗ 
fen finen, der obere hingegen näherte fich der Küſte fo- 
fehr, daß die legten beiden Menfchen, welche noch dars - 
auf waren, ohne Gefahr bis ans Ufer waten Eonnten. 
Es regnete die Nacht heftig, und wir Titten daher, da 
wir ohne Bedeckung und Obdach auf der Erde lagen, 
nicht wenig von der Kälte. Am folgenden Morgen ver: 
forgten die Eingebornen ung zwar wieder mit Reiß; als 
lein ihre Habſucht fing nun auch an, fi) ohne Zurück⸗ 
haltung zu zeigen. Sie weigerten ſich nämlich geradezır, 
und nod) mehr Reiß zu geben, wenn wir ihn nicht baar 
bezahlten. Die acht Laskars machten ihren Einkauf von 
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dem Oelde, welches fie für dad Herabbringen der Mab. 
Bremner vom Maſtkorbe erhalten Hatten, und fonderten 
fich von ung ab, weil ihnen, ald Muhamedanern, verboten 
ift, mit andern Glaubensgenoſſen zu effen. Für uns 
Andere erbot ſich Mad. Bremner acht Rupien zu erles 
gen, wenn man und dafür auf vier Tage mit Neiß vers 
fehben wolle. So viel Ruhezeit fchieren wir- nämlich 
durchaus nöthig zu haben, um Kräfte zu erlangen, nad) 
dem nächften Dorfe zu gehen, welches dreißig Englifche 
oder etwas über ſechs Deutfche Meilen nordwärts lies 
gen follte. Das Anerbieten wurde angenommen. 

Bei eingetretener Ebbe gingen die Eingebornen an 
das MWrad, um die wenigen Sachen von Werth, die 
fih etwa noch darin befinden möchten, befonders bie 
Kupferplatten, womit der Schiffsboden befchlagen war, 
zu rauben. Ic gab mir viele Mühe, fie davon abzu⸗ 


- halten; allein ohne einen andern Erfolg, ald den, daß 


fie mir, dieſer Vorſtellungen wegen, auflägig wurden. 
Dies gaben fie dadurch zu erkennen, daß fie mir meinen 
Antheil an der Speife, und zwar verkleinert, immer zus 
lest reichten. Mein Freund, der biedere Burmaher, 
zeigte ſich auch hiebei wieder von feiner beſſern Seite, 
indem er fi eifrig für mic, verwandte, und meinem 
Mangel, fo gut er Eonnte, abzuhelfen fuchte. 

So oft die Eingebornen ein Stüd Wild erlegten, 
woran dieſes Land einen Weberfluß hat, verzehrten fie 
daſſelbe jedesmahl mit großem MWohlgefallen vor unfern 
Yugen, ohne und auch nur einen Bilfen davon abzuges 
ben. Gleichwol war unfre Begierde danach fehr groß. 
Wir fammelten daher forgfältig die von ihnen weggewor⸗ 
fenen Knochen auf, und Fochten und Suppe davon. 
Diefe fanden wir eben fo ſtärkend, als ſchmackhaft. 

Den Abend vorher, ehe wir nach dem erwähnten 
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Dorfe aufbrechen wollten, fchlugen wir den Eingebornen 
vor, für die zum Gehen nody gar zu fchwacde Madam 
Bremner eine Tragbahre von Bambusrohr zu machen. 
Nach Iangem Wortwechfel verftanden fie fidy endlich für 
zwölf Rupien dazu. Zwei Rupien wurden für unfere 
Koft während der Reife bedungen. Auch ic) fand, nadıs 
dem ich meine Kräfte geprüft hatte, daß es über mein 
Vermögen ginge, den Weg zu Zuße zu machen. Ich 
wünſchte daher, gleichfalls getragen zu werden; allein 
die Lieblofen wollten fich hiezu anfangs gar nicht, zuletzt 
aber nur unter der Bedingung verftehen, daß ich noch 
einmahl fo viel als Madam Bremner, und zwar gleich) 
auf der Stelle vorausbezahle. Vergebens verficherte ich, 
dag diejenigen meiner Landsleute, die ich bei der nächften 
Englifhen Niederlaffung anzutreffen hoffte, ihnen den 
bedungenen Lohn mit Dergnügen für mid, auszahlen 
würden; fie blieben bei ihrer Erklärung. Da ed nun 
weder mir, noch meiner Gefährtinn möglich war, die 
verlangte Summe aufzubringen, fo befchloß ich endlich, 
bei denjenigen Eingebornen zu bleiben, weldye zur Bes 
wachung der geraubten Sachen zurückgelaſſen wurden, 
bis Mad. Bremner nad) Ramu, dem nädıften Englis 
(hen Pflanzorte, kommen und meine dortigen Landsleute 
mit meiner Lage befannt machen werde. Don diefen 
durfte ich dann ermarten, daß fie nicht ermangeln würs 
den, mir einen Wagen zu fchiden. Nun war aber die 
Stage, wovon ic) bis dahin leben follte? Anfangs erbos 
ten fidy die Eingebornen, mic, für zwei Rupien täglich 
mit Reiß zu verjorgen; aber am folgenden Morgen nahs 
men fie diefed Anerbieten zurüc, und erklärten mir ges 
radezu, daß fie mir gar nichts geben würden, wenn ich . 
nicht für jede Mahlzeit gleich baar bezahle. Alle Vor⸗ 
ſtellungen und alle Bitten waren umfonf. Die Dro⸗ 
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hung, zu der ich endlich fchritt, daß bie Kompagnie, in 
deren Dienft ich ftände, ihre Unmenfcjlichkeit nicht un 
geahndet laſſen werde, verachteten fie, und fuhren fort, 
meine Noth mit völliger Steichgültigfeit anzufehen. Was 
blieb mir alfo übrig? Weiter nichts, als die Abreifenden 
zu begleiten, ob es gleidy fehr wahrfcheinlich war, daß 
ich unterwegs Tiegen bleiben, und alsdann von Tigern 
zerriffen werden würde. 

Beim Aufbruche hatten wir dad Mißvergnügen, zu 
fehen, daß nicht mehr als fünf Mann ung begleiten würs 
den, viere, um die beiden Srauenzimmer, und nur-Einer 
um die Lebensmittel zu fragen. Ed war dabei voraus» 

zuſetzen, daß man ung fehr Färglich abipeifen werde; 
aber auch dagegen waren alle Borftellungen umfonft. 
Wir traten alfo, wiewol mit fehwerem Herzen, die Reife 
an. Don den Unfrigen begleiteten uns nur noch ber 
Konftabel und zwei Burfche. Die Laskars, welche ſich 
gleich anfangs zu den Eingebornen gehalten hatten, blie⸗ 
ben auch jetzt bei ihnen zurüd. 

Als wir das erfte Mahl Halt machten, um auszu⸗ 

“ruhen, fchlief ich alfobald vor Erfchöpfung ein, und fand 
beim Erwachen meine Glieder fo fteif, daß ich ohne 
Hülfe nicht wieder aufzuftehen vermodyte. Auch Fonnte 
‚ic nunmehr mit den Uebrigen nicht mehr Schritt halten, 
fondern blieb von jest an immer eine beträchtliche Stre⸗ 
ke hinter ihnen zurücd, Mein Burfche Fonnte zwar viel 
beffer gehn als ich, aber Eros feiner großen Furcht vor 
den Tigern wollte der ehrliche Menfch mich doch nicht 
verlaffen. Auch dem Gefühle meiner Lefer wird es wohls 
thun, dieſes Beifpiel von Treue und Edelmuth, neben den 
Beweiſen von Lieblofigteit, deren die Eingebornen ſich 
gegen uns fchuldig machten, hier aufgeftelit zu finden. — 
So oft ich mit ikm nachher die Uebrigen erreichte, fand 
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es ſich jedesmahl, daß fie ihre Mahlzeit ſchon gehalten 
hatten, und wieder in Begriff waren, weiter zu gehen. 
Moliten wir uns nun nicht ganz von ihnen trennen, fo 
mußten audy wir jedesmaht wieder aufbrechen, ohne Zeit 
gehabt zu haben, uns fatt zu efien und auszuruhen. 

Die Steifheit meiner Glieder nahm darüber fo ſehr 
zu, daß ich ohne empfindliche Schmerzen mid, nicht mehr 
rühren konnte, umd nad) hundert Schritten jedesmahl 
wieder anzuhalten mic gezwungen fah. Mein gutes 
Burſche wollte. mic zwar noch immer nicht verkaffen, 
aber nunmehr drang ich darauf, weil ich nicht wollte, 
daß die ehrliche Seele mein trauriges Schickſal mit mir 
theifen ſollte. Er gehorchte endlich, wiewol ungern. Ich 
blieb alfo meinem DVerhängniß überlafien, und id) ger 
ſtehe, daß es mir fehr hart vorfam, nad) fo vielen gluͤck⸗ 
lich überftandenen umerhörten Leiden, nun noch zuiept 
durch die Unmenfchlichkeit meiner Mitmenfchen umkom⸗ 
men zu follen. Diefer empörende Gedanke machte mir das 
Leben felbft verhaßt, und. mehr ald einmahl wollte ich 
fhon den Verſuch, dieſes armfelige Leben zu erhal 
ten, aufgeben , und mich ruhig niederlegen und flerben. 
Doc ein Gedanke an die aligütige Vorfehung, die mir 
bis hieher geholfen hatte, erinnerte mich jedesmahl an 
meine Pflicht, fo lange auszuharren, aldes mir nur ims 
mer möglich fein würde. Und fo fuhr ich denn fort, 
mich, fo gut ich Eonnte, weiter zu ſchleppen. J 

Und recht als wenn die Vorſehung die Abſicht gehabt 
haͤtte, meinen jetzt wankenden Glauben an die Menſch⸗ 
heit wieder zu ſtaͤrken, und mich aufs neue zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß es überall, neben einigen ſchlechten, auch noch 
immer gute und rechtfchaffene Menſchen gebe, mußte id) 
abermahls auf Leute ſtoßen, welche mit denen, die mid) 
verlaffen hatten, einen fehr erfreulichen Abftich machten. 

€, Reue Reifen, ıfler Theil. 4 
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Es war ein Trupp Indiſcher Laſtträger, Mugis ge⸗ 
nannt. Ich erblickte fie, unfern des Weges, beichäftiget 
Reiß zu Eochen. Ohne zu willen, wer fie wären, und 
ob ich mich ihnen würde verfländlich machen können, 
oder nicht, ging ich zu ihnen hin. Ich hoffte, daß meis 
ne elende Geſtalt ihnen Mitleid einflößen würde, und 
darin irrte ich mic, nicht. Ihr Anführer redete mic) 
anf Portugiefifch an, und fragte: was mich in den jäms 
merlichen Zuftand, worin er mich fehe, gebracht habe? 
Zum Glück Eonnte ich mic) in ebenderfelben Sprache vers 
fländlich machen ; ich erzählte ihm daher in aller. Kürze 
das Wefentlichfte meiner ausgeflandenen Widerwärtigkeis 
ten. Er war fehr gerührt darüber, und verwünfchte die Uns 
menfchen, die mich hülflos zurfickgelaflen hatten. Er gab 
mir hierauf gleich von dem Beften, was er hatte, zu 
effen, und damit ich nicht auf einmahl zu viel genießen 
möchte, wie mein Heißhunger ihn Deforgen ließ , fügte 
er dad Verfprechen hinzu, daß ich für meine ganze Reife 
mit Lebensmitteln hinreichend verſorgt werden folle, 
Er ſprach mir dabei Muth ein, rieth mir, die Reife 
nur in Beinen Märfchen allein fortzuſetzen, ohne der 
Ziger wegen beforgt zu fein. Denn erftens wären fie 
in diefer Gegend fehr fchen, und zweitens wolle er mir, 
bevor wir ung trennten, ein Mittel, Feuer anzumachen, 
lehren, deſſen Schein jene Thiere allemahl verfcheuche. 
Da der menfchenfreundliche Mann bemerkte, daß bie 
Kunden, welche ich erhielt, ale ich and Land Fam, voll 
Sand und Unreinigkeiten waren, wuſch er fie mir ſorg⸗ 
fältig aus, und fräufelte dann ein wenig Bambusfaft 
darauf, wodurd das Heilen fehr befördert wurde. Ich 
dachte hiebei an den frommen Samariter im Evangelium; 
deun auch er war nicht von einerlei Volk und Glauben 
mit mir; er nämlich ein Portugieſe und Mitglied der 
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roͤmiſch⸗katholi ſchen Kirche, ich ein Engländer und foges 
nannter Proteflant oder Freigläubiger. Sein Gewerbe 
war der Handel, wie er denn auch in dieſem Geſchaͤfte 
mit Waaren nad) der Stadt Arrakan zog. 

Nachdem ich mich hinlänglicy gelabt und durch Ruhe 
“erholt Hatte, gab er mir von allen feinen Vorraͤthen, 
Heiß, Zwiebeln, Tabak u. f. w., fo viel ich tragen 
konnte, auch einen Topf, erftern zu kochen. Er zeigte 
mir hierauf, wieman, durch eine gewifle Urt, zwei Bam⸗ 
bushöfzer an einander zu reiben, euer bekommt, em⸗ 
pfahl mic) dann dem Schuße der heiligen Jungfrau, und 
trieb mid) aus zärtlicher Beforgniß fort, damit ich noch 
nor Abend eine Hütte erreichen möd,te, welche ungefähr 
eine Eleine Stunde von da entfernt Tiegen follte. Ich 
war über die menfchenfreundliche Güte dieſes Mannes 
fo gerührt, daß ich ihm kaum ein Lebewohl ſtammeln 
konnte. 

Als ich ſchon eine Strecke gegangen war, kam der 
Biedermann mir nachgelaufen, um mir noch ein Paar 
Schifferhoſen zu bringen, damit ich, wenn ich nah Ramu 
käme, meiner Nacktheit wegen nicht zu erröthen brauche. 
Bei diefem neuen Beweiſe feines Edelmuths flürgten 
mir die Thränen aus den Augen. DoU tiefer Rührung 
warfich mic ihm in die Arme. Reden konnte ich nicht, 
und fo nahmen wir noch einmahl fchweigend Abfchied 
von einander. 

Nachdem ich ungefähr eine halbe Stunde weit ger 
Yangen war, mußte ich mich vor Erfchöpfung niederfegen. 
Ich wollte bei dieſer Gelegenheit verfuchen, ob ich die mir 
gelehrte Kunft, Feuer anzumachen, die mir jet fo wich 
tig geworden war, nun auch würde ausüben Bönnen; 
alein zu meiner großen Beftürzung fand es ſich, da 
ih nicht Kräfte genug hatte, um die Hölzer fo fchnell, 
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als noͤthig war, an einander zu reiben. Das machte 
mich ſehr niedergeſchlagen, und ich ſah nun ein, wie 
nöthig es ſei, alle meine Kräfte aufzubieten, um, wo 
moͤglich, wieder zu der Gefeltfchaft zu kommen, bie fo 
liebloſer Weiſe mich verlaſſen hatte. Ich machte mich 
alſo, trotz meiner Mattigkeit, wieder auf den Weg, und 
erreichte endlich glücklich die mir befchriebene Hütte. 
Zu meiner großen Freude fand ich hier, was ich 
nicht zu hoffen gewagt hatte, die Uebrigen, welche ſich 
noch bei einer Mahlzeit erholten. Ich gefelite mich nun 
zwar wieder zu ihnen; aber um den Unmenfchen, die 
mich fo graufam ‚Hatten verlaſſen koͤnnen, zu zeigen, daß 
ich num nichts weiter von ihnen bebürfe, feßte ich mich 
bei meinem eigenen Reißtopfe nieder, rief auch meinen 
Burfchen von ihnen ab, um ihn mit mir effen zu laffen. 
Wir festen hierauf unfere Reife in der Ubendkühfe 
fort. Da es aber für meine Lefer weder angenehm, 
noch, fo viel ich fehen kann, von Nutzen fein würde, 
die übrigen unbedeutenden Begebenheiten unferer muͤh⸗ 
feligen Wanderfchaft eben fo ausführlich befchrieben zu 
tiefen, fo begnüge ich mich, nur noch hinzuzufügen , daß 
wir endlich, wiewol unter vielen und großen Beſchwer⸗ 
den, zu Ramu ankamen, und hier, in der Perfon des 
Hm. Towers, eines Englifchen Befehlehabers, einen 
menfchenfreundiichen DBefchüser fanden, der und mit 
Wohlthaten überhäufte, und uns dann auf die bequemfte 
Weiſe weiter nach Ehittagong fchaffte, wo er und 
dem Hrn. Price, Befehlshaber eines daſelbſt befindlis 
hen Englifchen Bataillons, empfahl. Auch diefer nahm 
ung mit der größten Güte auf, und forgte Tiebreich für 
ale unfere Bedürfniffe. Hier wurden wir denn auch 
bald durch Ruhe und ftärkende Nahrungsmittel fo weit 
wieder hergeftent, daß wir den Testen Theil unferer 


an der Küſte von Arrakan in Dftindien. 4 


Heife, von Chittagong nach Kalekuta, dem Hauptorte 
der Engländer auf der Malabariichen Küfte, ohne große 
Beſchwerde zurüctegen Eonnten. Wir kamen daſelbſt 
endlich wohlbehalten an, und Tahen uns am Ziele unſe⸗ 
rer Leiden. i 

Ich werde mic, übrigens für die Bemühung, dieſe 
Geſchichte meiner verhängnißvollen Reife zu Papier zu 
bringen, reichlich belohnt glauben, wenn ich mir mit der 
Hoffnung Ichmeicheln darf, daß jeder meiner Lefer das 
. Buch mit der Ueberzeugung aus der Hand legen werde, 
daß man felbft unter den größten und fchwerften Wis 
derwärtigteiten nicht aufhören müfle, zu hoffen .und 
das Seinige zu thun, weil es ſelbſt unter denjenigen 
Leiden und Gefahren, welche das Maß menichlicher 
Kräfte weit zu überfteigen fcheinen, Leine giebt, aus wels 
chen die alltwaltende Vorfehung uns nicht erloͤſen koͤnnte. 


I. _ 
Geſchichte 
des Schiffbruchs 
und der 
ungluͤcklichen Gefangenſchaft 
einer 
jungen Gräfinn von Burke, 


im Jahre 1719. 


Die folgende Unglücsgefchichte, worin ein Kind von 
nem Jahren die Hauptrolie fpielt, erzähle ich euch 
meine jungen Leſer, vornehmlich deßwegen, damit ihr das 
Glüͤck, unter gefitteten Menfchen, in einem wohleinges 
richteten Staate zu leben, nach feinem ganzen großen 
Umfange fchäben Ternen, und der Dorfehung danken mö⸗ 
get, daß fie diefes Stückes euch hat theilhafrig machen 
wollen. Ihr werdet hier von Menfchen hören, welche 
durch Mangel an Erziehung, durch Unwiſſenheit und 
Überglanden bis zu.einem Grade von Unmenfchlichkeit 
verfunfen waren, wovon ihr euch, Gottlob! nicht ein« 
mahl einen Begriff machen Eöunt, weil ihr unter und 
nie etwas Aehnliches gefehen habt, und nie etwas Aehn⸗ 
fiches fehen könnt, indem Geſetze und Obrigkeiten, 
diefe heiligen Schutzmauern der Unfchuld, den Ausbruch 
ſolcher Abfcheutichteiten hier „geradezu unmöglich machen. 
Wohl und, daß wir mit diefer wohlthätigen Schutzmau⸗ 
es gegen Unrecht und Gewaltthätigkeiten uns fo glück⸗ 
lich umgeben fehen! 

Das Land, wo diefe traurige Begebenheit ſich ereig⸗ 
nete, wird die Berberei genannt. Es iſt der noͤrd⸗ 
liche, von dem Mittelländifhen Meere defpülte 
Zheil von Afrika. Es begreift fünf verfchiebene Staa⸗ 
ten in fich, weiche Barkan, Tripoli, Tunis, Als 
gier, und Feb und Marokko heißen. Die leßten 
beiden find Einem Oberhaupte, dem Kaifer von Feb und 
Marokko, unterworfen. 
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Diefe Völker, ein Gemiſch von Arabern, Türken und 
eingebornen Afrikanern, Mauren genannt, vornehmlich 
die zu Algier, Tunis und Tripoli, find erklärte Räuber, 
weiche in beftändiger Fehde mit allen feefahrenden kriſt⸗ 
lichen Staaten leben, die nicht Sorge tragen, ihre 
Raubſucht von Zeit zu Zeit durch Gefchenfe zu befries 
digen, deren Werth ihnen gebieterifc, vorgefchrieben wird. 
Sie unterhalten Raubfchiffe, nehmen damit, wo fie Eön« 
nen, die Sandelsfchiffe derjenigen Völker, welche Fries 
den von ihnen zu kaufen verabfäumten, weg, und vere 
artheilen die darauf befindlichen Menfchen, alte und jun» 
ge, Männer und Weiber, zu ewiger Sklaverei. Warum 
die Europäilchen Staaten, die doch zum Theil wol hun⸗ 
dertmahl mehr Macht befiten, als jene Räuberhorden, 
ſich diefe fchimpfliche Abhängigkeit von ihnen noch immer 
gefallen laſſen, darüber werdet ihr weiter unten den 
traurigen Aufſchluß erhalten. 

Nebenbei wird diefe Eleine Geschichte auch dazu Dies 
‚ nen können, euch zum Muthe und zur Standhaftigkeit 
bei Eleinern oder größern Unannehmiichkeiten und Wis 
berwärfigfeiten des Lebens aufzumuntern. Konnte ein 
Heines zarted Mädchen von neun Jahren, werdet ihe 
Fünftig denken, ſolche ungeheure Unfälle und Drangfale 
ertragen, ohne darunter zu erliegen, was müßte ich, 
fhon fo viel Alter und flärker, für ein erbärmliches 
Wichtchen von Mädchen, Knaben oder Jüngling fein, 
wenn ich bei hundertmahl geringerem Leiden gleich aus 
Ber Faflung Eommen, und Muth und Standhaftigkeit 
verlieren wollte! Ich wünfche, daß ihr diefen Gedanken 
fefthalten möget, meine lieben jungen Freunde; denn 
auch euch wird künftig, wie jedem eurer Mitmenfchen, 
auf der Welt nichts nöthiger und unentbehrlicher fein, 
ale — ausdauernde Geduld, fehler Muth und kindliche 
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Ergebung in den heiligen Willen der alleslenkenden Bor; 
fehbung. Denket einft an mich, wenn die Zeit da fein 
wird, da ihr diefe Vorausſagung durch eure eigene Ers 
fahrung erfüllt fehen werdet. 
Fest zu unſerer Gefchichte. 


— — 





Die Gräfinn von Burke, eine geborne Franzoͤ⸗ 
finn ans der Bamilie von Varenne, lebte mit ihren 
drei jungen Kindern, zwei Söhnen und einer Tochter, 
in Sranfreich, indeß ihr Gemahl, ein Graf von Bur⸗ 
Fe, ein Irländer, als Offizier in Spanifchen Dienften 
fand. Diefer foltte jebt als Spanifcher Gefandter nad) 
Schweden geſchickt werden, und da er vorher erft feine 
Familie zu fehen wünfchte, fo entfchloß fich feine Ger 
mahliun, mit zweien ihrer Kinder, einem Sohne von 
acht und einer Tochter von neun Sahren, zu ihm nad) 
Spanien zu reifen. Ihe drittes Kind, einen Knaben 
von vier Jahren, mußte fie, feines zarten Alters wegen, 
zurücklaſſen. 

Verſchiedene Urſachen, beſonders der Zeitgewinn, be⸗ 
ſtimmten ſie, die Reiſe zur See zu machen, weil man 
von Eette aus (einem Hafen in dem ehemahligen Lan» 
guedokt) nah Barcelona, der Hauptſtadt von Ka⸗ 
talonien in Spanien, bei günftigem Winde, innerhalb 
24 Stunden fegeln Bann. Ihr Schwager, der Abt von 
Burke, begleitete fie. Außerdem beftand ihr Gefolge 
aus der Hofmeifterinn ihrer Kinder, vier Kammermäds 
hen und zwei Bedienten. Ihr Gepäck machte 17 Ballen 
aus. Ich erwähne diefes fonft unbedeutenden Umſtan⸗ 
des, weil er uns einen Begriff von dem. Reichthume 
und ber gemächlicyen Lebensart geben kann, worin meine 
junge Heldinn bis dahin aufgewachien war, und wodurch 
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die Standhaftigkeit, die ſir, wie wir hören werden, un⸗ 
ter den gräßlichſten Unfällen bewies, um ſo viel bewun⸗ 
dernswürdiger wird. Zur Ueberfahrt der Familie wurde 
eine eigene Geuueſiſche Tartane *) gemiethet. Sie be⸗ 
ſtiegen dieſelbe am 22ſten des Weinmonats 1719, und 
gingen ſofort unter Segel. 

Die Fahrt fiel, widriger Winde wegen, minder ſchnell 
aus, als man es gehofft hatte. Schon war man drei 
Tage unter Segel geweſen, als man am vierten, bei 
Anbruch des Tages, mit Schrecken und Entfegen ein 
Algierifches Raubfchiff von vierzehn Kanonen, und zwar 
in fo geringer Entfernung erblidte, daß an kein Ent 
fliehen zu denken war. Der Führer des Raubſchiffes 
hatte anf feiner Seite die Tartane nicht fobald zu Ger 
ſicht bekommen, als er eine Schaluppe mit zwanzig bes 
waffneten Türken gegen fie abſchickte, um fie auzugrei⸗ 
fen und wegzunehmen. UAls Diefe nahe genug gekommen 
waren, thaten fie verichiedene Flintenſchuſſe, doch ohne 
Jemand zu verletzen, weil die tapfere Mannfchaft der 
Zartane ſich theild der Länge nad) auf den Bauch ges 
fegt, theils im unterften Raume verſteckt hatte, wo fie 
unter Waſſer war. Die Türken fprangen hierauf mit 
dem Gäbel in der Hand au Bord, bemächtigten ſich 
ohne Widerftand des Schiffes, plünderten in allen Win⸗ 
Bein, fielen dann beſonders über die Lebensmittel ber, 
warfen die ihnen verbotenen Schinken über Bord, vers 
saßen aber, daß Wein und Brantwein ihnen gleichfalls 
verboten waren, und fingen an, fich gierig darin zu bes 
veufchen. Die Gräfiun wurde mit deu Ihrigen in bie 


*% So nennt man am Mitte Nänbdifchen Meere gewiſſe kleinere 
Fahrzeuge, ungefähr von der Größe eines Padetbootes, welche 
aber Doch immer groß genug find, um ihre Kajüten oder 
Schiffögimmer zur Bequemlichkeit ber Reifenden zu haben. 
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Kajüte eingefperrt, und fo führten fie bie Tartane nach 
dem Kaperfchiffe. 

Hier. wurbe die Genueſiſche Mannfchaft von dem ges 
nommenen Schiffe auf das Algierifche gebracht und in 
Ketten gelegt. Der Führer des Raubſchiffes aber, ein 
Hollaͤndiſcher Glaubensabtrünniger oder fogenannter R eo 
negat, trat in die Kajüte der Gräfin und fragte: 
Ber fie fei? woher fie komme? und wohin fie habe reis 
fen wollen? Als fie diefe Fragen beantwortet hatte, ver⸗ 
Tangte er, ihren Paß zu fehen. Sie zeigte ihm denfelben 
vor, und er fand ihn gültig. Da nun Frankreich da: 
mahls Frieden mit Algier hatte, fo erflärte er: daß 
zwar das Schiff mit feiner Mannfchaft, ald ein Genues 
fifches, für eine gute Prifezu halten fei, daß aber bie 
Gräftnn, als Franzöfinn, weder für fid) und ihre Leute, 
noch für ihr Gepäck das Mindefte zu beforgen habe. 
Die Frau von Burke verlangte hierauf, daß er fie und 
die Ihrigen durch eine Schaluppe an die Spanifche Küfte 
möchte bringen laſſen; allein alle Vorftelungen, Bitten 
und DVerheißungen waren wicht in Stande, den Kapis 
t äa dazu zu bewegen. Das könne ihm, meinte er, den 
Kopf Eoften, weil der Dei, d. i. das Oberhaupt oder 
der Fürft von Algier, glauben würde, daß er, als ches 
mahliger Krift, mit einer Friftfichen Familie durch die 
Finger gefehen, und fie unter den Vorwande, daß fie 
eine Sranzöfifche fei, feiner Pflicht zuwider, in Freiheit 
gefebt habe. Er mülffe fte daher nothwendig erſt nah 
Algier führen. Hier werde fie dem Dei vorgeftellt wer⸗ 
den, der denn, nach Unterfuchung ihres Paſſes, nicht ers 
mangeln werde, fle an den Franzoͤſiſchen Handelsaufſe⸗ 
ber oder Konſul audliefern zu laſſen. Die Gräfinn 
mnö6te, weil fie es nicht Kindern Konnte, fich dieſe Vers 
fügung endlich gefallen laſſen. 
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Der Kapitaͤn ließ ihr hierauf zwar die Wahl, ob ſie 
auf der Tartane bleiben, oder zu ihm an Bord feines 
eigenen Schiffes kommen wolle, rieth aber ſelbſt zum 
erften, weil er nicht in Stande fein werde, fie und die 
Ihrigen gegen jede Art von Beleidigung von Seiten der 
zweihundert rohen Türken und Mauren, die er an Bord 
babe, in Sicherheit zu ftellen. Die Graͤfinn folgte alfo 
feinem Rathe, und blieb auf der Tartane. Diefe ließ 
hierauf der Kapitän mit einem Tau an feinem eigenen 
Schiffe befeftigen, und befebte fie mit fieben Mann feis 
ner Leute, nachdem er vorher die Schaluppe und den 
größten Theil der Lebensmittel davon hatte wegnehmen 
laffen. Die Graͤfinn befchenfte ihn ſowol, als and) den 
Zürkifchen Offizier , den er auf die Tartane gab, mit eis 
ner Ur, und fo fteuerte man nach Algier. 

Nach einigen Tagen erhob fich ein Sturm. Waͤh⸗ 
rend deflelben riß unglüclicher Weile das Tau, womit 
die Zartane an das Kaperſchiff befeftiget war; die beis 
den Schiffe wurden getrennt, und da es den Türken an 
Bord der Zartane fowol an Schifffahrtsfenntniffen, als 
auch an einem Nordzeiger oder Kompaß fehlte, fo 
blieb diefe der Willkühr des Windes und der Wellen 
überlaffen ; eine Lage, worin ein Schiff fich gerade eben 
fo übel und in eben fo mißlichen Umftänden befindet, 
als der Menfch, der, von der Vernunft verlaffen, ein 
Spiel der Leidenichaften geworden ift. Gluüͤcklicher Weife 
trieb der Sturm das Schiff der Berberifchen Küfte zu, 
und durch ein noch glückficheres Ungefähr jagte er es ges 
ade in eine Bai, wo es, ohne Gefahr zu fcheitern, auf 
einem fiheren Grunde vor Unter kam. Go wird auch 
der Menfch, im Sturme der Leidenfchaften, ehe er zu 
Grunde geht, oft noch von der Vorfehung in Lagen und 
Umflände gebracht, wo ed nur vonihm abhinge, ſich zu 
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retten, wenn er wollte. Aber leider! fehlt es ihm oft 
an Willen und Entfchlofienheit dazu. Er ftürzt ſich bald 
von neuen Wieder in den gefährlichen Strom der Leiden: 
fchaften, und es geht ihm dann endlich, wie es — ber 
‚Zartane ging. 

Die unwiflenden Türken an Bord berfeiben hatten 
fo ganz die Richtung verloren, daß fie -fchlechterdinge 
nicht wußten, wo fie waren. Zwei von ihnen ſchwam⸗ 
men daher, in Ermangelung eines Bootes, ans Land, 
um Nachrichten einzuziehen. Es fand ſich, daß der Ort, 
wo das Schiff vor Anker gekommen war, die Bai Kolo, 
unweit Gigeri fei, und daß man alfo vor Algier vor 
beigefahren war. Kaum hatte der Türkifche Befehlehaber 
diefe Nachricht erhalten, ald er tollkühner Weife wieder 
unter Segel ging, nachdem er aud) das letzte Rettungs⸗ 
mittel, welches ihm bis dahin noch zu Gebote geftanden 
hatte, den Anker, deſſen Lichtung ihm zu viel Zeit ges 
£oftet haben würde, hatte Sappen laſſen. Ohne Anker, 
ohne Nordweiler, ohne Boot, und, was das Schlimmfte 
von Allem war, ohne Schifffahrtstunde, flach er wieder 
in See. 

Er mochte die Bai Baum eine halbe Meile weit im 
Rüden haben, ald einnener Sturmwind ſich erhob, wels 
cher aus Welten, folglich in einer dem Laufe des Schiffe 
entgegengefetten Richtung blies, Das fchwache, aller 
Hälfsmittel beraubte Fahrzeug wurde davon ergriffen, 
und, die fchüsende Bucht vorbei, gegen die unfichere Küfte 
getrieben. Nicht Iange, fo verkündigte ein ſchrecklicher 
Stoß, daß es auf einen Felfen gerannt war. Die Gräs 
finn befand ſich gerade mit ihrem Sahne und einem ihrer 
Mägde in der Kajüte, und betete. Alle drei ertranken, 
weil das eben fo plöslich als gewaltiam einflürgende Waſ⸗ 
fer Ihnen Beine Zeit zur Rettung lieh. Die Mebrigen ſtan⸗ 
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den auf dem Verdecke des Vordertheils, wo ſie ſich an⸗ 
klammerten, um nicht von den überſchlagenden Wogen 
fortgefpült zu. werden. Unter dieſen war auch ein Ir⸗ 
länder, Arthur genannt. Diefer erblicdte ein menfchs 
liches Wefen, welches von den Wellen fortgerifien wurde. 
Ohne erft zu unterfuchen, wer es fei, ſprang er ihm nach 
ind Meer, ergriff es, und brachte es glücklich aufs Ver⸗ 
deck. Acht es war die junge Oräfinn Aline. Sie lebte 
indeß noch, und wurde bald wieder zu ſich ſelbſt gebracht. 
Arthur empfahl fie der Sorgfalt des Kammerdieners, 
und da er ſich auf feine Gefchicklichleit im Schwimmen 
verlaffen zu Fönnen glaubte, fo fprang er wieder in See, 
um and Land zu fchwimmen; allein er fand fein Grab 
in den Wogen. 
Alinens Oheim, der Abt von Burke, fprang von dem 
überfchwenmten Verdecke auf einen Felſen, und hielt 
fih, um von. diefem nicht weggeſpült zu werden, an feis 
nem Meſſer, welches er in eine Rite eingezwängt hatte. 
Mehr als einmahl brach fich eine Woge über ihm; 
endlich wurde er fortgeriffen und auf einen trockenen Fel⸗ 
fen geworfen. Hier faßte er ein norbeitreibended Brett, 
und durch Hülfe deffelben ſchwamm er glücklich ans Sand. 
Am Lande wartete feiner eine Menge zufammenges 
laufener Mauren; aber — o, der Schande! — nicht 
um dem Unglüclichen Beifland zu leiſten, fondern ihn 
zu berauben und zu mißhandeln. Die Unmenfchen — 
Könnt ihr es glauben? — riffen und fchnitten ihm, unter 
Stößen und Schlägen, die Kleider vom Leibe, Tießen ihn 
dann nadt und hülflos fliehen, und fchwammen nach 
dem Wrade, um noch mehr Beute zu mahen. Der 
Kammerdiener, die gerettete junge Gräfinn in den Armen, 
winfte zweien von ihnen, und da diefe ſich ihm bis auf 
vier Schritte weit genähert hatten, warf er das Kind 
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zu ihnen hinab ind Waller. Die Schwimmer fingen es 
auf, und bradyten es glüdlidy ans Land. Da es ihnen 
an Zeit fehlte, die arme Kleine ganz zu berauben, fo 
begnügten fie fich, ihr, zum Zeichen dee Sklaverei, einen 
Schuh und einen Strumpf auszuziehen. 

Der Kammerdiener erzählte in der Yolge, daß fie, 
da fie noch auffeinen Armen war, nur vor Einer Sache 
Furcht geäußert habe: davor nämlich, daß die Barbas 
ren fie würden zwingen wollen, eine Türfinn zu werden; 
wobei fie aber, mit einer über ihr Alter gehenden Stand» 
haftigkeit erklärte, daß fie fich Lieber wolle tödten laſſen. 
Welcher Muth und welche Seelenflärfe für ein zartes 
Kind von nenn Iahrent — Ihr Kammermädchen und 
der Bediente, die ſich ihr nach in die See geworfen hats 
ten, wurden gleichfalie anfgefangen, und erfuhren am 
Lande ebendiefelben Mithandlungen, welche bem Oheim 
widerfahren waren. Auch ſie wurden aller ihrer Kleider 
beraubt. Dem Kammerdiener, welcher nach ihnen su 
rettet wurde, ging es nicht beſſer. 

Nackt, vor Kälte, Angſt und Entieben zitternd, und 
von den Unmenſchen, in deren Klauen fle gefallen wa. 
ren, verhöhnt und gemißhandelt, wurden die Unglückli⸗ 
chen über einen vauhen, fleinigen Boden, nach einer 
Aahöhe getrieben, wo eine Menge von eben fo barbaris 
fchen Gingebornen, alt und jung, Märmer, Weiber und 
Kinder, zufammengelaufen war. Mit zerriffenen Füßen, 
zum Theil anch mit Wunden am Leibe bebeckt, die fie, 
von den Wellen gegen Felſen geworfen, erhalten hatten, 
mußten fie fisch obenein Paden durchnäßtes Sachen für 
ihre unmenfchfichen Treiber ſchleppen. Treue und Liebe 
machten fle indeß ſtark genug, auch noch die kleine Aline 
wechſelsweiſe mit zu tragen, weit die flile Ergebung 
des Kindes Alte, nur nicht die Unmenſchen, in beren 
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Gewalt fie jept waren, mit fchmerzlicher Rührung er 
füllte. Als fie bei dem Hanfen ber. Eingebornen anka⸗ 
men, wurden fie von diefen mit einem teuflifchen Hohn⸗ 
gelächter empfangen, und die Hunde, welche fie bei ſich 
hatten, ahmten ihren viehifchen Herren nad), und fielen 
beiiend, heutend und beißend über die armen Wehrlofen 
Ber. Einer der Bedienten und das Kammermäbchen der 
jungen Gräftun wurden ſchwer davon verwundet. 

Jetzt wurden die Gemißhandelten ald eine Beute un« 
ter diejenigen vertheilt, die zu ihrer Rettung aus dem 
Wafler behülflich geweien waren. Das Glück wollte, 
daß Aline, ihr Oheim und der Kammerdiener einem und 
ebendemfelben Herrn zufielen, folglic, zufammenblieben, 
indeß die Andern von andern Gebietern fortgeführt wur⸗ 
den. Alles, wozu die Unmenfchen ſich verſtanden, um 
ihren bejammernswürdigen Sklaven ein Leben zu friſten, 
wovon fie durch den Tod erlöſet zu werden wünfchen 
mußten, war, daß fie jedem derfelben einen alten, elen« 
den Mantel voller Ungeziefer, zur Bedeckung, und ein 
Stückchen ungefäuertes, in Aſche gebackenes Brot von 


Maid zur Speife vorwarfen. Dabei ließ man fie, als 


fie an Ort und Stelle angefommen waren, auf bloßer 
Erde liegen, ungeachtet Aline vor Kälte, Näffe und Er⸗ 
ſchoͤpfung wie ein Fieberkranker zitterte. Der Kammer⸗ 
diener erhielt endlich, nach vielem Bitten, die Erlaub⸗ 
niß, ein Feuer anzuzünden, woran er die Kleidungsſtü⸗ 
cke der armen Kfeinen, wiewol nur zur Hälfte, trock⸗ 
nete, weil er fie nicht fo lange nackt laſſen wollte, als 
nöthig geweien wäre, um fie völlig austrocdknen zu lafs 
fen. In diefem Zuftande mußten fie, unter banger Er⸗ 
wartung Defien, was num weiter mit ihnen geichehen 
werde, die Nacht hinbringen. 

Das Dorf — wenn man anders eine Sammlung 
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von elenben Hätten, worin die umherziehenden Eingebor« 
nen wohnen, mit diefem Namen -belegen kann — beftand 
aus ungefäbr funfzig Yamilien. Die Hütten waren nur 
von Baumzweigen und Rohr gemacht, und darin lagen, 
ohne alle Abſonderung, Mann, Weib, Kinder und Vieh 
in bunter Reihe. Am folgenden Morgen verfammelte 
fi) ein Trupp der Barbaren in derjenigen, welche den - 
drei Gefangenen angewiefen war, um ſich zu berathichlas 
gen, was fie num weiter mit ihnen vornehmen wollten. 
Einige, vol Glaubenswuth, welche fchlimmer ald Hirns 
wuth ifi, ergriffen, fchlugen geradezu vor, die Kriften: 
hunde zu fchlachten, um dem Propheten *) ein angenehmes 
Opfer zu bringen. Andere hingegen, welchen das Gerd 
mehr als der Prophet am Herzen lag, widerſetzten fich 
diefem Vorſchlage; verfteht fich, nicht aus Menſchlich⸗ 
feit, foudern weil fie das große -Löfegeld im Auge hat 
ten, welches fie für die Gefangenen zu erhalten hofften. 
Daß die armen Menſchen ihnen nichts zu Leide gethan 
hatten, und daß fie durch nichts berechtiget waren, fie 
als ein Eigenthun zu betrachten, worüber fie nach Will 
kühr verfügen Fönnten, — war ein biefen rohen See 
fen fo fvemder Gedanke, daß er ihnen gar nicht einfal; 
fen Eonnte, und daß fie demjenigen ind Angeficht ge 
lacht haben würden, der ihnen fo etwas hätte vorftellen 
mollen. Die Gefangenen waren Kriften, fol gliſh von 
Gott und dem Propheten verworfene Sefchöpfe, folglich 
alter Menfchenrechte verluftige und jedes Mitleids un⸗ 
würdige Weſen, mit weldyen man nicht zu hart verfah⸗ 
ren konnte. So haben- finftrer Aberglaube und blinde 
Staubenswuth in dem Urtheile über Diejenigen, welche 


*) So nennen die Muhamebaner vorzugsweiſe den Stifter 
iprer Sotteiichre, den Muhamed. 
5* 











62 Schiffbruch und Gefangenfchaft 


durch Zufall in einer anderen Glaubenszunft geboren und 
erzogen wurden, als fie, der Vernunft umd der Meufchs 
lichkeit zu alien Zeiten und in alten Ländern Troß ges 
boten! So dachten einft die Juden über Alle, weiche 
nicht ihres Stammes waren; fo denken noch jetzt Die 
rohern Muhamedaner über Fuden und Kriften, und — o 
der Schande, daß ich hinzufügen mug — fo dachten von 
jeher, und fo denken noch jetzt viele fchlechtunterrichtete 
.Kriften über Juden und Türken; oft fogar Kriften über 
Keiften, welche DBerfchiedenheit der Meinungen über 
dunkle und unfruchtbare Lehrfaßungen getrennt hat! 
Unter allen Wbfcheulichkeiten, wozu Menfchen jemahle 
hinabgeſunken find, war diefe die entfeglichite, — diejenige, 
weiche ver Menfcyheit zu ewiger, unauslöfchlicher Schande 
gereichen wird, — diejenige, welche einer beflern und aufs 
geftärtern Nachkommenſchaft, wenn fie einft in unfern 
Geſchichtsbüchern davon leſen wird, ganz unglaublich and 
grob erdicytet vorkommen muß. D, meine Lieben jungen 
Freunde, helft doch Fünftig, wo und wie ihr können 
werdet, diefe Schande der Menfchheit tilgen, und durch 
Beifpiel und Belehrung die fchöne Zeit herbeiführen, da 
Aberglaube und Unduldfantkeit von dem Erdboden, ben 
fie oft zur Hölle gemacht haben, für immer verfchwin: 
den werden, — die fchöne herrliche Zeit, da die Menſchen 
alte, weh Volks und Glaubens fie auch fein mögen, fi 
wieder für Brüder, für Geſchöpfe Eines Gottes, für 
Kinder Eined Daters erkennen, und als folche einander 
nicht mehr verfolgen, fondern einander achten, Lieben 
und durch gegenfeitige Dienfle beglücken werden! Speil 
mir und meinen Beitgenoffen, daß wir die erfte Schwache 
Dämmerung erlebten, welche den herannahenden Ans 
bruch diefes ſchönen Tages hoffen Läßt! Euch, ihr jün- 
gern Mitmenfchen, iſt es vielleicht befchieden,, das ſe⸗ 
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genreiche Morgenroth deflelden zu fehen. Macht euch 
dieſes Glücks, des beneidenswertheften, welches ich kenne, 
dadurch würdig, daß ihr dem Aberglauben und der Uns 
duldfamkeit, wo ihr nur immer Gelegenheit dazu haben 
werdet, durch Reden, Schreiben und Handeln, vors 
nehmlich aber dadurch unabläffig und muthig entgegen 
arbeitet, daß ihr in allen Lagen und Verhaͤltniſſen des 
Lebens immer felbft. euren Mitmenfchen das liebenswür⸗ 
dige Beifpiel der Duldfamkeit, der Menſchlichkeit und 
der Liebe gebt. — Jetzt wieder zu unferer Geſchichte! 

Die Barbaren gingen dasmahl auseinander , ohne 
über das Schickſal ihrer Gefangenen etwas beichloffen 
zu haben. Am folgenden Tage fanden fi auch andere 
Eingeborne von andern Horden ein, und nahmen an der 
Berathſchlagung Theil. Diesmahl hatten die Unglück 
lichen noch mehr auszuftehen, ald geftern, und ihr Zeben 
hing, wie man fagt, oft an einem feidenen Yaden. Ob 
ihre Henker wirklich die Abſicht Hatten, fie zu tödten, 
oder ob fie, um ihre Schlachtopfer zu ängftigen, nur 
den Schein davon annahmen laſſe id) unentſchieden; 
gewiß ift, daß fie mehr als einmahl auf dem Punkte zu 
fließen fchienen, ihren unmenfchlichen Blutdurft zu befries 
digen. Bald holten fie Feuerbrände, und machten Miene, 
Die Hütte anzuzünden, um die Gefangenen darin zu 
verbrennen ; bald zogen fie die Säbel, und Holten aus, 
als wenn fie ihnen die Köpfe fpalten wollten, bald lu⸗ 
den fie die Flinten mit Kugeln, und legten auf fie an, 
ſo daß fie wenigftens in jedem Augenblicke erwarten 
mußten, den legten Zodesftreich zu erhalten. Einer der 
Ungeheuer faßte Alinen bei den Haaren, hob fie auf, 
und febte ihr dabei den Säbel an den Naden, ald wolle 
er den Kopf ihr damit vom Rumpfe fchneiden. Die Ge 
quälten begnügten ſich dabei, ihnen nur durch Zeichen 
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zu verftehen zu geben; daß fie thöriche handeln würden, 
ihnen das Leben zu rauben, weil fie- ſich dadurch um das 
Löfegeld bringen würden. Diefe Betrachtung war jedes 
mahl das Einzige, was fie noch zurüdhielt. Um ärg 
ften und graufamften fpielten den Unglücktichen die Weis 
ber und Kinder mit, welche gar nicht fatt werden Fonn« 
ten, fie zu aͤngſtigen und zu quälen. 
| Unterdeß hatte der Bei oder Statthalter von 
Konftantine, ein Dienftmanı des Dei's von Algier, 
von Dem, was vorgegangen war, Nachricht erhalten, 
und ließ den Mauren andeuten, daß fie die Gefangenen 
ihm ausliefern ſollten, wenn fie nicht wollten, daß er 
mit feinem ganzen Lager Fommen folle, um fie ihnen 
mit Gewalt zu nehmen. Allein die Manren Tachten 
der Drohung. Als unabhängige Leute, welche unzu⸗ 
gängliche Gebirge bewohnen, fpotteten fie felbft der Macht 
bes Dei's von Algier, und fchlugen das Anſinnen, die 
©efangenen auszuliefern, rund ab.- Aber fie bewachten 
ſie nunmehr noch forgfältiger, ald zuvor, um ihnen ſowol 
das Entweichen unmöglich zu machen, ald auch zu vers 
hindern, daß fie ihnen mik Gewalt entführt würden. 
Außer den barbarifchen Mißhandlungen, dem Hunger 
und Efende, worunter die Unglücklichen faft erlagen, 
folfte die arme kleine Aline infonderheit noch eine Ab⸗ 
fcheulichkeit erfahren, welche ihr fchwerer, als alle 
Uebrige, zu ertragen fiel. Die Mauren nämlich, welche 
gute Schwimmer und Taucher find, fingen nun aud 
an, das Innere des geicheiterten Schiffes zu unterfuchen, 
und aus demfelben alled Das and Land zu bringen, was 
ihnen einigen Werth zu haben fchien. Außer verfchiebes 
nen Kiften und Ballen, befanden fid) auch die Körper 
der Ertrunfenen darunter. Alles dieſes wurde nun nach 
dem Berge gefchafft, wobei der Kammerdiener und der 
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Bediente zu Laftträgern gebraucht wurden. Unter ben 
Leichnamen befanden fich auch die von Alinens Mutter 
und von ihrem Peinen Bruder. Dieſe wurden num zu⸗ 
vörderft der Kleider beraubt, und da man an den Hän⸗ 
den der Graͤfinn Ringe entdeckte, welche ſich nicht woll⸗ 
ten abziehen laſſen, fo ſchnitt man die Finger, ı.oran fie 
ſteckten, mit einen fcharfen Kiefel ab, weil man die Meffer 
zu verunreinigen glaubte, wenn man ben Körper eines 
Kriften damit berührte. Dann ließen fie diefelden uns 
ter freiem Himmel liegen, und machten ein ergebendes 
Spiel daraus, mit ‚großen Steinen danach zu werfen, 
weil die im Waſſer aufgeichtwollenen Körper einen dums 
pfen Laut von fidy gaben, wenn ſie getroffen wurden. 
Man ftelle fi vor, was das Herz des Kindes bei Dies 
fem gräßtichen Scyaufpiele leiden mußte! Der Hofmeis 
ſter flehete um die Erlaubniß, die gemißhandelten Kör⸗ 
per begraben zu dürfen, aber umfonfti Er erhielt zur 
Antwort: daß fie Die Hunde nicht zu begraben pflegten. 

Unter den vom Schiffe geborgenen Sachen, welche 
die Eingebornen unter fich £heilten, waren auch ein paar 
Bücher und ein Schreibzeug. Da die Barbaren von 
biefen einen Gebrauch zu machen wußten, weil fie na⸗ 
türlicher Weiſe weder leſen noch fchreiben Eonnten, fo 
überließen fie diefelben, als völlig unnüse Dinge, den 
Gefangenen. Diefer Umftand legte, wie wir hören wers 
den, den Grund zu ihrer Rettung. - 

Aber ihr Leiden folte erft noch höher fteigen. Nach⸗ 
dem fie drei Wochen unter unaufhörlichen Drangfalen 
verlebt hatten, wurden fie tiefer in das Innere der Ge 
birge gebracht, wo der Scheik oder Befehlshaber der 
Horde feinen Aufenthalt hatte. Zwölf Mauren, mit SA 
bein, Flinten und Spießen bewaffnet, führten fie dahin. 
Der Abt und der Kammerdiener mußten die Heine Aline 
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wechfeldweife tragen, uud wenn biefe vor Ermattung 
nicht fo geſchwind, ale ihre Treiber, gehen Eonnten, fo 
erhielten fie, flatt anderer Erfrifchungen, Kolbenftöße. 
Nur des Abende wurde ihnen, damit fie nicht vor Hun⸗ 
ger umbommen möchten, ein Stüd elended Brot vprs 
geworfen. So famen fie da, wo der Scheif feinen Wohns 
ort hatte, endlich an. 

Hier wurde über ihr weiteres Schickfal von neuen 
viel geftritten; allein auch hier Eonnte man nicht einig 
darüber werben. Ihre Sage blieb dabei immer unver: 
ändert ; fie erfuhren ebendieſelben Mißhandiungen, litten 
ebendenfelden Mangel an Bequemlichkeiten und Noth⸗ 
wendigkeiten des Lebens, und waren ſtuͤndlich ebendens 
felben Gefahren audgefest. Der Kammerdiener hatte es 
einmahl gewagt, von einem .neuen Viehlager ein wenig 
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terzulegen; aber das Eoftete ihm beinahe das Leben. 
Der Befiber der Hütte gerieth darüber dergeflalt in Zorn, 
daß er ihn niederwarf, und bei den Haaren nach einem 
Blocke zog, um ihm den Kopf abzubauen. Ein anderer 
Maure, welcher arücklicher Weife darauf zukam, verhins 
derte ihn daran. Aehnliche Anftritte ereigneten ſich taͤg⸗ 
lich mehr als einmahl; aber die unſichtbare Hand der 
Vorſehung wandte den Todesſtreich von ihnen ab. So 
ſtellte ſich z. B. ihr erſter Herr bei ihnen ein, um 
fie , als fein Eigenthum, zurückzufodern, oder mit Ge⸗ 
malt zu entführen, und da er hieran gehindert wurde, 
ergriff er die arme Aline bei den Haaren, riß den Sä—⸗ 
bei aus der Scheide, und war eben in Begriff, ihr den 
Kopf abzufchlagen, ald er glücklicher Weile von den 
Vebrigen daran gehindert wurde. Er erreichte indeß feine 
Abſicht; die Gefangenen wurden nach feinem Wohnorte 
zurüdgeführt. Hier verweigerte man ihnen nunmehr 
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fogar das fchlechte Brot, welches fie bis dahin noch be 
fommen hatten. Rohe Rübenblätter, die man ihnen 
porwarf, waren die einzige elende Nahrung, welche die 
Unmenfchen ihnen verwilligten. 

Ein großes Glück für unfere Dulder war der Um⸗ 
ſtand, daß die wohlthätigen Triebe der menſchlichen Na⸗ 
tur, ſelbſt in dem Zuſtande der gaͤnzlichen Roheit und 
Barbarei, doch nicht gänzlich unterdrückt und erſtickt 
werden können. Auch bei dieſen Barbaren, welche al⸗ 
les, was menſchlich genannt zu werden verdient, gänzlich 
abgelegt zu haben ſchienen, äußerten ſich nach und nach 
doch auch noch einige, obgleich ſchwache Ueberreſte von 
Menſchlichkeit. Ihre Kinder fingen an, ſich mit Alinen 
bekannter zu machen, und durch diefe erhielt fie zuweilen 
etwas Mitch und Brot. Auch den übrigen Gefangenen 
kam eine Bemerkung zu Statten, die man über die Ges 
müthsart diefer rohen Menfchen machte. Man beob» 
achtete nämlich, daß fie, bei aller ihrer Fühlloſigkeit, doc) 
viel Liebe zu ihren Kindern hatten, und daß man durch 
diefe oft von ihnen erhalten Fonute, was Fein anderer 
Beweggrund zu bewirken im Stande war. Das einzige 
Mittel, ihre Herz zu rühren und zur Mifdthätigkeit zu 
bewegen, war, daß man zu ihnen fagte: bewillige 
mir dies, um des Geſichts deines Sohnes 
willen! 

Auf diefem Wege fanden die Gefangenen denn auch 
Mittel, Briefe nach Algier an den Tranzöfiichen Hans 
deleauffeher oder Konſul beftellen zu laſſen. Aline fchrieb - 
fie, und fie bediente ſich dazu einiger weißen Blätter, 
weiche den obenerwähnten Büchern angebunden waren. 
Dreimaht blieb diefer Verſuch zu ihrer Rettung frucht 
los, weil die Briefe nicht an Ort und Stelle Bamen. 
Der vierte wurde endlich wirklich nach Algier gebracht. 
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und dem Dei übergeben. Dieſer ſchickte ihn an den 
Sranzöfifchen Handelsaufſeher, durch welchen er dem das 
mahls dort befindlichen Sranzöfifchen Gefandtn Du; 
fault mitgetheilt wurde. 


Alte, welche diefen Brief Tafen, wurden durch deu 
Anhalt deſſelben tief gerührt und erfchüttert, ungeach⸗ 
tet Aline von den harten Drangſalen, unter welchen 
fie und ihre Unglücksgefährten ſeufzten, nur einen Theil 
befchrieben hatte. Hr. Dufault, dem ihre Familie recht 
wohl bekannt war, ließ fogleich eine Franzöſiſche Tar⸗ 
tane, welche bei Algier vor Anker lag, ausrüden, um 
feinen unglücklichen Landsleuten eiligft zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Er Tieß einen Vorrath von Lebensmitteln und 
Kleidungsftücken aller Art für fle an Bord bringen, und 
erfuchte den Dei um ein Empfehlungsfchreiben an den 
großen Marabu, d. i. an den Dberpriefter von Bus 
gia, welcher bei den Mauren in gar großem Anſehn 
fleht, und da er dieſes erhalten hatte, ließ er die Tar⸗ 
tane nod) denfelben Abend unter Segel gehn. Nach 
einer Eurzen und glücklichen Fabhrt erreichte diefelbe den 
Drt ihrer Beftimmung, Bugia. ” 


Hier überreichte der von Hr. Duſault mitgefchickte 
Dolmetfcher der Sranzöfifchen Gefandtfchaft, Ibrahim 
Yoga, dem Oberpriefter das Schreiben des Dei's, und 
bat um feine Vermittelung. Diefer lag zwar eben Fran? 
darnicder, aber er ließ ſich dadurch doch nicht abhal⸗ 
ten, in Geſellſchaft des Dolmetfchers, eines andern 
Driefters und etwa ſechs oder fieben Mauren, zu Pferde 
zu fleigen, um nach dem Drte hinzureiten, wo Aline 
mit ihren Gefährten gefangen gehalten wurde, und weis 
‚her von Bugia noch feche bis fieben Zagereifen entfernt 
war. Der Beifall aller guten Menſchen, welche diefe 
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Gefchichte leſen, wird dem wadern Priefter für diefe 
feine menfchenfreundliche Bereitwilligkeit lohnen. 

Er Fam mit feinem Gefolge glücklich zur Stelle. 
Die Eingebornen, weldye den ankommenden Zug von 
fern erblickten, und die Abſicht deſſelben ahnetenn, fprans 
gen, zehn oder zwölf an der Zahl, mit dem Säbel in 
der Hand, in die Hütte der Gefangenen, und verriegels 
ten die Thür. Man Bann denken, wie diefen, welche 
nicht wußten, was vorging, dabei zu Muthe fein mußte. 
Die Priefter näherten fich der Hütte, pochten an bie 
verfchloffene Thür, und fragten: wo die Kriften wären? 
» Am andern Ende des Dorfes!« war die Antwort, 
die ihnen von innen zurückgerufen wurde. Allein da Eis 
ner der Eingebornen, welcher vor der Thür fland, durd) 
Mienen und Winken zu verftehen gab, daß fie in der 
Hütte wären, fo ftiegen die Priefler ab, und ließen die 
Thür mit Gewalt öffnen. Die in der Hütte befindlichen 
Mauren ergriffen beim Anblick der Marabu's die Flucht. 

Diefe traten jest hinein, jpd die Gefangenen hiel« 
ten ſich fchon für verloren. Allein der Obermarabu-näs 
herte ſich Tiebreich der jungen Gräflun,, und überreichte 
ihr ein Schreiben von dem Branzöfifchen Gefandten, 
nebft etwas Brot und Nüffen von feinem eigenen Reiſe⸗ 
porrathe. Die Angſt der armen Oefangenen verwan⸗ 
delte ſich nun auf einmahl in das Tebhaftefte Entzücken. 
Gie hatten erwartet, in diefem Augeublicke ermordet zu 
werden, und zu ihrem frohen Erftaunen fahen fie nun 
anf einmahl Engel vor fich flehen, weldye gekommen 
waren, allen ihren Leiden ein unverhofftes Ende zu 
machen. Belchreibe, wer da Eann, den Geuüthszuſtand 
der Geretteten bei diefem plößlichen Webergange von 
der ſchrecklichſten Topesangft zum höchften Entzücden ! 
Ich vermag es nicht. 
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Es war Abend. Die Priefter und ihre Gefolge brach⸗ 
ten die Nacht in der Hütte unferer Gefangenen zu. Am 
folgenden Morgen ließen fie den entflohenen Eingebor⸗ 
nen durch ihre Kinder gebieten, vor ihnen zu erfcheinen, 
und fie gehorchten. Das Gebot diefer Priefter hat für 
die Mauren mehr Gewicht, ald die ganze Macht des 
Deis. Ihr Fluch wird für das Schrecklichſte, ihr Ses 
gen für das Glücklichſte gehalten , was einem Sterblis 
chen widerfahren kann. Auch bitten die Bettler die: 
ſes Landes, wenn fie um Almofen flehen, nicht in Got⸗ 
tes, fondern in des Marabu’d Namen, und iind dabei 
fiher, Feine Fehlbitte zu thun. 

Der Hberpriefter ließ hierauf den Scheif oder Ans 
führer der Horde vom Berge zu fidy rufen, und da auch 
diefer erfchien, eröffnete er ihm umd den übrigen Einge: 
bornen: er fei gekommen, die von ihnen gefangen gehal⸗ 
tenen Yranzofen zurüdzufodern. Frankreich ftehe jest 
bekanntlich in Frieden mit Algier; folglich könnten, diefe 
‘Leute, bie durch Das, was ihnen begegnet wäre, ohne» 
bin ſchon geung gelitten hätten, ihrer Freiheit nich 
beraubt werden. Zwar wille er wohl, fügte er hinzu, 
daß die Mauren des Gebirges unabhängig, und dem 
Dei von Algier nicht unterworfen ‚wären; allein auch 
fie genöffen doch der Vortheile des Friedens mit Frank⸗ 
reich, und ed würde daher die größte Ungerechtigkeit 
fein, Leute, welche zu diefem Volke gehörten, und welt 
che nur ein widriges Schickſal an ihre Küfte geworfen ' 
habe, zur Sklaverei zu verurtheilen. 

Die Antwort der Eingebornen, welche der Dol⸗ 
meticher den Gefangenen uͤberſetzte, erfüllte diefe mit 
neuem Entfeben. Sie erklärten ſich, fagte .er, zwar 
bereit, dem Dberpriefter zu willffapren , doch nur unter 
der Bedingung, daß Aline bei ihnen. bleibe, weil der 
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Scheik diefe demnächſt zur Gattinn für feinen vierzehn 
jährigen Sohn beftimmt habe, und. felbft eine Prinzeffinn 
von Frankreich müfle ed ſich zur Ehre rechnen, den 
Sohn des Fürften der Gebirge zu beiratfen. Die arme 
Aline war bei diefer Eröffnung wie vom Donner ges 
rührt, und ihre treuen Gefährten erflärten, daß fie lies 
ber in der Sefangenfchaft bleiben, als ihre junge Ges 
bieterinn verlaflen wollten. 

Es wurde num von beiden Seiten darüber hin und 
her gewörtelt; aber der Scheik biieb lange unbeweglich. 
Endlich nahm der Oberpriefter ihn auf die Seite, drückte 
ihm einige Goldſtücke in die Hand, und verfpradh ihm 
ein Löſegeld von neunhundert Piaftern oder Spanifchen 
Thalern*), wenn er die kleine Gräfinn freiließe. Dies 
fer vollwichtige Grund that feine Wirkung. Er willigte 
ein; und die Angſt der Gefangenen verwandelte fih nun 
wieder in die tebhaftefte Freude. Der gute Priefter Tieß 
einige Koftbarkeiten feiner Weiber, die er gerade bei ſich 
hatte, und einen Türken feined Gefolge zum Unter: 
pfande wegen des Löfegelves zurück, und führte Alinen 
und ihre Gefährten mit fich fort. 

Auf dem Wege von da nad) Bugia übernachteten 
fie unter andern in der Hütte eines abfcheulichen alten 
Weibes, welche ganz außer ſich war, daß man die Kris 
ftenhunde am Leben gelaflen und mod) obenein gar 
freigegeben habe. Bei ihrer Horde, meinte fie, hätte 
dag nicht gefchehen follen. Sier würde man die gute 
Gelegenheit, fich Durch die Ermordung dieſer Ungläubis 
gen das Paradies zu verdienen, nicht haben vorbeigehen 
laſſen. Sie bereitete hierauf, unter beftändigem Toben 


*) Gin Spanifher Piafter ifi in unferm Gelde ungefähr 
fo viel als ein Speziesthaler oder ı Thlr. 8 Gar. 
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und Schimpfen, eine Mahlzeit für die Prieſter; aber auf 
eine fo efelhafte Art, dag man fich Schon fatt fühlte, 
ehe fie noch) mit ihrer Kocherei ferkig geworden war. 

Zu Bugia fchifften die Befreiten fich nach Algier 
ein. Sie kamen dafelbft auch glädtich an, und wurden 
‚von ihren Landeleuten mit offenen Armen, unter froher 
Rührung, empfangen. Der Geſandte führte die junge 
Graͤfinn in die Kapelle, und ftimmte dafelbft mit als 
len zu Algier befindlichen Kriften das Herr Gott 
Dich [oben wirt! für ihre Errettung an, forgte dann 
für ihre und ihrer Gefährten Erquickung und anfländige 
Bekleidung, fchicfte dem guten Oberpriefter nicht bloß 
das bedungene Löfegeld, fondern auch anfehnliche Ges 
fchenfe für ihn und Alle, welche fich um feine unglück⸗ 
lichen Landsleute verdient gemacht hatten, und behielt 
diefe fo lange bei fich, bis fie von den überflandenen 
fchweren Leiden ſich hinlanglich erholt hatten. Dann 
beforgte er ihre Ueberfahrt nach Frankreich. 


IM. 
Schreiben aus Algier, 
von einem 
derehbemahligen Pflegeföhne 


des Herausgebers. 
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Ich habe euch, meine Lieben jungen Lefer, in dem vor⸗ 
ftehenten Aufſatze viel Böfes aus einem Lande erzählt, 
welches den Namen der Barbarei *), den man ifm 
früher beigelegt hatte, in gewiffer Hinſicht, auch heute 
noch verdient. Allein die große tröftliche Wahrheit, daß 
durch die ganze Welt überall und von jeher 
Gutes uud Böfes, wie Licht und Schatten, 
neben einander Statt gefunden haben, und 
die noch fröftlicyere, daß des Guten immer mehr, 
des Böfen immer weniger wird in der Welt, 
beftätigt fich denn doch auch hier. Ein Brief, den ich 
im Jahre 1793 von einem meiner treueften chemahligen 
Zöglinge aus Algier erhielt, und den ich euch mitzutheis 
fen mid) gedrungen fühle, wird euch davon überzeugen. 
Über vorher laßt mich über den Lieben Verfaffer dies 
ſes Schreibens, der euch nicht fremd ift, einige Nachrichs 
ten vorausfchicken, die ihr eben fo wenig ohne Theil⸗ 
. nahme werdet leſen können, als ich fie ohne tiefe Schmerz« 
gefühle euch zu geben im Stande bin. Er war — ad ! 
daß ich nicht mehr fagen kann, er ift — der aus ver⸗ 
*) Eigentlich lautet derfelbe Berberei, d. i. das Yand 
der Berbern (fo hießen urfprünglich dieienigen, welche 
in der Folge Mauren genannt wurden), weldıe einft aus 
Afien hergefommen fein follen. Weil dieſe Berbern zu» 
gleich Barbaren find, fo htte man den Namen Berberei 

in Barbarei verwandelt. 
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fchiedenen Schriften, die ihr fo dankbar von mir anges 
nommen habt, euch wohlbefannte gute Gottliebl 
Sein voliftändiger Name. lautete Anton Gottlieb 
Boͤhl. 

Ich habe euch den Namen eines der liebenswuͤrdig⸗ 
ſten, beſten und edelſten Menſchen genannt, die ich ge⸗ 
kannt habe. Aber dieſer liebe, herzensgute, treffliche 
junge Mann — meine Thränen fließen, indem id) die 
traurigen Worte niederfchreiben will, von neuen — er 
ik nicht mehr! Er fiel ald eins der erften Opfer je 
ner furchtbarem peſtartigen Seuche, welche im verganges 
nen Jahre Kadir und einige andere Städte Spaniens 
verwüftete. 

Kein und unverderbt wurde diefe fchöne j junge Seele, 
die einen eben fo gefunden als fchönen Körper belebte, 
nebft zweien gleich hoffnuugsvollen Brüdern, Johan⸗ 
wes und Fritz, Bon einem der vechtichaffenften Wäter, 
dem Handelsherrn Joh. Jakob Böhl in Hamburg, 
im Jahre 1778 mie zur Erziehung anvertraut. Er 
war damahls in feinem fiebten Jahre. Fünf Jahre 
nachher, ais anhaltende Körperfchwäcre mich zwang, ein 
Gefchäft, welches ungeichwächte Kräfte erfodert, aufzu⸗ 
geben, hatte ich die Bufriedenheit, ihn rein und uns 
verderbt und in dem Sufande einer fortichreitenden 
herrlichen Entfaftung au Geiſt und Herzen, feinen edein 
Dater zurückzugeben. Zweimahl habe ich in der Folge, 
und zwar jedesmahl nad) einem Zwiſchenraume von 
ſechs bis acht Fahren, die Freude gehabt, ihn wieder 
in meine Arme zu fchließen, und mic auf das volle 
fommenfte zu überzeugen, daß er alle die Reinheit des 
Herzens und der Sitten, mit welcher er mein Haus 
verließ, mitten in den größten, volfreichiten und üppige 
ften Städten Europa’s, in ſehr weiter Entfernung von 
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mir und den angebornen Seinigen, im Beflbe eines gro« 
gen Vermögens, bei völliger Unabhängigkeit, und zwar 
in den gefährlichen Sahren des Teidenfchaftlichen Jüng⸗ 
lingsalters, unverfehrt erhalten hatte. » Mutter, « fagte 
er zu meiner Gattin, ale er das erfte Mahl zu une 
zurüdtehrte,» Sie fehen mid) noch eben fo fchuldlos, als 
id) war, da ich ihr Haus verließ. Ich hatte mir feſt 
vorgenommen, bei dem erften beträchtlichen Fehltritte, den 
ich zu thun das Unglücd haben würde, mid, ſelbſt auf 
der Stelte bei Ihnen und Vater anzuklagen; aber Gott⸗ 
lob! ich habe Ihnen noch nichts zu beichten. « — Als 
er vor vier Jahren zum zweiten und lebten Mahle zu 
uns Fam, um ein fehr liebes weibliches Weſen, die Zoch» 
.ter des würdigen Rathsherrn Valentin Meyer in 
Hamburg, als Gattinn nad) Kadir abzuholen, wo er eis 
nem feiner Familie gehörigen großen Handlungshaufe vors 
fland, eröffnete er mir in einer traulichen Herzensergie⸗ 
fung: daß in der Reihe der Handlungen und Begeben- 
heiten feines bis dahin verfloffenen Lebens nur Ein Vor⸗ 
fat enthalten fei, deflen Erinnerung ihn drüde, und 
den er daher, wenn er könute, um Vieles gern aus ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniſſe verfilgen möchte. Ich bat ihn, ſich zu 
erklaͤren, und er that ed, indem er mir erzählte, daß 
er, bei feinem Aufenthalte in Afrika, durch einige Euros 
päifche Freunde fich habe bereden Hafen, einer Sau⸗ 
jagd beizuwohnen, und daß er, da ihm dem ganzen Tag 
über uichte vorgekommen fei, was er hätte erlegen 
können, auf dem Rückwege, in einem unglücklichen Au⸗ 
genblicke von Gedankenlofigkeit, den Einfall bekommen 
babe, feine Flinte auf eine am Wege fibende Lerche 
abzufchießen. »Noch heute,« ſetzte er hinzu, »Fiegt das 
arme unfchuldige Thierchen vor meiner Einbildungskraft 
in feinem Blute da, und klagt feinen Mörder, wo nicht 
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der Grauſamkeit, doch eines unverzeihlichen Leichtſinns 
und Muthwillens an.« Weiche feltene Seele, die im 
fieben und zwanzigften Jahre ihres Alters fid) noch kei⸗ 
nes gröbern Fehlers fchuldig wußte, und diefen einzigen, 
nur aus Webereilung in einen Augenblicke der Zerſtreu⸗ 
ung begangenen, nad) Jahren noch fo hoch ſich anrech⸗ 
nen zu müſſen glaubte! 

Man wird geneigt ſein, meinen verewigten jungen 
Freund dieſer Aeußernng wegen der Empfindelei zu bes 
ſchuldigen; aber ich muß bitten, daß man ſich in feinem 
Urtheife über ihn nicht übereilen möge. Seine Vernunft 
war bei der Ausbildung und Verfeinerung feines Em« 
pfindungsvermögens keinesweges zurücyeblieben, und 
jede Urt von fittlicher Biererei war ihm vollends ganz - 
fremd. Was er über jenen Vorfall empfand, war die 
Wirkung einer zarten Gewiflenhaftigkeit, die fi) nur von 
klaren Vernunftgründen, nicht von dunkeln, fchwärmeri« 
ſchen Gefühlen leiten ließ. Er erkanute die Nothwens 
digkeit, in der wir ung befinden, nicht bloß die ung 
ſchaͤdlichen Gefchöpfe zu vertilgen, fondern auch die mins 
der fchädfichen, die und zur Nahrung dienen, zu ſchlach⸗ 
ten und zu eflen; denn auch ihm leuchtete die Wahrheit 
ein, daß wir von der Natur felbft in den Staud geſetzt 
worden find, und entfchließen zu müflen, entweder Thiere 
zu tödten und zu eſſen, oder ung felbit von-ihnen töd« 
ten und eſſen zu laſſen. Aber irgend ein unfchädliches 
tebendes und empfindendes Weſen des von Gott ihm 
verliehenen Dafeind, ohne Noth oder ohne vernünftigen 
Zweck, zu berauben, oder auch nur ihm diefes Dafein 
durch muthwillige Quäfereien zu verbittern, das fchien 
ihm mit Recht eine Grauſamkeit zu fein, deren Fein gu« 
ter Menſch Hd) ohne Reue fchuldig macht. 

Was dieſe liche reine Seele in ihrer Kindheit war, 
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iſt Denen unter Euch, die meinen Robinfon, meine 
Kinderbibliothet, meine Entdeckung von Ame⸗ 
rika und meine kleine Seelenlehre fürKinder 
geleſen haben, ſchon zum Theil bekannt; denn ſo wie 
mein guter Gottlieb in diefen Werken erſcheint, ſo 
war er in der That, und was ich ihn dort ſagen und 
thun laſſe, das ſagte und that er wirklich. Ich war 
damahls nur der Aufſchreiber und Aufzeichner Deſſen, 
was meine wackern Kinder mir vorſagten, und was ſie 
unter meinen Augen thaten, und wenn an und injenen 
Heinen Schriften irgend etwas Verdienſtliches iſt, fo iſt 
es diefes, daß ich treu und gewiflenhaft nach der Natur 
gezeichnet, und Altes fo wieder gegeben habe, wie diefe 
es mir vorhielt. Gab es aber je einen jungen Menſchen, 
der Das, was feine Kindheit verhieß, in überſchwaͤnklich 
reihem Maße ald Mann erfüllte; gab es je ein menfch« 
liches Weſen, welches alle die liebenswürdigen Eigen: 
fchaften und Eigenheiten, wodurd, es ſich als Knabe 
auszeichnete, ungefhmwächt, unverflümmelt und unver 
dreht, nur gereift und ausgebildet, mit ind männliche 
Alter hinübernahm, — fo war es mein unvergeßlicher 
Gottlieb. 

Er war einer der Tebhafteften Knaben, die mir je« 
mahls vorgefommen find; aber diefe Lebhaftigkeit artete 
nie in unbändige Wildheit und in rohe Sitten aus. Er 
blieb, tro& ihr, immer freundlich, immer herzlich und vol 
Liebe und Folgſamkeit gegen feine Führer. Eine einzige 
Lehre über den Ungehorfam, die ic) ihm von der Erfabs 
rung geben ließ, machte ihn für immer folgfam. Es 
war am zweiten Tage unfers Zuſammenlebens, als er, 
bei einem nach geendigten Lehrftunden angefteliten Luſt⸗ 
gange, von meiner Seite in einen Graben fprang, der 
mit hohem Unkraute bewachfen war. Ich rief ihn zu 
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ruck; er aber, demes da unten behagte, verlangte vor: 
her erft zu wiffen, warum er nicht eben fo gut auch 
da bleiben dürfe? Ich erwiederte: daß ich zwar, io oft 
ich etwas verböte, meine guten Gründe dazu hätte, aber 
nicht immer für nöthig erachtete, fie zu fagen. Das 
könnte ich ihm indeß verfichern, daß Demijenigen, der 
mir nicht glaube und mir nicht aufs Wort gehorfam 
fei, gewöhnlich irgend etwas Unangenehmes wider: 
fahre. Diefe Verficherung mochte Leinen befondern Eins 
druck auf ihn machen. Er blieb, wo er war, und da 
ich ſelbſt nun weiter ging , fo fchritt auch er in feinem 
- Graben vorwärts. Piöslich gefchah, was ich voraus⸗ 
gefehen Hatte; er verbrannte ſich an den hohen Nefleln, 
durch welche er fi hinarbeiten wollte, beide Hände, 
und erhob darüber ein lautes Gefchrei. Als die ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung endlich nachließ, begnügte ich mich, 
ihn zu fragen: ob, was ich ihm vorausgefagt habe, nicht 
wirklich eingetroffen fei? und ald er dies nicht käugnen 
Ponnte, fügte ich hinzu: Sieh, Lieber Gottlieb, fo oder 
anf eine andere Weile wird es dir innmer gehen, fo 
oft du nicht aufs Wort gehorfam bift! Bon nun-an be 
durfte es nur nody zuweilen der Erinnerung: Geden⸗ 
fe des Grabens! um ihn bei jeder Gelegenheit 
ſchnell und willig folgfam zu machen. | 

Die große Lebhaftigkeit der Kindheit verlor ſich auch 
im reifeen Alter nicht, nur daß fie hier einer wohlgebil⸗ 
deten Verunnft unterworfen war, und fich in eine raſt⸗ 
loſe Gefchäftsthätigkeit verwandelte. Wie er ald Knabe 
gefpielt Hatte, fo arbeitete er jebt ald Mann, munter, 
vafch, und mit leidenfchaftlicher Luft und Liebe zur Sache. 
Doch hievon nachher. 

Die zweite, mit jener Pindifchen Lebhaftigkeit nicht 
immer verbundene Eigenfchaft, wodurch mein trefflicher 
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Gottlieb fi ſchon als Knabe von allen feinen Geſpie⸗ 
(en, als Manı von andern Männern, beſonders von 
Gefchäftsmännern fo fehr unterfhied, war eine Külle, 
eine Wärme und Schärfe des Gefühle, wie wol nur 
wenigen Menfchen zu Theil geworden fein mag. Er 
war ganz Herz, ganz Gefühl, und er Außerte dieſe warme 
Herzlichkeit überall, felbit bei ſolchen Gegenfländen und 
Selegenheiten, bei welchen es für gewöhnliche Menſchen 
wenig oder gar nichts zu empfinden giebt. Alle Aeuße⸗ 
rungen feiner Gedanken und Empfindungen — feine wiß⸗ 
begierigen Fragen, die Fein Ende nahmen, feine Bemers 
kungen, befonderd über Naturgegenftände, und feine Ur⸗ 
theite, beſonders über fittliche Dinge — geichahen im⸗ 
mer mit feidenfchaftlicher Wärme, wobei die Rofen feis 
ner Wangen fid immer noch einmahl fo hoch färbs 
ten, und fein ;fchönes, immer heiteres Auge Funken 
über Funken fprühte. Wie oft hat er mich, wenn id) 
ihn gerade nicht im Auge hatte, durch ein plötzlich übers 
lautes Unfichreien erichreckt, welches irgend einen ihm 
zugeftoßenen Unfall zu verkündigen fchien. Blickte ich, 
oder fprang ich dann erſchrocken zu ihm bin, fo fand ich 
gewöhntich, daß weiter nichts, als irgend ein Lebhaftes 
Gefühl von Freude oder Verwunderung ihn fo gewaltig 
auffchreien ließ. Er hatte etwa ein hübfches Blümchen 
im Srafe entdeckt, ein ihm merkwürdig fcheinendes. Stein: 
chen gefunden, oder irgend ein liebes Thierchen, einen 
Käfer, einen Schmetterling gehafcht — nicht, um es zu 
behalten, oder gar, nad) böfer Kinder Weile, es zu quäs 
Ien, fondern nur, fich feiner einen Augenblick zu freuen, 
und es dann unter den zärtlichften Liebkoſungen und mit 
der gutmüthigiten Verficherung, daß er ihm nichts habe 
zu Leide thun wollen, wieder in Freiheit zu ſeßen. Sch 
weiß aus dem ganzen Beitraume von fünf Jahren, in 
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welchem dieſe geflihlvolle junge Seele ſich unter meinen 
Augen entwidelte, mich Feines einzigen Tages, ja, ich 
darf fagen, Peiner einzigen Stunde zu erinnern, wo ich 
ihn in dem Zuſtande einer fchlaffen und gefühllofen 
Gleichgültigkeit gefehen Hätte. Er Eonnte nicht reden 
und nicht handeln, was auch immer der Gegenftand fein 
mochte, worüber er redete und womit er ſich befchäftigte, 
ohne daß feine Nerven mehr oder weniger geſpannt, feine 
Muskeln mehr oder weniger angeſchwollen, feine Worte 
hochbetont waren. Uber feine Hitze artete nie, vder 
höchftens nur im ſchnell vorüberfliegenden Augenblicken, 
in Bitterkeit und Born aus. Er blieb immer frohſinnig, 
immer gutmäthig, immer liebevoll gegen Menfchen und 
Thiere, und wenn er fich ja einmahl zum Unmwillen bins 
reißen ließ, fo bedurfte es nur eines- einzigen Worts 
der Erinnerung, nur eines bedeutenden Winkes, um bie 
kleine Wolke, die feine Stirn umfchwebte, augenblicklich 
wieder verfliegen zu fehen. 

» Diefer junge Menſch,« fagte ich oft zu meinen 
Mitarbeitern, »wird von der Heftigkeit feiner Empfin« 
dungen aufgerieben werden, wenn wir nicht mit vereinig- 
ten Kräften daran arbeiten, feine Vernunft auf der einen, 
feine Körperkräfte auf der andern Seite, fo fehr wir 
tönen, anzubauen und zu verftärken, feine Gefühle bins 
gegen, wie fchön und liebenswürdig fie auch immer feien, 
nad) Vermögen‘, wo nicht zu fchwächen, boch zu mäßis 
gen.« Das erfte gelang uns denn auch in einem Grade, 
womit wie zufrieden zu fein alle Urfache hatten; bei dem 
andern hingegen fpottete die Natur, welche jene Glut 
der Empfindungen in ihm angefacht hatte, unferer ſchwa⸗ 
chen Kunfl. Was wir auch thaten, um die Ausbrüche 
biefes Feuers zu dämpfen, fo glühte und brannte es doch 
in ungefchwächter Stärke fort. Oft loderte es, foger 
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in eben dem Maße, in welchem wir ihm Einhalt zu 
thun ſuchten, nur noch heftiger auf, gleich der Stein⸗ 
kohlenglut, die durch das Begießen mit Mafler nicht 
gelöfcht, fondern nur eingeengt, und durch das Einengen 
verftärtt wird. Trauriges Los der Menfchheit, dag wir, 
unferer Kurzfichtigkeit wegen , oft mit unferm beften 
Willen, das Gute, wonach wir ftreben, nicht zu erreichen 
vermögen, ihm fogar gerade dadurch nicht felten entge⸗ 
genarbeiten, wodurch wir es am ficherften bewirken zu 
können wähnen: Aber auch wohl uns auf der andern 
Seite, daß die weilere Vorfehung gerade dadurch, daß 
fie unfere wohlgemeinten Abfichten zuweilen vereitelt, et 
was noch Beſſeres hervorzubringen weiß, ald das angebs 
liche Gute, welches wir zu bewirken trachteten! Weber 
mein junger Freund, noch die Welt verlor dabei, daß 
wir nur die eine Hälfte des über ihn entworfenen Ers 
ziehungsplans auszuführen vermochten, die andere aber 
fcheitern ſahen. Denn da feine Körperkräfte und feine 
Vernunft fi fo glücklich entwickelten, daß fie feinem 
hochgeſpannten Empfindungsvermögen das Gleichgewicht 
haften Eonnten, fo eutſtand, durch das glücliche Zuſam⸗ 
mentreffen eines feften Körpers und einer wohlangebau⸗ 
ten Vernunft mit einem fo feurigen Empfindungsvermö⸗ 
gen, ein um fo viel Fräftigeres, thätigeres und edleres 
meufchliches Weſen, je flärker die Triebe waren, welche 
ihn in Bewegung feßten und zum Wirken ſpornten. Er. 
glich einem. feften,  wohlverwahrten und wohlgeführten 
Schiffe, welches von einem günftigen Sturmwinde ges 
trieben und von einem, geſchickten Steuermanne gelentt, 
eben fo ficyer als ſchnell nach dem Drte feiner Beſtim⸗ 
mung fliegt. 

Er hatte keinen Begriff davon, wie man gelbfüchtig, 
oder gar wie man geizig fein koͤnne; auch waren feine 
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Bebürfniffe, ſowol der Zahl nach fo geringe, als -auch 
‚ überall, wo es nicht die erften Nothwendigkeiten des Les 

bens galt, fo ſchwach, daß er, um fie zu befriedigen, 
wahrlich deines Reichthums bedurfte; und dennoch war 
er ald Knabe ſchon ein Mufter von Sparfamkeit; aber 
er fparte nur deßwegen, damit es ihm nicht an Vorrath 
zum Geben und zum Verſchenken für hülfsbedürftige 
Arme und für liebe Freunde fehlen möchte, und als 
Mann Eannte er, außer der Anwendung des Erfparten 
und Erworbenen zu menfchenfreundlichen wecken, nichts 
Dringenderes, als recht viel Geld zu erwerben, um recht 
viel Gutes damit zu fliften, und — recht viel Freude 
damit ringe um fi) her zu verbreiten. Proben diefer 
fchönen Denkart wird man in dem nachflehenden Briefe 
finden. Er zeigte fich daher, und zwar ſchon in einem 
Alter, worin die meiften andern Jünglinge und jungen 
Männer dem Vergnügen und den Zerfirenungen nach⸗ 
zugehen pflegen, ale einen enthaltiamen Mann von volle 
endeter Reife, und‘ zugleich als einen der arbeitfamften, 
thätigften und unternehmendften Kaufleute, und er ers 
warb fich dadurch, nicht bloß an dem Drte feines Auf⸗ 
enthalte, fondern auch an den Börfen der erften Han⸗ 
deröftädte Europens, altgemeine Achtung und Vertrauen. 
Und diefe Leidenfchaftliche Geſchäftsliebe, diefe glühende 
Arbeitsiuft, viele frühe Abgeſchiedenheit von allen grös 
bern finnlichen Vergnügungen und Lüſteleien, weichen 
fo viele andere junge Leute zu ihrem Verderben fich hin⸗ 
geben, waren um fo verdienflliicher bei ihm, je mehr das 
warme Blut, welches in feinen Adern floh, das Gegens 
theit beſorgen ließ, je fchwerer es ihm geworden fein 
mußte, die taufendfältigen Verfuchungen zu einem üppie 
gen und auöfchweifenden Leben, die ihn in Hamburg, in 
London, in Kadir u. f. w. umgaben, gu befämpfen und 
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zu überwinden, und je weniger er, bei alfem feinen raſt⸗ 
loſen Erwerbseifer, an ſich felbft oder an irgend einen 
andern Lohn und Genuß, als an den des Gebens und 
der Mitfreude über frohgemadyte Menfchen dachte. 

Sch weiß recht gut, daß ich bei Alten, welche meinen 
edfen jungen Freund nicht perſönlich gekannt, nicht fo, 
wie ich, eiite lange Reihe von Jahren hindurch fein ins 
nered Leben und MWeben, und fein äußeres Wirken uns 
abıäffig beobachtet Haben, in den Verdacht des Robpreifens 
und der Webertreibung fallen muß. Ich weiß das, und 
fahre nichts deftoweniger fort, ihn der reinften Wahrheit 
gemäß zu fchildern, wie er war. Alle, welche ihn ges 
nau gekannt haben, vornehmlich jene Hunderte, welche 
die unmittelbaren Gegenftände feines feurigen Beglü⸗ 
Aungstriebes waren, und die ihn jetzt mit mir beweinen, 
werden, fo wie mein Gewiſſen, mir das Zeugniß geben, 
daß der fchwache Umriß, den ich Hier von ihm aufftelle, 
ſchlechterdings Feinen Bug enthält, weicher nicht der lau⸗ 
terften Wahrheit gemäß wäre. Für Diejenigen, welche 
ihm nicht perfönfich gekannt haben, will ich, ſtatt jedes 
andern Beweiſes der Wahrheit Deffen, was ic) von ihm 
melde, ein paar Auszüge aus einigen feiner herzlichen 
Briefe hier abdrucken laſſen, weiche allein ſchon hinrei⸗ 
chend fein werden, den WVerdacht der Mebertreibung von 
mir abzumwälzen. 





Hamburg, den 2ıftlen Dftober 1790. 
»Ich habe Ihnen deßwegen nicht eher gefchrieben, 
meine theuerften Pflegeältern, weit ich Ihnen meine Ab⸗ 
reife nach London fo beftimmt als möglich anzeigen wollte. 
Sie ift jebt auf den künftigen Sonnabend oder Sonntag 
feftgefest, wenn der Wind nur einigermaßen günftig if. 
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Das Schiff, mit welchem ich die Reife machen werde, 
heißt Thetis, und der Schiffer Robert Gapon.« 

» Bon meinem Aufenthalte in England, der mir fonft 
fo reijend vorkam, verfpreche ich mir jebt wenig Freude. 
Die Eindrüde, welche die neuen vielfältigen Beweiſe Ih⸗ 
rer Liebe auf mid) gemacht haben*), find fo ſtark und 
tief, daß ich alle meine Standhaftigkeit aufbieten muß, 
um ein heißes Derlangen in mir zu befämpfen, welches. 
mich für jebt nicht glücklich macht, weil die Erfüllung 
deffeiben für jest unmöglich ift: das Verlangen nämlich, 
zu Ihnen zurückzukehren, um it Ihrer Gefellichaft doch 
wenigftens noch einen Theil meines Lebens zuzubringen. 
Aber ftatt deflen, welche Ausfichten! Meinen Geburtes 
ort zu verlaffen, und, da ich es mir zur Pflicht mache, 
den Wunfch meiner Verwandten zu erfüllen, und mei« 
nen jängern Brüdern nützlich zu werben, erft nach einer 
Reihe von wenigſtens funfzehn Fahren von Kadir zurück⸗ 
kommen zu können! Das ift eine ange Seit, welche wich« 
tige Veränderungen herbeiführen kann. Uber der Ges 
danfe macht mir Freude, daß unfre gegenfeitigen Ver⸗ 
haͤltniſſe und unfere gegenfeitigen Oefinnungen Seiner Vers 
‚änderung unterworfen, find. Sie werden fortfahren, mid) 
.. 3a lieben, fo lange ich fortfahren werde, mich diefer Liebe 
würdig zu machen, und Sie find überzeugt, daß ich das 
nach zu fireben nie aufhören werde. Wie viel Freude 
es mir machen wird, zu Ihrem Glücke auf diefe Art 
etwas beizutragen, brauche ich Ihnen wol nicht erft zu 
fagen, da fie mein danfbares Herz hinlänglicy Fennen. 
Daß Sie mit meiner bisherigen Aufführung aufrieden 


*) er war auf einige Wochen zum Beſuch in Braunſchweig 
geweſen. 
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find, habe ich nun die Frende gehabt, münbfich. von Ih⸗ 
nen zu hören.«e — — 

»Wird London mir als ein Iufammenfluß aller mög» 
lihen DBergnügungen der großen Welt dargeſtellt, fo 
glaube und hoffe ich, daB diefe raufchenden Freuden wer 
nig oder gar nichts zu meiner Glückſeligkeit beitragen 
werden. Sagt man mir, daß ic) bald Gefchmad daran 
finden, und, wie die meiften jungen Leute, bloß deßwe⸗ 
gen eine Leidenichaftliche Vorliebe für England befome 
men werde, fo hoffe ich zwar, daß dies nie der Fall bei 
mir fein wird, befürchte aber doch, daß dadurch der 
Hang zu.jenen reinern Freuden der Natur, ohne Ueppig⸗ 
keit und Gepränge genofien, in mir vermindert ‚werden 
könne; daß.häufige Zerftrenungen und das große Site 
tenverderbniß einer Stadt, wie London, mir zwar nicht 
viel fchaden, aber mich zu immer neuen Kämpfen auffor 
dern, und dadurd, die mir Gottlob! eigene angenehme 
Gemütheruhe flören werden. Verweiſet man mich auf 
die Fändlichen Freuden, die England gleichfalts in Menge 
gewähren fol, fo bilde ich mir ein, daß ich nirgend eine 
Aſſe *), nirgend einen folchen Hügel finden werde, auf 
welchem ich zu Gott mit eben fo inniger Rührung beten 
tönnte, wie ich es auf jenem an dem Tage unfers verei« 
nigten Dortfeing konnte. Er wird mir ewig heilig fein, 
diefer Hügel, auf dem der Entichluß zu jedem Guten 
in mir verflärkt wurde, wo ich Gott für die große Wohl« 
that, die er mir verliehen, für eine gute Erziehung dankte, 
und um Segen für Diejenigen anflehte, welche den Keim 
zu jedem Guten in mid, gelegt haben. Spricht man 
mir von dem angenehmen gefelfchaftlichen Umgange vor, 
der meiner in England warten foll, fo denke ich, und 





*) Ein kleiner Berg unweit Vraunſchweig. 
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ich meine, mit Recht, daß ich- für mich nie einen finden 
werde, der mir fo viel Freude gewähren kann, ale der 
Ihrige. Wünſcht man mir endlich Glück, daß ich nun 
ganz mein eigner Herr fein werde, und eine glänzende 
Holle werde fpielen können, weil ich Geld zu verzehren 
babe, fo möchte ich ausrufen: gebt mir einen Führer, 
einen Freund, einen biedern Mann, durch deflen Gefells 
ſchaft ic, vor Verführung gefichert bin, der mir zur Er» 
weiterung meiner Kenntniffe nüslich fein, dem ich durch 
meinen Gehorfam Freude machen Faun, und ich werde 
Hamburg mit Freuden verlafien ! Ich will nicht glänzen, 
fondern nüsen und glücklich fein! — eine goldene Hegel, 
und eine der vorzüglichften, die Sie, befter Pflegevater, 
ung in Ihrem Theophron gaben. « 

» Aus diefer aufrichtigen Darlegung meiner Gedan⸗ 
ten, werden Sie, meine geliebten Pflegeältern, leicht fer 
hen, daß ich mich jetzt in Feiner angenehmen Rage be: 
finde. : Außerdem ift das Abſchiednehmen eine traurige 
Sade für mid, und macht mir fchon im voraus viel 
tummervolle Stunden.«e — — — 

„Und nun leben Sie wohl, meine thenerften Pflege: 
ältern! Es ift das letzte Mahl, daß ich Ihnen aus Ham: 
burg fchreibe. . Ihre Segenswünfcye werden mid), gewiß 
auf meiner Reife begleiten. Ic werde Ihnen aus Eng» 
Iand eben fo offenherzig fchreiben, ale id) es jebt und 
immer gethan habe, und Sie mit meiner Lage und meis 
nen Verbindungen befannt machen. Grüßen Sie Lot⸗ 
ten herzlich von mir, Ihrem gehorfamen Sohne.« 


London, den 25ſten Mär; 1791. 
» hr liebes Schreiben, meine theuerfte Mutter, vom 
12ten Dez. voriges Jahre, das mir große Freude vers 
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urfachte, habe ich, nebft den beigefügten Druckſachen, hier 
bei meiner Zurückkunft vorgefunden. Meinen herzlichen 
Dank, Siebe Mutter, für alles das Gute, was Sie mir 
darin fagen. Sie Fönnen es fich nicht vorftellen, wel⸗ 
chen Eindrud ed auf mid, macht, einen Brief von Ih⸗ 
rer, oder Vaters Hand zu leſen! — Auch führe ich fie 
mit mir, alle die lieben Briefe, die ich vom Anfange 
unferer Trennung an von Ihnen erhalten babe, und leſe 
fie oft und immer mit neuer Freude durd), und dieſes 
fei Innen ein ficherer Beweis, daß ed gut mit meinem 
Herzen fteht. Denn würde ic, das thun Fönnen, wenn 
mein Gewiffen mir Vorwürfe machte? — wenn es mir 
fagte: Sie glauben, du feieft noch immer der eifrige Bes 
folger ihrer guten Lehren, und du bift es nicht? — O! 
wills Gott, wird das nie der Fall mit mir fein; denn 
wenn ich unfer herrliches Verhaͤltniß geftört hätte, wie 
würde mir dann zu Muthe fein?« 

» Sehen Sie, liebe Mutter, obgleich ich nun ſchon 
5 Monate in diefem Lande wie felbft ganz überlaflen 
und von vielen Verfuchungen umgeben bin, und nun 
ſchon mein 19te8 Jahr erreicht Habe, fo find doch bie 
Borfchriften zum Guten, die ich von Ihnen und Vater 
empfing , mir noch alle fo gegenwärtig, ald wenn ich fie 
in diefem Augenblicke aus Ihrem Munde hörte. Vaters 
Geſtalt, wie er fo oft mit gerührter, ehrfurchtgebieten« 
der Miene in dem Kreife feiner Zöglinge fand, um uns 
eine nene Regel zur Tugend bekannt zu machen, uns 
dann fo innig zur Befolgung derſelben ermahnte, den 
Abend über unfre Aufführung mit uns fprach, und einem 
jeden das verdiente Zeugniß gab — dieſe Geſtalt beglei⸗ 
tet mich, wie mein Schatten, und wird in einen hohen 
Grade wohlthaͤtig für mich. Und doch kann ein Ge 
danke an die Möglichteit des Falleus, ein Blick auf den 
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großen Haufen, und die Vorſtellung Deſſen, was ich in 
Spanien finden werde, mic) zuweilen bekümmert machen.« 
»Aber Sie fagen mir ja: Sie wünfchten, daß ich 
oeft bei Johannes feinmöchte, weil Sie fi viel Gu⸗ 
tes von unferm Zuſanmenleben verfprächen. Freilich 
fann mir dag eine große Beruhigung fein, einen wahren 
Freund in Kadir anzutreffen; ich will daher auch fro⸗ 
ben Muthes fein, und Ihre Erwartungen follen gewiß 
nicht getänfcht werden. — Ach! daß ein reined Gewiſſen 
ein großes, herrliches Gut fei, das lerne ich täglich 
mehr und mehr einfehen; das fühle ich befonders jest, 
da ic) fo manchen Tag und fo viele Abende für mic 
allein zubringe, welches auf einer Reiſe von 8 Wochen, 
in das Innere des Landes, noch häufiger geichah. Sch 
bin das Alleinſein eben nicht gewohnt, und liebe es auch 
nicht; aber jest muß ich mid, daran gewöhnen, weil ich 
einfehe, daß es mir beffer ift, als Umgang mit jungen 
Lenten ohne Sitten und ohne Tugend. Wenn ich dann 
zuweifen fo etwas fchwermüthig allein in meiner Stube 
fige, oder einen Spaziergang mache, und an mein Bas 
terland denke, wie mir dann doch der Gedanke, daß ich 
meine Pflichten bis jebt erfüllt, daß ich mir nichts vor 
zuwerfen habe, daß ich mich vor dem Tode nicht zu 
fürchten brauche — wenn ich gleich wünfche, daß er 
noch nicht eintreten möge, da ich noch beffer und voll 
fommener zu werden hoffe — und daß ich Denen, die 
mid) zur Tugend führten, Ihnen, liebſte Pflegeäftern, fo 
viel in meinen Kräften fteht, noch immer Yreude zu mas 
chen fuhe — eine fo angenehme Beruhigung gewährt! 
Berfchwunden ift dann die Schwermuth, und um mein 
Gemüth völlig aufzuheitern, Iefe ich im Theophron, oder 
in irgend einem andern guten Buche. Befonders lieb find 
mir die Lieder von Claudius, die wir ehemahls fo oft 
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mit einander ſangen. Dieſe wiederhole ich dann in ſolchen 
Stunden ſo gern und ſo oft! Da ich von Liedern ſpreche, 
ſo bitte ich Sie, was ich ſchon in meinem vorigen Briefe 
thun wollte, mir doch das Lieblingslied vom Vater zu 
ſchicken, das wir auf der Aſſe ſangen. Lotte, die ich 
freundlich grüße, übernimmt wol gütigſt die Mühe des 
Abfchreibeng, auch der Noten dazu. « 

»Sie fagen mir, daß Sie noch immer mit Freuben 
an die wenigen glüclichen Tage zurückdenken, die wie 
wieder unter Einem Dache verlebten. Ob audy ich es 
tue, Tiebe Mutter? darüber brauche ich Ihnen wol 
nicht erft eine DVerfiherung zu geben. Mir find die 
Affe, Riddagshaufen unb die allerliehfte Waſſer⸗ 
fahrt, der Spabiergang nah Richmond, die Fahrt 
nach dem Grünen Jäger, nad dem Luſthölzchen ber 
Herzoginn Mutter, nad) Wolfenbüttel und Salz» 
dahlen — unvergeßlich für immer. Johannes, dem 
id von meiner Wallfahrt nach Braunfchweig fchon viel 
geichrieben Habe, fagt mir, daß ich ihm dadurch außeror: 
dentlich viel Vergnügen verurfache, und wir freuen uns 
beide fchon im Voraus darauf, mündfich noch recht Dies 
led darüber mit einander fprechen zu Fönnen. « 

»Jetzt bin ich meiner Abreife nad) Kadir fehr nahe. 
Sobald Wind und Wetter günftig find, gehe ich mit 
dem Schiffe Andalucia, vom Schiffer Gordon ge 
führt, dahin ad. Bon meiner Ankunft dafelbft gebe ich 
Ihnen ſogleich Nachricht. Ich Hoffe, die Reife des Ka⸗ 
pitän Wilfon — von der Sie mir fchreiben — fchon 
in Johannes Bibliothek varzufinden. Tauſend Herzliche 
Grüße für Vater und Lotte!« 


C. Rene Reifen, iſter Theil, ® 7 
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Kadix, den 3 1ſten Mai 1791. 

»Ich bin, meine theuerſten Pflegeältern, nach einer _ 
zwar langen, aber doc) nicht unangenehmen Reife, den 
iften diefes Monate hier angekommen, und bin wider 
"Erwartung dasmahl nicht ſeekrank geweien. Das war 
fhon eine große Urfache, mich zu freuen und zufrieden 
zu fein, obgleich die Sehnfucht nad) meinem Bruder und 
Kabdir mich dann und wann ein wenig ungebuldig machte. « 

» Daß diefe Stadt ein trauriger Aufenthalt ift, wo 
wir alle Freuden der fchönen Natur entbehren müflen, 
die mir fletd die liebften waren — werden Sie fchon 
oft von meinem Bruder gehört haben. Nur in unferm 
vertrauten freundfchaftlichen Umgange finden wir gegen- 
feitig Glückſeligkeit. Immer beſſer und vollkommener zu 
werden, ift unfer eifriges Bemühen, und unter welchem 
Himmelsſtriche Finnen Geſinnungen diefer Art nicht bes 
glüden? — Dabei gewährt uns denn der Gedanke, daß 
wir einſt in unfer Vaterland zurüdkehren, und mit Ih⸗ 
nen , theuerfte Pfiegeättern, hoffentlich wieder in einer 
nähern Verbindung werden leben Fönnen, recht große 
Freude.” Sie wiffen, wie unfere vorjährige Sufammen- 
Funft mich rührte. Das Bewußtſein, gut gelebt zu 
haben, hatte mich noch nie in dem Maße beglückt, in 
welchem ich damahls in der Gegenwart Derjenigen da⸗ 
durch befeliget wurde, welche die Urheber diefes Glücks 
find. Indeß den achtzehnjährigen Füngling, der zwar 
ſchon einige Jahre Yang ſich ſelbſt überlafien geweſen 
war, der aber doch nie den Eindruck gefühlt hatte, den 
ein fremdes Land, völlige Freiheit und. gänzliche Unbe⸗ 
merktheit machen, ben Eonnte — wie auch jebt wol noch, 
obgleich ſeltener geſchieht — der Gedanke noch beunru⸗ 
bigen, ob diefe GLückfeligkeit auch fortdauernd fein werbe ? 
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ob nicht irgend ein unglücklicher Zufall ſie vernichten 
könne? Komme ich aber einſt als gereifter Mann, mich 
in Ihre Arme zu werfen, und habe alle die Stürme 
jugendlicher Leidenſchaften gluͤcklich überwältigt, und fühle 
ich mich dann im Beſitze einer forthin unzerſtoͤrbaren 
Gemüthsruhe, die ſich vor keiner Verſuchung mehr zu 
fürchten braucht — o! meine theuerſten Pflegeäftern, 
wie viel mehr muß mich dann Ihr Anblick entzücken ! 
Denn wird es nicht Ihr Werk fein, defien ich mich als⸗ 
dann zu freuen haben werde ?« 

»Vater wird wahrfcheinlich dDiefen Sommer wol wie⸗ 
der eine Kleine Reife machen. Da das Reiſen feiner Ge: 
fundheit fo zuträglich ift, und er es fo fehr liebt, fo le⸗ 
ben Johannes und ic, der. angenehmen Hoffnung, daß 
er feinen Wanderftab, früh oder fpät, einmahl aud 
nady Spanien fortfegen, und zu uns nach Kadir kom⸗ 
men wird. Welch eine unausfprechlich große Freude 
würde es und machen, ihn unter unferm Dache zu wifs 
fen!« — — 


Kadiz, den 27ften Auguft 1793. 

»Ich dachte es wol, meine theuerften Pflegeältern, 
daB ein Schreiben von Ihrer Hand nicht mehr fern 
fein konnte, und verfchob deßwegen, Ihnen ſelbſt zu fchreis 
ben, fo oft ich auch fchon die Feder dazu ergriff. Das 
fol iudeß Fünftig nicht wieder gefchehen; ich will öfter 
fchreiben, und mich nicht nach Antworten umfehen, fo 
tieb fie mir aud) find. Durch Kapitän Herrich, der 
den 16ten diefes von Hamburg abging , erhielt ich Ihr 
mir theured Schreiben vom 24ften Juniug.« 

» Machten meine Gefinnungen Ihnen reine Herzens: 
freude, o, fo machen Ihre Aeußerungen der aufrichkigften, 

. 7 * 
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wärmften Liebe gegen mich mir gewiß Feine geringere! - 
Obgleich fo weit von einander entfernt, und ungeachtet 
unferes feltenen Schreibens, fahren Sie fort, auf eine 
fehr heilfame Weile auf mich zu wirken. Ihre Briefe 
find die trefflichlten Aufmunterungen zur Tugend; von 
Ihrem Andenken ift eifriges Sinftreben nach Allem, was 
groß und gut genannt zu werden verdient, unzertrennlich. « 
»Ich höre gern, daß Sie meine Bitte, mir in meis 
nem Wirken zur Verminderung des menfchlichen Elends 
hülfreiche. Hand zu feifte, erfüllen wolien. Mein Bru⸗ 
der erwartet das Nämliche von Ihrer Güte, und ger 
meinfchaftlich haben wir, um Sie aller Mühe des Der: 
wechfelns und Einkaſſirens zu überheben, bereits eine 
zu diefem Behufe beftimmte Summe in die Hände unfers 
Zreundes Nikolas Schubaf gelegt. — — — — 
Wir wollen gern geben, fo lange man unferd Beiftandes 
bedarf, und fo lange wir zu geben haben; welches, will’e 
Gott, durch ein arbeitfames und von wenigen Bedürfs 
niffen begleitetes Leben, bie zu unferer lebten Stunde 
der Ball fein wird. Sie brauchen ſich daher an eine 
beftimmte Summe nicht zu binden. Unſer hiefiger Wirk: 
kreis wird und noch immer einige Tauſende übrig Laffen, 
die wir vorzüglich gut angewandt zu fehen wünſchen, 
und fie deßwegen Ihren Händen anvertrauen. Auf Ihre 
jedesmahlige Anzeige wird das DBenöthigte für Sie im 
mer in Hamburg bereit liegen. Ihre umfländliche Er⸗ 
zählung, liebe Mutter, von dem Zuſtande der beiden 
unglüctichen Yamilien hat mir Freude gemacht, und 
der mir verfprochenen Nachricht über die Art und Weife, 
wie Sie denfelben zu helfen gedenken, fehe ich mit Ders 
fangen entgegen, bin aber weit entfernt, irgend eine Res 
chenſchaft über die Anwendung des Geldes zu verlangen. « 
„Wie würde ich mich freuen, eine foiche kleine Reiſe 
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in Ihrer Geſellſchaft zu machen, als Sie neulich durch 
Sachen gemacht haben! Kommt Profeffor Abelgoard 
mit feinen Reifegefährten zu ung, fo werden fie eine 
freundfchafttiche Aufnahme finden. « 

»So einfach), klar und gefäuberf, als die Friftliche 
Gottestehre in Ihrem Leitfaden, lieber Vater, ers 
ſcheint, it fie mir höchft ehrwürdig. Welch ein Abftich 
gegen Das, mas fo viele andere Menfchen ihr Kriften: 
thum nennen! — — Gewiß wird jebt in Deutfchland 
Vieles gefchrieben, was jungen Selbſtdenkern fehr wills 
fommen fein muß. Mein Bruder wird Sie erfuchen, 
und alles Dahingehörige zukommen zu laſſen. Viele Aufs 
fäge in dem Braunfhweigifhen Journale — 
unter andern das Schreiben eines jungen Selbſtdenkers 
über Hrn. D. Leß Entwurf eines philoſophiſchen Kur: 
ſus der kriſtlichen Religion und Gedanken "über Ders 
nunftglauben und hiftorifchen Glauben — haben unfere 
ganze Aufmerkfamkeit auf fih gezogen, « 

»Gott und feine Endzwecke mit uns Menfchen ofs 
fenbaren fi mir durch die Natur und durch mein von 
ihm erhaltenes Erkenntnißvermögen. Ic verehre und 
befolge die fo natürlich s ſchöne kriſtliche Sittenichre, und 
fümmre mich — ihm fei ewig Lob und Dank! — nicht 
mehr um Religionsmeinungen und Sektenglauben. Der 
engen Grenzen meiner Verſtandesfaͤhigkeiten ungeachtet, 
habe ich zeitig nachgedacht, zeitig gegrübelt. Anfangs 
brachte mir diefes Grübeln nichts als fhwermüthige 
Stunden ein. Diefe Seiten find aber Gottlob! vorüber. 
Ich freue mic, jebt, jener längft wankend geweſenen 
Stützen, die ich vergebens aufrecht zu erhalten fuchte, 
nicht mehr zu bedürfen; ich freue mich der fichern Hoffe 
nung, daß ich ihrer nie wieder bedürfen werde. Ich übe 
jest, da ich jene Trümmer mir aus dem Wege geftoßen 
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babe, meine Pflichten mit eben fo großer, wo nicht mit 
noch größerer Genauigkeit und Gewifienhaftigteit, ale 
fonft, aus.“ — — — 

»Recht viele herzliche Grüße an Lotten, der wir 
bald gemeinfchafttich fchreiben wollen. « 


Kadix, den 1aten November 1797. 

»Den 18ten, meine theuerſten Pflegeäftern, find wir 
glücktich hier wieder eingetroffen, und in jeder Rüdficht 
froß, wieder an Ort und Stelle zu fein, und ein fo lie 
bes Schreiben von Ihnen vorgefunden zu haben, das 
uns Ihre unwandelbare Liebe, die von unferer Glückſe⸗ 
ligkeit unzertrennlich ift, von neuen beftätiget. « 

»In England find wir *), wider unfere Abſicht, durch 
ungünftigen Wind 24 Stunden geweien. Ein Oftfturm, 
der bald nachher eintrat, führte und von da in feche 
Tagen nach Liffabon. Dicht vor diefem Hafen geriethen 
wir in die Hände eines häßlichen Spanifchen Kapers, 
der und vier Stunden ängftigte, unfern Schiffer und die 
Matroſen vom Bord holte, und Altes durchfuchte, auch 
ſchon Anftatt machte, ung nad Vigo, einem Hafen in 
Gallizien, alfo 40 Meilen nordwärts, zurüdzubringen. 
Wäre id) der Spaniihen Sprache nicht mächtig gewe⸗ 
fen, und hätte ich nicht Papiere von und nach Kadir 
vorzeigen können, fo wären wahrfcheinlich Schiff und 
Ladung fein Raub geworden. In diefem unglücklichſten 
alter Kriege find dergleichen Raͤubereien, von Landsleu⸗ 
ten an Landsleuten begangen, nur zu häufig vorgefallen, 


*) Nämlich er und feine junge Gattinn, mit ber er fich in 
Hamburg verbunden hatte, und ‚die ihr nun nach Kadir 
begleitete. 
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und alle die kriegführenden Völkerſchaften ſind ſich darin 
völlig gleich. — Wir kamen nun mit einem tüchtigen 
Screen davon. Unſere Befreiung von diefem wirk⸗ 
lich fcheußlichen Geſindel verfhafft mir noch in biefem 
Augenblicke eine angenehme Rüderinnerung. Unkundig 
der Schifffahrt, wie diefe Räuber gewöhnlich find, hätten 
fie ihre unrechtmaͤßige Priſe leicht auf den Strand ſe⸗ 
tzen können, ſo wie wir in dieſem Kriege auch davon 
Beiſpiele haben. « 

»Uls fie, in zerlumpter Kleidung, mit Sabeln und 
Piſtolen an Bord kamen, wurde die bisher ſo unbeweg⸗ 
liche Standhaftigkeit meiner guten Frau erfchüttert. Sie 
war gerade durc, Erkältung fieberhaft. Da nun bag 
Lieber nachher nicht wieder Fam, und fie ſich überhaupt 
wohl danad) befand, fo ift das ein neuer Beweis, daß 
das Fieber durch Schreck vertrieben werben Kann. Wie 
viet Gutes könnte ich Ihnen nicht von diefer vortreffli⸗ 
chen Gattinn fagent Ungeachtet der fchmerzlichen Tren⸗ 
nung von ihren Aeltern, die fie unausfprechlich liebt, 
und trotz allen Befchwerden ber Reife, behielt fie, um 
mic) vergnägt zu machen, beftändig ihren Frohſinn bei. 
Freuen Sie fich alfo, meine theuerften Pflegeältern, 
meine Ehe ift gewiß eine der glücklichften. « 

»Von Liffabon bis Kadir waren wir 14 Tage in 
einem elenden zweirädrigen Fuhrwerke unterweges. Da 
unfere Reiſegeſellſchaft aus 5 Perfonen beftand, fo hielt 
die mitgenommene kalte Küche nicht ange vor; wir muß» 
ten und daher meift non Weintrauben und Brot naͤh⸗ 
sen; an Thee, Kaffee oder begleichen ift da nicht zu 
benten, und Milc, findet man in Spanien und Portu⸗ 
gal nirgends, Eier fetten; ber Landwein ift faft nicht 
zu genießen. « 

Johannes hat aus Mabrid gefchrieben, daß er ben 


98 . Schreiben aus Algier. 

20ften in Ehicalano *) eintreffen wird, wohin wir ihm 
entgegengehen wollen. Wir freuen uns herzlich, daß 
auch er feine befchwerliche Reife geendet Hat, und ſich 
nun bald wieder in unferer Mitte befinden wird I*).« 


Kadir, den sten Suli 1798. 

»Ich vermuthe, meine theuerften Pfiegeältern , daß 
Johannes Ihren lieben, fo ausführlichen Brief vom 20ften 
zum 30ſten Deai bereits ausführlich beantwortet hat. 
Wenn man es Ihnen zumuthen dürfte, oft fo lange 
Briefe zu fchreiben, fo würde ich Sie vecht herzlich dar⸗ 
um bitten. _ 

»Mit großem Vergnügen habe ich bei einem Gegen⸗ 
flande verweilt, der auc Ihre Aufmerkfamkeit fo fehr 
anzieht, ich meine bei Dem, was Sie mir von dem jun« 
gen Könige von Preußen, dem Bürgerfönige, wie 
Sie ihn nennen, erzählt haben. Mit inniger Rührung 
und mit Bewunderung habe ich die Abſchriften der Ka: 
binetöbefehle gelefen, welche Sie für uns beigelegt has 
ben, und Manches feitdem in der Hamburgifchen Zei« 
tung, welches nicht weniger fchön if. Wie verfchieden 
find doch die Aeußerungen dieſes Königs, gegen die des 
— — —!! Beide fcheinen einzig in ihrer Art zu fein. 
In Ihren Eünftigen Briefen laſſen Sie und, meine 
theuern Pflegeältern, doc immer Etwas von diefem 
feltenen Könige hören; es iſt gar zu erfreulich für die - 
Menichheit, einmahl wieder einen folchen Fürften auf 


*), Ein Dorf, nicht weit von Kadix, wo Johannes einen 
Landſitz Hatte, 

*#) Auch Johannes war mit feiner Familie auf einige Mo⸗ 
nate zum Beſuch bei und geweien, and machte feine Rüde 
seife au Bande. 
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dem Throne zu wiflen, und was Sie und jedesmapt 
von ihm erzäplen werben, wird gewiß aus ſichern Quel⸗ 
len Eommen, « 

» Zaufend Dank, meine forgfame Mutter ‚ für die 
Aufnahme meiner Fleinen Spanier t*) Es freuet mid) fehr, 
daß die Knaben Ihnen gefallen haben. Ich hoffe, fie 
werden ſich gut anfchiden, und Hrn. Hundeikers Zu⸗ 
friebenheit erwerben. Noch find fie in dem Alter ber 
unfchuldigen Unwiffenheit, nad) einigen Fahren aber müfs 
fen fie willen, daß Arbeitſamkeit ihre einzige Hülfsquelle 
ift, weil fie von ihren Aeltern Beine Unterflübung zu ers 
warten haben. « 

»Es ift mir fehr Tieb, daß Sie den Kindern die noͤ⸗ 
thigen Sachen fogleich angefchafft Haben. — — 

»Ich freue mich, daß noch einige Stellen in biefer 
Anftalt offen find, weil ich noch einen Zoͤgling für dies 
ſelbe beſtimmt Habe, der diefen Augenblick vielleicht fchon 
bei Ihnen fein wird. Vorläufig wird Ihnen mein Schwies 
gervater Nachricht davon gegeben haben, jebt wii ich 
von dem Knaben felbft reden. « 

»Es iſt der Sohn braver,, aber armer eltern aus 
Hamburg, die trog ihrer Armuth alles Mögliche für feine 
Erziehung: gethan haben. Er hat die Reife mit uns 
hieher gemacht, und meine Ubficht war, ihn, da er bereite‘ 
eine gute Hand fchreibt, aufs Eomptoir zu nehmen. 
Ich ließ ihn zur Erlernung der Spanifchen Sprache in 
die Schule gehen; aber es wollte nicht recht fort mit 
ihm, und ich fand, daß ich zu übereitt gehandelt hatte, 
ein Kind von zwölf Jahren nach diefem Lande mitzu⸗ 


*) Er hatte uns zwei unbemittelte Spanifche Knaben zuge⸗ 
ſchickt, die wir, nad feinem Wunſche, einer Erziehungs. 
anſtalt in unferer Näpe auf feine Koſten anvertrauen mußten _ 
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nehmen, und halte es daher- für gut, da ich mich ein» 
mahl feiner .angenommen habe, ihn einem vernünftigen 
und weifen Erzieher anzuvertrauen, um ihn zu einem 
verfländigen Jünglinge und Manne bilden zu aflen. « 

»Im Mai ging er mit Kapitän Jantzen von hier, 
der aber das Unglück hatte, aliobald von einem Engli⸗ 
fchen Kaper in Faro aufgebracht zu werden, wo er 
His zum 13ten Juni blieb, da der Räuber denn endlich 
gezwungen wurde, ihn wieder freizugeben. Was ihm 
an Kleidung gebricht, oder was er fonft nöthig hat, ins 
gleichen, was er zum Eintritt in das Erziehungshaus 
bedarf, fchaffen Sie ihm wol gefältigft für meine Rech⸗ 
nung an!« 

» Der Aufſatz, liebe Mutter, den Sie und über die 
Würde der Hausfrau gelandet haben, hat meiner The» 
refe viel Freude gemacht. Sie erfüllt alle ihre Pflich⸗ 
ten aufs redlichſte, und macht mich. unbeichreiblich glück⸗ 
lih. Ein unglaublicdy heiterer Sinn ift ihr beftändiger 
Begleiter, und das trägt zur geſellſchaftlichen Annehm⸗ 
tichkeit fo fehr viel bei. Auch ift fie von allen Men⸗ 
fchen geliebt. « 

»Ich weiß, daß Lotte mit ihrem Manne und Kin 
dern jebt bei Ihnen ift, und freue mich Ihres Zuſam⸗ 
menlebens herzlich.“ — — 


Was ſagen meine jungen Leſer zu den Geſinnungen, 
welche aus dieſen Briefen ſo unverkennbar hervorleuchten? 
Liebe, welche die ganze Natur umfaßte, und Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, welche ſich über jedes hülfsbedürftige Weſen 
innerhalb ſeines weiten Wirkkreiſes ergoß, waren die aus 
allen ſeinen Handlungen, wie aus ſeiner liebreichen Ge⸗ 
ſichtsbildung, gleich ſtark hervorſpringenden Grundzüge 
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feiner feltenen Gemüthsart. Er lechzte nad) Gelegen⸗ 
heiten, diefe edlen Triebe in Handlungen ausbrechen zu 
laſſen. Um mid) auf eine, feiner und meiner würdige 
Weile für Das, was ich zu feiner Bildung beigetragen 
hatte, zu belohnen, bat er mich oft, fein Armenpfleger 
in Dentichland zu fein, indeß er felbft an dem Orte 
und in dem Lande feines Aufenthalte das menfchliche 
Elend mit dem ihm eigenen Yeuereifer Präftig zu mine 
dern fürchte. Die beträchtlichen Summen, die er zu dies 
fem Behuf oft durch meine Hände gehen ließ, würden, 
wenn ich fie angeben wollte, die kleinen, Falten, engbräftigen 
Seelen, die bei gleichen Vermögensumftänden fich er⸗ 
fchöpft zu haben glauben, wenn fle den zehnten Theil 
Deflen, was mein Lieber Dflegefohn alljaͤhrlich der hülfs⸗ 
bedürftigen Menfchheit widmete, ehrenhalber wegzugeben 
ſich nicht erwehren können, in Erftaunen feben. Noch 
jest werden drei hoffnungsvolle junge Spanier, die in 
ihrem DBaterlande des Glücks einer vernünftigen und 
weifen Erziehung hätten entbehren müffen, feit vier Jah⸗ 
ren in einer guten hiefigen Erziehungsanftalt, ganz 
auf feine Koften, fo lange er lebte, und jest auf Koften 
feines gleich edeln und gleich wohlthätigen Bruders 
Fohannes, zu aufgeflärten, guten und glücklichen Mens 
ſchen und zu geſchickten Gelchäftsmännern gebildet. 
Und dabei war er von Allem, was Eitelkeit und Prahles 
rei heißt, fo himmelweit entfernt! Nur mir und meiner 
Sattinn, welchen feine ganze Seele, mit allen ihren 
Gefühlen, Gedanten, Wünfchen und Abfichten, be: 
fländig offen fland, vergönnte er, Zeugen feiner Wohls 
thätigkeit zu fein, und die heilige Freude über vermin« 
derte Menſchennoth mit ihm zu theilen. Ich wärde, 
hätte ic) diefen Verrath an feinem Kerzen, weiches nur 
im Derborgenen Gutes wirken wollte, vor feinem Tode 
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begangen, wenn gleich nicht feine Liebe, doch fein ſoͤhnli⸗ 
es Vertrauen für immer verſcherzt haben. Jetzt wirft 
du, voliendeter Geift, wenn du aus deinen höhern Licht« 
kreiſen auf den Liefgebeugten väterlichen Freund herab⸗ 
fehen, und fein, wenigftens wohlgemeintes, Beginnen 
wahrnehmen kannſt, mir gewiß verzeihen, daß ich, um 
unferer jungen Brüder willen, die dein Beiſpiel zur 
Nachahmung ermuntern Bann, das lange Stiltfchweigen 
srechen und bein Lobredner werden mußte, indem ich 
der Gefchichtichreiber deines, den Jahren nad, nut kur⸗ 
zen, den Wirkungen nad) fehr langen Lebens zu werden 
mic, gebrungen fühlte. 

Das liebevolle Herz meines verklaͤrten jungen Freun⸗ 
des umfaßte mit feinem hülfreichen und beglückenden 
Wohlwollen nicht bloß feine Freunde und Bekannte, fons 
dern jedes menfchliche Weſen, weiches die Vorſehung 
mit ihm zufammentreffen ließ; nicht bloß feine Lands⸗ 
leute und Glaubensgenoſſen, fondern ohne Ausnahme 
Alle, welche durch die Bande der Menfchheit mit ihm 
verwandt waren, fie mochten Kriften, Juden, Türken, 
oder wie fie wollten, heißen, und nicht diefe allein, fon« 
dern Alles, was Leben und Empfindung hat; ja ſogar — 
ic) darf es mit Wahrheit jagen — die ganze Natur in 
alten ihren zahllofen und wundervollen Erzeuanifien an 
Pflanzen, Stauden und Bäumen. Alles, was eine Art 
von Leben, wenn auch nur Pflanzenleben hat, zog ihn 
an, und flößte ihm ZTheilnahme ein. Er Fonnte, als 
Kind, über die graufame Hand, die ein armes Blüm⸗ 
chen abgerifien hatte, in fchmerahafte Aufwallungen gera⸗ 
then. Eine reizende Gegend, ein ſchoͤner Auf⸗ oder Uns 
tergang der. Sonne und des Mondes machten ihn vor 
Entzüden fchreien. Ganz befonderd aber war und 
blieb er, von feiner zarteften Kindheit an bis in fein 
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männliches Alter ein Leidenfchaftiicher Tihierfreund. Voͤ⸗ 
gel, Hühuer, Enten , Tauben, Schafe, Hunde, Pferbe 
und andere Thiere fanden it ihm ihren eifrigften Be: 
fhüber, ihren liebreichen Verſorger, ihren theilnehmens 
den Freund. Noch bei feinem legten Hierfein hatte ich 
Gelegenheit, zu bemerken, daß er auch diefe Eigenthüm« 
lichkeit aus feiner Kindheit in dad männliche Alter hin 
übergenommen hatte. Er Zonnte nad) feinem thiersöben 
Kadir nicht zurückkehren, ohne fich vorher erft in Deutſch⸗ 
fand mit einigen ihm dort fehlenden Hausthieren, 3.2. 
mit einem halben Dutend hübfcher Spibhunde, verforgt 
zu haben. Als'er mein jetziges Haus⸗ und Gartenwe⸗ 
fen Eennen lernte, fand er zwar Alles ganz angenehm, 
aber viel zu leer an Iebendigen Gefchöpfen aller Art. 
Mein Hof, meine Ställe, mein ganzes Haus hätten, 
feiner Meinung nach, weit bevoölkerter fein follen, als fie 
waren. Mein fehr geräumiger "Garten Fam ihm zwar 
ungemein veizend vor, nur Schade, daß es darin nicht, 
wie in dem arten unferer erften eltern, von allerlei 
Thieren bunt durch einander wimmelte. Der Anmuth 
meines Luſtwaldes ließ er alle Gerechtigkeit wiberfahs 
ren; aber auch hier vermißfe er ungern die Kaninchen, 
Safen, Reben. f. w., die das Gebäfch beleben. und bei 
jedem Schritte, den man thäte, aus ihrem ruhigen Las 
ger auffpringen ſollten, nicht etwa, um fchüchtern zu ents 
fliehen, fondern vielmehr als alte Bekannte und Haus⸗ 
" freunde einem das Zutter aus der Hand zu nehmen. 
Umfonft gab icy ihm zu bedenfen, daß ein kluger Land⸗ 
wirth weder ein Heer unnußer Gefchöpfe, noch über: 
haupt mehr Thiere unterhalten müfle, al& der Umfang 
feiner Ländereien thulich, das Bebürfniß feines Haus⸗ 
weſens nöthig, und der Nupen, den fie gewähren, rath⸗ 
fam machen; er feines Theild war und blieb der Meis 
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nung, daß man auch darin die kluge Sparfamkeit über: 
treiben könne, und daß man eben deßwegen in jüngeren 
Jahren recht viel arbeiten und recht viel erwerben mäffe, 
um im höheren Alter nicht nöthig zu haben, ein fo aͤngſt⸗ 
licher Rechner zu fein. Was ihn betreffe, fo würde er 
bei feinem jebigen arbeitfamen Leben an einem Orte, wo 
man (den Anblick des Weltmeerd und eines winzigen 
Grasplaͤtzchens, einige Schritte Iang und breit an einer 
Stelle der Stadtmauer ausgenommen, wohin man zu 
wallfahrten pflege, um doch auch einmahl etwas Grünes 
zu ſehen) auf jeden Naturgenuß Verzicht thun müſſe, 
einer großen Ermunterung zum Ausdauern entbehren, 
wenn man ihm am Abend jedes heißen Arbeitstages, den 
füßen, belohnenden Traum unterſagen wollte, der ihn beim 
feruen Ziele feiner dürren Laufbahn ein hübſches Land» 
gut vorfpiegele, wo er ſich überall, innerhalb und aus 
Berhatb des Hauſes, von einem Voölkchen glücklicher 
Menfchen, die durch ihn glücklich, wären, und von Schwär: 
men fröhlicher Thiere aller Urt, die durch ihn ihres Da⸗ 
feins fi, freuten, in buntem Gedränge umwimmelt fehe. 
— Finde man immer, wenn man will, diefe Pindliche 
Thierliebe meines Freundes. ein wenig fchwärmerifch ; 
nur geftehe man, daß diefe Schmärmerei, wenn fie fo 
genannt zu werden verdient, eine der unfchuldigften und, 
des dabei zu Grunde liegenden Zweckes der Beglückung 
wegen, eine der Tiebenswürdigften war. Um fo zu 
fhwärmen, muß man wenigftens, wie er, ein guter 
Menſch in hohem Sinne des Wortes fein. 

In der Fre undſchaft, diefem fchönften und lie⸗ 
benswürdigften Gefühle, fchwärmte er noch ein wenig 
mehr, aber auch hier, wie unfchuldigt mit wie vieler 
Vernunft und Tugend! und wie wenig, oder viele 
mehr wie fo ganz und gar nicht nad der Schwärme 
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Weiſe! Er wußte, fchon ald Knabe und Füngling, feine 
Freunde mit der ruhigen DBefonnenheit eines erfahrs 
nen und Palten Beobachters zu wählen. Er wählte 
fiher Keinen‘, der nicht zu dem engern Ausfchuffe der 
beffern Menfchen gehörte. Wen er aber einmahl ald 
einen folchen erprobt und als einen ſolchen gewähft 
hatte, der war denn auch ficher, feine. Freundfchaft nic 
wieder zu verlieren; an dem hing er denn auch mit fei« 
ner ganzen fiebevolten Seele bis an den Tod. Zwei feis 
ner lieben Ingendfreunde, Söhne des ſchon oben genann⸗ 
ten Rathsherrn Valentin Meyer, 309 er, weil fern von 
ihnen ed Feine Glückſeligkeit für ihn gab, zu fich nach 
Kadir, und gründete ihr Glück, indem er den Aelteften 
zum Mitvorfteher feines Handelshaufes machte, und den 
Füngften zu ebendemfelben Poften vorzubereiten fuchte. 
Befonders war die innige Freundſchaft, welche ihn mit 
dem aͤlteſten diefer beiden Brüder, mit feinem Valentin, 
verband, von der rührendften und edelften Art. Der 
Zwe ihrer innigen Verbindung war — etwa jugendlie 
chen Vergnügungen nachzugehen? etwa müßigen und 
unfenchtbaren Empfindeleien und Schöngeiftereien obzu⸗ 
liegen? Wer nad) Allem, -was er von meinem lieben 
Todten. bier nun fchon gelefen hat, fo noch fragen Bönnte, 
für Den hätte ich and) bas Vorftehende nicht gefchrieben. 
— Der Imed ihrer tugendhaften Verbindung war: ges 
meinfchaftfiche fittliche Vervollkommnung, gemeinfchafts 
liches Streben nach immer reinerer, immer höherer Tu⸗ 
gend, gemeinfchaftlicdye Entwürfe, Pläne und Arbeiten 
zur Vermehrung des Guten in der Welt und zur Be⸗ 
förderung der allgemeinen Glückſeligkeit. Dazu boten 
fie fich einander die Hand; darum hingen fie Einer 
an dem Andern mit inniger Bruderliche, ach! und dar⸗ 
um nahm vielleicht die Vorſehung diefes edle Mens 
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ſchenpaar zugleich hinweg, weil Beider Seelen ſo innig 
in einander verſchlungen, und durch die heiligen Bande 
der Tugend und der Freundſchaft nicht für dieſes Leben 
allein ſo unzertrennlich verbunden waren. Denn auch 
Valentin, der Jonathan meines Freundes, wurde von 
jener furchtbaren Seuche, unmittelbar nach ihm hinge⸗ 
rafft. Zwei hoffnungsvolle Fünglinge, der eine Gottliebs, 
der andere Valentins jüngerer Bruder, waren gerade 
von Kadir entfernt, aber der, leßtgenannte eilte, auf die 
Schreckenspoſt von Gottlieb Tode und von Valentine 


toöͤdtlicher Krankheit herbei, und fiel, wie jene; den er⸗ 








ften vaffte die Seuche bald darauf an der Seite der lie- 
benswürdigen Öattinn feines Bruders hin, womit er ſich 
zu Porto real befand. Auch fie erlag, dieſe Lreffliche 
Oattinn meines Freundes, und zwar mehr, wie es fcheint, 
dem tödtlichen Schmerze über ihren vielfachen unerfebs 
lichen Verluſt, als der Wuth der Seuche, denn nad)s 
dem fie von der peſtartigen Krankheit ſchon ſeit zwei 
Tagen ergriffen war, ſchrieb fie noch einen ausführlichen 
Brief an ihren unglücklichen Vater, um ihn — von ihs 
rer Genefung zu benachrichtigen. Der Cinzige, welcher 
nach dem unerforfchlichen Rathe der Vorſehung übrig 
bleiben folite, um die Singerafften zu beweinen, war 
mein ältefter theurer Pflegefohn, Tohanned. Zwar wurde 
auch er, nebft feiner Sattinn, feinen Kindern und Haus⸗ 
genofien befalfen, aber diefe wurden, Danf ſei der barm⸗ 
herzigen Fügung-des Himmels! fämmtlidy gerettet, weil 
fie fchon ſeit einigen Fahren nicht mehr in Kadir ſelbſt, 
fondern auf einem etliche Meilen yon der Stadt gele- 
genen Landhauſe Tebten, wo die Krankheit minder heftig 
wüthete. Webrigens ift mein verewigter Gottlieb nun 
ſchon der dritte Zdgling aus meiner ehemahligen Pflanzs 
ſchule, den ich durch eine eben fo ungewöhnliche, als 
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traurige Tobesart verloren habe. Konrad (v. Hobe), 
ein fehr edler Füngling, kam vor ihm an der Nordames 
rianifchen Küfte durch Schiffbruch um, nachdem er erft 
lange auf einem zur Rettung ergriffenen Brekte herum 
getrieben war; und Ferdinand (v. Hahn), ein bras 
ver Krieger, fiel, ald Defterreichifcher Offizier, in dem 
jest Gottlob ! geendigten Kriege, durch die Wuth einer 
Feldſeuche. Alle drei zeichneten fich unter andern juns 
gen Männern ihres Alters durd) eine fo bfühende Ges 
fundheit und durch einen fo feften Körperbau aus, daß 
fie auf dem gewöhnlichen Wege der Natur das höchſte 
menfchliche Alter Hätten erreichen müſſen. Ihr Uebrigs 
gebliebenen, hatte ich Recht, euch von Kindheit an auf 
die oft unerwarteten Schläge des Schickſals, die auch 
eud) treffen Fönnten, vorzubereiten? — 

Ich würde in dem ſchwachen Umriſſe von der felte 
nen Gemüthsart und Lebeusweife meines unvergeßlichen 
jungen Freundes eine wefentliche Rüde Taffen, wenn ich 
nicht noch Einer Eigenſchaft erwähnte, die ihm in einem 
Grade der Stärke und der Reinheit beiwohnte, wie wol 
nur wenige Menfchen, befonders in unfern Tagen, fich 
diefelbe zu eigen gemacht haben mögen. Dies war eine 
eben fo aufgeflärte, als innige Frömmigkeit, von der 
reinften, vernünftigften und wohlthätigften Urt. Auch 
davon gab er uns als Knabe fchon nicht felten die rühs 
rvendften Beweife. Einft 3. B., als ich meine jungen 
Leute, welche in einer Freiflunde auf Dem grünen Vor⸗ 
pfage meines Haufes allerlei Uebungsfpiele trieben, von 
fern beobachtete, bemerkte ich, daß unfer Gottlieb, der 
noch einige Augenblicke vorher fehr laut und luſtig ges 
wefen war, fich erft ein wenig zurückzog, dann plößfich 
die fpielende Gefeltichaft verließ, und nach einem jetzt 
leeren Zimmer eilte, deffen Thür er hinter ſch zumachte. 

€, Rene Reifen. iſter Cheil. 
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Befremdet durch diefe fchnelle Entfernung, wozu idy 
keine Veranlaffung fah, folgte ich ihm, öffnete etwas 
rafch die Thür, und fragte, als ich ihn in einer Edle 
des Zimmers, den Rüden gegen die Thür gewandt, ers 
blickte, vielleicht ein wenig unfanft und im Zone des 
Argwohns: was machſt du hier? Er kehrte ſich nach 
mir um, ich fah feine frommgefalteten Hände, und ers 
hielt zur Antwort: ich bete, lieber Vater! Er fah mich 
dabei mit feinem lieblichen Engelsgefichte, unter einem 
fanften , himmliſchen Lächeln, fo unbefchreiblich rührend 
an, daß ich kaum die Worte: wohl, mein guter Junge! 
ausfprechen Eonnte, und mich fehnell entfernen mußte, 
um ihm die Thräne der Beichämung und des Entzückens 
zu verbergen, die mir heiß über die Wangen rollte. Wie 
gern hätte ih ihn an mein Herz gedrückt und diefe 
Thraͤne fegnend auf fein Haupt fallen laſſen, wenn ich 
nicht, meinen Grundfäsen zu Folge, hätte vermeiden 
möüffen, den irrigen Gedanken in ihm zu erwecken, daß 
das Beten etwas Verdienſtliches ſei, wodurch man Lob 
und Belohnung. fi erwerben könne. Ich hatte immer 
Sorge getragen, diefe Vorſtellung von meinen Kindern 
zu entfernen, und ihnen vielmehr, der Wahrheit gemäß, 
das Gebet als etwas fehr Wohlthätiges für den Betens 
den ſelbſt, als den reinften, füßeften und flärkendften 
Genuß guter Seelen empfohlen. 

Man muß Hiebei wiffen, daß ich überhaupt bei dem 
fogenannten Religionsunterrichte, d. i. bei dem heiligen 
Gefchäfte, jungen Seelen Liebe zu Gott, zu unfern Mit⸗ 
menfchen und zur Tugend einzuflößen, anders zu Werke 
gehen zu müflen glaubte, als man gewöhnlich dabei vers 
fährt. Da war, wenigftend in den Jahren der Kind⸗ 
heit, von keinen feftgefegten Lehrftunden, von Feinem 
Ynswendiglernen einer trocknen, mitunter häufig unver 
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ftändlichen Fragelehre, von Feinem Snerfagen oder Hers 
plappern gelernter Gebetsformeln die Rebe. Ich bes 
mühete mich auch hierin, das ſchöne Beifpiel des weiſen 
Urhebers unferer Gotteslehre nachzuahmen. Diefer fperrte 
feine Fünger, wenn er von Gott und göttlichen Dingen 
mit ihnen reden wollte, in Fein dumpfes Lehrzimmer ein, 
fondern ging mit ihnen ind freie Feld, wo Gott in je 
der Pflanze, in jedem Grashalme, nicht bloß ihrem 
Verftande, fondern auch ihren Sinnen gegenwärtig war; 
oder er erftieg eine Anhöhe mit ihnen, wo fie die wuns 
dervollen Werke deffelben, weiche Weisheit und Liebe 
verkündigen, überfehen Eonnten. Er ließ fie nichts aus⸗ 
wendig lernen, nichts Gelerntes herplappern, fondern 
gab ihnen nur ein Veifpiel des Eindlichen Geiftes und 
der Einfalt, womit fie beten folten, indem er ihnen 
vorbetete, ohne von ihnen zu verlangen, daß fie feine 
Worte nachfagen und auswendig lernen follten. Er gab 
keine feſtgeſetzte Lehrftunden zu beftimmten Zeiten, aber 
er benüste jede fich darbietende natürliche und fchickli« 
he Veranlaſſung, ihnen reinere Begriffe von Gott, 
fromme Gefühle, rvechtfchaffene, Gefinnungen und frohe 
Hoffnungen einer glückfeligen Zukunft einzuflößen. Ich 
glaubte, daß diefes Beifpiel des beften Lehrers auch für 
mich, wie für andere Jugendführer, aufgeftelit fei, und 
ahmte es in meiner Erziehungsanftalt nah, was auch 
immer andersdenkende Menſchen *) darüber urtheilen 


*) Zu Diefen gehörte unter andern ber damahlige Ham⸗ 
burgiſche Hauptpaſtor &68, ſtreitſüchtigen Andenkens. Als 
dieſer einſt, und zwar an einem Sonntage, mo er gewiß 
war, dag wenigſtens einer der angefchenen Bäter meiner 
Kinder ihm nicht fehlen konnte, weil diefen, nach bortiger 
Kirchenverfaffung, die Reihe traf, mit dem Klingebeutel 
berumzugeben, mich an heiliger. Stätte um jener Nachah⸗ 
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und fagen mochten. Auch mein Unterricht und meine 
Erweckungen diefer Urt waren. daher immer Furz und 
einfach; auch fie wurden jedesmahl nur bei Gelegenheis 
ten gegeben, welche eine natürliche Veranlaſſung ges 
währten, zu bem Verſtande und dem Herzen meiner 
Söglinge zu reden, und ich gab fie, fo oft die Jahrs⸗ 
zeit und andere Umſtände es erlaubten, am liebften mit- 
ten in der fchönen, freien Natur, die Das bewieg, 
was ich nur fagen Eonnte, die Das dem Herzen zus 
führte, was ic, dem Verſtande vorlegte. Auch ich 
ließ meine frommen Kinder weder Morgens noch Abends, 
weder vor noch nach dem Efien Gebete herfagen; aber 
ich ſelbſt und meine Mitarbeiter verrichteten unfer eige⸗ 
nes Gebet häufig mit lauter Stimme in ihrer Gegen⸗ 
wart, und auch dies am liebften in dem großen Zempel 
der Natur, unter dem erhabenen Gewölbe des Himmels, 
und bei Deranlaflungen, weldye eine dankbare Ergießung 
unferer Serzen und und unfern Kindern zum Bebürfe 
niffe machten. Sch belehrte fie dabei, daß wir diefes 
laute Gebet nur um ihretwillen verrichteten, um fie 
an den feligen Empfindungen, welche und dabei belebten, 


mung Krifti wien öffentlich verfegerte und verdammte, 
fo faufte der biedere Bater meines Gottlieb drei foges 
nannte Terte oder gedrudte Entwürfe diefer Predigt, um 
fie, wie er fagte, für feine Söhne aufzubewahren, weit 
er zu Gott und meiner Treue hoffe, daß fie einft, als 
Männer, mit diefen Terten in der Hand fih dem Haupt⸗ 
yaftor würden vorftellen, und ihm mehr echte Gottesfurcht 
in Gefinnungen und im Wandel zeigen Fönnen, als ihm 
ſelbſt vielleicht davon beimohne. Hätten Beide, der rechts 
fchaffene Bater und ' der unduldfame Priefler, länger ge- 
febt, fo würde jener dieſe Hoffnung in vollem Maße er⸗ 
fünt gefehen haben, und biefer feiner Beichämung nicht 
entgangen fein. 


. 
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und an den fegendreichen Folgen, welche wir davon ers 
führen, Antheil nehmen zu laſſen; rieth ihnen aber da⸗ 
dei oft, wenn fie für ſich beten wollten, welches ich ih⸗ 
nen nicht zu fehe empfehlen könnte, es jedesmahl im 
Stillen und ohne Zeugen zu thun, weil fie alsdam 
mit ihrem lieben himmliſchen Water ſich um fo viel un« 
geftörter und herzlicher würden unterhalten können. Dies 
hatte denn auch mein guter Gottlieb ſich gemerkt, und 
deßwegen ereignete fih, was ich fo eben erzähtt habe. 
Er mochte damahls acht Fahr alt fein. Ob er auch 
im männlichen Alter, bei gereifter Vernunft und nad) 
eigenen Prüfungen, wahr gefunden und fich für immer 
zugeeignet habe, was er ald Kind und Füngling auf 
Treue und Glanben von und angenommen hatte, das 
werden verfchiedene Aeußerungen in den obigen Auszfis 
gen and feinen Briefen fchon für meine Lefer außer als 
fen Zweifel geſetzt haben. Es bedarf alfo darüber kei⸗ 
ner Verficherung mehr. 

So war, fo zeigte fich in jedem Alter, in jeder Lage 
und in jedem Verhältniffe, der edle junge Mann, deflen 
zu frühen Tod ich beweinen werde, fo lange meine Au⸗ 
gen weinen können. . In ihm ftarb mir eine der ſchön⸗ 
fen umd feligften Früchte meines ganzen Lebens. Doc 
nein ! fie flarb mir nicht. Was mein Gottlieb that 
und wirkte, das große rührende Beifpiel ‚„-welches er als 
ien jungen Leuten in fich aufftellte, ift nicht mit ſei⸗ 
nem abgelegten Körper begraben. Der reine, vollendete 
Geift, der diefen Körper beliebte, der in diefem Körper 
zu einem höhern Dafein fchon fo früh gereift war — 
0, er lebt, er Tebt, und wirkt, und genießt, wie er hier 
gelebt, hier gewirkt und hier genoffen hat, nur noch 
gottähnlicher, nur noch ausgebreiteter und ‚mächtiger, 
nur noch reiner und feliger, als die Schranken der 
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Menichheit es in diefem Leben möglich machen. Ohne 
diefen Glauben, den Vernunft und Herz mir eben fo 
gebieterifc, aufdringen, ald meine Augen und dad Son⸗ 
nenlicht mich am das Dafein der Dinge, die ich fehe 
und mit Händen greife, zu glauben zwingen, würde der 
Ueberreft meined eigenen Lebend die unerträgfichfte 
Bürde fein. 

Ich ſchenke euch, meine lieben jungen Lefer, das fehr 
ähnliche Bild meined unvergeßlichen Gottlieb. So fah 
er in demreiferen Jünglingsalter aus, ald ex ſchon an 
der Spitze eines der größten Handelshäuſer in Kadir 
ftand. Ein angenehmeres und nuͤtzlicheres Geſchenk, als 
diefes, wußte ich euch nicht zu machen. Laßt es in 
Glas und Rahmen fafien, und hängt es über enren 
Schreibpult Hin. Hier feht es an, fo oft ihr einer Er⸗ 
munterung zum Guten bedürft, und der Vorſatz, wer: 
den zu wollen, was er war, wird euch jedesmahl 
von’ neuen mächtig ergreifen, und euch —* 
Stärkmittel gegen Trägheit und gegen jede fittliche 

Verſuchung dienen. 
"Und nun leſet, was mein guter Gottlieb mir aus 
Algier, diefem euch bekannten Raubnefte an der Afri⸗ 
anifchen Küfte, fchrieb, wohin er in Handlungsgeſchaͤf⸗ 
ten gereilet war. 


Algier, den 30ften Sänner 1793. 
In jeder Sage meines Lebens, theuerfte Pflegeättern, 
ift Ihr Andenken mir unausfprechlich werth. Unſere 
Trennung ift nur im Zörperlihen Sinne zu nehmen ; 
nur in diefem kann ich weiter von Ihnen entfernt wer: 
den, oder Ihnen näher kommen. Mein Geift ift Ihnen 
immer gleich nahe, und der Ihrige mein befländiger Be⸗ 
gleiter. Es it mir, ald wenn nur eine Peine Scheides 
wand, eine Tapete, mich hinderte, mic, Ihnen auch kör⸗ 
perfich ganz zu nähern; fonft gieb£ fie noch allenfalls zu 
daß ich Ihre Stimme hören und Ihre Geftalten fchim- 
mern fehen kann. Iſt es befremdend, daß Ihr ganzes 
Weſen ſich mir fchärfer und tiefer in die Seele einge 
prägt hat, als das irgend eines andern Geſchöpfes? 
Sie haben fi mir immer nur von einer und ebenders 
felben Seite gezeigt ; denn nur Eine ift Ihnen eigen. 
Ich kenne Sie Iange, und eben fo lange waren Sie 
mir fieb und theuer. Wie viel aber find der Menfchen, 
die man immer in einem und ebendemfelben Lichte ſich 
denken kann? Wie ſchnell und auffallend ändern die 
Meiften, mit jeder neuen Lebensbegebenheit, nicht bloß 
die äußere Hülle, fondern auch ihr inneres Weſen? Bei 
Ihnen war das nie der Fall. Wenn ich die Jahre meis 
ner Kindheit durchgehe, welche ich unter Ihrer Aufſicht 
verlebte, fo kann ich, Lieder Vater, mich nur zweier 
Begebenheiten entfinnen, weiche Sie aus Ihrer ruhigen 
Gleichmuͤthigkeit brachten. Die eine war, als unfer bör 
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fer Nachbar, der Untervogt, des ihm mit Recht zuges 
fchriebenen und erwiefenen Diebftahle wegen, halb be« 
runden und Tärmend in: Ihr Haus kam, um ihnen 
Verdruß zu, machen, und, da gütliche Vorſtellungen 
fruchtlos blieben,: mit Gewalt fortgefchafft werden muß: 
te; die andere — die Bekanntmachung unferer noth- 
wendig gewordenen Trennung. Was Sie betrifft, Liebe 
Mutter, fo habe ich in Ihrem Gefichte nie etwas Ans 
beres, als großmütterfiche Zärtlichkeit Iefen Eönnen, die 
bei dem geringften Unfalfe, der einem Ihrer Zöglinge 
zuftieß , in ängſtliche, bange Sorgfalt überging. Nur 
in diefer Geftatt, die mir innige Dankbarkeit und Ehr⸗ 
furcht gebietet, find Sie mir beftändig gegenwärtig. 
Wie ich hieher komme? Durd) ein Faufmännifches 
Unteruehmen. Sch wüßte Feinen Ort in der Welt, wos 
bin ich nicht ginge, Feine Arbeit, die ich fcheute, etwas 
zu verdienen, um geben zu können. Das Unternehmen 
iſt indeflen nicht geglückt, und ich befinde mich beinahe 
in dem Balledes Urian im Wandsbecker Boten, der 
den Sad in Meriko Liegen ließ, und fehr pathetifch 
ansrief: wie kann der Menfch ſich trügen ? Zum Glück 
baute ich auf die wahrfcheintiche Hoffnung, die fich zeigte, 
nicht ſo feft als Urian, und gebrauchte die Vorficht, mich 
mit dem Sacke nicht eher zu fchleppen, als big ich ges 
wiß wäre, ihn füllen zu können. Ich kann daher auch 
die Fehlſchlagung jener Hoffnung leichter verfchmerzen. 
Die Sache war übrigens nicht unbedeutend. Ic, hatte 
über 400,000 Rthlr. zu verfügen, mit welchen wenig⸗ 
ftend 100,000 Rthir. verdient werben mnften. Dies 
war alfo einer von den Fällen, lieber “Pflegevater, wor⸗ 
auf Sie Ihre Zöglinge bei Zeiten vorzubereiten fnchten, 
und ich freue mich, verfichern zu können, daß in jenen 
Jahren das Fehlfchlagen der Hoffnung zu einer Reiſe 
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nah TZravemünde*) mir weher that, als jeht das 
Nichtgelingen einer fo beträchtlichen Handelsunterneh⸗ 
mung. 

Wie gefagt, ich fcheue Feine Arbeit, um mich und 
meinen Bruder und meinen Freund Valentin (dem 
"ich gegen das Ende diefes Jahrs zum Handelsgenoſſen 

unſers Haufes machen werde) fo wohlhabend ald mög» 
lich zu machen, in der Buverficht, daß Reichthum in ih⸗ 
ver und meiner Hand nur Glückſeligkeit um und her 
verbreiten wird. Uebrigens habe ich mir zum Geſetze 
gemacht, mich über nichts zu grämen, was zu verhüten 
oder zu ändern nicht in meinen Kräften ftand, und fo 
befinde ich mich Gottlob! in dem Lande der Ungläubis 
sen ganz wohl und vergnügt. Die Wahrheit diefer 
Verfiherung Fönnen Sie auch daraus abnehmen, daß 
ic Ihnen von hier aus fchreibe, und wahrfcheintich eis 
nen langen Brief fchreiben werde. Wäre ich übler 
Laune, fo würden Gie fchwerlich auch mr eine Seile 
von mir aud Algier zu fehen bekommen. | 

Meine Reife nach diefem Orte ift mir, trob ber 
fehlgefchlagenen Hoffnung, dennoch angenehm und nüßs 
lich geweien. Manche kleine Erfahrung, und manche 
gute Bemerkung, die ich fonft zu machen Feine Gelegens 
heit gehabt hätte, nehme id, von Bier mit. Ein glück⸗ 
licher Zufall madyte mir die Snerreife bequem und anges 
nehm. England ſchickte einen neuen Handelsaufſeher 
oder Konful nad, Algier, deſſen Bekanntſchaft mein 
Bruder auf feiner Rückreiſe aus Frankreich machte. 
Diefer mußte einige Monate, der zu Algier wüthenden 
Peſt wegen, in Gibraltar verweilen. Ich ging nun 
nach Gibraltar, ungewiß, ob ich ihm dafelbft noch vors 


*) S. den Jüngern Robinfon. 
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finden würde, oder nicht. Sonderbare Bufälfe haften 
feine Abreife glücklicher Weile verzögert, und acht Tage 
“nach meiner Ankunft Hatte ich das Vergnügen, mid) an 
Bord einer Englifchen Kriegsfregatte mit ihm einzufchiffen, 
die ung in 48 Stunden an Drt und Stelle brachte. 

Algier, diefer Eleine Staat, giebt dem ganzen 
Europa, ja auch andern Völkern außerhalb Europa, 
Geſetze, oder vielmehr es gefälit den übrigen Staaten, 
fih von ihm Geſetze geben zu laflen, und ift in diefer 
Hinſicht merkwürdig und fehenswärdig. Ich habe die 
Ehre gehabt, mich an der Seite des Englifchen Kons 
ſuls dem Throne des Deis zu nähern, und ihm gar 
ebrerbietig die Hand zu Füllen. Es verfieht ſich von 
ſelbſt, daß ich hier ein Engländer bin; weil die Spas 
nier hier nicht fehr beliebt find. 

Sie willen den Unfall, der alle mit Algier in Krieg 
begriffene Staaten — die Amerikaner, Genuefen, die 
SHanfeftädte u. f. w. — dadurd) betroffen hat, daß die 
Engländer einen Waffenftiliftand zwifchen Algier und 
Portugal vermittelt haben. Der letztgenannte Staat 
hatte bis dahin Kriegsichiffe in der Meerenge von Gi⸗ 
braltar liegen, um das Auslaufen der Raubfchiffe aus 
dem mittelländifchen Meere in das Weltmeer zu verhin⸗ 
dern. Jetzt, da Portugal felbft nichts mehr von ihnen 
zu beforgen hat, ift diefe Dormauer von da weggenom⸗ 
men, und in Folge deffen find hier dreizehn Amerikanis 
fche und vier Genueſiſche Schiffe aufgebracht. Meine 
Abſicht war, Prifengüter *) zu kaufen; allein bei meis 
ner Ankunft fand ich fie fchon alle verkauft, 

Ein Glück ift es, daß die Algierer fo ungefchickte 


*) Güter oder Waaren, womit die genommenen Schiffe be⸗ 
feachtet waren. - 
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Seeleute find ; fie würden fonft wenigftens hundert Amer 
rikaniſche Prifen Haben machen können. Allein, Gott 
fei gedankt! den beften Zeitpunkt haben fie verfehlt. 
Bor acht Tagen find nun wieder drei Kaper audgelaus 
fen, die aber fchwerlich veiche Beute machen werden. 

Aus alten Winkeln der Welt, vornehmlich der kauf⸗ 
männifchen Welt, wird jest auf die abfchenfichen Algier 
rer gefcholten. Ich meines Theils fchelte nicht ; ich fühle 
weniger Unwillen über fie, als über die Europäer, bie 
zum Raube fie gleichfam bevoltmächtigen, ihnen Muth 
dazn machen. Spanier und Franzofen bauen ihnen Yes 
ſtungswerke und Schiffe, Schweden, Holländer und 
Dänen führen ihnen Baubedarf, Schießpuiver, Kanonen 
und dergleichen zu. Kleinere Staaten, wie Venedig und 
Raguſa, müflen ihnen Geld geben; die geachteten oder 
viefmehr gefürchteten Engländer fehen dem Alten mit 
frohen Augen zu, und geben nur Eleine willfürfiche Ges 
fchente bei Sendung eines’ neuen Konfuls, oder beim 
Abfterben eined Königs von England und des Deis. 
Alſo Europäifcher Eigennus, Europäifche Eiferfucht und 
Ränke bauen den’ Marodkanern, Algierern, Zunefen und 
Zripolitanern die Schiffe, und fpielen ihnen die Waffen in 
die Hände, wodurch fie in den Stand gelebt werden, 
Seeraub auszuüben. Wäre diefes nicht, fo würden fle 
Dies fchändfiche Gewerbe ſchon längſt haben aufgeben 
müffen, und fie würden, ftatt einen todten Schatz durch 
Räubereien anzuhäufen, fchon lange daran gedacht ha- 
ben, ihren fchönen Boden zu bearbeiten, und. Dadurch 
glücklich geworden fein. Aber jetzt, da ihre Throne 
fortwährend von Europäifcher Hofluft angehaucht were 
den, muß man fid) wundern, daß das Weber nicht noch) 
größer tft. 

Algier liegt an dem Öftlichen Abhange eines Hügels; 
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die unterſten Häuſer werden von der See beipült. Das 
Ganze hat die Form eines Dreiecks, defien obere Spitze 
ein feſtes Schloß ift. In diefem wird der ungeheure, 
niemand nübende Schag verwahrt. Dies ift vieleicht die 
einzige Schabfammer in der Welt, in welche nur im» 
mer etwas hineingelegt wird, ohne daß etwas wieder 
berausgenommen würde. _ Die Regierung ift eine Tür⸗ 
tifche Adelsherrſchaft ( AUriftofratie). Der Staͤrkſte ift 
jedesmahl der Throubeſteiger; allein feit funfzig Jah⸗ 
ren iſt der Thronfolge wegen kein Blut vergoflen, und 
der erſte Miniſter Hat allemahl die Stelle feines verftors 
benen Herrn eingenommen und fie zu behaupten gewußt. 

Die Mauren, die eigentlichen Kinder des Landes, 
werden zu Feiner Ehrenftelle ‚erhoben. Man zählt bier 
ungefähr 4000 Türken, die alle Soldaten und Edelleute 
find, und diefe find es, welche das Gebiet von Algier 
zwingherrlich beherrfchen. Dem Dei find vier Minifter 
zur Seite geſetzt, die veraflungsmäßig große Gewalt 
haben. Nur unter dem jesigen Dei, der zum Beften 
des Staats felbft herrſcht, ift ihnen dieſelbe aus den 
Händen gewunden. Ich fage: zum Beten des 
Staats, weil er in mandyer Hinficht ein edler Mann 
ift, und weil ich, wenn von zwei Uebeln eins gewählt 
werden muß, doch immer lieber den Launen Eines: Als 
leinherrſchers, ald der Willkühr vieler Herrſcherlinge 
— dies Wort verdanke ich Ihnen, lieber Vater — 
andgefest fein mag. 

Die Seemacht von Algier befteht aus elf Fahrzeu⸗ 
gen, wovon das größte eine Fregatte von 44 Kanonen 
ift, und mit diefer geringen Macht erhält diefer Eleine 
Staat die größten Staaten Europens in zinsbarer Abs 
hängigteit vor fih. Im Palaſte des Deis herricht, 
ungeachtet feines Reichthums, wenig Pracht. Er felbft 
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liegt den ganzen Tag den Megierungsgefchäften ob. Es 
koſtet Feine Mühe, ihn zu fehen und zu fprechen, und 
der hiefige Hofzwang verlangt dabei weiter nichts, als 
dag man ihm die Hand Fülle. Dies müflen auch alle 
fremden Handelsvorſteher oder Konfuls thun; nur ber 
Eugliſche ift davon ausgenommen. 

Der jebige Dei ift, wie gefagt, in mancher Hinficht 
ein edler Mann, ein fo edler, daß ich nicht wüßte, wels 
hem Europäifchen Fürften — den Ihrigen ausgenom» 
men — man ihn nachzuſetzen hätte. Bolgende Thatſa⸗ 
hen, die ich theild aus eigener Erfahrung weiß, theils 
von glaubwiürdigen Leuten habe, welche lange bier ges 
weien find, mögen zeigen, ob ich zu viel fage. 

Bei des Konfuls erftem Antrittsbefuche, dem ich bei« 
wohnte, erfuhr der Dei die Wiedereinnahme von Tou⸗ 
fon, durd) die Branzofen. Auch der Kommandant der 
Euglifhen Fregatte war zugegen. Diefer fragte den 
Dei: ob er ihm Befehle an den Lord Hood mitzuges 
ben habe, zu deſſen Flotte er floßen werde? Darauf 
antwortete diefer : » Ich will dem Lord Hood zwölf Och⸗ 
fen fchenten; dagegen aber habe ich eine Bitte an ihn!« 
— Und diefe betrifft ? — » Sie betrifft einen alten Freund, 
einen Branzöfifchen Kaufmann, der viele Jahre hier bei 
uns gelebt, und ſich nachher zu Toulon niedergefaflen 
hat, und der jest, wil’s Gott! aus Toulon entflohen 
fein wird. . Fragt den Lord Hood, ob er ihn Fenne (er 
naunte feinen Namen), ob er feinen Aufenthaltsort 
wife, ob er fich vielleicht gar auf einem feiner Schiffe 
befinde? Bittet ihn daun, daß er ihn zu mir jchide. 
Er ift alt; er wird fein Vermögen verloren haben; ich 
will für ihn forgen, und feines Alters pflegen. « 

Man bedient ſich hier, außer der Mutterfprache des 
Landes, weiches bekanntlich die Arabiſche ift, und der 
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Zürkifchen, der fogenannten Frankenſprache, lingua 
franca, die ein Mifchmafch von verdorbenem Spanifchen, 
Welſchen und Franzöflichen ift. In diefer Franken⸗ 
fprache redete der Dei zum Kapitän, und ich verftand 
daher einen Theil von Dem, was er fagte. 

Der König von Spanien muß bei feiner Thronbe⸗ 
fteigung bekanntlich fchwören, nie mit den Ungläubigen 
Frieden zu machen; nur einen Waffenſtillſtand darf er 
mit ihnen fchließen. Weberhaupt herrfcht ein tödtlicher . 
Haß zwilchen beiden Völkerfhaften. Die Mauren bee 
trachten Spanien als ein ihnen entriffenes Land, und 
manche Familie in Marokko und Tetuan verwahrt, 
wie ein Mann mir verfichert,, der viele Jahre dafelbft 
gefebt hat, feit Jahrhunderten noch die Schlüffel zu ih: 
rem ehemahligen Haufe in Kaftilien, Arragonien, 
Leon. f. w., und hofft, fie noch einmahl wieder ges 
brauchen zu könuen. Wenn man nun von diefem Der: 
hältniffe zwifchen den Mauren und Spatiern unterrich- 
tet ift, fo Eann man nicht umhin, den Dei in folgens 
dem DBetragen gegen einen feiner Spanifchen Sklaven 
zu bewundern und Liebzugeminnen. 

Diefer Sklave — Garrigo ift fein Name — hatte 
fih durch fein gutes Verhalten das Wohlwollen des 
Deis erworben, und diefer fchenkte ihm die Freiheit. 
Sarrigo hatte num nichts Eiligeres, ale nach feinem 
Vaterlande zurückzukehren. Das war aber nicht in dem 
Diane des Deis, denn diefer hatte ihm nicht bloß frei, 
fondern auch glücktich machen wollen. Er Tieß ihn da⸗ 
her einladen, wieder nach Algier zurückzukommen, und 
Garrigo Fam. Du bift arm, fagte der Dei zu ihm; ich 
will dein Glück machen. Er gab darauf die erften Hans 
delszweige dieſes Drts in feine Hände. Garrigo iſt jebt 
einer der angefehenften Kaufleute in Algier. Er fteht 
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mit einem großen Haufe zu Barcelona in Verbin- 
dung, und ich fehe ihn täglich in den Abendzufammens 
fünften, welche die Konfuls unter einander haben. — 
Dad that der Barbar einem der geichwornen Yeinde 
feines Landes! "Das that der unbefchräntte Zwingherr 
einem feiner Sklaven! Ich frage: würde ein Spanier 
ebendaflelbe einem Zürken oder Mauren thun? a, 
wie viele Kriften nıag es geben, die eben das nur einem 
Juden thun würden? Und die Juden find doch ung, 
Sottlob ! noch nicht fo verächtlich und fo verhaßt, als 
ein Krift, und noch dazu ein Spanifcher Krift, es dem 
Mufelmanne ift. 
Einem andern Sklaven, dem der Dei die Treiheit 
ſchenkte, übergab er ein Schiff, mit Korn befrachtet, 
und trug ihm auf, die Ladung auswärts zu verkaufen, 
und ihm dann das Geld zu bringen. Der Freigewordene 
gehorchte mit freudiger Dankbarkeit, führte das Ges 
fchäft wohl aus, und Fehrte mit dem Gelde zurüd. Der 
Dei ließ den Gewinn berechnen, und ſagte: die Hälfte 
davon fei dein! Kaum aber ließ er jenem Seit, feinen 
Dank dafür vorzubringen, ale er ſchon erklärte, daß der 
ganze Gewinn ihm gefchenkt fein folle. Neue Dank: 
fagungen., und der entzücte Freigelaffene wollte gehen. 
Über der Dei rief ihn zurüd, und fagte: Du magſt den 
ganzen Werth der Ladung behalten! Der Ber 
glücte verging faft vor Freude und Dankbarkeit. Als 
er feinen Dank geftammelt hatte, und fich nun abermahle 
entfernen wollte, rief der großmüthige Dei ihn noch ein: 
mahl zurüc, und fagte: Nimm das Schiff obenein! 
Scheint es nicht, daß der guͤtige Fürft feine Wohlthat 
nur deßwegen in vier einzelne Gaben getheilt habe, da: 
mit dad Gefühl des dankbaren Menfchen nicht auf ein: 
mahl zu ſtark angegriffen werde ? 
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Diefe beiden Auftritte zeugen indeß nur von ber Güte 
und Großmuth des Deis. In folgender Thatfache, von 
deren Wahrheit ich mich hier vollkommen überzeugt habe, 
werden Sie einen Beweis von der firengen Gerechtig⸗ 
keit und der feltenen Seelenftärke diefed Fürften finden. 

An dem vorjährigen Friedenshruche mit den Holläns 
dern war vornehmlich einer der Minifter, Sidei Alei, 
Schuld, der in feinem zwölften Jahre den Eriftlichen 
Glauben gegen den Türkiſchen vertaufcht Hatte. Einer 
Kleinigkeit wegen hatte diefer den Holländern Feindfchaft. 
geſchworen, und fo benüste er die Gelegenheit, da die 
aus Holland angefommenen Geſchenke nicht ganz fo aus⸗ 
fielen, als fie vertragsmäßig fein follten, den Dei zum 
Sriedensbruche zu bewegen. In Zeit von zwölf Tagen 
waren acht Kaper ausgerüftet, allein der Dei erflärte, 
daß erſt dreißig Täagenachgeſchehener Kriegs⸗ 
erklärung Holländiſche Schiffe genommen. 
werden ſollten. Das war nun aber dem rachſüch⸗ 
tigen Sidei Alei nicht recht. Da er dem Seeweſen 
vorfland, fo ließ er die Kaper nicht bloß früher auslaufen, 
fondern gab ihnen auch geheime Befehle, trog jener Er⸗ 
klaͤrung des Deis, die Holländer, wanı und wo fle des 
ren fänden, nur dreift anzupacken und aufzubringen. 
Wirklich waren kaum einige Tage verfloffen, als ſchon 
ein halbes Dutzend reicher Holändifcher Prifen in dem 
Safen zu Algier lagen. Der Dei, davon benachrichtigt, 
fdickte fofort einen Scharfrichter an Bord des erften 
Kapitänd, um ihm den Kopf abzufdylagen. Diefer aber 
rechtfertigte ſich durch Vorzeigung des geheimen Befehls. 
Jetzt ergrimmte der Dei im gerechten Zorn gegen den 
Minifter. Ungeachtet diefer fein Schwager war, fo lief 
es ihn doch in Ketten legen, und erlaubte ſich nur, das 
Todesurtheil,, welches ihm die Geſetze zuerfannten, zu 
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einer ewigen Landesverweiſung zu mildern. Er ließ ihn 
gefchloffen an Bord eined Schiffes bringen, und nad) 
Konftantinopel führen. Bis dahin war in diefem feinen 
Benehmen noch nichts Außerordentliches. Aber was er 
num noch weiter that, dürfte, forge ich, in Europa zu 
den unerhörten und unglaublichen Dingen gerechnet wer« 
den. Er befaht, feiner Erklärung getreu, die 
zu früh genommenen Holländifhen Schiffe 
wieder freizugeben. Und flefegelten frei und wohl« 
behalten von dannen. 

Beiläufig gefagt, ift jener Sidei Alei, der nach Als 
lem, was ich hier von ihm höre, ein großer Kopf, aber 
auch ein noch größerer Böſewicht fein muß, jetzt Dei 
von Tripoli. Zripoli wurde vormahle, wie Tunis, 
von den Kindern des Landes, den Mauren, beherrfcht. 
Der alte Dei von Tripoli war mit feinen Söhnen in 
Krieg. Für 20,000 Zechinen *), womit Sidei Alei den 
Großvezier beftach, erhielt er die Erlaubniß, in Tripoli 
eine Türkifche Regierungsform einzuführen. Er fchiffte 
ſich hierauf zu Konftantinopel mit 500 Türfifchen Was 
gehätfen in einigen Pleinen, elenden Barken ein, kam zu 
Tripoli an, benübte die Verwirrung, welche dafelbft 
herrſchte, nud feste fich ohne viele Umftände auf den 
Thron. Jetzt arbeitet er an der Errichtung einer furcht⸗ 
baren Flotte. Tripoli hatte bisher Feine Kaper, oder 
machte doch feit Jahren Seinen Gebrauch mehr davon. 
Was ed von bewaffneten Schiffen etwa noch hatte, 
mußte fehr unbedeutend fein. 


*) Eine in Stalien, theils in Gold, theils in Silber geprägte 
Münze. Sene gilt in unferm Gelde gegen drei Thaler, 
diefe ungefähe anderthalb Thaler. S. Nellenbreher’s 
Taſchenbuch der Münz, Maß» und GSewichts⸗ 
tunde. ©, 250 — 251 
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Ich Böunte Ihnen noch mehr von bem braven Dei 
von Algier erzählen; aber da würde ich nicht ferkig wers 
den. Auch will ich nicht, daß Sie glauben follen, meine 
Einbildungstraft habe hier einen romantifchen Schwung 
bebommen, der mich verleite mehr zu fehen, als da ift. 
Als Knabe war ich freilich nicht frei von leidenſchaftli⸗ 
cher Vorliebe und von Vorurtheilen für und gegen einzel⸗ 
ne Menfchen und Völker. Damahls war ich 3. B., wie 
Sie ſich wol erinnern werden, ein ganzer Römer, und 
vorzüglich gegen die Karthager erpicht. Ein Dorn im 
Auge war mir Hannibal, und der Gedanke, daß 
Hamilkar ihn ewige Beindfchaft gegen die Römer 
fchwören ließ, wirkt noch jebt auf Beine angenehme 
Meile auf mich. Weiterhin, faft fchäme ich mich der 
Erinnerung, halfich die Amerifanifche Freiheit bekaͤmpfen, 
und war ein eingefleifchter Engländer; warım? — das 
weiß ich wahrhaftig nicht. Jetzt glaube ich, von ders 
gleichen kindiſchen Vorurtheilen frei zu fein. Ich werde 
mich ſchwerlich je wieder für oder gegen irgend ein Volk 
erklären ; denn ich habe genug gelebt, und genug beob- 
achtet, um zu willen, daß es überall, unter allen Him⸗ 
melsfteichen und unter allen Völkern, gute und fchlechte 
Menfchen giebt. Für mich giebt ed daher jebt nur noch 
Eine Völkerſchaft — die der Menfchen; eine Anſicht, 
welche mic), indeß Feinesweges hindert, Gott herzlich) 
zu danken, daß ich in Hamburg geboren bin, und daß 
weile Lehrer mir geläuterte Begriffe von der Priftlichen 
Religion beigebracht haben. — 

Um num wieder auf die Barbaren N fommen, un⸗ 
ter welchen ich jebt Iebe, fo weiß man ja in Europa 
genug Böfed von ihnen zu fagen, umd gegen ihre hands 
werkömäßige Räuberei empoͤrt mein ganzes Weſen ſich 
eben fo fehr, ale das irgend eines andern gefühlvollen 
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Menfchen. Uber das ſoll mich nicht Kindern, auch ges 
gen fie gerecht zu fein, und es iſt mir um fo viel ers 
freulicher, hier des Guten mehr, und des Boͤſen we: 
niger gefunden zu haben, als ich erwarten durfte, 
Die Algierer machen von ihren Kriegsgefangenen Skla⸗ 
ven; das-ift leider! wahr und hart; allein der Sklav, 
ale Sklar, Bann fchwerlich irgendwo menfchlicher behan⸗ 
delt werden, als hier. In diefem Betrachte habe ich 
mich auf eine angenehme Weife betrogen gefunden. Ich 
habe, um richtig darüber urtheilen zu können, mich nicht 
mit Dem begnügt, was ich von glaubwürdigen Leuten 
hier darüber hörte, fondern ich felbft Habe mich oft und 
viel mit vielen Sklaven, theils hier in der Stadt, theile 
im Lande, theils auf dem Wege, über ihren Zuſtand 
unterhalten. Ihre Ausfage flimmte faft überall‘ darin 
überein: daß ihre Lage, den Mangel an völliger Frei⸗ 
heit abgerechnet, bei weiten nicht fo elend fei, als in- 
Europa die Sage davon gehe. Es find ungefähr 800 
Eriftliche Sklaven hier, und der größere Theil von dies 
fen befteht aus Weberläufern and den Spanifchen Yes 
lungen an diefer Küſte. Die fchwerfte Arbeit verrichten 
diejenigen, welche die Kaperfchiffe ausräften und wieder 
abtakeln müſſen; andere arbeiten, ohne irgend einen 
Yuffeher, in Steinbrüden, und einige hundert in den 
Gärten des Deis und der Minifter. Diefe lebten füh⸗ 
ren in der That ein gemächliches Leben, und befommen 
auch gute Nahrung. Die übrigen erhalten nur Brot 
und eine Art Mehlfpeife, aber Pein Fleiſch; das ift indeß 
auch das Härteſte, worüber file zu Flagen haben. Ges 
mißhandelt werden fie auf Feine Weife, und nirgends 
. fieht man einen Zuchtmeifter, der ihnen aufpaßt. Thäten 
num für diefe Unglücklichen alle Staaten, jeder für feine 
Angehörigen eben Das, was die Amerikaner für ihre 
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bier in der Sklaverei befindlichen Landsleute thun, fo 
wäre für Leute, die das Unglück gehabt haben, das 
theuerfte Gut, die Zreiheit, zu verlieren, ihr Zuſtand 
fehr erträglich, und in manchem Betrachte beiler, als 
der der Kriegegefangenen bei und. Einem Amerikani⸗ 
ſchen Kapitän nämlich, der in die Sklaverei gerathen 
ift, find vom Kongreß monatlich act, einem. Matrofen 
drei Spanifche harte Thaler (Piafter) zugefichert. Was 
hindert die übrigen Staaten, diefem Beifpiele zu folgen, 
da eine fo elende Kleinigkeit hinreichend fein würde, das 
Dafein ihrer verunglücdten Bürger angenehm zu machen? 
Das, was fo viel Gutes hindert, Mangel an Gemein: 
finn, Mangel an Menfchengefühl und an Vaterlands⸗ 
liebe. 

Ich Habe Sklaven angetroffen, welche fchon zwanzig 
bis dreißig Jahre in diefem Zuſtande hier geweſen find, 
und — ich babe fröhliche Menfchen unter ihnen ger 
funden. Des Nachmittags ſteht es ihnen frei, eine 
Zeit lang in der Stadt umherzugehn; nur daß fie füch 
zu beftimmter Seit wieder in ihrer Wohnung einfinden 
müffen. Verſchiedene Kapitäns, welche eigene Mittel 
haben, find für eine Kleinigkeit, die fie dem Dei bezah⸗ 
ten, von aller Arbeit frei. Sie wohnen, jedoch unter 
der Bürgichaft des Konfuls ihres Volkes, entweder bei 
dieſem, oder in einem befondern Haufe. Bei dem Eng» 
liſchen Konſul z. B. lebt unter andern ein Unterſtener⸗ 
mann, ber im vergangenen Oktober auf einem Amerika: 
nifhen Schiffe zum Sklaven gemacht wurde. Der An⸗ 
führer des Raubſchiffes, weiches diefe Priſe machte, 
ließ den Kapitän derfelben, den Steuermann und die: 
fen Unterfteuermann nicht allein in der Kajüte, ſondern 
gab ihnen auch gutes Efien und Trinken; ja er bewir« 
thete fie fogar noch einige Mahle des Tages mit Kaffee, 
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Bei feiner Zuhanfefimft ging diefer Barbar — möchte 
es folcher Barbaren viele geben! — fogleich zum Dei, 
und erbat fih die Gnade, für den Kapitän uud Sten« 
ermann ein Gewifles aus feiner Tafche erlegen zu dürs 
fen, um fie auf diefe Weife von aller Arbeit zu befreien. 
Es wurde ihm geflattet, und Beide wohnen nun, anßers 
halb der Stadt, bloß als Kriegsgefangene auf feine 
Koſten. 

Alles dieſes hebt das Himmelſchreiende des Skla⸗ 
venmachens zwar keinesweges auf; allein wirft man ei⸗ 
nen Blick auf den ſcheußlichen Handel der Europäer 
mit Schwarzen, ſo verwandelt ſich die Barbarei der 
Türken, mit der Unmenſchlichkeit der Kriſten verglichen, 
in Menſchlichkeit. Hr. Mace, der Engliſche Konſul, 
ein Mann von Jahren und Kenntniſſen, iſt ein vertrau⸗ 
ter Freund des Ihnen und der Welt bekannten edeln 
Wilberforce, der in dem Hauſe der Engliſchen Ge⸗ 
ſetzgeber ſo eifrig und nun ſchon ſo oft, aber leider! 
immer fruchtlos, auf die Abſchaffung dieſes Ichändlichen 
Gewerbes gedrungen hat. Was diefer mir aus den von 
feinem Freunde gefammelten Thatfachen, jenen verruchs 
ten Handel betreffend, mitgetheilt hat, überfteigt beis 
nahe allen Glauben, und macht einen vor Abfchen und 
Entfeten fchaudern. Sie trugen Sorge, lieber Vater, 
uns in unferer Kindheit fchon einen gerechten Abſcheu 
dagegen einzuflößen; Auch erinnere ich mich verfchiedener 
Züge von Europäifcher Granſamkeit diefer Art, welche 
Sie Ihrer Kinderbibliothek einverleibt haben; als 
lein was ift das gegen die von MWilberforce gefammelten 
und erwiefenen Thatſachen, die ich jet habe hören müflen! 
Ich will Sie und mich durch eine Wiedererzählung derfels 
ben nicht betrüben. Ich febte mich ja frohes Muthes 
hin, Ihnen Beifpiele von Menfchlichteit und Edelmuth 


12 Schreiben aus Algier. 


zu melden, die ich unter Barbaren fand; warum 1 folte 
ich mit einer Erzählung von kriſtlichen Grauelthaten 
ſchließen, bei welchen Ihnen, wie mir, nur das Herz 
bluten würde? 

In einigen Tagen werde ich eine kleine Reiſe in 
das Innere des Landes machen. Die Bewohner deſſel⸗ 
ben, die man wilde Araber nennt, weil ſie ganz die 
erzvaͤterliche Lebensart führen, in Huͤtten leben, ihre 
Wohnpläge verändern, und Arabiſch reden, find nach 
allen Nachrichten, die ich vorläufig von ihnen eingezo⸗ 
gen habe, eine gute und äußerft gaftfreie Art Leute. 
Die Gegend um Algier ift fehr angenehm und ungemein 
fruchtbar. Altes ift, obgleich die Spanier eine Theu⸗ 
rung im Lande verurfacht Haben, mit Europäifchen Preis 
fen verglichen, ſpottwohlfeil. Serbft die Abgabe von 
fremden Waaren ift hier fehr mäßig. Die Auftbeichafe 
fenheit oder das fogenannte Klima iſt angenehm und 
gefund. Die Peft entfteht hier nie im Lande ſelbſt; ſie 
wird von S mirna hergeführt. 

Noch eine Merkwürdigkeit, die mir hier aufgefallen 
ift, kann ich nicht umhin, Ihnen mitzutheilen,, weil fie 
Ihnen Freude machen wird. Ich finde hier in den 
Häufern der Konfuls und bei ihren geſellſchaftlichen Zu⸗ 
fammentünften einen Grad von Duldung, den ich bis⸗ 
her noch nirgends fah, und der wol ſchwerlich fonft ir⸗ 
gendwo in der Welt gefehen wird: Un einer und ebene 
derfelben Tafel fieht man, in bunter Reihe, hier einen 
katholiſchen Geiftlichen , dicht neben ihm einen Juden, 
und an beflen Seite einen Türken, dort Kriften aller 
Sekten und Kirchen, mit Türken und Juden untermifcht, 
in freundlicher Eintracht fisen. Die Franzoͤſiſche drei⸗ 
farbige Hutſchleife, die rothe Spanifche, der Engfifche 
runde Hut u. f. w. laufen bunt durch einander‘, ohne 
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dab der Träger des einen an dem Träper der andern 
. das mindefte Aergerniß nimmt. Wenn ich nun bedenke, 
daß in kriſtlichen Staaten, bier einige Mauren, aber 
nur aus Eigennutz und mit verbiffenem Abfcheu ge⸗ 
dufdet, dort die Juden, wo man file als ſolche ertappt, 
ohne Barmherzigkeit verbrannt, und nun vollends jetzt 
(1793) die gehaßteften von allen, die Sranzofen, mo 
nicht gefteinigt, doch wenigſtens, mit Verluft ihres Ver⸗ 
mögend, Hals über Kopf zum Lande hinansgejagt wer: 
den: fo mögen Sie felbft urtheilen, wo mir befler zu 
Muthe fein müfle, unter den Ungläubigen hier in Als 
gier, oder in dem Schooße der alleinfeligmachenden Kirche ? 
Es find fehr reiche Juden hier, welche auch gemacht 
haben, daß meine hiefige Handelsunternehmung fehls 
geſchlagen ift, weil fie alle Prifengüter fchon an fich ger 
kauft haben. Sie leben in ungeftörtem Befis des Ihri⸗ 
gen, und in diefem Betrachte ift die Regierung von Ale 
gier über alle andere ihres Glaubens weit erhaben;; denn 
fowol in der Türkei, als auch in Fetz und Marokko 
ind diefe Unglüdtichen, wie unter den Kriften, mancher« 
lei Verfolgungen und Unterdrüdungen ausgeſetzt. Faſt 
aber beforge ich, daß ihre Macht und ihr Anfehn in 
Algier ſchon einen zu hohen Punkt erreicht haben, um 
ihnen nicht über Furz oder lang, unter der Regierung 
eines minder guten Deis, den Untergang zu bereiten. 
Die Spanier, um Ihnen doch auch von diefen etwas 
Lobenswürdiges zu melden, haben hier eine fehr mens 
ſchenfreundliche Anſtalt errichtet, nämlich ein Kranken⸗ 
haus zur Verpflegung kranker kriſtlicher Sklaven. Sie 
unterhalten es auf eigene Koften, und befolden einen 
Arzt und vier Geiftliche. Don Sranzöfffcher Seite find 
andere vier Geiftliche angefebt, und recht als wenn 
diefe Priefter im Lande der Ungläubigen eine reinere 
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Luft einathmeten, die fie milder und duldſamer machte, 
wird jeder Krift, er fei Freigläubiger (Proteftant) oder 
Katholik, in diefed Verpflegungshaus aufgenommen, ohne 
darin durch Bekehrungszumuthungen beunruhiget zu 
» werden. B 
Einen Sklaven, und zwar einen gemeinen Makros 
fen, loszukaufen, Foftet an 2000 Lonisd’or, und doppelt 
fo viel, wenn ber Sklav Kapitän gewelen if, Hier 
zeicht das Vermögen bes einzeinen Mannes nicht Hin, 
und wollte man auch eine fo beträchtlihe Summe 
nicht fchenen, um Gutes zu thun, fo würde man we⸗ 
gen der Auswahl des Gegenftandes in Verlegenheit 
fein. Wem von den Achthunderten fol ich den Vor⸗ 
zug geben? Wer von ihnen hat nähere oder ftärkere An⸗ 
fprüche auf meine Dienftleiftung? Jeder Staat follte 
die Seinigen Iosfaufen; denn für jeden infonderheit 
würde es ein Leichtes fein, feinen hier befindlichen lei⸗ 
benden Bürgern dieſes armfelige Opfer zu bringen. Ham⸗ 
burger find nicht hier, aber das follte mich nicht abs 
haften, zu einem fo guten Werke, wenn es befchloffen 
würde, auch mein Scherflein als Weltbürger beizutragen. 
Sch Fönnte Ihnen noch Manches von und über Als 
gier fagen, aber mein Brief, forge ich, ift fchon jetzt 
zu lang. — Leben Sie wohl, meine theuren, lieben Pfle⸗ 
geältern, und grüßen Sie Lotte und alle unfere gemein⸗ 
fchaftlihen Freunde herzlich: Mein Brief ift eigentlich 
nur Kladde, und weder mit Sorgfalt ausgearbeitet, 
noch gefchrieben. Sie werden es ja aber wol mit Ih⸗ 
rem Sohne fo genan nicht nehmen! Ich fende ihn von 
hier nady Livorno. 
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Nachſchrift aus Kadix. 


Der Brief, den ich Ihnen, theuerſte Pflegeaͤltern, 
aus Algier fchrieb, ging nicht, wie ich hoffte, über Li⸗ 
vorno, fondern nad) Katir. Von hier hat mein Bruder 
Johannes ihn mit Schiffsgelegenheit abgefandt. Diele 
Nachichrift, die mit der Poft geht, wird daher wol 
nicht viel ſpaͤter, vielleicht gar noch früher, bei Ihnen 
eintreffen. 

Nach mancher kleinen, glücklich überfiandenen Wis 
derwärtigkeit, befinde ich mid) num wieder gefund und 
wohl in Kabir. 

Bon Algier ging ich zu Schiffe nach Bona, um 
eine Ladung Korn, die ic, gekauft hatte, in Empfang 
zu nehmen. Bevor ich aber diefes thun Fonnte, mußte 
ih dem Bei oder Statthalter des Landes Geſchenke 
bringen. Er hat fein Hoflager zu Konflantia, drei 
Tagereifen von Bona, und ift ein Lehnsmann bes Deis 
von Algier. Wir machten die Reife auf Maulthieren. 
Mein Gefährte war ein Jude, der mir zugleich zum 
Doimeticher diente. Nachts wohnten wir in den 
Zelten der Eingebornen, die uns gaftfreundlich bewirs 
theten. Sie leben in Horden, und verändern ihren Auf⸗ 
enthaltsort, fo oft es ihnen gut dünket. So fah id) 
ein ganzes Dorf in weniger ald einer Stunde aufbres 
chen, und mit Habe und Gut, welches in Hornvieh und 
Scyafeh befteht, davonziehen. Ihr Zelt (denn Hütte 
läßt es fic) nicht neunen, da es vorn ganz oflen, nur 
nad) hinten zu halb bedeckt ift) befteht aus einem gro⸗ 
ben wollenen Zeuge, ihre Nahrung aus Milch und 
Mehlfpeife. Kamen wir zu einer Horde, um Nachtla⸗ 
ger bei ihr zu halten, fo brachte man ung gleich eine 
Menge Kranke, welche geheilt fein wollten; denn ein 
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jeder wohlgekleidete Europäer wirb hier für einen Arzt 
gehalten. Ich bedauerte meine Unwiſſenheit in der Ars 
zeneitunde, der Jude aber, der viel in der Barbarei ges 
reifet war, arzte frifch daranf los. Sie hätten fchen 
ſollen, wie Einige ſich bloß durch feinen Rath fchon 
für halb. genefen hielten, wie ihr Auge heller, ihre Ge⸗ 
fichtefarbe Iebhafter zu werben anfing, und wie bei Ane _ 
dern der Glaube an die Heilkraft einer Taſſe Kaffee. 
eine fchnelle und fichtbare Wirkung hervorbrachte. Wäre 
ein Gefchichtfchreiber unter ihnen geweſen, fo zweifle ich 
nicht, daß man nad) Tahrhunderten noch die Wunder: 
kuren eines durchreifenden Juden und Kriften befchrieben 
finden würde; verftebt ſich mit mancherlei Zufäben und 
Verdrehungen, wie bad der menſchlichen Natur, theils 
durch den Hang zum Wunderbaren und zum Vergrößern, 
theils durch Irrungen in dem Gehörten und Wiederers 
zählten, in dem Gelefenen und Wiederaufgezeichneten, 
fo eigen ift. Die Erfahrungen des Juden, der zwanzig 
Fahre lang das Algieriſche Gebiet nad) allen Seiten 
durchſtreift hatte, Taflen mich daran noch weniger zwei⸗ 
fein. Ich dachte dabei an die Altern und neuern Wund⸗ 
ärzte, und wenn ich nicht fchon vorher gewußt hätte, 
wie leicht es fei, ſich als einen foichen geiten zu machen, 
wenn man nur dreift genug iſt, ſich dafür auszugeben, 
fo hätte ich es in Afrika gelernt. 

Die Muhamebaner hegen große Ehrfurcht für ihre Hei⸗ 
ligen, und in der Barbarei giebt es deren eine große 
Menge. VBorzüglicdy werden die Wahnfinnigen dazu ges 
zählt. » Sie find unichuldig,« fagen die Mufelmänner; 
„die Hand Gottes ruhet auf ihnen.“ Und fo mögen 
Manche fi vielleicht nur närrifch ftellen, um deſto mehr 
geachtet zu werden. Ich fah einen folchen, der feinen 
Arm mit zwei Iebenben und Gift von fich gebenden 
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Schlangen umwunden hatte, und fo zum Volke predigte, 
weiches einen Kreis um ihn gebildet hatte. »Ich habe, « 
hub mein Begleiter an, » dergleichen Heilige zum Volke 
veden fehen, die mit Schlangen, dicker als mein Arm, 
ummunden waren, und ich hätte keinem Andern rather 
mögen, fid) diefen Thieren nur zu nähern.« — Aber wie 
mag das zugehn? — » Hexerei, übernatürliche Kräfte, « 
war feine ganz ernfthaft gemeinte Antwort. Diefer 
Zube, der von Vorurtheilen ſich frei dünfte, der noch 
kurz vorher über den Aberglauben der Muhamedaner ges 
fpöttelt Hatte, und den ich wirklich ohne Bedenken zu 
der Kaffe der aufgeflärteren Menfchen zählen mußte, 
glaubte denn doch nichts deſto weniger an Gererei und 
Zanberkräfte: 

Meine Erfahrung hat mich diefe Neigung zum Ueber⸗ 
natürlichen, diefe Wunderfucht, an Yreiglänubigen fowol 
als an Katholiken, am Juden fowol als an Muhamer 
dern, ja bei weiten an dem größten Theite der Men⸗ 
Shen, die mir vorgekommen find, überall wahrnehmen laſ⸗ 
fen. Und dag gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 
in welchem das Licht der Aufklärung fo lieblich zu fcheis 
nen angefangen hat! Wie mochte es nicht vollends erft 
vor tauſend, oder gar vor zweitaufend Jahren fein! 
Und wie Finnen nun vernünftige Menidyen, bei viefer 
allgemeinen Erfahrung — denn wo ift ein Volk, wels 
ches nicht feine Wunderthäter gehabt hätte? welches der 
gleichen nicht noch jet Hätte? — noch immer fortfah⸗ 
ren, ihren Glauben, ihre Sittenichre und ihre Beruhi⸗ 
gungsgrände auf sine fo verbächtige Unterlage zu bauen! 

Es war eine Zeit, wo Betrachtungen diefer Art 
mich fehr unglücklich gemacht haben würden. Das war 
die Seit, wo ich Alles — Gott, Ynfterblichkeit und. 
Zugend — für verloren gehalten haben würde, went 
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man Zweifel gegen den Wunderglanben in mir erregt 
hätte. Diele Zeit hat Gottlob! nicht lange für mich 
gewährt, und ift nicht mehr. Test könnte ich fogar ein 
Gottesläugner fein, was ich nie fein werde, und die 
Sortdauer nadı dem Tode für eine Erdichtung halten, 
was. nie der Fall bei mir fein kann, ohne dadurch in 
meiner Sittenlehre irre gemacht zu werden. Ich würde 
vielmehr auch dann noch gerade ſo leben, als ich jebt 
tebe, und gerade fo noch handeln, als ich jest zu han⸗ 
dein mich beftrebe. Diefe Stufe, die ſich mir Tange 
fchon — vermuthlich, weil Sie, lieber Water, ehemahls 
zuweilen darauf hindenten mochten — aber nur immer 
in bewöftter Ferne zeigte, mußte ich erft durch eigenes 
Nachdenken erreichen, um das Gebäude meiner Pflich⸗ 
ten und meiner Glückſeligkeit auf einem reinen, feften 
und fihern Boden errichtet zu fehn. Die meiften Mens 
ſchen berechnen bei ihren eigennügigen guten Handlungen 
überhaupt, und bei ihrer kargen Almofenipende infonders 
heit, die doppelte oder dreifache Summe, welche der 
liebe Gott ihnen dafür im Himmel zu Gute fchreiben 
werde, falls er etwa verabfäumen ſollte, fie fchon Bier 
nieden dafür zu belohnen ; und viele Geifttiche aller Re⸗ 
ligionsverwandten beftärken fie in diefer Faufmännifchen 
Denkart, indem fie vom Wiedergeben und Wiedervergel⸗ 
ten Deſſen predigen, was wir an hülfsbebürftigen Men⸗ 
fchen thun. Ich, an ihrer Stelle, würde fagen :» Meine 
Freunde, wem unter euch es nicht an fich fchon, und 
ohne alle Hinſicht auf irgend einen Lohn von außen, 
Glückſeligkeit ift, die Thränen eines Waiſen trocdiuen, eis 
nen Nackten Bleiden, einen Hungrigen fpeifen zu können, 
der bat keinen Sinn für die reinen Freuden einer beflern 
Welt, und würde, darein verfest, fi nicht an feinem 
Plahe fühlen. Wem das Bewußtſein, menfchliches Elend 
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gelindert zu haben, nicht mehr als eine fchwelgerifche 
Tafel, mehr als Pracht und alle Gemächlichleiten bes 
Lebens gilt, der würde in dem Lande der Seligen ſich 
gar übel befinden, weil er dort Feine Nahrung für feine 
finnlichen Begierden fände, und weil er für die höhere 
Nahrung des Geiftes und des Herzens, die es dort nur 
geben Fann, keinen Sinn, Feine Empfänglichleit Hätte; 
deu gehört alfo auch nicht dahin. Wer endlich nicht ale 
Meuſchen als feine Brüder lieben, wer nicht Böfes mit 
Gutem vergelten, nicht auch Feinden wohlthun Tann, 
ber entbehrt fchon bier der reinften und füßeften menfch- 
fihen Freuden, der ift nur halb Menſch, und kann, 
alfo auch hier höchſtens nur thieriſch froh, nicht menſch⸗ 
lich glücklich werden. « 

Ich weiß, lieber Vater, daß es Ihnen Freude macht, 
zu hören, daß die Wahrheit und Wohlthätigkeit der 
Grundfäge, die Sie uns einzuflößen befliffen waren, fich 
an ihren Zöglingen bewähren. Deßwegen muß ich 
Ihnen doch noch fagen, daß alle die Eleinen Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten, die auf diefer Reife mich trafen, meine Ges 
mũthsruhe nicht einen Augenblick angefochten Haben, mic) 
nicht dahin bringen konnten, auch nur einen Augenblick 
zu murren und in thörichte Klage auszubrechen. Es 
war freilich unangenehm, den Hauptzweck meiner Reife 
vereitelt zu ſehen; allein von Jugend auf gewährt, un⸗ 
vermeidliche Unfälle mit Standhaftigkeit zu ‚ertragen, 
wußte ich, mich gar bald darüber zu tröften. Unannehm- 
lichkeiten und Unfaͤlle anderer Urt, weiche mir zuftießen, 
ertrug ich eben fo leicht. Wir hatten auf des Fahrt 
von Algier nady Bona, weiche nur 70. Meilen beträgt, 
und bei gutem Winde in zweimahl vier und zwanzig 
Stunden mit aller Bequemlichkeit gemacht wird, dreis 
zehn Tage ununterbrochenen wibrigen Wind, Am vierzehn« 
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ten Tage wurde er endlich günftig, und num fegelte der 
unwiſſende Lootſe den Hafen mit und vorbei; wir flies 
Ken auf den Franzoͤſiſchen Planzort Lakala, und lies 
fen Gefahr, genommen zu werden, weil unfer Schiff ein 
Englifches war; ja, die Unwiflenheit diefes Lootſen ging 
fo weit, daß wir ein Boot ausſetzen und ans Land ſchi⸗ 
den mußten, um und erkundigen zu laflen, unter wel⸗ 
chem Himmelsſtriche wir denn eigentlid, wären? Erſt 
am 17ten Tage nach unferer Abfahrt von Algier erreich: 
ten wir den Hafen der Beftimmung. In Algier floh 
ich vor der Pet, weiche in den letzten Wochen meines 
Dortfeins ausbrach; in Konftantina traf ich fie wieder, 
und mußte mich bequemen, in einem Beinen Judenhaufe, 
welches nicht weniger als fieben Familien zum Obdache 
diente, Schuß zu ſuchen. Vorſicht fchien mir Pflicht 
zu ‚fein; allein ängftliche Beforgniß und Furcht fuchte 
ich zu verbannen,, wohl wiflend, daß nichts den Körper 
für die Anftecdung empfänglicher macht, als gerade diefe. 
Wenn ich in den offenen Wohnungen der Araber, 
auf Falter und feuchter Erde liegend, eine fanfte Ruhe: 
ftätte fand; wenn die ärmliche Nahrung diefer Menfchen 
mir genügte; wenn eine brennende Sonnenhibe, die mit 
heftigen Regengüſſen abwechlelte, meiner Gefundbheit 
nicht fchadete, meiner guten Laune Beinen Abbruch that: 
wie reichlich lohnte mir dann die Abhärtung meines 
Körpers, und wie oft dankte ich Ihnen in Gedanken, 
daß Sie uns die goldene Regel: Sustine et abstine! *) 
fo oft und fo ernftlich empfahlen, und fie und fo unab⸗ 
läffig ausüben ließen! Ich vermuthe, daß Sie in die 
fem Betrachte noch mehr gethan haben würden, wenn 
wir Ihrer Pflege früher anvertraut, oder wenn mir Ihre 
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eigenen Kinder geweſen wären, und wenn Sie nicht ims 
mer, wenigftens etwas NRüdficht auf die Vorurtheile 
der Menfchen, befonderd der Stadtmenfchen, welchen 
wir leider! gar zu nahe waren, hätten nehmen müſſen. 
So > B. follte ich glauben, daß Sie, zu unferer Ab⸗ 
härtung, nüslich gefunden haben würden, und in gewiſ⸗ 
ſen Jahrszeiten auch barfuß, wenigftens ohne Strümpfe 
gehen zu Iaflen, wenn Sie nicht das Gefchrei der Leute: 
der Campe läßt die armen Kinder wie die Wilden aufs 
wachfen! welches ohnehin fchon zuweilen lauf genug ges 
hört wurde, hätten fcheuen müſſen. Giebt Gott mir 
jetbft Kinder, fo werde ich ihnen gewiß auch diefe Wohls 
that angedeihen laſſen, und fie dadurch vor manchem 
kleineren oder größeren Leiden fichern. In der Barba⸗ 
rei, beſonders in Algier, iſt es im Winter auch kalt. 
Die Eingebornen kennen aber keine Strümpfe, und im 
Hauſe gehen Alle — Mann, Weib und Kind — beſtän⸗ 
dig barfuß, obgleich Alles mit Steinen gepflaftert tft, 
und nur die Reichen Teppiche haben. — — — 

Mit den größten Leidweſen erfahren wir, daB der 
Schiffer Möller, mit dem Freund Schubak und einen 
dicken Brief von Ihnen angekündigt hatte, in Frank⸗ 
reich aufgebracht ift. Da wir fo felten Nachrichten von 
Ihnen befommen, fo ift das ein unerfeglicher Verluſt 
für ung, und wir find fehr traurig darüber. Auch wie 
ſen wir noch nicht, ob der Schiffer NRätjen, mit wel: 
chem Johannes Ihnen meinen Brief ans Algier fandte, - 
zu Hamburg angedommen fei. Kommt dieſer nun ſpä⸗ 
ter ald gegenwärtige Nachſchrift an, fo werden Sie fich 
aus diefer anfangs gar nicht finden können. ’ 

Ich umarme Sie taufendmahl, meine lieben guten 


Dflegeältern ! . 
A. G. Boͤ h l. 


— — — — 
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Am mittäglichen Aſien, und zwar nördlich über dem ung 
fchon bedannten Indoftan oder Hindoftan und dem 
Königreihe Awa), liegt ein Laud von beträdytlicher 
Größe, welches gegen Oſten an China, gegen Norden 
an die große Tatarei, gegen Welten und Süden 
endlich an Indoſtan grenzt. Es heißt Tibet. 
Diefes Land hat, feiner bürgerlichen und Pirchlichen 
Verfaſſung nach, überaus viel Aehnlichkeit mit dem 
Kirchenſtaate in Italien. Ss ift, wie dfefer, ein 
Prieſterreich, d. i. e8 hat einen Priefter, der große 
Lama genannt, zum Oberhaupte, und diefer wird 
sicht bloß als Herefcher, fondern auch als Statthal⸗ 
ter Gottes und als ein übermenfchliches Weſen, bier 
ſowol, ald in den angrenzenden Ländern, 4. B. in 
Ehina und in der Tatarei, verehrt. Er herrfcht, glei 
dem heiligen Vater in Rom, zumächft über ein unzähl: 
bares Heer von Unterprieftern oder Möndyen, Gilong's 
und Lama's genannt, und durch diefe über alle Gläu⸗ 
bige innerhatb und außerhalb der Grenzen feines Reichs. 
Nur in Einem Punkte unterfcheidet fich diefer Aſiati⸗ 
fhe Papft von dem Europäifhen: darin nämlich, 
dag er unſterblich tft, oder doch dafür gehalten wird. 
Zwar fieht man ihn, gleich andern Menfchen , eifen, 
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trinken, fchlafen, vor Alter hinfällig werden, erkranken, 
und endlich den Geift aufgeben, aber das Alles fört 
den feften Glauben der Leute an die GöttlichFeit feines 
Weſens und an feine Unfterblichkeit im geringften nicht. 
Man glaubt vielmehr fleif und feft, daß fein fcheinbarer 
Tod weiter nichts, ald ein von ihm ſelbſt befiebter Ue⸗ 
bergang aus einem durch Alter oder Krankheit unbrauch⸗ 
bar gewordenen Körper in einen jüngern und beflern 
fei. Iſt er daher, dem Anſehen nach, geftorben, d. i. 
hat er feinen bisherigen Körper abgelegt, fo kommt es 
nur darauf an, unter den zu eben der Zeit gebornen 
Kindern Dasjenige auszufinden, in welches fein abgefchie- 
dener Geift zu fahren, und fo ein nened Leben zu begin: 
nen für gut gefunden hat. Diefes Kind zeichnet fich 
durch Merkmahle aus, welche nur den Prieftern bes 
kannt find. Ihnen gebührt es daher auch, diefes Kind 
aufzufuchen , fich feiner, als ihres Oberhauptes, zu bes 
‚mächtigen, es zu erziehen, ihm alles Das, mas es in 
feinem vorigen Leben gedacht, geredet und gethan Hat, 
nad) und nach ins Gedächtniß zurüdzuführen, und in 
feinem Namen fo lange zu herrfchen, big es alt und 
verftändig genug geworden iſt, um hie Zügel der Regie: 
rung felbft zu handhaben. 

Man fieht, daß der Prieftergeift hier noch finnreis 
cher und erfinderifcher, als in Europa, geweſen ift, ſich 
einer vollfommenen und endlofen Herrſchaft zu verfis 
chern. Es fteht bei ihnen, ihr jedesmahliges Oberhaupt 
in einer Familie zu finden, die fie zu fich zu erheben für 
rathfam erachten ; fie felbft herrfchen geradezu, fo lange 
der große Lama noch ein Kind ift, und während biefer 
Zeit haben fie es ganz in ihrer Gewalt, ihn nad) ihrer 
Hand zu ziehen, und ihm ſolche Geſinnuugen und Grund» 
füge einzufügen, welche ihren Ubfichten angemeffen find. 
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Sie führen endlich ein kloͤſterliches Mönchsieben mie 
ihm, fo daß er gar nicht aus ihren Händen kommt, 
und weder durch Heirath, noch auf andere Weile in 
Berhäftniffe gerathen kann, die für ihre geiſtliche Herr⸗ 
fchaft geführlich werden könnten. Sie herrfchen alfo 
auch alsdann noch mit ihm und durch ihn, wenn er, 
dem Anſehn nach, fchon ſelbſt und allein herrſcht. Wie 
Hug erdacht, wie wohl berechnet, um unter dem Scheine 
der Unterwürfigkeit unter ein übermenfchliched Ober⸗ 
haupt eine unbeſchraͤnkte, fich flets erneuernde Herr⸗ 
fchaft auszuüben! So verläugnet fich die Feinheit und 
Dfiffigfeit der prieftertichen Herrſchſucht auch in diefem 
Welttheile nicht ! 
Bisher hatten wir nur von Einem dergleichen Papfte 
in Tibet gehört, welcher der Dalai Lama hieß, und 
auf dem Berge Putala oder Pateli, neben der 
Stadt Laffa oder Lahaſſa wohnte; aus der folgen: 
den Reifegefchichte aber fcheint zu erhellen, daß es des 
ren jebt zwei geben muß. Der eine nämlich ift der 
ebengenannte, deſſen auch in diefer Reife, wiewol nur 
beitäufig, Erwähnung gefchieht, und welcher, dem Nas 
men und dem Scheine nad), der erfte und oberfte Pries 
fterkönig diefes Landes iſt; der andere aber, Teſchu 
Lama genannt, welcder fein Hoflager zu Teſchu 
Lumbu hat, eben der, zu weichem unfer Verfafler ges 
fandt wurde, Scheint gegenwärtig, wenn gleich nicht 
dem Buchflaben, doch der Macht und dem Anſehn nach, 
alfo in der That, den erften Platz zu behaupten. In 
einem Briefe, welchen der vorige Tefchu Lama einige 
Jahre früher an den englifchen Oberftatthalter in Ins 
dien, Haſtings, fehrieb, nannte er fi nur »den Vor⸗ 
mund des Dalai Lama zu Lahafla, während der Kind: 
heit deſſelben; « allein bei TZurner’s Ankunft war dies 
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fer alte Zeichn Lama todt, und ein Kind, damahls ans 
derthalb Jahr alt, faß auf feinem Thron. Aber auch 
diefes Kind fchien der Erfte in Tibet zu fein, ungeachtet 
es ſelbſt noch bevormundet wurde, folglich unmöglich der 
Vormund ded Dalai Lama fein und als folcher herrfchen 
konnte. — Schade, daß es dem einſichtsvollen Manne, 
deſſen Reifegefcyichte Hier erzählt werden fol, entweder 
nicht gelungen ift, in dad Dunkle, welches über diefer 
Doppelheit des großen Lama ſchwebt, mit feinen hellen 
Beobachtungsblicken einzudringen, oder daß es ihm nicht 
gefallen Hat, uns feine Bemerkungen Darüber mitzutheilen 
Er wurde als Befandter zu dem Bleinen Teſchu Lamm, 
und nicht zu dem Dalai Lama geſchickt, und auch das 
fcheint zu beweifen, daß jener, und nicht diefer, jest als 
SHauptpriefterkönig den erften Plat in Zibet behauptet. 

Die in dieſem Priefterreiche herrfchende Glaubens⸗ 
Iehre ift ein Gemiſch von Heidenthum, natürlicher Gots 
teslehre, Muhamedanifchen Lehrfäben und kriſtlichen Ges 
bräuchen. Es ift auffallend, wie viel Aehnlichkeit bie 
Firdyliche Derfaffung dieſes Landes, in Anſehung der letz⸗ 
ten, mit den Gebräuchen der Römifch-Fatholifchen Kir 
che hat. Die Frage: wie man in diefem weitenklegenen 
Winkel Aſiens zu jenen Eirchlichen Gebräuchen eigentlich 
gefommen fein möge, öffnet dem Geſchichtsforſcher ein 
weites Feld zu Unterfuchungen, auf welche wir ung 
aber, dem Zwecke diefer Sammlung zu Folge, bier nicht 
einlaflen dürfen. 

Die Englifch » Oftindifche Geſellſchaft hatte Tängft 
gewünfcht, mit dem Innern diefes Landes bekannter zu 
werden, und mit der Regierung deſſelben Handelsver⸗ 
bindnngen anzuknüpfen. Man hatte daher ſchon im 
. Sabre 1774 einen gefchickten Unterhändler, den Hrn. 
Boyle, als Ubgefandten an den vorigen Teſchu Lama 
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geſchickt, und der Klugheit diefed Mames war es ge: 
Inmgen, zu der gewünſchten Verbindung einen für bie 
Zukunft vielverfpredyenden Grund zn fegen. Allein der 
Tod, welcher einige Fahre nachher, ſowol den Lama, als 
auch den, von dieſem geſchätzten, Unterhändler dahinraffte, 
hatte die angefangene Vereinigung wieder unterbrochen. 

Steichwol fchien man in Tibet ferbft die Fortdauer 
derfeiben und eine größere Annäherung zu wünfchen. 
Denn der Bruder des verftorbenen Lama, Schaniu 
Kußhu, fchickte nach dem Tode des Teſchu Lama eis 
nen Betrauten nad) Bengalen, um der Englifchen Res 
sierung in einem fehr verbindlichen Schreiben den Tod, 
oder die Seelenwanderung feines Bruders anzuzeigen, 
und ihr bekannt zu machen, daß bis dahin, wo dies 
fee in einem andern Körper wieder erfcheinen werde, 
er, der Bruder, die Zügel der Regierung halte. Da 
man nun auch bald darauf erfuhr, daß das Kind, worin 
der abgefchiedene Teſchu Lama angeblich wieder aufzus 
leben beliebt habe, glücklich entdeckt und zum Groß⸗La⸗ 
ma erhoben fei,. fo befchloß die Engliſche Regierung, 
diefen Zeitpunkt zu benüsen, um die ſchon vor neun 
Fahren angefangenen Unterhandlungen durch eine neue 
Sefandtichaft wieder anzufnüpfen und fortzufesen. Man 
wählte hierzu den Hauptmann Samuel Turner, 
einen Mann, der alle zu einer fo wichtigen Sendung 
erfoderliche Eigenfchaften in vollem Maße befaß. Der 
Lieutenant Samuel Davis, der Wundarzt Robert 
Saunders und ein fogenannter Indifher Gofein, 
d. i. Einfledler, mit Namen Porungier, weldher 
fchon ehemahls durch Tibet, bis-tief in die Zatarei hin⸗ 
ein gereifet und der Landesiprachen mächtig war, wur⸗ 
den ihm zu Begleitern mitgegeben. Der Lebte diente 
ihm zum Dolmeticher. 
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Sept wollen wir uns zu der Geſchichte ihrer Meife 
ferbft wenden. Um nicht auf jeder Seite den Aus⸗ 
druck: unfere Reifenden, bis zum Ekel wieder 


holen zu möflen, laſſe ich Herrn Turner in eigner 
Perſon reden. 


1. 


Reife von Kaleluta nach Buradewar, dem erfien Srenzorte 
in Bulan. 


Ich erhielt im Jaͤnner 1783 meine Verhaltungsbefehle 
und Abfertigung von dem Oberſtatthalter und dem Ra⸗ 
the der Engliſch⸗Oſtindiſchen Geſellſchaft, und unmit⸗ 
telbar darauf traten wir unſere Reiſe an. Wir durch⸗ 
ſchnitten von Kalekuta aus, in nördlicher Richtung, 
das ganze Engliſche Gebiet bis zum Ganges, der be⸗ 
kanntlich vor ſeinem Erguſſe in den Bengaliſchen 
Meerbuſen ſich in verſchiedene Arme theilt, über die 
wir uns ſetzen ließen. 

Bis dahin konnte uns nicht leicht etwas Neues und 
Merkwurdiges, welches hier erzählt zu werden verdiente, 
vorfommen oder begegnen, weil unfer Weg durd, bes 
tannte Länder ging, und weil wir überall nur mit un« 
fern Landsleuten zu thun hatten. Ic, übergehe daher, 
wie billig, diefen erften Abſchnitt unferer Reife, und 
fange meine Gefchichte da an, wo wir nad) dem Ueber⸗ 
gange über die verfchiedenen Arme des Ganges, in uns 
befanntere, wenn gleich noc) zu dem Gebiete der Oft 
indifchen Gefelifchaft gehörige Gegenden kamen. Unfere 
Richtung wurde von nun an nordöſtlich. 

Das Englifche Gebiet wird durch eine fürchterfiche . 
Derglette von Butan abgefchnitten; und diefes Bus 
tan,. welches ſelbſt größtentheils aus fehr hohen Ges 
birgen befteht, ift zwar fchon eine zu Zibet gehörige 
Landfchaft, allein ed wird doc) von einem eigenen Raja 
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oder Fürſten beherrſcht, welcher ein Lehntraͤger des gro⸗ 
ßen Lama und, ſo wie er, ein —— iſt. Sein 
vollſtändiger Name oder Titel lautet Daeb Raja. 
Von dieſem mußte nun erſt, bevor wir weiter gehen 
konuten, die Erlaubniß, durch fein Land zu reifen, eins 
geholt werden, weil ohne dielelbe niemand durchgelaffen 
wird. Diefer Umftand hielt ung zu Rungpur, einem 
Pflanzorte der Engländer jenfeits des Ganges, fo lange 
auf, bis die erbetene Erlaubniß endlich einlief. 

- Wir fehten darauf unfere Reife fort, und zwar, der 
Landesfitte gemäß, anf Palankinen oder Tragſeſſeln, 
weil die gräufiche Befchaffenheit der uns nun bevorftes 
henden Bergwege das Fahren, wie das Reiten, völlig 
unthulich machen. Ein foicher Tragſeſſel ift wie eine 
große Wiege gebaut, die in Striden an Stangen von 
Bambusrohr hängt, und wird an diefen, von Menfchen 
getragen. Inwendig ift fie mit Matten, Polftern und 
Zeppichen verfehen, worauf es fich denn überaus bes 
quem fiben und liegen läßt. Tritt Negenwetter ein, fo 
wird ein Schirmdach von Wachstuch darüber befefliget, 
und follen Frauenzimmer darin reifen, fo werden auch 
die Seiten noch mit Vorhängen verfehen. — Da wir 
nicht darauf rechnen durften, überall, wo wir übernach⸗ 
ten oder ftill Tiegen würden, Wohnungen zu finden, fo 
führten wir auch Gezelte bei ung, die wir da, wo ed 
nöthig war, auffchlagen, und fo ung ein ſchützendes Ob⸗ 
dad) verfchaffen Eonnten. 

Ehe wir die Gebirge erreichten, kamen wir durch 
wohlangebaute Gegenden, weiche aus großen fruchtbar 
ven Reißfeldern, auch Aeckern mit Tabak und Indigo 
— einer Pflanze, die bekanntlich blaue Farbe giebt — 
beftanden. Man fäet und erntet unter diefem Him⸗ 
melsfteiche jährlih zweimahl, Schon jept erblidten 
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wir, obgleich in weiter Ferne, die mächtigen Gebirge 
Butan’s, diefe furchtbare Scheidewand zwiſchen Ben⸗ 
galen und Tibet, und ihr Anblick erfüllte ums in 
voraus mit Grauſen und Bewunderung. 

Die Häufer derjenigen Derter, durch welche wir Fas 
men, beftehen aus Pfoften und Querbalken von Bams 
busrohr, welches Hier zu einer ungehenern Dicke wächft, 
und die dazwifchen befindlichen Wände find aus Matten 
gemacht, die Verdachung aus Stroh. Einer diefer Ders 
ter heißt Bahar. Da wir hier etwas verweilten, um 
- fowol auszurufen, ald auch unfer Gepäd abzuwarten, 
welches gewöhnlich hinter ung zurückblieb, fo hatten 
wir Seit und Gelegenheit, einige Bemerkungen über die 
Sitten und Gebräuche der Eingebornen diefer Gegend 
zu machen, wovon mir folgende eine der merkwürdigſten 
zu fein .fcheint. Wenn hier Einer dem Andern eine 
Summe Geldes ſchuldig ift, die er nicht bezahlen kann, 
fo muß er dem Gläubiger fo lange, bis er in Stande 
ift, die Schuld zu filgen, fein Weib zum Unterpfande 
abtreten. Diefe wird dann, während der Dauer der 
Pfandzeit, ats eine Gattinn des Gläubiger angefehen. 
Bekommt fie Rinder von ihm, und wird fie nachher von 
ifrem erften Manne wieder eingelöfet, welches. oft nad 
Jahren erft gefchieht, fo werden die Kinder unter beide 
gleich vertheitt, fo daß dem Gläubiger die eine Hälfte 
bleibt, die andere aber dem Schuldmanne zufällt. Ein 
fonderbarer Gebrauch, welcher in jedem andern Lande 
wahrfcheinlich feinen Zweck ganz verfehlen dürfte, indem 
mancher Schuldner feine verfeste Frau fchwerlich wies 
der einlöfen würde. 

Die Gegend fowol, als auch die Bewohner derfelben, 
haben ein ärmliches und elendes Anſehen. Die Lesten 
find nicht bloß Fein und unanſehnlich, fondern fcheinen 
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auch eben fo arm an menichlichen Gefühlen, als an Aus 
Beren Beflsungen zu fein. Sie verkaufen — wenig» 
‚ ftend die ärmeren unter ihnen — ohne Bedenken ihre 
Kinder zur Sklaverei, und zwar zu fehr geringen Preis 
fen. Nichts ift gewöhnlicher, ald Mütter zu fehen, die 
ihre Rinder auspusen, und fie dann zu Markte bringen. 
Man fieht hieraus, daß die menfchliche Natur, je nach» 
dem fie vernachläffiget oder ausgebildet wird, eben fo 
leicht zu mehr ats viehifcher Gefühlfofigkeit verfinken, 
als zu gottähntichen Vollkommenheiten ſich erheben kann. 
Hier fcheint an diefer fchrecdtichen Ausartung ber 
Menfchheit, außer dem Mangel an Unterricht und Ers 
ziehung, die tiefe Armuth der Eingebornen ſchuld zw 
fein. Ihr ganzer Unterhalt ift fo gering, daß die Pers 
fon täglich nicht mehr als einen Penny *%) gebraucht, 
um alle ihre Bebürfniffe zu befriedigen. 
Das einzige Mittel, diefe armſeligen Menfchen zu 
einem höheren und edleren Dafein zu erheben, würde, 
fcheint es, darin beftehen, daß man ihnen mehr und 
ſtaͤrkere Bedürfniffe gäbe, die fie zu einer größern Thäs 
tigkeit antreiben würden. Ihre Faulheit geht fo weit, 
daß fie fich nicht die Mühe geben, das Holz, welches 
fie gebrauchen, mit der Art zu fällen, fondern es ber 
quemer finden, die Bäume umzubrennen, wodurch denn 
aber natürlicher Weile die Hälfte des Holzes verioren 
geht. Man fängt damit an, die dazu beflimmten Stäms« 
me halb zu durchbrennen, damit fie trocken werden. Iſt 
dieſes gefchehen, fo legt man im folgenden Sabre von 
neuen Yeuer daran, und läßt fie dann fo lange brennen, 


*) Eine Englifhe Münze, ungefähr fieben Pfeunige unfers 
Geldes an Werth. Zwölf dergleichen machen einen Schile 
Sing, und zwanzig Schilling ein Pfund Sterling. 
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bis fie umfallen. Wir famen durch einen Wald, in wels 
chem die größten Bäume alle auf diefe Weiſe niederges 
brannt waren, welches einen eben fo traurigen, ald Ars 
gerlichen Anblick gewährte. 

Die bei unferm Gepäcke befindlichen Leute, welche 
ung endlich einholten, wußten und viel von einer Ges 
fahr zu erzählen, welche über ihrem Haupte gefchwebt 
hatte, der fie aber doch glüdlich entgangen waren. Es 
hatten fich ihnen nämlich verfchiedene wilde Elephanten 
gezeigt. Da num ein Theil unſers Gepaͤcks von einem 
zahmen Elephanten getragen wurde, fo ſtand zu befors 
gen, daß diefer durch feinen Geruch jene herbeilocken 
möchte, wo denn fowol er felbft, als auch die babei 
befindfichen Deenfchen in Gefahr geweien wären, von 
ihnen angefallen und getödtet zu werden. 

Am folgenden Tage kamen wir an eine zwei Meis 
len lange Gegend, durch weldye ein Hoblweg führte, 
und welche mit fehr hohem Graſe bevedit war. Der 
Ausſage unferer Führer zu Folge, ſollte g6 bier viele 
Tiger und wilde Büffel geben ; ed Famen uns aber des 
ren Feine zu Gefiht. Auf diefe Orasgegend folgte ein 
Wald von fehr großen und hohen Bäumen, worin es, 
wie man ung fagte, von Elephanten, Nafehörnern und 
Bären wimmelte. Allein auch von diefen fand Feine 
für gut, und in den Weg zu freten. 

Bis dahin war die Gegend noch immer flach gewe⸗ 
fen; jebt aber erreichten wir den Fuß der Butanifchen 
Kiefenberge, und fingen an zu fteigen. Anfangs ging 
‚diefeg ganz Leicht von Statten, weil ber Boden fid) 
nicht plöstich und fchroff, fondern nur allmählig erhob; 
allein da wir eine gewifle Höhe erreicht hatten, murbe 
unfer Weg immer fchmäler, immer rauher und fleifer, 
und ungeheure Steinmaſſen, welche ihn fperrten, fchies 
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nen das Weiterfommen nicht felten ganz unmöglich zu 
machen. Die Ausfichten zwifchen den ungeheuern, kühn 
bervorfpringenden, oft überhangenden und durch fchredk 
liche Klüfte und Abgründe getrennten Bergen wurden 
mit jedem Schritte erhabener und gramenvoller. Oft 
wand fich unfer fchmaler, fteiniger Weg an dem Außer« 
ften Rande finfterer Abgrüude Hin, die fo tief waren, 
daß Fein Auge fie zu erreichen vermochte. Würde nicht 
das Sranfende des Anblicks diefer ungehenern Tiefen 
durch die Bäume und Stauden gemildert, womit die 
fchroffen Bergwände glücticher Weile bewachien find, 
- fo- würde der Meifende davor zurüdbeben, und wol nur 
felten Jemand den Muth oder die Tollkühnheit haben, 
weiter fortzußtimmen. 

indem wir auf diefem gefährlichen Wege langſam 
und bedächtig vorwärts fchritten, kamen wir zu einer 
Beinen Hütte, die von einem armen, aber gaſtfreundli⸗ 
chen Krüppel bewohnt wurde, der und, fo gut ed ihm 
möglich war, mit Thee und einer Art geiftigen Getraͤnkes 
bewirthete, welches E hong genannt wird, und demje⸗ 
nigen ähnlich it, welches man in Bengalen unter dem 
Namen Whisky bereitet. Es wird aus gegohrnem 
Reiß oder Weisen gezogen, und ift angenehm fänerlich 
von Geſchmack, ohne fondertich far zu fein. Man pflegt: 
es hier erwärmt zu teinfen; und fo genoſſen, gewährt 
es dem durch Müdigkeit und Hitze ermatteten Wande⸗ 
rer eine eben fo geſunde, als flärfende Erquickung. 

Mittlerweile war ein Bote von dem Suba, d. i. 
dem Statthafter zu Burademwar (einem noch vier 
oder fünf Meiten entfernten Bntanifchen Orte) mit 
Befehlen an den zur Aufſicht über die Gebirgspäfle 
angeſtellten Offizier angefommen. Ich war begierig, die: 
fen Offizier zu fehen, fand mich aber nicht wenig betrof⸗ 
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fen, als fi) mir ein Welen darftellte, weiches mir Kaum 
an den Ellenbogen reichte, ein Männchen von efelhafs 
ten Gefichtszügen und eben fo dürsen, als Eleinlichen 
Gliedmaßen, mit einem über die Schultern hangenden 
ſchmutzigen Rode. Sein: ganzes Unfehen war ein Bes 
weis von dein verderblichen Einflufle, den die peſtartige 
Luft Diefer Gegend auf die Gefundheit und den Körper: 
bau der Eingebornen hat. Dieſe ungefunde Befchaffens 
‚beit der Luft rührt urfprünglich von den unzählbaren 
Quellen her, weiche lich hier an und zwilchen den Ber⸗ 
gen befinden, und welche ihr Waller in die dichtvers 
wachſenen Thaͤler und Klüfte ergießen. Die wäflerigen 
Dünfte, Die daraus in die Luft emporfleigen, werden von 
der dichten Waldung, die Bein Luftſtrom durchdringen 
kann, eingeſchloſſen, und bilden einen flehenden und da⸗ 
ber faulen Dunfttreis, in welchem Fein Heifender une 
geftraft zu athmen pflegt. 

Bei der Heinen und fchwächlichen Leibesbefchaffen« 
heit der Bewohner diefer Gegend, iſt es auffallend, zu 
bemerten, daß eben diefer ungefunde Himmelsſtrich gleich, 
wol eine Urt von Pferden hervorbringt, welche vielleicht 
zu den munterften, ſtaͤrkſten und braveften in der Welt 
gehören. Sie find in Bengalen unter dem Namen der 
Tungunifchen befannt, umd werden bafelbft mit 
Hecht ungemein geichäst. Die Benennung rührt von 
dem Namen eimer Gegend in Butan ber, wo fie vor⸗ 
nehmlich gezogen werden. Der Statthalter von Buxa⸗ 
dewar ſchickte mir ein ſolches entgegen, welches durch 
ungeftümes Bäumen und Springen unfern ganzen Zug 
niederzurennen,, wenigfiens in Unordnung zu bringen 
drohte. Sch bin geneigt, diefe Pferde für eine befon- 
dere Gattung zu halten. Gewöhnlich find Re Schäden, 
einfarbige findet man felten darunter. Ihr Körper zeigt 
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uͤberall das ſchoͤnſte Ebenmaß und die richtigſten Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Man weiß nicht, ob man ihre Stärke oder ihre 
Schönheit am meiften bewundern fol. Mit Erftaunen 
beobachtet man die Leichtigkeit, Kraft und Schnelligkeit, 
die ſich in allen ihren Bewegungen zeigen. Selbſt unter 
den fchwerften Laften wanken fie nie, fondern verrathen 
nur Ungeduld, und laufen damit oft fo fchnell, als wenn 
fie ledig wären. Sie wollen indeß, bei aller ihrer Willig⸗ 
feit, zu arbeiten, nur von gefchickten Haͤnden behandelt 
fein. Maßt ein ungelchickter Reiter ſich an, fie zu bän« 
digen, fo fträuben fie ſich gegen das ſchärfſte Gebiß mit 
einer Kraft, die mit jeder Anftrengung, fie zurückzuhalten, 
zunimmt. Oft fcheinen fie unter der Arbeit fich nicht 
befchäftiget genug zu fühlen, und dann wenden fie das 
Uebermaß ihrer unsuhigen Kräfte dazu an, fich gegen 
einander zu lehnen, als wollten fie fcherzweile verfuchen, 
ob fie einander niederdrücken oder umwerfen koͤnnten. 
Ein audermahl ſtrecken fie ſich dergeſtalt vorwaͤrts, 
daß fie mit dem Bauche beinahe die Erde berühren. - 
Als wir noch eine Diertelftunde von Buradewar eut⸗ 
fernt waren, Fam uns eine Art von Herold entgegen, 
ſtellte ſich an unſere Spipe, und führte und, auf einer 
Trompete blaſend, die lebte Anhöhe hinauf. Auf dem 
Gipfel diefer Anhöhe ſchloſſen ſich noch fünf Bergjung« 
feen mit fchwargen fliegenden Saaaren unferm Zuge an, 
und begleiteten und bis zu dem ebengenannten Drte. 
Hier mußten wir, da die für und beftimmte Wohnung 
noch nicht eingerichtet war, uns fo lange im Schatten 
eines Baumes lagern, bis die nöthigen Vorkehrungen 
beendiget waren, da man uns denn in eine ziemlich elende 
Wohnung brachte, die uns von der Neinlichkeit und 
Wohlhabenheit unferer neuen Wirthe Beinen großen Des 
griff zu geben fähig war. Verſchiedene Staatsbeamte 
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-fegten ihren Bewilitommungsbefuch bei und ab, und 
jeder derfeiben überreichte ung, dem Landesgebrauche ge: 
mäß, ein weißes fchmales Tafchentuch, weiches von un⸗ 
ferer Seite mit einem gleichen Geſcheuke erwiedert wer: 
den mußte. Dabei wurde uns fleißig Thee und Chong 
angeboten. ‚ 

Unſer Gepäck und Gefolge kam, wie gewöhnlich, 
erfi am folgenden Tage nach. Wir hatten fchon Der: 
zicht darauf gethan, den Elephanten wieberzuichen, weil 
der von ums zurückgelegte Weg an verfchiedenen Stel: 
len fo fhmal war, daß wir kaum begriffen, wie ein Pferd 
darauf werde fortfommen können. Gleichwol fahen wir 
denfelben zu unferm Erftaunen wohlbehalten anfangen. 
Das Erfte, was wir nun vornahmen, war, die Gezelte 
aufzufchlagen, um eine bequemere Wohnung zu gewin: 
nen. Dies konnte aber nur mit Mühe bewerftelfiget 
werden, weil der felfige Boden nicht mit fo vieler Erde 
bedeckt war, daß die Pflöcke gehörig eingeſchlagen wers 
den Eonnten. Die Eingebornen drängten ſich dabei haus 
fenweiſe um und her, um die Gezelte anzugaffen, die 
ein Gegenfland der Bewunderung für fie waren. 


2. 


Aufenthalt in Buradewar. Beſchreibung einer gottesdienſtlichen 
Geierlichleit und anderer Merkwürdigkeiten. 

Nachdem wir und nothdärftig eingerichtet hatten, 
eilten wir, bei dem Suba oder Statthalter von Buras 
dewar unfern erften Beluc, abzulegen. Sein Haus ftand, 
wie die übrigen, auf Pfählen, fo daß man eine Treppe 
binauffteigen mußte. Der darunter befindliche Raum 
war ein bioßer Verſchlag, der als Vorrathskammer 
diente. Warum man auch Bier, wie au andern Orten 
diefed Landes, nöthig gefunden hat, die Wohnungen fo 
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hoch anzulegen, ift nicht. feicht abzufehen. Daß man in 
tiefen, morafligen, und häufigen Weberfchwenmungen 
ausgefebten Gegenden nicht auf platter Erde wohnen 
mag, ift begreiflich 3 allein da dieſer Grund an Orten, 
die fo hoch als Buxadewar liegen, gänzlich wegfällt, fo 
blieb ed uns umerElärlich, warum man auch hier lieber 
in der Luft, ald auf der Erde, wohnen will. 

Als wir in das Zimmer des Suba traten, Bam er 
uns entgegen, und wir fingen, der LZandesfitte gemäß, 
damit an, weiße Zücher zn mwechfeln, und ung die Hände 
dabei zu fchütteln. Wir nahmen hierauf die für ung 
beftimmten Sibe ein. Der Suba felbft feste fich in 
einem Winkel des Zimmers auf einen Eleinen, ungefähr 
einen Fuß hohen Abfab, der mit einem fcharlachenen 
Tuche belegt war, deflen Mitte man mit einem vieredi: 
gen Stüde einer Tigerhaut befett hatte. Zu feiner 
Rechten ftand ein filberned Gefäß, worin wohlriechendes 
Holz brannte. In einem zweiten Gefäße waren drei 
brennende Kerzen aufgeftellt, welche gleichfalls aus ei⸗ 
nen — ic) weiß nicht welchen — wohlriechenden Stoffe 
gemacht waren. An den Wänden hingen Gemaͤhlde 
der Gottheiten des Landes, und im Hintergrunde fah 
man verfchiedene Goͤtzenbilder, vor welchen Dellampen 
brammten und ein menichlicher Schädel fag. Blumen, 
Früchte und Getreide waren, vermuthlich ale Opfer, 
dazwifchen geftreut. Da diefer unfer erſter Beſuch nur 
eine Höflichkeitsbezeigung fein follte, fo brauchte er aud) 
nur Burz zu fein; die ganze Unterhaltung befland von 
Seiten des Suba in einigen Fragen über das Befunden 
der Herren von der Oftindifchen Gefelifchaft, und auf 
unſerer Seite in den darauf gehörigen Antworten. Wir 
empfahlen ung darauf, und kehrten wieder zu nnfern 
‚Seiten zurüd. 
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Am folgenden Tage beehrte und der Suba mit feis 
nem Segenbefuche, und wurde dabei von dem Beamten, 
den und der Daeb Raja entgegengefchickt hatte, und der 
unfer Führer hieher gewefen war, begleitet. Ich lenkte 
das Geſpräch alfobatd auf die Fortſetzung unferer Reife, 
um zu. erfahren, ob die dazu erfoderlichen Anftakten ges 
troffen wären; allein zu meinem Mißvergnügen mußte 
ich das Gegentheil hören. Die Gegend, hieß es, fei fo 
wenig bevölkert, daß es an Lafkträgern zur Fortfchafs 
fung unferes Gepäckes fehle. An den Gebrauch von 
Fuhrwerk oder Laftthieren fei gar nicht zu gedenken, 
weil ung Wege und Gegenden bevorfländen, wo fchlech: 
terdings nicht anders als zu Fuß durchzukommen fei. 
Der Suba verficherte indeß, daß er fein Mögliches thun 
wolle, um und Beiſtand aus der Haupftſtadt zu vers 
Ihaffen. Ich Eonnte mich nicht enthalten, einige Em⸗ 
pfindlichfeit darüber zu äußern, daß man Feine Anſtalten 
zu meiner Reiſe getroifen, befonderd da der. Daeb in 
feinem Antwortfchreiben verfichert habe, daß ich Alles 
fertig und bereit finden werde. Es entftand hierauf ein 
lebhaftes Gefpräcd, zwifchen dem Suba und dem Beam- 
ten, weldyes -wir zwar nicht verflanden, aber doch fo 
viel daraus fehließen konnten, daß die Schuld der un« 
terlaflenen Vorbereitungen an dem Suba liegen müfle. 
Diefer fihloß hierauf mit der Erklärung, daß er und 
feine Unterbeamte, ald Diener des Daeb, auch Diener 
der Engländer feien, und daß er daher Alles aufbieten 
werde, um und die nöthige Hülfe zu verfchaffen. Es 
folle deßhalb im die benachbarten Dörfer gefchickt wer« 
den, um Männer zum Fortſchaffen unferer Sachen her 
beizurufen, und wenn ja etwas zurücbleiben müſſe, fo 
werde er ung bdiefes in möglich größter Eile nachfenden. 

Am folgenden Tage befuchte uns der Suba aufs 
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neue. Ich fchenfte ihm ein Fernrohr, und zeigte ihm, 
wie er es gebrauchen müfle. Er begriff dies ſchnell, 
und fchob nun ſelbſt Die einzelnen Städe der Röhre in 
einander, wie es in Verhaͤltniß zu feinem Gefichte nö⸗ 
thig war. Vor einem Engfifchen Buche, welches zus 
fällig auf meinem Zifche lag, fand, ald Titelblatt, das 
Kupfer der Schaufpielerinn Young in der Rolle der 
Urtemifle. Sie war im Reifrocke dargeſtellt. Er fah 
diefes Bild, und rief mit Erflaunen aus: wie fchmal 
um die Mitte des Leibes, und weicher ungeheure Um⸗ 
fang darunter! Seine Verwunderung war fehr natür⸗ 
tb. — Hr. Davis hatte Buradewar und die umlies 
gende Gegend abgezeichnet. Kaum warf er feine Blis 
de auf diefe Zeichnung , ald er Alles, was darauf vor 
geftelit war, augenblictich erkannte, und jeden darauf 
abgebitdeten Gegenſtand richtig angab. Er zeigte über: 
haupt viel Aufmerkfamkeit auf Altes, was ihm vorkanı, 
und eine richtige Beurtheilungskraft. 

Sch Ind ihn ein, mit uns zu effen, und er war fos 
gleich bereit dazu. Ungeachtet verfchiedene unferer Eu⸗ 
ropäifchen Speifen und Getränfe, die feinem Gaumen 
fremd waren, ihm ſchwerlich behagen Fonnten, fo aß 
und trank er doch, vermuthlich aus Höflichkeit, von als 
len, und rühmte ihren Wohlſchmack. Unfer Brot fand 
feinen aufrichtigen Beifall, und er aß davon mit ficht: 
-barem Bergnügen. 

Nach Tifche Außerte ich gefprächsweife, daß wir Luft 
Hätten, eine nicht ferne Anhöhe, die man aus unferm 
Zelte erblickte, zu erfleigen, und erfundigte mich, ob es 
einen Weg dahin gebe? Der Suba erwiederte: es fei 
ein heiliger Ort, und er felbft wolle und dahin begleiten. 
Sept fielen ihm meine Gewehre in die Augen, und er 
war neugierig, fie zu befehen. Man hat in dieſem Lande 
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zwar auch ſchon Feuergewehre, aber dieſe haben noch 
die alte Einrichtung, daß fie nicht durch Hülfe eines 
Feuerfteing , fondern vermittelft einer brennenden Luute 
abgefchoffen werden. Er wünfchte die Wirkung derfelben 
zu fehen, und um ihm gefällig zu fein, fchoffen wir einie 
ge Mahle nach einem dreihundert Schritt weiten Biele, 
Über leiders legten wir nicht viel Ehre dabei ein, denn 
wir fehlten Ale. Der Suba ließ fich bierauf ſelbſt meine 
Fagdflinte geben, ſchoß damit, und traf, zu unferer Bes 
ſchaͤmung. In der Folge fanden wir, daß diefe Leute 
and) treffliche Bogenfchüpen find. 

Er verlieh ung jest, um einige Vorkehrungen zu dem 
beſchloſſenen Luftgange zu machen. Man fagte mir, daß 
er jene Anhöhe alte Monate zu erfteigen, und eine Haud⸗ 
lung der Frommigkeit dafelbft zu verrichten pflege. IH 
rem Glauben zufolge wohne nämlich auf dem Gipfel 
jenes Berges eine Art von Gottheit, der Schubgeift dies 
fer Gegend, welcher über alte Gefchöpfe umher, nad) 
feinem Wohlgefallen, Gtäd und Unglück vertheile, Dies 
fem zu Ehren pflanze er dann eine weiße Sahne auf, 
bei welcher verfchiedene heilige Gebräuche verrichtet würs 
den, und man rieth mir, mic) gleichfalls mit einer fol« 
hen Fahne zu verfehen. Ich fügte mich den abergläu⸗ 
biſchen Vorurtheilen meiner Saftfreunde, und ließ bie 
verlangte Sahne in Bereitichaft haften. 

Bald darauf verkündigte der Schall einer Art von 
Paufe und der Trompete die Rückkehr des Suba. Er 
Bam mit einem flarken Gefolge, und man fah mol, daß 
es auf eine große Feierlichkeit angelegt war. Wir mußs 
ten ihn bis zu einem fteinigen Abhange, feinem Hauſe 
gegemüber , begleiten. Hier follte der Zug erft gehörig 
geordnet werden. Die Männer, und darunter auch wir, 
befliegen Pferde, und als Jeder an feinem angewieſe⸗ 
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nen Plage war, ſetzte ber Zug, der gar nicht übel ins 
Auge fiel, fich fofort in Bewegung. Voran wurden fünf 
weiße Bahnen an Bambusröhren getragen. Dann folg« 
ten zwei Männer, die ich Marfchälle nennen möchte, 
weil fie eine Art von Marfchaltsftäben trugen, woran 
oben kleine LZäppchen von blauer, rother, weißer und gel⸗ 
ber Seide befeftiget waren. Die Träger derfelben was 
ren bemüßt, fie in ihren Händen unabläffig herumzus 
drehen. Hinter diefen gingen fieben junge Mädchen mit 
fliegenden Haaren, die Etwas fangen, welches wir, der 
feierlichen Weife wegen, für gottesdienftlichen Geſang 
hielten. Hinter ihnen ritt auf einem Tungunpferde feis 
erlich langſam der Lama oder Oberpriefter des Orts, in 
fcharlachenem Kieide, eine ſtarkbekränzte wollene Kappe 
auf dem Kopfe. Ihm folgten zwei Beamte, und “dies 
fen der Suba ſelbſt. Sein prächtiger Anzug beftand 
in einem blauen feidenen Kieide, reich mit Golde vers 
brämt, und in einem Farmofinfarbigen Ummurfe oder 
Schahl (Shawl), wovon das eine Ende ihm unter dem 
rechten Arme wegging, das andere aber nachläffig die 
finfe Schulter hinabfloß. Sein Hut war auf Europät« 
fche Art geftußt, nur daß die Krempen kurz waren. An 
der vorderften Spibe deffelben fah man einen Zierrath, 
der aus einem: gelben Metalle beftand, welches ungefähr 
wie ein Blatt geformt war. Hinter dem Suba ritten 
zwei Priefter mit Kappen, wie die des Oberpriefters, 
und auf diefe folgten wir, Hr. Saunders und ich. Hr. 
Davis hatte, eines Fleinen Fußſchadens wegen, zu Haufe 
bleiben müffen. Ein Gefolge von Dienern ritt hinter ung. 

Der Weg, auf welchem der Zug nun fortichritt, war 
ſchmal und ſteil; unfere Pferde mußten daher oft ftehen 
bleiben, um wieder zu Athem zu kommen. Endlich er« 
reichten wir den Bipfel des Berges, und nun ſtellten 
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die obenerwähnten Mädchen fich in eine Reihe, und ſan⸗ 
gen, indem wir vorbeizogen, auf die fehon befchriebene 
Yet. Sie bewegten dabei Hände und Füße nach dem 
Zeitmaße des Geſanges, weldyes mir eine Urt von feis 
erlichem Zanze zu fein fchien. Sie ſtanden wechfelöweis 
fe immer nur auf Einem Fuße, und erhoben dabei ihre, 
etwas vorwärts geſtreckten Hände, die fie Lreisförmig 
dreheten, bis an die Schulter. 

Auf einem Bleinen erhabenen Plate wurde nunmehr 
an einem ſtarken Baume ein Altar, ungefähr drei Fuß 
hoch, errichtet. Die Seiten deſſelben wurden mit Tü⸗ 
chern von allerlei Farben geziert, und vorn fiel ein wei⸗ 
ßes Tuch auf Blumen herab. Drei Lampen brannten 
vor dem Altare, und neben dieſen lagen Blumen und 
Früchte. Zunächſt ſtanden nun ſechs Perſonen in fol⸗ 
gender Ordnung. Links der Lama, neben dieſem ein 
Prieſter, der mit einem krummen Eiſen die Panke ſchlug, 
dann ein zweiter Prieſter mit der Zimbel, wiederum 
ein Paukenſchläͤger, hienächſt ein Prieſter, der eine 
Art von Flöte blies, die aus einem menſchlichen Schieu⸗ 
beine gemadyt war, zuletzt endlid, zwei, welche Trom⸗ 
peten bliefen. 

Die Feiergebräucye, welche Hierauf vorgenommen wurs 
den, waren folgende. Zuerft wurde Jeden von ung eine 
brennende Kerze gebracht, die aus wohlviechenden Stofs 
fen beftand. Dann reichte man uns eine Taffe voll Reif, 
worin eine ähnliche Kerze aufgeftellt war; diefen mußten 
wir, nad) dem Beifpiele des Suba, berühren, und dann 
ftellte man die Tafle auf den Altar. Dabei fangen .die 
Priefter, und begleiteten ihren Geſaug mit den Paufen, 
Zimbeln und Trompeten. Dies mochte ungefähr zehn 
Minuten gedauert haben, ale die Tonwerkzeuge fchwies 
gen, und einige Gebete in, einem dumpfen uud hohlen 
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Zone bergemurmelt wurden. Darauf folgte eine tiefe 
Stiffe, worauf der Suba ſich ein weißes Tuch derges 
ſtalt vors Geficht band, daß Mund und Naſe bedeckt 
wurden, und fo vermummt wufch er fich mit Wafler, 
welches ihm gereicht wurde, die Hände. Wir, feine Gaͤ⸗ 
fte, mußten hierauf ein anderes weißes Tuch, welches die 
Prieſter an dem einen Ende hielten, am andern Ende 
faffen, und fo murde es über dem wohlriechenden Rau⸗ 
che der Kerzen hin s und hergezogen. Diefes wurde daun 
an einen Stab befeftiget, und hierauf wieder gebetet. 
Die Priefter fireuten dabei Reiß umher. Der Suba, 
weicher bis dahin gegen uns über geftanden hatte, vers 
änderte jebt den Platz, und trat zu und. Bu gleicher 
Zeit wurden einige mit Reiß angefüllte Muſchelſcha⸗ 
Ien, von derienigen Urt, welche in einigen Ländern, z. B. 
in Bengafen und in Afrika, als eine Münze gelten 
gebracht, die der Suba, nachdem er die Fahnen aufge⸗ 
ſteckt Hatte, nebſt verfchiedenen Brüchten, auf den Bo⸗ 
den warf, wo fie bon-ben ärmern Zuſchauern forgfältig 
aufgefammelt wurden. Auch wir mußten dergleichen 
nmherftrenen, und die Priefter fpielten und fangen dazu; 
worauf fie Thee tranken. Endlich berührte der Suba 
eine Schale mit Früchten, und nachdem auch wir daflels 
be hatten thun müflen, wurde Altes unter die Priefter 
und ihre Gehülfen vertheilt. Die Mädchen fchritten 
hierauf wieder tanzend vor, und ein lautes Freudenges 
fchrei endigte die feierliche Handlung. 

‚Alles, was hier vorging, hatte natuͤrlich eine ge⸗ 
wifle Bedeutung, die wir aber freitich nicht errathen 
fonnten. Das Oanze follte, wie der Suba uns bes 
lehrte, die Abficht Haben, die Gottheit anzuflehen , daß 
fie und eine glücktiche Reife durch ihr Land verleihen, 
nnd uns demmächft geſund und wohl in das unfrige zus 
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rüdführen möchte. Er erklärte dies für eine Pflicht, die 
fie der Oſtindiſchen Geſellſchaft fchuldig feien, und vers 
ſicherte, daß die Nachricht von dieſer vollzogenen feierlis 
chen Handlung dem Daeb Raja Yreude machen werde. 
Auch ihm ſelbſt, fette er hinzu, fei es fehr lieb, daß 
wir fie mit ihm verrichtet hätten, und er wüniche, daß 
wir fie bei unferer Zurückkunft noch einmahl möchten 
feiern helfen. 

Der Rückgang geſchah, unter lautem Jubelgeſchrei, 
zu Fuß, weil der Weg zum Hinabreiten zu ſteil war. 
Als wir wieder bei der Wohnung des Suba angekom⸗ 
men waren, fanden wir eine große Matte vor derſelben 
ausgebreitet, auf welcher eine Bank ſtand. Auf dieſe 
Matte mußten wir uns mit ihm ſtellen, worauf aber⸗ 
mahls Muſchelſchaͤlen mit Reiß gereicht wurden, bie 
wir umherſtreuten. Die Maͤdchen ſammelten ſie eiligſt 
wieder auf. Aus einem Gefäße, mit gebranntem Waſ⸗ 
fer, welches vor uns fland, wurde dem Suba ein Löffel 
vol gereicht, der es berührte, und dann auch von mir 
berühren ließ; worauf denn Alles unter dad Volk vers 
theilt wurde. 

Gebt war Alles geendiget, und wie folgten dem 
Suba in feine Wohnung, wo Erfrifchungen gereicht wur⸗ 
den, die in Thee, Früchten und gebranntem Waller bes 
ftanden. 

Da ich an den nächfifolgenden Tagen noch gar Peine 
Anftalten zur Bortfegung unferer Reife bemerkte, Aus 
Berte id, dem Suba mein Mißvergnügen darüber. Er 
gab fich viele Mühe, den Verdacht von fich abzulehnen, 
daß die Schuld davon an feiner Nachläſſigkeit liege. 
Er habe, fagte er, Alles aufgeboten, um die und nös 
thige Zahl von Laftträgern herbeizuſchaffen, allein es 
habe ihm damit nicht gelingen wollen, weil die Gegend 
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umher gar zu’ntenfchenteer fei. Leute ans den ungeſun⸗ 
den, niedrigen Gegenden, nad, Bengalen zu, koͤnne er 
deßwegen nicht kommen Taffen, weil diefe, ihrer ſchwa⸗ 
chen Leibesbefchaffenheit wegen, nicht in Stande feien, 
Laſten zu tragen und fleile Berge damit zu erfteigen. 
Altes, was er daher habe thun koͤnnen, fei gewelen, 
dem Daeb Raja zu fchreiben, um diefen zu bitten, an⸗ 
derweitige Anftalten für ung treffen zu laffen. inner: 
bald vier oder fünf Tagen hoffe er Antwort von demfels 
ben zu erhaften. — Zur Vergrößerung unferer Unge⸗ 
dnid hatten wir jebt täglich, Vormittags und Nachmits 
tags, ſtarken und anhaltenden Plasregen, welches uns 
beforgen ließ, daß die unter diefem Himmelsſtriche in 
gewiſſen Fahrszeiten gewöhnliche Regenzeit ſchon einges 
treten fein möchte. 

Unfere gegenfeitigen Befuche wurden indeß täglich 
fortgefebt. Bei einem berfelben befchrieb ich dem Suba 
einige Spiele der Europäer, unter andern das Schach« 
ſpiel. Er 309 hierauf ein Papier hervor, welches, gleich 
dem Schachbrette, in Vierecke getheilt war, ind fing an, 
ein dem Anfehn nach fehr einfaches Spiel darauf zu 
fpielen. Ein anderes Stüd ‘Papier, welches er vorzeigte, 
war mit Kreifen von verfchiedenen Farben befchrieben ; 
allein es gelang ihm nicht, und von der Art, wie dar« 
auf gefpielt wird, einen Begriff zu geben. in anders 
mahl, da wir bei ihm in feinem immer waren, unter 
hielt er uns mit einer Schilderung der Allmacht feiner 
Götter, deren Bildniffe an den Wänden umberhingen. 
Was er darüber fagte, war ein Gemifc von Mähre 
hen und Dunkelheiten, aus welchen wir irgend eine 
deutliche Worftellung zu ziehen unvermögend waren. 
Die Erfinder und Verbreiter abergläubifcher Meinungen 
haben von jeher Sorge getragen, ihre Lehre mit angebs . 
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fichen Geheimniffen zu untermifchen, und durch ein hei⸗ 
liges Dunkel, welches fie darüber zu verbreiten wußten, 
die Vernunft von der Unterfuchung derfelben zurückzu⸗ 
ſchrecken. — 

Endlich erhielt ich ferbft von dem Daeb Raja ei» 
nen Brief, worin er mir anzeigte: daß die Beamten 
alfer Derter,, die wir berühren würden, den ſtrengſten 
Befehl erhalten hätten, mir zur Fortſetzung meiner Reife 
auf jede, ihnen nur immer mögliche Weife behülflich zu- 
fein; daß ich aber dennoch, bei der übeln Beſchaffen⸗ 
heit der Wege, darauf gefaßt fein müffe, auf mancher 
fei Schwierigkeiten zu floßen, deren Wegräumung nicht 
in feinem Dermögen ſtehe. Da er Leine Leute zu uns 
ferm Beiſtande mitgefchickt hatte, fo fchlug der Suba 
nunmehr vor, dreißig Männer, die zu unferm Dienfte 
bereit waren, mit einem Theile unferes Gepaͤckes nach 
Mufihom vorausznichicen, und zur Fortfchaffung 
der übrigen Sachen die Rückkehr derfelben abzuwarten. 
Diefen Vorfchlag nahm ich mit Dank an, und ed wurde 
nun fogleich zur Ausführung deſſelben gefchritten. Au⸗ 
Berdem befchloß ich, um uns leichter zu machen, alles 
nur einigermaßen entbehrliche Reifegepädk, fo wie auch 
die Tragbahren oder Palankins, nad Rungpuhr zu⸗ 
rüdzufchicfen, und unfere Reife, je nachdem die Natur 
der Gegenden ed erfodern werde, theils zu Buße, theits 
zu Pferde fortzuſetzen. 

Nachdem dies Alles feſtgeſetzt und angeordnet war, 
gefiel es dem Suba, noch einmahl mit uns zu ſpeiſen. 
Er ließ ſich Alles, was wir ihm vorfegten, trefflich 
ſchmecken; nur von unferm Weine trank er wenig, nicht 
weil er ihm zuwider war, fondern aus Enthaltſam⸗ 
keit; eine Tugend, in welcher er, wie feine Landes 
leute verficherten, es fehr weit gebracht hatte. Weber 
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haupt muß ich fagen, daß Alles, was wir an diefem 
Manne zu bemerden und über ihn zu erfahren Gelegen⸗ 
heit hatten, ihm fehr zur Ehre gereichte. Er war un⸗ 
gefähr dreißig Fahr alt, von mittlerem Wuchfe, und 
weder mager, noch fett. Seine Gefichtsfarbe war, wenn» 
gleich gelb, doch rein, und nicht fo dunkel, als die der 
übrigen Eingebornen. Seine Miene war offen und edel, 
und ſchien eine Freue und wohlwollende Seele zu vers 
fündigen. Seine Befehle gab er immer mit fanfter 
Stimme; auch fchien er überhaupt von allem gebietri⸗ 
chen Wefen, wozu fein Poften ihn doch wol haätte vers 
leiten Eönnen, weit entfernt zu fein. Bei einem der 
legten Beſuche, die wir ihm machten, fland eine 
Schnupftabafsdofe von Schmelz⸗Arbeit neben ihm; er 
. reichte mir diefelbe zum Anſehn, und als ich fie in der 
Hand hatte, äußerte ich den Wunsch, daß ich ſie behals 
ten möchte. Damit noch nicht zufrieden, fchenfteer mir 
and) einen Geldbeutel, in weichen er vorher, der Lan⸗ 
desfitte gemäß, nach welcher man dergleichen nicht leer 
weggiebt, drei. Rupienſtücke gefteckt hatte. 
Buradewar ift zwar nur ein Peiner, aber ſowol 
durch feine hohe Lage, ald aud) durch einige ganz ge⸗ 
fchickt angebrachte Werke ziemlich fefter Grenzort. Er 
befteht nur aus zehn big zwölf Häuſern, die auf einem 
geebneten, mit wenig Erde bedeckten Bellen erbauet 
find. Außerdem ſieht man eine abgefonderte Reihe von 
Hütten, beflimmt, in Kriegszeiten einer alsdann hie 
her zu verlegenden Beſatzung zu Wohnungen zu dienen, 
Als nun endlich, Alles zu unferer Abreiſe ferkig war, 
Segten wir unfern lebten Befuch bei dem Suba ab. 
Die Unterhaltung beftand auf feiner Seite in Entichuls 
digungen, daß er nicht mehr zur Beförderung umferer 
Reiſe habe leiſten können, und auf der meinigen in aufs 
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richtigen Dankfagungen für die gütige Aufnahme, die wir 
bei ihm gefunden hatten. Nachdem wir hierauf eine 
Taſſe Thee und etwas gebranntes Waller getrunten 
hatten, begleitete er uns die Treppe hinunter, und übers 
reichte mir noch zum WUbfchiede ein weißes Tuch, wors 
anf wir und freuherzig die Hände Ichüttelten und von 
einander fchieden. 


3. 


Fortgeſetzte Reiſe von Buradewar nach Taſſiſudon. Beſuche 
beim Raja. Einige Bemerkungen über die Eingebornen. 


Trot der hohen Lage des Orts, von welchem wir 
jetzt abreifeten, ging der neue Weg, den wir nunmehr 
betraten, doch abermahls aufwärts, den noch Höheren 
Berg Pitfhutom hinan. Diefer Weg war fteil nnd 
felfig;, oft verwandelte er ſich in eine ſchmale und 
fchtoffe Felſentreppe. Wir mußten zwei Stunden Het 
tern, ehe wir den Gipfel des Berges erreichten, auf dem 
wir es fehr kalt fanden, ungeachtet die Sonne fchien, 
und es unten am Fuße des Berges fchon früh Morgens 
fo heiß gewefen war, daß der Wärmemefler auf 80 
Grad fland. 

Es folgte nunmehr Berg auf Berg, wovon der eine 
immer fdhroffer und unwegſamer als der andere war. 
Der Weg wurde oft zu einem fehr fchmalen Pfade, 
der über große Iofe Steine am äußerften Rande eines 
Abgrundes hinfief, in welchen auch der geuͤbteſte Berg⸗ 
fteiger nicht ohne Sraufen hinabblicken Eonnte. An eis 
uer diefer gefährlichen Stellen verloren wir ein Khönes 
Arabifches Pferd, welches uns für den Daeb Maja, 
den Beherrfcher von Butan zum Geſchenke mitgege: 
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ben war. Es that einen Fehltritt, flürzte, und wurde 
im Abgrunde zerichmettert. 

Die erhabenen Ausfichten, die man auf und zwifchen 
diefen rauhen Bergen hat, werden oft durch raufchende 
Bäche und Waldſtröme beiebt, die mit einem ſchreckli⸗ 
chen Getöfe ſich über die Felſen hinabflürzen, und dann 
vereinigt große Sandftröme bilden. So oft wir flill: 
flanden, lag eine neue Naturbühne vor und, wovon 
jede vielleicht zu den erhabenflen und fchredtichften in 
der Welt gehört. Auf Eleine Ortichaften oder einzelne 
Wohnungen ftößt man in diefen wilden Gebirgsgegenden 
nur felten. Die Bewohner derfelben werden von einer 
bösartigen Fliege gequält, die zwar viel Eleiner ift, als die 
Muskite ſich aber eben fo wie diefe feitiest, und das 
Blut durch einen Stachel zieht. Wenn fle gefättiget 
it, läßt fie eine Kleine Schwarze Blutblafe zurück, die 
unter fchmerzhaftem Jucken immer mehr anfchwiltt, und 
fih heftig entzündet. Die meiften Eingebornen find dus 
von fo übel zugerichtet, daß fie ein fehr Fränktiches Ans 
fehn haben, indem die uubedeckten Theile ihres Körpers 
wie mit Schuppen belegt, und dabei ſtark augelchwollen 
find. 

Man fieht fi) auf diefem Wege durch die Gebirge 
hie und da genöthiget, über Brüden hon einer Baus 
art zu gehen, welche vecht eigentlich dazu erfonnen zu 
fein fcheint, die Herzhaftigkeit der Reiſenden auf eine 
enticheidende Probe zu ftellen. Eine derfelben, welche 
von einem Berge zum andern über einen gräßlichen Ab⸗ 
grund hinführt, beſteht — woraus glauben meine Lefer 
wol? — aus zwei Seifen, die aus gewiffen weidenartigen 
Pflanzen *) zufammengedrehet, und über den Abgrund 


*) Das hiezu gebrauchte Rantengewächs, ein Crzengniß 
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bin, durch die Luft gezogen find. Zwiſchen diefen Liegt 
ein Erummes Holz, auf welches der Fühne Wanderer, 
-der das Abenteuer beftehen will, fich fegen, dann in 
jede Hand eind der Seile nehmen und fo ſich be⸗ 
mühen muß, den lofen Sig und fich felbft über den Ab⸗ 
grund , in welchen man ohne Schaudern nicht hinabſe⸗ 
hen kann, vutfchend fortzubewegen. Wem fchwindelt 
nicht, wenn er Diele gefährliche Weberfahrt ſich nur von 
feiner Einbildungstraft vergegenwärtigen läßt ? — Un: 
dere über veißende Ströme führende Brücken beftehen 
aus fünf neben einander hinlaufenden Ketten, auf wel: 
chen Matten von Bambus, anf diefen aber Bretter, 
uud zwar fo Iofe liegen, daß fie, fo wie man darüber 
hinfchreitet, wechfeisweife niederfinden und fich erheben, 
fo daß der Gehende unaufhörlich geſchaukelt, und mit 
jedem Schritte fchnelier zu gehen gezwungen wird. Die 
@ingebornen find mit diefen gefährlichen Webergängen 
durch Gewohnheit vertraut geworden. 

Zu unferm Vergnügen fanden wir unter den Pflans 
zen diefer Berge manchen Europälfchen Bekannten, 3. B. 


diefer Gegenden , zeichnet fich eben fo ſehr durch feine ers 
RRaunfihe Länge, ald durch Biegſamkeit und Stärke aus. 
Sn den Amerifanifchen Wäldern findet man etwas Aehn⸗ 
liches, cine Art von Weiden, welche die Spanier Bes 
jufofe, die Sranzofen Liane nennen, und welche gleich- 
falls zu Seilwerk gchraucht wird. Die Pflanze ſchlängelt 
fid), wie Efen, um die in ihrer Nähe befindlichen Bäume, 
ſteigt an ihnen bis über ihre Gipfel hinauf, ſenket fich 
dann wieder zum Boden hinab, wurzelt bafelbft von 
neuen ein, und fleigt, abermals emporwachſend, an ei⸗ 
nem andern Baume wieder in die Luft. Andere Ranken 
Derfelben erhalten durch die Winde eine fchiefe Richtung, 
durchfreugen fich dabei und fchlingen fich dergeftalt in der 
Luft durch einander, daB fie dem Tauwerke eines Schif⸗ 
fes gleichen. 
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Simbeeren, wilden Ampfer, Neffen, Schläffelblumen 
und Hagbutten, welche eben jest in voller Blüte ſtan⸗ 
den. Auch der Kuckuck, den wir hier hörten, erinnerte 
und an unſer Vaterland und an die fchöne Zeit, da wir 
auf die Stimme diefes Herolds der zurückkehrenden Früh⸗ 
lingszeit horchten, und fie nachzuahmen befliffen waren. 
Weiter hin fanden wir auch die erſten Fichten wieder, 
nebft einigen Efchen« und Pfirfihbäumen. Der unver: 
muthete Anblick ſolcher vaterländifchen Erzeugniffe in 
entfernten Weltgegenden hat überaus viel Erfreuliches, 
weil er Bilder der Vergangenheit und der lieben Hei⸗ 
math vor unfere Einbildungskraft zurücführt. 

Ich verfchone meine Lefer mit wiederhoften Befchrei- 
‚dungen der Schwierigkeiten und Meühfeligkeiten, mit wel: 
chen wir in diefen rauhen Berggegenden täglich zu käm⸗ 
pfen hatten, weil dabei weder für ihr Vergnügen, nod) 
für ihre Belehrung etwas zu gewinnen fein würde, 
und melde nur, daß wir TZaffifudon, den Wohn: 
ort des Daeb Raja, endlich glüctich erreichten. Es 

iſt daſelbſt weder eine Stadt, noch etwas einem le: 
den oder Dorfe Aehnliches, fondern bloß der Palaft 
des Raja, mit einigen dazu gehörigen abgefouderten Ge⸗ 
bäuden; und nur in Eleinern oder größern Entfers 
nungen fieht man einzelne Landhäufer und Klöſter zer 
ſtreut umherliegen. Die Gegend ift ein längliches That, 
welches von einem beträchtlichen Fluſſe durchitrömt und 
von einem Kranze wohlbewachfener hoher Berge ange: 
nehm begrenzt wird. Bei unferer Ankunft wurde ung 
ein Haus zur Wohnung angewiefen, welches in-der Nähe 
des Palaſtes auf einer Anhöhe neben dem Strome Tag. 
Wir nahmen Beſitz davon, und wandten den Reſt des 

Zages an, und darin einzurichten. 
Am folgenden Morgen fchickte ich meinen Dolmet⸗ 


— 
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ſcher, den obenerwaͤhnten Potungier, in den Palaſt, 
um mich erkundigen zu laſſen, wann es dem Daeb Raja 
gefaͤllig ſein werde, meinen Beſuch anzunehmen. Es er⸗ 
folgte die Antwort: daß der Raja, wegen des Todes 
eines Gilongs, d. i. eines Moͤnches, der ſich durch Heis 
ligkeit und ein hohes Alter ausgezeichnet habe, mit 
gottesdienſtlichen Handlungen befchäftiget fei, und da: 
her, bis diefe beendiget fein würden, Feine andere Ges 
(häfte vornehmen Eönne. Man muß hiebei wiffen, daß 
bie Herrſcher von Butan, gleic) den großen Lama, von 
dem fie abhaugen, die Würde eines Priefters mit der 
Fürftenwürde in fi) vereinigen. Ich mußte mir den 
unangenehmen Aufſchub gefallen Laffen. 

Allein ſchon am folgenden Tage erhielt ich Nachricht, - 
daß ber Naja feine Audachtsübungen geendiget habe, 
und nunmehr bereit fei, unfern Beſuch anzunehmeı. 
Ic) ließ fofort die nöthigen Anftalten dazu treffen; wors 
auf wir denu, unter einem großen Zulaufe angaffender 
Menſchen, den Weg zum Palaſte gegen Mittag antraten. 

Wir wurden zuerft in ein geräumiges Simmer an 
der Weftfeite des großen Gebäudes geführt, wo drei 
der vornehmflen Beamten des Raja, nämlich der Zum⸗ 
pun oder Schloßhaupfmann, der Zundonier oder 
Scagmeifter, und der Zempi oder Beremonienmeifter, 
zw unferm Empfange verfammelt waren. Hier blieben 
u bis Einer von diefen uns dem Raja gemeldet hatte, 

d mit der Nachricht zurückkehrte, daß er zu unferm 

mpfange bereit fei. Wir folgten hierauf den ges 
nannten Beamten, die und durd) verfchiedene Gänge 
und einige Treppen hinaufführten, bie wir endlich zu 
dem Wohnzimmer des Raja kamen. Bor dieſem wurde 
erfl ein wenig Halt gemacht; dann öffnete ſich die Thür, 
und man führte uns Hinen. 

€. Neue Reifen iſter Theil, 12 
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Es war ein Bleines, aber regelmäßiges Zimmer, deſ⸗ 
fen Wände blau, Pfeiler ımd Thüren hingegen Parmo:« 
finfarbig und mit Vergofdungen geziert waren. In Sil⸗ 
ber gearbeitete Heiligen⸗ oder Götterbilder, die gerade 
nicht den beiten Geſchmack verriethen, hingen umher. 
Der Raja, in Karmofin gekleidet, ſaß mit Prenzweis 
untergefchIngenen Beinen auf einem Haufen von Pol⸗ 
ftern, in dem entfernteften Winkel des Zimmers. Ihm 
zur Seite ſah man links einen kleinen Verſchlag mit 
Götzenbilderu und heiligen Geräthen, rechts einen Schrei« 
bepult, und vor ihm eine kleine angeftrichene Ban, die 
ihm zum Zifche diente. Wir naheten uns ihm Einer 
nach dem Andern, indem wir, dem Landesgebrauche ge- 
maß, eine Urt von feidener Schärpe oder Schahl Shamf), 
an beiden Seiten mit Franfen beſetzt, überreichten. 
Der Raja, ter dabei immer fiben blieb, empfing fie 
aus unfern Händen, und reichte fie dann dem Bempi. 
Dann übergab ich ihm das Schreiben des Oberſtatthal⸗ 
ters Haftings, welches er mit lächelnder Miene an: 
nahm, es dann einige Mahle mit einem Teichten Kopfni« 
en betrachtete, und es hierauf vor fich niederlegte. 
In einiger Entfernung von dem Naja, und ihm gegen: 
über, hatte man drei befondere Hanfen von Polſtern 
hingeftellt. Der Raja deutete mit ausgeftredter Hand 
an, daß wir und darauf niederlaflen möchten; "und wir 
gehorchten. u 

Nachdem es hierauf ftill gemorden war, redete der 
Raja mich an, indem er fich fehr angelegentlich nach 
dem Befinden des Oberftatfhalters erkundigte, dann 
über unfere Reife und über die vielen LUngemächlich- 
Leiten fprach, welchen wir dabei ausgeſetzt geweſen waͤ⸗ 
ren, und fein Bedauern zu erfennen gab, daß es nicht 
in feinem Vermögen geftanden habe, denfelben vorzu⸗ 
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hauen oder abzuhelfen. Ich meiner Seits dankte ihm 
dagegen für die Artigkeiten und Aufmerkſamkeiten, die 
man uns bei jeder Gelegenheit erwielen habe, befon« 
ders für die reichlichen Rebensmittel, die uns von den 
Beamten ſowol, ald auch von den Eingebornen überall 
feien geliefert worden. Um mir die Gefinnungen der 
Achtung und Freundfchaft, die er für den Oberſtatthal⸗ 
ter hege, recht anſchaulich auszudrucken, ſtreckte er feine 
Arme aus, und legte dabei die in vechte Winfel ges 
krümmten Seigefinger der beiden Hände in einander, wo— 
durch er vermuthlich dag Gefühl der Ergebenheit, und 
den Wunſch nach einer genauern Verbindung ausdru⸗ 
een wollte Der Brief, welchen ich ihm überreicht 
hatte, war unglücklicher Weife in Perfifcher Sprache 
gefchrieben. Da nun feiner feiner Leute mit disfer Spra- 
che befaunt war, fo mußte derfelbe vor der Hand unger 
leſen bfeiben. 

Man brachte jest auch jedem von und eine Fleine 
- Ban, derjenigen gleicd), welche der Raja vor fich hatte; 
woranf ein Bedienter mit einem großen, aus weißem 
Metalle in erhobener Arbeit gemachten und mit Gofd 
verzierten Theetopfe erfchien, fi damit dem Raja nd» 
herte, den Theetopf umfchüttelte, dann von dem Inhalte 
etwas in feine eigene hohlgemachfe Hand goß, und eg 
Hurtig Hinunterfchlürfte. Diefer in den Morgenländern 
von jeher übliche Gebrauch Hat bekanntlich zur Abficht, 
vor Vergiftungen fiher zu ſtellen. Nachdem derſelbe 
beobachtet war, wurde ſowol dem Raja, als andy ung, 
von dem Getränfe in Eleinen gelackten Taffen gereicht. 
Jener hielt die feinige eine Zeit lang auf den Finger: 
fpisen, fagte dabei mit feifer und tiefer Stimme ein 
langes Gebet Her, tauchte dann mit der Spike eines- 


Singers der andern Hand dreimahl in -die Taſſe, und 
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ſpritzte einen Tropfen des Getränkes als ein Opfer für 
feine Götter auf den Boden; worauf er denn feine Zaffe 
zu fchlürfen begann. Auch wir tranken hierauf die uns 
frige, und aßen etwas gebrannten Reiß dazu, welcher 
ung gereicht wurde. Der Trank war Fein Thee, fo 
dern ein Gemiſch aus Waller, Mehl, Butter und ges 
wiffen zufammenziehenden Kräntern, welches Alles zus 
ſammengekocht war. Ungeachtet dieſes Geträuk gar 
nicht nach unferm Geſchmacke war, fo glaubten wir 
doch, unfern Widerwillen aus Höflichkeit überwinden zu 
müffen, und tranfen unfere Taſſen herzhaft hinunter. 
Indeß Eonuten wir dem Raja in Anſehung eines dabei 
‚ üblichen Gebrauchs, wovon er uud dad DBeifpiel gab, 
Beinesweges nachahnen. Indem er nämlicd, die ausges 
ſchlürfte Taffe mit bewundernswürdiger Geſchicklichkeit 
aufden Fingerfpisen herumlaufen fieß, hatte feine Zunge 
fie in einem Augenblicke dergeftatt überall beleckt, daß 
fie rein genug war, um wieder in ein Stück fcharlache: 
ner Seide gewidelt zu werden, dem man es anfehen 
Eonute, daß es fchon lange dazu gedient haben mußte. 

Während nun diefer Labetrunf genoflen wurde, fpradı 
der Raja viel über die Unfruchtbarkeit feiner Gebirge 
und bedauerte, daß er uns nicht nad Wunfch werde 
bewirthen können; wobei er uns jedod) erfuchte, Alles, 
was das Land hervorbriiige, dreift zu fodern. Es wurden 
hierauf Fruchtkörbe mit Orangen, gedörrten Aepfeln, 
MWallnüflen und andern Früchten vor und hingeftelit; 
und nachdem wir auch davon etwas genofien hatten, 
gab der Naja dem Zempi oder Beremonienmeifter für 
jeden von und eine feidene Schärpe, weldye diefer une 
quer über die Schultern legte. Der Raja ermahnte 
uns hierauf, für unfere Gefundheit zu forgen, und ent 
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fieß uns mit dem Munfche, daß die Weränderung der 
Luft uns nicht nachtheilig werden möge, - 

Wir Hatten Urfache, mit, diefer Aufnahme bei uns 
fern erften Beſuche vollkommen zufrieden zu fein. Sie 
geichah mit Würde und Gutmüthigkeit. Der Raja res 
dete zwar feife, aber fehr vernehmlich,, und fein ganzes 
Benehmen verrieth einen Grad von Artigkeit und feiner 
Lebensart, den ich nicht umhinfonnte, an einem Manne 
zu bewundern, der, durch undurchdringliche Gebirge von - 
der übrigen Melt getrennt, mit Beinen andern Men: 
fhen, als feinen Unterthanen, Umgang gehabt hatte. 
Seine fisende Stellung, mit frenzweis über einander ges 
ſchlagenen Beinen, und die Verhüllung des größten 
Theils feines Körpers durch Kfeidungsftüce, von fries⸗ 
ähnlichem Tuche, hinderten ung nicht, zu bemerken, daß 
er groß und ſtark, wenn gleich nicht fehr fleifchig war. 
Seine Kleidung war Mönchstracht, und beſtand in eis 
nem UnterEleide und in einem langen und weiten Man: 
tel, der zumeilen auch zur Bedeckung des Kopfes dient, 
und von da hinab bis zu den Füßen reicht. 

Was die Schärpen betrifft, die man bei jedem Bes 
fuche fich hier gegenfeitig fchendt, fo ift zu bemerken, daß 
ſowol die Art, fie zu überreichen, als auch die Farbe 
derſelben, fi) nach dem Stande der Perfonen richten, 
welche fie geben und empfangen. Wenn ein Niederer zu 
einem Höhern kommt, fo muß die Schärpe, die er, 
und zwar fogleich, überreicht, weiß fein nd dem An⸗ 
dern in die Hand geaeben werden; ihm felbit aber 
wird das Gegengeſchenk erft beim Weggehen über die 
Schulter gelegt. Leute gleichen Standes verrichten die 
Weberreichung zu gleicher Zeit, und zwar mit einer Ders 
beugung gegen einander. Ohne dergleichen Schärpen» 
wechfel wird kein Beſuch gemacht, und Fein Geſchäft ab⸗ 
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gethan; ja fogar — was freilich eben fo fonderbar als 

Käfig iſt — jedem Briefe, fo weit hin er aud) immer 
gehen mag, wird eine Schärpe beigelegt. Der Farbe 
nach find fie von zweierlei Art, nämlich roth und weiß; 
die rothen find für Leute geringeres Standes, die weis 
Ben für Diejenigen, welchen man Achtung und Ehrers 
bietung bezeigen will. Se weißer die Farbe und je feis 
ner der Stoff ift, deſto größere Achtung wird dadurch 
ausgedruckt. 

Schon am folgenden Tage ließ der Raja mich zu 
einem zweiten Beſuche einladen. Ich benützte dieſe Ge⸗ 
legenheit, ihm verfchiedene Engliſche Waaren und Kunft: 
fachen zu überreichen, die mir zum Geſchenk für (ihn 
mitgegeben waren. Er betrachtete und unterluchte Alles 
fehr genau. Beſonders machte es ihm viel Vergnügen, 
die Tracht und die Gewohnteiten der Engländer mit 
Demjenigen zu vergleichen, was in feinem Vaterlande das 
für eingeführt it. Feder Theil unfers Anzuges war ein 
Gegenfland feiner gefpaunten Aufmerkfanfeit. Ganz bes 
fonders, gefieien ihm die Tafchen unferer Kleider, als be 
queme Bermahrungsörter, um allerlei Nothwendigkeiten, 
die man ftündkich gebraucht, darin mit ſich zu führen. 
Der Bequemlichfeit und Leichtigkeit unferer Kleider ließ 
er volle Gerechtigkeit widerfahren; allein der Schnitt 
derfeiben fchien feinen Beifall weniger zu haben, weil ex 
ed für unanftändig haften mochte, daß der ganze Um⸗ 
fang ded Körpers dadurch merfbar wird. So groß übris 
gend die Verfchiedenheit zwifchen uns und den Butanern, 
der Kleidung und den Sitten nad), ift, fo wenig weicht 
bier die Nature in Anfehung ihrer Erzeugniffe und der 
. Luftbeichaffenheit von der bei und ab. Wir fanden hier 
eine Menge der bei uns einheimifchen Bäume und Ges 
wächfe, 3. B. Himbeeren, Hagbutten, Yepfel«, Birn:, Ruß, 
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Pfirſich⸗ und Aprifofenbäume;, ferner Eichen, Birken, 
Ahorn, Eiben, Fichten und Tannen; nur Feine Eichen. 
Manche andere, zum heil fehr fchöne Bäume, welde 
bier wachlen, waren und ganz unbekannt. 

Um vertrauter mit mir reden zu können, wünſchte 
der Raja, daß ich meine Bedienten möchte abtreten laſ⸗ 
fen, und als diefes gefchehen war, ließ er ſich zuvörderſt 
weitläufig über feine Freundſchaft gegen den Oberſtatt⸗ 
halter Haſtings aus, mit welchem er, zu meiner gros 
Ben Verwunderung, verwandt zu fein verficherte. Es 
fand fich indeß bald, daß er Feine leibliche, fondern eine 
mit feinem Glauben an die Seelenwanderung übereins 
flimmende geiftige Verwaudtichaft meinte. Er behaups 
tete nämlich, daß feine und Hrn. Haſtings Seele Auss 
flüffe aus einer und ebenderfelben Mutterſeele feien. 
Daher die große Aehnlichkeit zwifchen beiden, daher 
denn auch ihre gegenfeitige Zuneigung! Was befonders 
diefe Zuneigung auf feiner Seite betreffe, fo fei dies 
feibe, fagte er, fo groß, daß er Alles, was er von dem 
DOberftattHalter empfangen habe, in hohen Ehren halte 
und als eine Koftbarkeit aufbewahre. Zum Beweife 
zeigte er die von den erhaltenen Briefen abgefchnittenen 
Siegel vor, die er forgfältig verwahrt hatte. Er Hatte 
einige Zeit vor unferer Herreile eine Zeichnung feines 
Winterpalaftes Panucka an den Oberſtatthalter geſchickt, 
und wünfchte zu wiflen, ob ihm diefelbe zu Händen ges 
Commen fei? Als ich dies bejahet hatte, äußerte er 
den Wunfch, eine Zeichnung von Hrn. Hufliuge Woh⸗ 
mung zu erhalten, und fragte, ob Einer von ung zeich⸗ 
nen könne? Bei der Beantwortung dieſer Trage that 
mein Dolmetfcher den Muud etwas weiter auf, ald er 
folte, indem er verficherte: ein Engländer befige jede 
Kunft und jede Wiflenfchaft, die Eterufunde, die Erd» ' 
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befchreibung, Die Größenlehre, die Bewegungskunſt u. ſ. w. 
Ich, Hielt daher für nöthig, dem Strome feiner Prahferei 
Einhalt zuthun, und fagte: die Beichenfunft werde zwar 
in England als ein Theil der guten Erziehung angefes 
ben, allein nicht jeder Engländer mache erhebliche Fort: 
fchritte darin. Dies fei auch mit mir der Fall gewe⸗ 
fen, mein Breund Davis Hingegen habe einen hohen 
Grad der Vollkommenheit darin erreicht. Da diefer 
glücklicher Weife unter feinen Papieren eine Anficht von 
Kalekuta hatte, worauf die Wohnung des Oberſtatt⸗ 
bafters zu ſehen war, fo verfprach er, fie dem Raja 
vorzulegen, fobalder einige Befchädigungen, die der Riß 
auf der Reife befommen, werde ausgebeffert haben. 
Nachdem wir hierauf Thee getrunfen und Früchte zum 
Geſchenk erhalten hatten, begaben wir une wieder nach 
Hauſe. 

Am folgenden Tage legten wir einen Ehrenbeſuch 
bei den drei erſten Staatsbeamten, dem Zumpun, dem 
Suhbanee und dem Zempi ab. Alle Drei wohnten in 

dem Patafte des Naja, und fchienen an Anſehn und 
Würde einander ziemlich gleich zu fein, nur baß der 
Zempi oder Zeremonienmeifter, welcher zugleich Mund« 
ſchenk, folglich .am meiften um die Perfon des Raja ift, 
für einen Liebling deſſelben galt, und daher den Webrigen 
an Einfluß überlegen zu fein fchien. Diefer war ein 
wohlgebitdeter und geiftreicher junger Mann, dem Ans 
fehen nach erſt vier und zwanzig Jahr alt. Wir wech⸗ 
felten mit jedem derfelben, wie gewöhnlich, Schärpen, 
wurden, wie gewöhnlich, mit Thee und Früchten bewirs 
thet, und nad, einigen Gefprächen über gleichgäftige 
Dinge hatte auch diefer Wohlſtandsbeſuch ein Ende. 

Der’ Raja erwies und noch an eben dieſem Zage 
eine Ehre, welche hier als ein Beweis der hoͤchſten Ach⸗ 
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tung und Suneigung angefehen wird; er ließ und näms 
lich einladen, in feinem Zimmer mit ihm zu fpeifen, eine 
Ehre, auf welche Fein Bewohner feines Landes, felbft 
die erften Staatsbeamten nicht ausgenommen, jemahls 
Unfpruch machen kann. Ia, er ging in feiner Herab⸗ 
laſſung fo weit, daß der Zifch mit unferm eigenen Rei⸗ 
fegeräthe gedeckt, und die Mahlzeit von meinem Koche 
zubereitet werden mußte. Nur für ihn felbft wurde 
die gewöhntiche einfache Koft, eine Schüffel Wurzeln und 
gekochter Reiß, aufgefebt. Sch lud ihn ein, unfern 
Wein und unfer Backwerk zu verfuchen, allein er lehnte 
ed ab, indem er fagte, daß Lente, weiche feine Kleidung 
(die Moͤnchstracht) auszeichne, ſich aller beraufchenden 
Setränte enthalten müßten. Ich nahm mir dabei die 
Freiheit, fcherzweife zu bemerken, daß Derjenige, wel⸗ 
cher Sünden vergeben Fönne, ſich ja wol auch hierin 
einmahl eine Ausnahme von der Regel erlauben duͤrfe. 
Dieſer Grund fchien ihm einzuleuchten; denn nunmehr 
verfüchte er nicht nur dag Verbotene, fondern ließ fich 
auch am folgenden Tage von freien Stüden abermahls 
etwas Wein und eingemachte Himbeeren vun mir aus⸗ 
bitten. 

Das Geſpraͤch fiel auf die Unterfchiede zwiſchen den 
Englifhen und Butanifhen Mahlzeiten, und ber an 
eine hoͤchſt einfache und einförmige Koft gewöhnte Yürft 
konnte von feinem Erflaunen nicht zurücdtommen, ald 
er hörte, wie vielerlei Sachen zu unfern Gaftmählern 
erfodert werden, und daß alle Welttheile ihre Erzeug⸗ 
niffe dazu liefern müflen. Sein gefunder natürlicher 
Verftand ließ ihn bemerken, daß es doch nicht fehr ver⸗ 
nünftig zu fein fcheine, fo vielerlei und große Zurüflune 
gen zu machen, um einen Zweck — die Sättigung — zu 
reichen, wozu ein einziges einfaches Gericht völlig hin⸗ 
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reichend fei._ Er feines Theils, fügte er hinzu, ges 
brauche nichts ald Korn, Wurzeln und Früchte, um 
diefen Zweck zu erreichen; am wenigften erlaube er fich, 
von Etwas zu effen, was geathmet habe, weil er fonft, 
mwenigftens mittelbarer Weile, an dem Tode deſſelben 
Schuld fein werde, welches durch ihre Glaubenslehreu 
verboten fei. 

Er beſchenkte mich — vermuthlic um mir zu zeigen, 
dag es auch hier zu Lande nicht an Niedlichkeiten fürd 
Leckermäulchen fehle — -mit etwas Honig und mit eis 
nem Stüde geronnener und getrockneter Milch), in But⸗ 
ter geröftet. Das Lebte war fo hart und lud fo wenig 
zum Genuß ein, daß ich nicht einmahl in Verfuchung 
‚gerathen Eonnte, meine Verdauungskräfte damit auf die 
Probe zu ſtellen. Bei Selegenheit des Honigs befchrieb 
ich dem Raja die in England und andern Europäifchen 
Ländern übliche Bienenzucht; allein der Umfland, daß 
wir, um uns des gefammten Honigs zu bemächkigen, 
die Bienen zu tödten pflegen, wollte ihm mit Recht 
ganz und gar nicht gefallen. Er feines Theils, fagte 
er, habe verordnet, diefe fleißigen und nützlichen Thiere 
hen nicht nur in ihrer Arbeit nicht zu flören, fondern 
ihnen auc immer fo viel Vorrath zu laflen, als zu ihs 
vem und ihrer Juugen Unterhalte, zur Zeit, da. fie aus⸗ 
wärts feine Nahrung mehr finden, erfodert werde. 
„Wollte ich « feste er gutmüthig hinzu, » meine Gewalt, 
dazu mißbrauchen, fie dieſes Vorraths zu berauben, wie 
könnte ic) verlangen, Dasjenige ungeftört zu genießen, 
was ich feluft befige, und was mir zur Erhaltung meis 
ned Lebens nöthig ift! = Dergleichen Aeußerungen einer 
milden Denfart Famen in allen feinen Unterredungen 
mit mir vor. Ueberhaupt muß ich befennen, daß ich 
off Veranlaflung hatte, mid, in meinem und meiner 
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Europäifchen Landsleute Namen befhämt zu fühlen, 
wenn id) die fanfte Gemüthsart, die milde Sittenlehre 
uud die genügfame Lebensart diefer Menfchen, über wel⸗ 
he wir an Ausbildung und Aufklärung fo weit hervor⸗ 
zuvagen glauben, mit unferer Denkart und mit unfern 
Sitten verglih. Könnte man, dachte ich oft, es die 
fen Leuten verargen, wenn fie und, mit allen unfern Küne 
fien und Wiflenichaften, und trot unfern unermeßlichen 
Anfprühen, für Das hielten, wofür wir fie zu nehmen 
berechtiget zu fein wähnen — für Barbaren, die man 
in die Schule ſchicken und zu entwilden fuchen müſſe ?. 
Die Butaner haben durch die Bank fchwarzed Haar, 
welches fie dicht am Kopfe abzufcyneiden pflegen. Ihr 
Auge ift Flein, und nach den Winkeln hin ausgedehnt 
und zugeipist. Ihre Wimpern und Augenbraunen find 
fo dünn, daß man fie faum bemerken kaun. Daſſelbe 
gilt and) von dem Barte. Viele von ihnen erreichen 
ein beträchtliches Alter, ehe fid) eine Spur davon zeigt. 
Diejenigen, welchen die Natur es geflattek, tragen einen 
Kuebelbart, der aber immer nur von fparfamen Wuchfe 
ift. In diefem Betrachte wurden fie beſonders von eis 
nem meiner Bedienten übertroffen, deflen üppiger Bart⸗ 
wuchs hier ein Gegenfland allgemeiner Bewunderung 
war. Miele diefer Bergbewohner find über ſechs Fuß 
hoch; ihre Gefichtsfarbe ift braungeld. Daß fie häufig 
durch häßliche Kröpfe verunftaltet find, Haben fie mit 
audern Gebirgebewohnern gemein *). 


€) Weber die mir wahrfcheinliche Urſache dieſes Uebels, bie 
ick weder, mit Einigen, in ciner befondern Beichaffenheit 
des Bergwaflers, noch, mit Undern, in der Gewohnheit, 
Laflen auf dem Kopfe zu tragen, fondern nur in der 
swiichen hohen Gebirgen oft fich ereignenden fchnellen Ab⸗ 
mechfelung einer großen Hitze mit empfindlicher Kätte, 
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So fehr wir übrigens mit Allem, was wir über diefe 
unfere Gaſtfreunde beobachten konnten, zufrieden zu 
fein Urfache hatten, fo muß ich fie doch in Anfehung 
Eines Fehlers tadeln, den wir ungern an ihnen be« 
merkten. Dieler beftand in Mangel an Reinlichkeit. 
Ich muß indeß bei diefem Zadel.ihre Priefter, wenig⸗ 
flens diejenigen Gilongs, d. i. Mönche, ansnehmen, 
welche mit dem Raja, und zwar in dem Palaſte deſſel⸗ 
ben, ein Elöfterliches Leben führen. Dielen ift die Rei⸗ 
nigung des Körpers durch Baden, als ein Religionsge⸗ 
brauch, in ihrer Ordensregel vorgefchrieben. Die Zahl der 
hier zufammenfebenden Mönche war nicht geringer als 
funfzehnhundert. Diele fahen wir oft in einem langen 
feierfichen Zuge, am Buße der Anhöhe, auf welcher uns 
fere Wohnung ſtand, über eine Brücke nach einer klei⸗ 
nen Infel gehen, um das ihnen vorgelchriebene Bad im 
Fluſſe zu verrichten. Da dies in einer geringen Entfers 
nung von unferer Wohnung geſchah, fo hatten wir oft 
©elegenheit, Zuſchauer dabei zu fein, und die Bemer⸗ 
ung zu machen, daß die Körper diefer Leute durch bie 
Bank ſich durch einen fchönen flarfen Wuchs und durch 
ein richtiges Gliederverhaͤltniß auszeichneten. Wir was 
ren einflimmig der Meinung, daß ſchwerlich in irgend 
einem andern Zande eine fo große Anzahl von eben fo 
gut gewachfenen und wohlgealiederten Menfchen gefuns 
den werden dürfte. Weberhaupt muß ich verfichern, daß 
wir auch unter den übrigen Bewohnern diefes Landes 
Beinen einzigen verwachlenen oder Erüppelhaft gebildeten 
Menſchen bemerften: welches mehr ift, als man von 


und in dem dadurch verurfachten Zurücktritte der Ausdün⸗ 
fung finden fann, fiehe meine erfie Sammlung von Rei⸗ 
febefchretbungen, Thl. II. S. 230. D. Herausgeber. 
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irgend einem zu Europa gehörigen Lande rahmen kann. 
Um noch einmahl auf die erwähnten Gilongs oder 
Mönche zurücdzufommen, fo ift ihre Kleidung fehr ein: 
fach, und befteht aus drei Stücen, einer kurzen Werte 
ohne Aermel, einem bis beinahe and Knie reichenden 
Node und einem langen Mantel von dunteldarmofin« 
rothem Tuche. Diefer wird auf eine Eünftliche, allein 
anfcheinend nachläffige Art um den Körper gewors 
fen. Kopf, Schenkel und Füße bleiben unbedeckt. 
Merkwürdig fchien es und, daß diefe Mönche, gleich 
den Katholiken, Rofenkränze tragen, nad) weichen fie 
bie ihnen vorgefchriebene Zahl von Gebeten verrichten. 


4. 
Beichreibung von-Taſſiſudon und der umliegenden Gegend. 


Taſſiſudon ift, wie ich ſchon oben bemerkt Habe, 
“weder eine Stadt, noch ein Ort überhaupt, fondern 
bloß ein einzelnes, fehr geräumiges Schloß, weiches dem 
Daeb Raja und den mit ihm febenden 1500 Mönchen 
zur Wohrung dient. Nur ein einziges, gleichfalls weit 
läufiges Gebäude Liegt in der Nähe deflelben, und dies 
fe wurde mir und meinem Gefolge zur Wohnung ans 
gewiefen. 

Das Schloß ift ein großes Viereck, und befteht, dem 
untern Theile nach, aus digen Mauern, ungefähr dreißig 
Fuß hoch; der obere Theil ift von Bimmerarbeit. Ju 
der Mitte der Mauer ift eine Reihe hervorfpringender 
Erker. Unter jedem derjelben befindet ſich ein kleines 
Schwarzes Tenfter, welches aber mehr dazu dient, Luft, 
als Licht einzulaffen. Auf dent innern Raume erhebt 
ſich eine Urt von DBeifefte (Citadelle), ein fehr hohes 
vierecfiges Gebäude, welches nicht -weniger als fieben 


184 Samuel Turner’d Gefandtfchaftsretie. 
Stockwerke hat, deren jedes funfzehn bis achtzehn Fuß 
hoch ift. In diefem wohnt der Raja, und mit-ihm der 
Hauptgöbe des Landes, Mahamuni genannt; der ers 
fte im vierten, der andere im fiebten Gefchoffe. Eine ge: 
nanere Befchreibung des Schloffes werden die Lefer mir 
vermuthlich gern erlaffen. Das Gefagte wird für ibre 
Einbildungstraft hinreichen, ihnen den Ort, wowir jest 
waren, einigermaßen zu vergegenmwärtigen, und mehr 
habe ich damit nicht gewollt. Einigen Theilen dieſes 
Schloſſes fehlte es weder an Pracht, noch an Beguem- 
lichkeiten. 

Die Gegend, worin daſſelbe liegt, iſt ein ziemlich 
ſchmales, aber langes Thal, zwiſchen hohen Bergen, wel⸗ 
ches von einem anſehnlichen Strome bewäſſert wird. 
Auf den Seiten des Stroms ſieht man fruchtbare Reiß⸗ 

‚felder, die bei unferer Ankunft mit einer üppigen Saat 

bedeckt flanden, und eine reiche Ernte verfprachen. Diefe 
Reißſaat muß bekanntlich, wenn fie gedeihen foll, eine 
Zeit lang im Waſſer ftehen. Zu diefem Behuf hat man 
hier längs der Berge Fünjtliche MWafferfeitungen ange: 
legt, um das Wafler der dafeldft befindlichen Quellen 
und Bäche, fo oft es noth thut, herbeizuführen. Hin 
und wieder fieht man zerftreute Landhäufer Tiegen, welche. 
dem Auge, wenn ed müde ift, die Fühnen und wilden 
Geſtalten der umliegenden Berge zu betrachten, zu an: 
genehmen Ruhepunkten dienen. 

Ungeachtet die Sonne jebt beinahe fenfrecht über dies 
fem Erdftriche ftand, fo fanden wir doch, der eingetrete: 
nen Regenzeit wegen, die Luft fo empfindlich Falt, daß 
unfere erfte Sorge dahin ging, uns in der und angewies 
fenen, zwar ganz bequemen, aber etwas fuftigen Woh⸗ 
nung gegen die fchneidende Zugluft zu verwahren, indem 
wir die Riten auszuftopfen ſuchten, und die Erker mit 
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Vorhängen verfahen. Auch gingen wir damit um, einen 
Stubenherd anzulegen, um ung gegen die eindringende 
Kätte durch Unterpaltung eines Feuers zu fchüsen. Al: 
fein ehe wir zur Ausführung diefes Vorhabens fchreiten 
fonnten, änderte ſich die Witterung, die Luft wurde 
milder, und der befchloffene Bau unterblieb, ein Verluſt 
für das gegenwärtige und Fünftige Gefchlecht der Butas 
ner, die dadurd, mit einem beguemern Ermärmungsmit: 
tel, worauf ihr Verſtand bis jest noch nicht verfallen’ 
ift, bekannt geworden wären. Das einzige, fehr unbeques 
me Mittel, deffen fie fich zur Unterhaltung eines Stus 
benfeuers bedienen, ift, einen großen flachen Stein mitten 
ine Zimmer zu legen, auf diefem das Feuer anzumachen, 
und ſich dann rings herumzuftellen. Da nun der Rauch 
feinen andern Ausweg, ald durch Thüren und Fenfter 
hat, fo kann man denken, wie die Geſellſchaft jedesmahl 
durchräuchert werden muß! Der Butaner erträgt indeß 
diefe große Unbequemfichkeit, die er nun einmahl für 
unvermeidlich häft, mit Geduld, und läßt von dem un- 
erträglichen Rauche fich ferbft, wie fein Zimmer, mit glei: 
cher Gemuͤthsruhe einfchwärzen. 

Um ung mit den ımliegenden Gegenden befannt zu 
machen, fteliten wir, fo oft die Witterung ed nur immer 
erlauben wollte, Luftgänge nach allen Richtungen an. 
Einer der erften Gegenflände, welche unfere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fich zogen, war der Marftall des Maja, der 
von dem Palafte eine Viertelſtunde weit entfernt Tag. 
Wir fanden darin eine große Zahl der auserleſenſten 
Dferde, größtentheild von der obenbefchriebenen ftarfen 
und muntern Ark der fogenannten Zungun. Außerdem 
war auch eine Menge von Maufthieren und Tatarifchen 
Wallachen da, die wegen ihrer großen Gelehrigkeit und 
Staͤrke ſehr geſchätzt werden. 
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Ein Pas, nahe beim Palafte, war zur Seit unfers 
Hierſeins ganz mit Holz⸗ oder Felds Erdbeeren bedeckt. 
Ungeachtet nun diefe zwar nicht ganz die liebliche Würze 
der unfrigen hatten, fo pflegten wir doch alle Abend 
einen Gang dahin zu machen, um davon zu effen. Dies- 
war für die Gilongs, die uns ihren Fenſtern mit Vers 
wunderung herabfahen, jedesmahl ein auffallentes Schaus 
fpiel, weit fie felbft, ich weiß nicht warum, diefe Kleine 
wohlfchmedende Frucht verachten, und fie Denen über: 
laflen, die fi armuthshatber von wildwachlenden Früch- 
ten nähren müſſen. Sp verfchieden find die Menfchen 
an Geichmad und Gewohnheiten ! 

Zuweilen verfolgten wir auf unfern Streifereien die 
Waſſerleitungen, die an den Seiten der Berge bie zu 
den Quellen hin fortgeführt find. Diele find zwar nur 
einfach, aus hohlen Stämmen flarfer Bäume, aber doch 
fo gefchicdt und zweckmaͤßig gemacht, Daß man fie nicht 
anfehen Faun, ohne den erfinderifchen Geift und Kunſt⸗ 
fleiß der Butaner in ihnen zu bewundern. Sie thun 
die Dienfte einer Römiichen Waflerleitung, ohne eben 
ſo koſtbar zu fein. 

Bu den Uehnlichfeiten, welche man zwifchen den got⸗ 
tesdienfllichen Gebräuchen dieſes Landes und denen, wels 
che in Römifchskatholifchen Ländern üdlic, find, bemerkt, 
gehören unter andern auch gewiſſe Heiligenhäuschen, die 
man hie und da an foichen Wegen findet, weldye zu eis 
ner geheiligten Wohnung, dergleichen z. B. Taffifudon 
ift, führen. Es find Eleine vierecdfige Gebäude, in wel 
hen irgend ein Götzen⸗ oder Heiligenbild aufgeſtellt if. 
Bor denfelben pflegen Fahnen von weißem Tuche aufs 
gerflangt zu fein, auf welchen man die und unverfländs 
lichen und, wie es fcheint, geheimnißvollen Worte Liefek: 
Uhm maunie paimi uhm. Sch bemühete mich vers 
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gebend von diefen Worten, womit die Butaner fehr 
heilige Vorftellungen zu verbinden fcheinen, eine Erklaͤ⸗ 
rung zu erhalten. Man wich meinen Fragen darüber 
aus. Sie find oft mit großen und tiefen Buchftaben in 
die Felfenwände der Berge, auch in gewiſſe Denfmauern 
eingegraben, die man häufig an den Wegen, ich weiß 
nicht zu welchem Behuf, errichtet findet. Es find uns 
gefähr zwölf bis funfzehn Fuß lange, ſechs Buß hohe 
und zwei Fuß dicke Mauern, die jedoch in der Mitte 
dicker und höher find, ald nad) den Enden zu, wo man 
zwei fleinerne Tafeln mit den ebenerwähnten heiligen 
Morten erblickt. Die gedachten Heiligenhäuschen fanden 
wir immer verfchloffen, und wir konnten es nie dahin 
bringen, daß man und das Innere derfelben zeigte. Die 
abergläubifche Verehrung, welche die Eingebornen dafür 
zeigen, ift fo groß, daß fie, wenn fie ſich ihnen nähern, 
jedesmahl den Kopf entblößen, und, wofern fie zu Pferde 
find, abfleigen und zu Buß vorübergehen. Ein dergleis 
chen Häuschen war auch in der Nähe des Palaſtes 
Taſſiſudon. 

Auf dem Schloßplatze machte oft ein ſehr wilder und 
grimmiger Stier uns den Uebergang ſtreitig. Auch die⸗ 
ſer ſchien eine geheiligte und auf ſeine Heiligkeit trotzende 
Perſon zu fein.- Er ging frei umher, und das Gefühl 
feiner Unverletzlichkeit mochte ihn, wie das auch wol bei 
Menfchen zu gefchehen pflegt, wild und bösartig gemacht 
haben. Dee kluge Manı weicht Heiligen und Unver: 
Ieglichen aus, und vermeidet forgfältig jeden Sufanımen: 
ftoß mit ihnen. Das fanden denn auch wir bei diefem 
Stiere rathfam, und fo ward er und weiter nicht fchäd« 
lich, als daß er uns jedesmahl einen kleinen Umweg ko⸗ 
ſtete. 
Zuweilen führten unſere Wanderungen uns zu einer 
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etwas fernen Gegend, wo eine lange Reihe von Hütten 
fand, in welchen gefchmiedet wurde. Diefe Werkftätten 
fchienen, wo nicht ausichließlich, doch vorzüglich dazu bes 
ſtimmt zu fein, eiferne Götzenbilder und allerlei heilige 
Geräthichaften zu verfertigen ; wenigftens fahen wir, fo 
oft wir dahin kamen, nie etwas Anderes in Arbeit. Auf 
dem Wege dahin befuchten wir jedesmahl einen vortreffs 
lichen Obfigarten, wo wir für eine Kleinigbeit Pfirfichen 
und Aprikoſen in Weberfluß erhielten. Die hier wach⸗ 
fenden Aepfel und Birnen fanden wir zu herbe, und die 
Nüſſe waren damahls noch nicht reif. 

Noch muß ich einer andern von uns befuchten Werk: 
ftätte erwähnen, worin Papier verfertiget wird. Die 
Art, wie man dabei verfährt, iſt folgende: Der dazu 
gebrauchte Stoff, eine Art Baumrinde, wird in kleine 
Stücdyen zerriffen,, dann in einer Lauge von Holzafche 
gekocht, hierauf wieder getrocknet und mit hölzernen Ham⸗ 
mern auf einer Unterlage von platten Steinen weikh 
gelopft. Die dadurch entflandene feine Maſſe wird hie⸗ 
nächft in ein Gefäß mit Wafler geworfen und fleißig 
umgerührt, wonach die unbruuchbaren gröbern Theile 
fih abfondern, und von der Oberfläche des Waſſers, 
auf der fie fchwimmen, abgenommen werden. Diefe Reis 
nigung wird zweimahl vorgenommen ; worauf die-übrigs 
gebliebene feinere Maſſe, welche zu Boden ſinkt, klein⸗ 
gerieben und ‘auf folgende Weile verbraucht wird. Man 
taucht den Rahmen, worauf der Bogen fich anfeben 
folt, ins Waſſer, wirft dann von jener Mafle fo viel 
als nöthig iſt darauf, und fucht es durch Hins md Her⸗ 

bewegung des Rahmen im Wafler, gleichmäßig zu vers 
theilen. Iſt dietes gefchehen, fo hebt man den Rahmen 
wagerecht in die Höhe, da denn das Wafler abläuft, die 
Dapiermaffe Hingegen zurückbleibt. Hierauf wird der 
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Bogen abgezogen und, wie bei ung, zum Trockuen auf 
Leinen gehängt. Das auf diefe Weife verfertigte Papier 
ift flärker,, als irgend eine andere Art, und läßt ſich, 
nachdem es vergoldet worden, in feidene Zeuge weben. 

Ich will diefen erften Abſchnitt meiner Reifebefchrets 
bung mit der Erzählung eines kleinen Abenteuers fchlies 
Ben, weiches ung bei einem diefer Luſtgaͤnge in die ums 
liegenden Gegenden aufftieß, und wobei wir, ohne viel 
zu wagen, und von Seiten der Eingebornen den Vor⸗ 
wurf der Tollkühnheit zuzogen. 

Wir hatten fchon Tange den Wunſch gehegt, ei⸗ 
nen der höchften Berge zu erfteigen, welche das Thal 
Zaffifubon umgeben. Nachdem wir nun den Plan dazu 
wohlbedächtig entworfen hatten, traten wir, trob den 
abſchreckenden Vorftellungen, wodurd man ung davon 
zurückhalten wollte, den Weg dahin an. Für die Bes 
fhwerlichfeiten, welche dabei zu übernehmen waren, ges 
währten uns die wunderbaren und erhabenen AUnfichten, 
deren wir faft mit jedem Schritte genofien, eine fehr 
reihe Belohnung. Nicht ohne große Mühe erreichten 
wir endlich den Gipfel des Berges, wo ſich und ganz 
unerwartet auf einmahl ein großes fteinerned Gebäude, 
umringt von einer hohen Mauer, zeigte, durd) welche 
ein Thorweg führte. Innerhalb der Mauer und ringes 
umher herrfchte die tieffte Stille, fo .daß Fein lebendes 
Weſen bier zu wohnen fchien. Nac einer Eurzen Bes 
rathſchlagung öffneten wir das unverfchloffene Thor, und 
traten hinein. 

Kaum waren wir in den innern Hof getreten, fo 
näherte fih und ein Knabe, um uns im Namen feines 
Herrn zu begrüßen, und ung zu erfuchen, hineinzutreten. 
Wir glaubten in einem Beenfchloffe zu fein, nahmen 
indeß die Einladung ohne Bedenken an, und folgten - 
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dem Knaben. Diefer führte ung eine hölzerne Treppe 
hinauf zum obern Stockwerke, wo wir einen Mann von 
ehrwürdigem Unfehen in Mönchstracht fanden, der und 
freundlich empfing und in ein inneres Zimmer führte, 
wo Kiffen und Teppiche ausgebreitet lagen. Er Iud ung 
ein, uns darauf niederzulaffen, und wir gehorchten. 

Wir wußten noch immer nicht, bei wen wir waren. 
Eine zahlreihe Dienerfchaft trug Erfrifchungen auf, die 
in Butter, Thee, Rahm und geröftetem Korne beftanden, 
und ftellte fich darauf Hin, uns anzugaften. Ihr Herr 
fchien beim erften Blicke auf uns zu willen, wer wir 
wären, und unfere Kleidung gab ihm Stoff zu hundert 
ragen und Bemerkungen. Er äußerte dabei auf eine 
fehr verbindliche Weile das Vergnügen, welches er über 
die Gewogenheit der Englifchen Regierung gegen den 
Daeb Raja empfände, und verficherte, daß alle Gilongs 
deßwegen für ung beteten. Da ich unter den umſtehen⸗ 
den Leuten zwei fehr fchöne Knaben. bemerkte, fo ent 
fuhr wir die Frage: ob diefe etwa feine Söhne wären? 
Ein lautes Gelächter, weldyes die Dienerfchaft erhob, - 
bewies wir, daß ich etwas Ungereimtes gefragt haben 
müffe, und der lächelude Alte bedeutete mir, indem er 
auf feine Mönchskleidung zeigte, daß die Gilongs zum 
ehelofen Stande verpflichtet feien. est wußte ich, 
mit wem ich es zu thun hatte. Er war einer von den 
Mönchen, die fich, wie hier Viele thun, der raufchenden 
menfchlihen Geſellſchaft entziehen, und ſich irgendwo 
in der Einöde, vornehmlich auf hohen Bergen, anbauen, 
um ein ſtilles, der bloßen Betrachtung und den Uebun⸗ 
gen der Andacht gewidmetes Leben zu führen. 

Unfere Unterhaltung mit diefem freundlichen alten 
Manne war fo lebhaft, daß wir ganz darüber vergaßen, 
was für ein langer und befchwerlicher Rückweg uns noch 
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bevorſtand. Erft da wir die Sonne untergehen fahen, 
erinnerten wir uns daran, und brachen fchleunig auf. 
Die Nacht überfiel ung, und ein wenig Bangigkeit vor 
Unfällen, die und möglicher Weife zuftoßen konnten, hät⸗ 
te für Leute, welche diefer rauhen Berggegenden noch fo 
unkundig waren, ald wir, wol verzeihlich fcheinen mögen. 
Unſer Glück war indeß größer, als unfere Vorſicht ger 
weien war; wir erreichten unfere Wohnung , ohne ir⸗ 
gend etwas Widerwärtiges erfahren zu haben. 

Als ich am folgenden Tage den Raja befuchte, warn⸗ 
- teer mich mit bedeuflicher Miene, dergleichen ſpäte Wans 
derungen nicht noch einmahl anzuftellen; allein der Grund, 
den er hinzufügte, war nur zur Hälfte einleuchtend, zur 
Halfte aber lächerlih, Er deutete naͤmlich auf Gefahr 
ren, welchen man dabei nicht bloß von wilden Thieren, 
fondern auch — von böfen Geiftern ausgefeht fei. Man 
fieht, der gute Raja hatte mit allen fchlecht unterrichter 
ten Menfchen eine Eindifche Furcht vor eingebildeten 
Weſen gemein, welche in allen Ländern und zu allen 
Zeiten von der Unmillenheit und dem Aberglauben zum 
Schreden ſchwacher Seelen erfunden wurden ; die aber 
da, wo Vernunft und Wiflenfchaften angebanet werden, 
gleich Nachtvögeln bei Sonnenaufgang wieder verfchwins 
den, oder vielmehr in ihr Nichts zurückkehren. Ihn von 
diefem Vorurtheile heilen zu wollen, würde vergebliche 
Bemühung gewelen fein, 

Der Zufall wollte, daß Hr. Saunders einige Tage 
darauf, vermuthlich einer Erkältung wegen, vom Fieber 
befallen wurde. Da fah man nun, wie gegründet bes 
Raja's Warnung geweſen warı Seine Geifterlehre war 
nunmehr durd) die Erfahrung bewiefen; denn was ans 
ders konnte an der Krankheit Schuld fein, ale der Baus 
ber eines fehr mächtigen Geiftes, welcher, dem hiefigen 
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Landes glauben nach, den von uns erſtiegenen Berg be⸗ 
herrſchte? Der beſorgte Raja ließ augenblicklich Anſtalt 
treffen, daß eine feierliche Entzauberung mit dem Kran⸗ 
ken vorgenommen werde, und ſeinem Befehle zu Folge 
erſchien ein Prieſter in unſerer Wohnung, der unter vie⸗ 
len Gebeten allerlei abgeſchmackte Gebräuche vornahm. 
Als er damit fertig war, und für feine Bemühung bie 
gebührende Belohnung erhalten Hatte — denn auch hier, 
wie überall, werden die geiftlihen Gaben nicht umfonft 
ertheilti — fchied er vergnügt von bannen. 

Der Zufall , oder vielmehr die gute Körperverfaffung 
des Hrn. Saunders, machte, daß er bald genas. Da 
fab man denn abermahls ganz augenſcheinlich, wie Präfe 
tig die Entzauberung geweien war, und ed würde firäfs 
licher Unglaube gewefen fein, fernerhin noch den mindes 
ften Zweifel darüber. zu hegen. — Meine Lefer hegen 
ihn doc, nicht? 


(Die Gortfegung und der Beſchluß im nächften Theile. ) 
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Vorrede. 
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Diejenigen, welche ſich die Muͤhe geben wollen, 
dieſe geringe Arbeit — die einzige, wozu ich unter 
unaufhoͤrlichen Kraͤnklichkeiten fähig war — zu prüs ' 
fen und zu beurtheilen, würden mich, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch ihre Zefer, verpflichten, wenn es ih: 
nen gefallen follte, vorher erft die Urfchriften, aus 
welchen ich meinen Stoff entlehnte, anzufehen und 
mit meiner Umbildung zu vergleichen. Denn ale 
dann, und nur dann erfl, würden fie fi in Stande 
ſehen, eben fo redlich, als gültig zu entfcheiden, ob 
und in wiefern diefe Eleine Arbeit zu den verdienſtli⸗ 
hen oder unverbienftlichen gehöre. Sollte die Eng: 
lifche Urfcheift dee Kurnerfchen Reife ihnen nicht 
zu Gebote fliehen, fo würde eine Vergleichung der 
beit Hoffmann erfchienenen Weberfegung dazu hin- 
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reichend fein. Daß man dabei nicht aus ber Acht 
laffen werde, für was für Lefer ich hier fchreiße, 
flieht von billigen Beurtheilern, auch ohne mein 
Bitten, von felbft zu erwarten. Braunfchmweig, 
den Sten bes Srühlingsmonats 1802. 


Der Herausgeber. 


5. 


Bortgefegter Aufenthalt zu Kafftfudon. Verſchiedene Bemer⸗ 
tungen über die Sitten und Gebräuche der Butaner. 


Sa verließ meine Lefer, am Schluſſe des erften Baͤnd⸗ 
hend diefer Sammlung von Reilegelhichten, zu Taf⸗ 
fifudon, dem Wohnfchlofle des Raja oder Yürften von 
Butan. Hier gefelle ich midy nun auch wieder zu ihr 
nen, und lade Tie freundlich ein, mich, wenn meine 
Unterhaltung ihnen anderd Leine Langeweile gemacht 
hat, num auch auf meiner ferneren Reife bie nach dem 
Drte meiner Beſtimmung zu begfeiten. Vorher aber fe 
"es mir erlaubt, ihnen noch eine und bie andere Bes 
merfung über Butan und feine Bewohner mitzutheilen. 

Ich übergehe hiebei, wie billig, Alles, was ihnen 
weder angenehm zu hören, noch nützlich zu willen fein 
kann. Dahin rechne ich die Gefchichte eines Fleinen 
und Furzen Krieges, den ich hier erlebte. Einige, von 
dem Naja verabfciedete, ehemahlige Staatsbeamte hat» 
ten füch einen Anhang zu machen gewußt, und drangen 
nun, einige hundert Mann flark, in offener Empörung 
gegen Zaflifudon vor, um den Naja in feinem eigenen 
Kefidenzichlofie zu befehden. Dieler brachte durch ein 
allgemeines Aufgebot in einigen Tagen ein ähnliches 
Heer auf die Beine, und ed Fam nun im Ungefichte von 
Tuſſiſudon zu einer Schlacht, die aber glücklicher Weite 
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nur einigen wenigen Menfchen das Leben Eoftete, weil 
man von beiden Seiten die Vorficht gebrauchte, ſich fo 
viel möglich, hinter Mauern und Verſchanzungen zu 
halten, und nicht eher hervorzutreten, ald wenn man 
feinen Bogen oder feine Luntenbüchfe abfchießen wollte. 
Das Ende diefes nicht fehr fürchterlichen Krieges war, 
daß die Aufrührer gezwungen wurden, zu Kreuze zu 
Eriechen, und allen fernern eindfeligkeiten zu entfagen. 
Das einzige Merkwürdige bei dem ganzen Vorfalle 
war für und ein Wort, welches der edelmüthige Raja 


mir darüber fagte. Er hatte mid, erfuchen laffen, zu 


ihm zu Eommen, um mir die Bitte vorzulegen, daß ich 
darch einen meiner Leute dazu behuͤlflich fein möchte, 
ein paar alte Kanonen, die er befaß, wo möglich in 
brauchbaren Stand zu feben; nicht, um damit unter 
die Feinde zu fchießen, fondern bloß, um einige Häuſer 
zu zerftören, hinter welchen fle fich verbargen. »Es 
find meine bethörten Unterthanen, fagte er, 
ich will fie zur Vernunft zurückführen, nicht 
fie vertilgen.« "Heil und Ehre dem guten Vöolker⸗ 
hirten, der von ſolchen Geſinnungen gegen die von 
Gott ihm anvertraute Herde, auch wenn ſſe einmahl 
ſich verirrt hat, belebt wird! In ſolchem Falle kann, 
wie das auch hier zu ſehen war, die Verirrung wenig⸗ 
ſtens nicht lange währen. 

Bei der ſchwachen, faſt ins Kindiſche fallenden Ans 
griffes und Vertheidigungsart, nit welcher dieſe Leute 
Krieg führen, kann der an zerflörendere Auftritte ges 
wöhnte Europäer ſich anfangs freilid, Baum eines felbfts 
gefältigen Lächelnd erwehren, weil bei ung die Fleinften 
Scharmügel biutiger auszufallen pflegen, als hier der 
ganze Krieg. Allein nach einigem Nachdenken muß ber 
gute Menſch, welcher Menfch im vollen Sinne bes 
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Worts zu fein noch nicht. verlernt Hat, fidy doch geneige 
ter fühlen, dieſen unfern traurigen Vorzug vielmehr zu 
befeufzen, als über das Unvermögen eines minder krie⸗ 
gerifchen Volks, es uns darin gleichzuthun, zu fpöts 
tefn. Wohl der Menſchheit, daß die gränliche Kunft, 
Menſchen bei Taufenden zu wärgen, den ſchrecklichen 
Grad der Vollfommenheit, zu dem fie bei uns geſtiegen 
it, noch nicht überall erreiht Hatı Man fühlt zu 
dieſer menfchlichern Empfindung ſich bier um fo mehr 
geftimmt, wenn man bemerkt, daß ed dem flarken und 
gewandten Butaner nicht fowol an Kraft und Muth, 
ald vielmehr nur an Uebung umd Erfahrenheit in diefem 
Mordgeichäfte-feplt. Die Heere auf beiden Seiten bes- 
ftehen Hier nicht, wie bei und, aus wohlgeübten, an 
Kriegeszucht und Kriegesfunft ſchon in Friedenszeiten 
gewöhnten Söfdlingen, fondern aus unerfahrnen Ackers⸗ 
leuten und andern Dorfbemohnern, die ohne vurherges 
gangene Hebung und ohne von geſchickten Feldherren und 
Kriegsbefehlähabern . angeführt zu werden, von ihren 
friedlichen Beichäftigungen durd das Aufgebot ihres 
Dbern plöslich ind Feld gerufen werden. Was Wuns 
der, daß diefe, ohne Ordnung und Kriegszucht fechs 
tenden Leute‘, in der entfeglichen Kunft des Menfchen« 
ſchlachtens fih nur als Enabenmäßige Anfänger und . 
Stümper zeigen können, welche mehr auf ihre eigene 
Sicherheit, ald auf die Zerſtörung bedacht find, bie 
fie unter dem Feinde anrichten wollen? Möge die gü, 
tige Vorfehung fie vecht lange, wo möglih, immer, 
vor der Nothwendigkeit bewahren, jene furchtbare Kunft 
zu einen höhern Grade ber Vollkommenheit anzubanen ! 
Deftomehr aber wären ihnen einige unferer friedli⸗ 
den Künfte, 3. B. die ded Gartenbaues, zu wünfchen. 
Welch Gemile und welche Früchte müßten ſich in die 
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ſem Boden und unter dieſem Syimmeldfteiche ziehen Lafs 
fen, wo bie Natur fchon von felbft und faft ohne ale 
Mithätfe der Menfchen fo viele herrliche Gewächfe er⸗ 
zeugt! Über gerade deiwegen, weil die Natur hier fo 
viel thut, Hält der Butaner es für überflüſſig, ihe 
durch Fleiß und Kunſt fonderlich zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Sum Theil mag aber auch Die außerordentliche 
Genügfamkeit diefer Leute an ihrer Fahrläffigkeit ſchuld 
fein.- Zufrieden mit den einfachften Erzeugniſſen der 
Natur, fühlen fie gar Fein Bedürfniß, ihre Genüffe zu 
‚verpielfältigen und fie für den Gaumen reizender Zu 
machen. Der oben erwähnte Engliſche Gefandte, Hr. 
Bogle, hatte ſich das Verdienft um fie erwerben wols 
fen, fie in den Befis verfchiedener Europäifchen Gewächſe 
zu feben, indem er ihnen den Samen dazu überließ, und 
ihnen Anweifung gab, fie zu bauen. Wirklich brachte 
man mir auch ein paar Handvoll Lattich, etliche Kopf 
Kohl und einige Kartoffeln, als einen Beweis der Fort 
pflanzung dieſer Gewachſe; allein fie waren fämmtlic) 
ausgeartet und fo Blein, daß 3. B. die Kartoffeln den 
Schnellkügelchen glihen, womit die Knaben zu fpielen 
. pflegen. Der nachläffige Anbau allein fdyien die Schuld 
diefer AUusartung zu tragen; denn wir fanden die hieſi⸗ 
gen Gärten dergeftalt von Unkraut überwachlen, daß 
jedes ediere Gewächs dadurd) nothwendig erftickt oder 
verkümmert werden mußte. 

So ſchlechte Gärtner indeß dieſe Leute find, fo fehr 
zeichnen fie ſich durch einen fleißigen und verfländigen 
Aderbau and. Wir fanden ihre Reiß⸗ und Kornfelder, 
überall fehr gut beftelit und mit reichen Saaten bes 
det. Allein das Derdienft davon gebührt nicht fowol 
den Butanern felbft, als vielmehr ihren Weibern; denn 
diefen find die Arbeiten des Ackerbaues hier faſt aus⸗ 
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ſchließlich angewieien. Selbſt die dabei vorfallenden 
fchwereren Selchäfte, 3. B. die des Mähens und Dres 
ſchens, werben von ihnen, nicht von den Männern vers 
richtet. Diefe Lesten begnügen fidy, in unrühmlicher 
Bequemlichkeit zu verzehren, was durch den mühfamen 
Fleiß der Weiber hervorgebracht wird. So findet man 
ed überall, wo die Menfchen durch Künfte und Wißen⸗ 
ſchaften noch nicht aufgeklärt und verfeinert find. Je 
roher und ungebildeter ein Volk ift, deſto größer pflegt 
die Sklaverei zu fein, zu welcher das ſchwächere und 
zartere Geſchlecht fich von den Herren der Schöpfung 
erniebriget findet. Dieſes Geſchlecht follte daher, feines 
eigenen Dortheild wegen, den Anbau der Künfte und 
Wiſſenſchaften und die daraus entipringende Aufklärung 
überall, auf jede ihnen möglicdye Weiſe, befonderd durch 
eine gute und werfländige Kinderzucht, zu befördern ſu⸗ 
hen. Um aber diefes zu können, follten junge Mädchen 
durch forgfältige Erleenung alles Deſſen, was zu ihrer 
Beſtimmung gehört, vecht geſchickt und verfländig zu 
werden fuchen. Dann würden. einft auch ihre Gatten 
fie, als achtungswürdige Glieder der menfchlichen Ges 
ſellſchaft, lieben und ehren, und ihre eigene Erniedri⸗ 
gung fowol, ald auch die ihrer künftigen Töchter, würde 
ein Ende nehmen. Laßt doch, junge Leſerinnen, dieſen 
Rath euch nicht vergebens ertheilt ſein! Es iſt der Rath 
eines Mannes, der es gut mit euch meinet. — 

Unter den Gebraäuchen der Butaner fcheinen zwei 
Volksfeſte, welche man jährlich feiert, hier eine Erwaͤh⸗ 
nung zu verdienen. Das eine wird zur Zeit der Früuh⸗ 
Iinaes, das andere gegen die Zeit der Herbit-Nachts 
gleiche begangen. Jenes ift der Beier des zurückkeh⸗ 
venden Frühlings, dieſes der Freude über die fegende 
veiche Snerbftzeit gewidmet. Durch jenes wird ber 
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Gott der Freude, der Erfinder des Tanzes, ber 
Tonkunſt und anderer Vergnügungsarten geehrt, den 
die Butaner Narrain, die Hindoſtaner Kriſchna 
nennen — der Apoll der Griechen, unter einem an⸗ 
dern Namen; durch dieſes äußern ſie ihre Verehrung 
gegen eine Gottheit; die, wenn außer dem unendlichen 
Weſen noch ſonſt irgend Etwas göttlich verehrt werben 
fol, unter allen Heiligen überall den erften Platz ver⸗ 
dient. Es iſt die Gottheit der Tugend, Durga ge 
nannt. J 

Das Fruhlingsfeſt beſteht, fo lange ed währt, in 
einer ununterbrochenen Reihe unfchuldiger Beitvertreibe 
und Bergnügungen, worunfer befonderd eine, alsdann 
alfgemein herrfchende Art einer harmloſen Neckerei ſich 
auszeichnet, welche darin befteht, daß man ſich wech⸗ 
felöweife mit dünnen, leicht zerplatzenden Kügelchen wirft, ' 
die mit dem rothen Safte einer Bluma, Julba ge 
nannt, angefülit find, und auf dem Betroffenen einen 
rothen Flecken zurüchafien. Alle, Jung und Alt, Mäns 
ner und Weiber, Vornehme und Geringe, ja fogar die 
ernften und unbefchränften Beherriher des Volks, 
nehmen Antheil an diefer beliebten Necerei, und Alte 
wetteifern mit einander, wer dem Andern die meiften 
rothen Flecken beibringen könne. Es herrſcht dabei 
eine volſkommene Gleichheit der Stände, und eine un⸗ 
befchränkte Freiheit im Reden. J 

Bei dem Herbſtfeſte wird der Kampf des Durga, 
oder der Tugend, mit böſen Geiſtern, worunter man ſich 
vermuthlich die Laſter denkt, und der Sieg der erſten 
über die letzten durch Bilder und Spiele vorgeſtellt. 
Die böfen Geifter oder Lafter erfcheinen in alferlei thie⸗ 
rifchen, zum Theil gränfichen, mit: Schlafigen umwun⸗ 
denen Figuren, die den Durga oder die Tugend anfals 
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fen, aber von biefem durch harte Schläge bekämpft 
und am Ende immer glüdlich überwunden werben. 

Sollten unfere Europäifchen Öffentlichen Vergnü⸗ 
gungsarten, 3. B. die finnlofen Faſtnachtsluſtbarkeiten, 
und dag in den meiften Ländern jest völlig zwecklofſe 
Sreifchießen, mit diefen auf fittliche Zwecke berechneten 
Volksfeſten der Butaner eine Vergleichung aushalten 
können? Sch zweifle. 

Da ich von ben Vergnügungen der Butaner rede, 
fo muß ich auch eines handwerksmäßigen Spaßmachers 
erwähnen, welcher die Würde eined Hofnarren an des 
Raja's Hofe bekleidete. Ed war ein Pleiner alter 
Mann, roth gekleidet, wie ein Butanifcher Geiftlicher, 
und von Einigen der Mährchenerzähler des Raja, 
von Andern der Spaßmacher genannt. Er war ein 
gutmüthiger Narr, der von dem Ertrage feiner Poſſen 
und närrifchen Einfälle lebte, -die ihm, je nachdem fie 
ausfielen, mehr oder „weniger einbrachten. Auch wir 
wurden bald ein Gegenftand feiner Aufmerkſamkeit; ba 
aber feine, gar zu oft wiederholten Beſuche und befchwers 
(ich zu fallen anfingen, fo erinnerten wir und des Mit 
tels, deffen ein tief in Schulden ſteckender Naturfor⸗ 
fdyer in England fich bediente, um fich gegen feine zu⸗ 
dringlichen Gläubiger in Sicherheit zu fesen. Diefer 
machte nämlich, fo oft er einen berfelben kommen fah, 
den Drucker feiner Stubenthür blitzfeurig oder elek⸗ 
triſch; worauf dann der Gläubiger, fobald er die Hand 
daran legte, durch einen plöglihen Schlag zurückge⸗ 
feucht, die Flucht ergriff. Durch eben dieſes Mittel 
machten auch wir und von dem Spaßmacher Ing, fp oft 
feine Beſuche zu fehr in die Länge gezogen und uns das 
durch, beſchwerlich wurden. Es ift unbeſchreiblich, wie 
fehr der arme Narr bei dem erften Schlage, den er ers 
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nur mit Mühe gehalten werben Fonnten, weil fie, den 
ihnen bevorftehenden Kampf ahnend, unanfhaltbar ver 
ſich hinſtürzten; und in ihren vollenden Augen den 
höchſten Grab von Wuth und Ingrimm zeigten. So⸗ 
batd fie ſich frei fühlten, fingen fle damit an, fich 
gleichfam einander ‚heranszufodern, indem ſie mit den 
Hörnern in die Erde bohrten, den Raſen aufwarfen 
und hinten ausfchlugen. Hierauf fchritten fie Freisförmig 
neben einander vorbei, indem fie feitwärts ſich vergrellte 
Blicke zuwarfen, und ſich fo allmählig dergeſtalt ein» 
ander näherten, daß fie nur noch durch. einen kleinen 
Zwiſchenraum getrennt waren. Dann machten fie plößs 
lich, eine Wendung, wodurd, fie einander gerabe gegen« 
über zu fliehen kamen, und in dem nämlichen Augens 
- blide rannten fie mit den Köpfen fo ungeflüm gegen eins 
ander an, daß der Boden dröhnte. Nun ſah man fie 
wechſelsweiſe, bafd mit verwitfelten Hörnern ringen, bald 
wieder zurücweichen, und zu einem neuen ſchrecklichen 
Stoße gegen einander einfpringen. Dies wurde fo lange 
fortgeſetzt, bis der eine von ihnen fichtbar ſchwächer 
ward, und auf dem Punkte fland, völlig überwunden 
zu werden, Da fprangen die mit den befchlagenen Stös 
den bewaffneten Kampfwärtel hinzu, trieben den Ber ' 
fiegten von dannen, fingen den Sieger mif Seilen ein, _ 
und führten auch ihn, Eros feiner grimmigen Gegens 
wehr, nad) dem Stalle zurüd. So endigen fich diefe 
Gefechte faft immer, weil. die Butaner ein zu gufmäs 
thined Volk find, ald daß fie Vergnügen daran finden 
ſollten, ein paar Lebendige Gefchöpfe Gottes um nichts 
und wieder nichts ſich zerfleifchen zu fehen. 

Da die Zeit unferer Ubreife herannahete, fo machte 
der Raja und eine Befchreibung von den Unannehmlich⸗ 
Feiten und Beichwerlichkeiten des Weges, auf welche wir 
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gefaßt fein müßten. »Ich Habe diefes,« fügte er hinzu, 
»nicht von Hörenfagen; ich habe es vielmehr felbft er 
fahren, da ich vor einigen Jahren als Fakir oder Bet 
telmönch eine Wallfahrt nach Laſſſa machte « Wie? 
fiel ich ihm ins Wort, eine Reiſe nad Laffa? Als 
Bettelmöndh? »Nicht anders,« fuhr er fort; »ich be; 
fuchte, und zwar zu Buß umd ohne Begleitung, wie 
ed einem Pilger ziemt, die heiligen Tempel zu Laffa, 
um meine Andacht dafelbft zu verrichten, und fehrte 
auf ebendiefelbe Weife wieder nach Taſſiſudon zuräd, « 
Da ich mein Erflaunen darüber äußerte, daß der unum⸗ 
ſchraͤnkte Herrfcher eines großen Landes fid) habe ent: 
ſchließen können, eine fo weite und beſchwerliche Reife, 
als ein armieliger Mönch, zu Fuß und ohne ‚Öefolge 
zu machen, gab er mir einen Grund davon an, der feis 
nem guten Herzen eben fo fehr, als feiner Frömmigkeit, 
zur Ehre gereichte. »Nicht bloß der Zweck meis 
ner Reife,« fagte er, »der in Bußübungen ber 
ftand, fondern aud die Billigkeit, machte 
es mir gleich ſtark zur Pflicht, unerkannt 
zu veifen, und auf alle Beyuemlichfeiten 
Verziht zu thun Hätte ich diefe Reife 
als Fürft und mit einem fürſtlichen Gefolge 
machen wollen, was für namhafte Büßuns 
gen würde ich dann haben ausüben Eönnen, 
und wie läftig würde ih auf der andern 
Seite den Bewohnern derjenigen Gegenden 
gefallen fein, durch welche mein Weg führs 
te! So aber, da ich als bloßer Bettermönd 
wallfahbrtete, hatte ich Öelegenheit, alle 
mit einer folhen Wallfahrt verbendenen 
Beſchwerlichkeiten invollem Maße zu er: 
fahren, und die Freude, daß Niemand durch 
©. Neue Reifen. 2ter Chi. 2 
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mich unb meine dbrüädende Fürftenwürde 
beunruhiget und in Koften gelegt wurde.« 
Gern hätte ich diefe menfchenfrenndliche Aeußerung des 
guten Raja, wie fie ed verdiente, mit Gold abdruden 
laffen, wenn die Deranftaltung diefer Auszeichnung nicht 
zu umftändlich gewefen wäre. Möchte fie doch auch fo 
die Aufmerkfamkeit junger Prinzen und Fünftiger Volks⸗ 
beherricher auf ſich ziehen! Das unwillkührkiche Gefühl 
von Bewunderung und Liebe, welches ſie dabei empfin⸗ 
den werden, wird ihnen beweiſen, wie fchön, groß und 
nachahmungswiürbdig diefe Fürſtliche Denkark tft. 


Der Reichsverweſer von Teſchu Lumbu hatte 
mittlerweile einen Abgeordneten au mich gefandt, um 
wegen meiner fernern Reife das Nöthige mit mir zu 
verabreden, und und dann zu begleiten. Dieler war 
zum Unglück ein Fleinherziger, mißfrauifcher und ums 
ftändlicher Mann, der mir allerlei dem Anſehen nach 
unnoͤthige Schwierigkeiten machte, worüber erſt viel 
mit ihm unterhandelt werden mußte. So hatte er 5. B. 
— man fieht nicht, warum? — fidy in den Kopf ges 
fest, daß unfere Geſellſchaft nicht aus mehr Perfonen 
beftehen müſſe, als die obenerwähnte erfte Englifche Ges 
fandefhaft an den Hof feines Herrn ausgemacht hatte. 
Da nun der damahlige Gefandte, Herr Bogle, nur 
von Einer betrauten Perfon begleitet worden war, ſo 
behauptete er, daß auch ich mic, darauf einfchränfen 
müſſe. Alle unfere Ueberredungskünfte blieben Frucht: 
108; ich fah mic) daher am Ende genöthiget, Hrn. Da: 
vis zurüczulaffen, und mit Hrn Saunders allein 
abzureifen. 
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6. 


Reiſe von Taſſiſudon bis an die Grenze von Butan. 


Nachdem wir uns dem guten Daeb Raja und feinen 
Miniftern emprohlen hatten, traten wir den Sten des 
Herbftmonats den letzten Abſchnitt unferer Reiſe, den 
von Tafftfudon nad, Teſchu Lumbu, an. 

Anfangs führte unfer Weg durch ein enges That, 
bald aber befanden wir und am Fuße eines Berges, 
der unter allen, die wir bisher erftiegen hatten, unferer 
Schäsung nad), der höchfte war. Sein Gipfel ift den 
größten Theil des Jahres hindurch mit Schnee bededt. 
Auch auf ihm fanden wir ein Klofter. An Kiöftern 
und Moönchen hat diefes Land einen unfeligen Ueberfluß; 
daher die große Entvölferung deflelben! Daran ift eine 
fonderbare Verfaſſung Schuld, welche recht eigentlich das 
zu erfonnen zu fein fcheint, daß.die Zahl der Einwoh⸗ 

‚ner nie zu groß werden möge. In der Regel nämlich 
verheirathen fidy hier nur die Bauern; nur fie allein has 
ben daher Kinder, und nur fie führen ein Familienleben. 
Altes , was fich vornehmer dünkt und etwas forgfältiger 
erzogen worden ift, das lebt hier als Moͤnch im ehelofen 
Stande. Dazu kommt die wunderfiche gefesliche Ein« 
richtung, daß von vier Bauerknaben Einer wenigftens 
Mönch werden muß, und daß alle Öffentliche Aemter 
und Würden nur von Mönchen bekleidet werden können. 
Diefe unerhörte Mönchsfucht geht fogar fo weit, daß un« 
fer gewilfen Umftänden alle Knaben eines Dorfes dem- 
Mönchsitande gewidmet werden müffen. Aber auch 
ferbft unter Denen, welche nicht dazu gezwungen ſind, 
bieten Diele fich freiwillig dazu an, weil es ber einzige 
Stand ift, in welchem man mehr ald Sandmann wers 
2% 
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den kaun. Sollte man glauben, daß eine, dem An: 
sehen nach, fo unvernünftige Einrichtung in den Kopfe 
irgend eined Geſetzgebers jemahls habe auegebrütet 
werden können? Allein ich befcheide mich, daß mein 
Aufenthalt in diefem Lande zu kurz war, um über Die 
Gründe, welche man zu einer fo feltfamen Einrichtung 
n der Natur und Belchaffenheit Des Landes finden 
mochte, mit Sicherheit urtheifen zu können. Vielleicht, 
daß eine gar zu große Fruchtbarkeit der Ehen hier zu 
Sande, und der gar zu dürftige Ertrag eines Bodens, 
welcher faft aus lauter Gebirgen befteht, die Noth⸗ 
wendigleit herbeiführten, der Bevölkerung Schranken 
zu feßen, und einer unverhäffuißmäßigen Vermehrung 


derſelben durch jene gefesliche Maßregel "vorzubauen. . 


Wir werden weiter unten fehen, daß in Tibet felbft, 
aus gleichen Gründen, eine ähnliche Einrichtung Statt 
findet. Jetzt fcheint indeß die Bevölkerung des Landes 
fo geringe, und nod) fo manche Stelle an und zwifchen 
den Bebirgen des Anbaues fähig zu fein, daß man nicht 
umhin kann, jene Anſtalten zur Verminderung der 
Volksmenge, vor der Hand wenigſtens, für unnöthig zu 
erklaͤren. 

Diejenigen Knaben nun, welche, dieſer Berfaffung 
gemäß, freiwillig oder gezwungen für den Mönchsftand 
erzogen werden, fangen ihre Lernzeit im zehnten Jahre 
an. Bon da an bis ins zwanzigfte Sahr müſſen fie in 
einer Urt von Sklaverei leben, und für ihre Lehrer 
Pnechtifche Dienfte verrichten. Der Vortheil, dev ihs 
nen dafür zuwächſt, iſt ein befferer Unterricht, und die 
Hoffnung, einft zu aufehnlichen Staatsämtern erhoben 
zu werden, Viele, bei welchen entweder dieſe/Hoffnung 
unerfült bleibt, oder weldye während der Sklavendienſte, 
die fie feiften müſſen, Luft und Fähigkeit zum thätigen 
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Leben ganz verlieren, widmen ſich in der Folge dem 
unnützen und freudenleeren Einſiedlerleben, indem ſie 
ſich in irgend eine einſame Gegend, an oder auf hohen 
und rauhen Bergen, anbauen, um daſelbſt ein müßiges 
und unfruchtbares Leben, gemeiniglich auf Koften der 
abergläubifchen Mirdthätigkeit einfältiger Landlente, zu 
führen. Diefe fchleppen ihnen nämlich, in der Meinung, 
etwas DBerdienftliches dadurch, zu thun, von Zeit zu 
Zeit Lebenemittel vor die Thür, die der Klausner in 
faufer Ruhe genießt, ohne die Hand zu kennen, die fie 
für ihn hingelegt hat. 

Sp findet man Gutes und Schlechtes, Vernunft 
und Unvernunft, Weisheit und Thorheit überall ver 
mifht, und in Beinem Lande, unter keinem Himmels⸗ 
ftriche ift es den Menfchen bisher gelungen, fic zu eis 
nem reinen und vollkommenen Bernunftgebrauche in ih⸗ 
ven Handlungen, Einrichtungen und Sitten zu erheben! 
Wie viel und wie lange wird die Pleinere Zahl der wei 
feren Menfchen noch zu arbeiten haben, um nur erft fo 
viel Aufklärung zu verbreiten, als erfodert wird, die 
geöbften und auffallendſten Thorheiten, Albernheiten und 
Gemeinfchädfichfeiten aus der menfchlichen. Geſellſchaft 
zu verbannen! Die Größe und Schwierigkeit dieſes 
Unternehmens müflen uns aber keinesweges davon ab⸗ 
fchreden. Thun wir, Jeder an feinem Theile, fo viel, 
als das Maß feiner Kräfte und der Standort, den bie 
Vorſehung ihm angewieſen hat, 'erlauben; fuche nur 
jeder junge Menſch die ihm angebotene Gelegenheit und 
die ihm verliehenen Mittel, feinen Verſtand auszubil⸗ 
den und ſich Einfichten aller Urt zu erwerben, beftend 
zu benützen, und ed wird mit jedem Jahre des Unvers 
flandes, der Vorurtheile und der Dummheit weniger 
merden; bis endlich — o, dreimahl glückliche Mienfchen, 
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welchen es befchieden ift, alddann zu leben! — ein all: 
gemeiner Tag_der Vernunft und der Aufklärung über 
dad gefammte Menichengefchlecht aubrechen wird. Das 
Bewußtſein, zu diefer großen Maſſe des Lichts und 
der Glückſeligkeit, wodurch der Erdball in ein Paradies 
verwandelt werden wird, auch nur das Fleinfte Fünk⸗ 
ren beigetragen zu haben, wird unſer ſchönſter und ſelig⸗ 
fter Genuß, die ganze endfofe Seligkeit hindurch fein. — 

Unter allen Sigenfchaften, weiche einem Reiſenden 
zu wünfchen find, ift ihm, außer der Wertigkeit, fich 
in allen Berlegenheiten fchnell zu vathen zu willen, 
Peine unentbehrlicher, als die große Tugend der Ge: 
duld. Die unfrige wurde ſchon am erften Abend un: 
jerer fortgelegten Reile von neuen auf die Probe ges 
ſtellt. Unſer Gepäc hatte auf dem  befchwertichen 
Bergwege nicht mit ung fortfommen können, und wir 
fanden und daher an dem Drte, wo wir übernachtes 
ten, faft aller Erquidungsmittel und Beauemlichkei⸗ 
ten, fetb der Betten, völlig beraubt. Alles, was 
man und hier zur Eririichung reichen Eonnte, war Bus 
tanifdher Thee mit Butter und Mehl. Died lebte wird, 
dem hiefigen Laudesgebrauche zu Folge, zum Thee ge: 
schüttet, und alsdann mit einem elfenbeinernen fchars 
fen Stäbchen durchgerührt. Ein folched Stäbchen führt 
jeder Butaner, nebft Meffer und Zahnflocher, auch wol 
ein paar Würfel, in einem kleinen Beſteck, ald einen 
Nothbedarf (Necessaire) bei fih. Da wir in Ddiefer 
Art, Thee zu trinken, noch nicht geübt waren, fo gaben 
wir den Eingebornen durch unfer ungeſchicktes Bench: 
men ein fehr beiuftigendes Schaufpiel. Denn weil wir 
dad Mehl nicht gehörig einrührten, fo blieb einiged da» 
von trocken, und verurſachte ung , indem es beim Trin⸗ 
ten in die Luftröhre flog, einen heftigen Huften- Das 
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erregte denn bei unfern Wirthsleuten jedesmahl ein lau⸗ 
tes Gelächter. 

Wir brachten den Abend bei einer traurigen Lampe 
zu, die, In Ermangelung des Dels und der Baum⸗ 
wolle, mit gedrehtem Kaliko (einem baummolienen Zeu⸗ 
de) und Buster unterhalten wurde. Die Nadıt bin 
durch mußten wir ung begnügen, auf bloßem Boden zu 
liegen, und uns eines Sattels ftatt Kopfkiſſens zu bes 
dienen. Zum Glück waren wir fämmtlicy unverweich⸗ 
tichte Menſchen, und genoffen daher einee fo erquicken⸗ 
den Schlafes, als einem ermüdesen Wauderer je zu 
Theil geworden ſein mag. 

Am folgenden Abend erreichten wir Paro, das 
Wohnſchloß des Statthalters über dieſen Theil von 
Butan. Dieſer Poſten wurde jetzt von einem Bruder 
des Daeb Raja bekleidet, der aber gerade abweſend 
war. Wir wurden daſelbſt von ſeinen Hofbeamten 
freundlich aufgenommen, und wir ſahen uns genö⸗ 
thiget, hier einen Ruhetag zu halten, weil unſer Ge⸗ 
paͤck, welches bis dahin von Menſchen getragen worden 
war, jeßt, da es von Pferden gezogen werden ſollte, 
anders vertheilt werden mußte. Man hatte ung ein, 
zwar kleines, aber niedliches und bequemes Sommer⸗ 
haus zur Wohnung angewieſen, welches am Ende eines 
ſehr langen Grasplatzes lag, auf welchem alle Nady 
mittage Kriegsübungen angeſtellt wurden. Diejenigen, 
bei welchen wir Iufchaner waren, beſtanden im Bogen⸗ 
ſchießen nady der Scyeibe. Ich habe fchon oben bemerkt, 
baß die Butaner eine große Geſchicklichkeit Darin bes 
figet. Der MWetteifer, womit Gitter dem Andern es 
darin zuvorzuthun ſuchte, mar fehr lebhaft, und wer 
ſich dabei auszeichnete, dem wurden jedesmahl die lau⸗ 
teſten und herzlichſten Achtungsbeweiſe zu Theil, auch 
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wenn er einer der Geringſten oder Jüngſten war. Nicht 
weit davon fahen wir ein halbes Dutzend Weiber Korn 


dreſchen. Auch dieſe beweiſen bei ihrer WUrbeit eine 


fi 
f 


nicht geringe Geſchicklichkeit. Sie fanden, je drei und 
drei, gegen einander über, und gebrauchten ihre Dreſch⸗ 
flegel, die aus zwei flarfen, durch Riemen verbundenen 
Stäben beſtanden, fü geſchickt, daß dieſe ſich nie in 
einander verwickelten, oder nur an einander ſtießen, un⸗ 
geachtet keine Aehre unzerſchlagen blieb. 

Auf unſerer nächſten Tagereiſe erſuchte mich der 
Beamte, den der Raja uns zur Begleitung mitgegeben 
hatte, die Landflraße ein wenig zu verlaffen, und er 
führte ung hierauf nach .einer, aus den Zweigen eines 


Weidenbaumes geflochtenen Laube, deren Fußboden mit 


Zeppichen belegt war. Wir wurden gebeten, hineinzus 
treten, und fanden ein Erfrifchungsmahl von Yrüchten, 
gedörrtem Reiß mid Busterthee für und angerichtet. 
Die Heimath des Beamten war in diefer Gegend, und 
verfchiedene Glieder feiner Familie hatten ſich einge. 
funden, um Abfchied von ihm zu nehmen. Dies geſchah 
auf eine fo zärtliche und herzliche Art, dag wir ſelbſt 
nicht ofme Rührung dabei blieben. Heilige Bande der 
Menſchheit! ehrwürdige Gefühle inniger Familienliebe! 
wer, der Fein abgeftumpfter Unmenfch ift, kann ‚bei eu« 
ven Wirfungen und füßen Ergießungen ohne Mitgefühl 
bleiben t \ 
Nach einem Eurzen Aufenthalte reifeten wir weiter. 
Unfer Weg lief durch ein langes Thal, welches wohl 
angebaut war, und viele Dörfer enthielt. Rechts und 
links waren die Bergfeiten mit dichten Fichtenwäldern 
bekleidet, und hie und da zeigten ſich fchöne Landhäus 
fer mit Gärten. Der Weg war gut, und lief allmaͤh⸗ 
lig aufwärts. Diefes That Liefert unter andern viele 
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Tangunpferde. Die Stuten laufen frei mit ihren Foh⸗ 
len umher. 

Das Ziel unſerer heutigen Tagereiſe war die Fe⸗ 
ſtung Ducka, die auf dem Gipfel eines nicht ſehr ho⸗ 
hen Felſens liegt. Dieſen bedeckt ſie ganz und gar, 
ſo daß rings umher ein jaͤher Abhang iſt. Der einzige 
Weg, welcher hinaufführt, wird durch drei runde 
Thürme beherrſcht, die zwiſchen dem obern Schloſſe und 
dem Fuße des Felſens die Mitte einnehmen, und durch 
eine doppelte Mauer mit einander verbunden ſind, ſo 
daß man zwiſchen dieſen, zur Zeit des Angriffs, von dem 
einen Thurme zum andern einen ſichern Weg hat. Ue⸗ 
ber dieſen Thürmen umringt die Feſtung eine Mauer 
don Lehm, mit Schießſcharten durchbrochen, die ſowol 
für Flinten als für Bogen eingerichtet ſind. Das Schloß 
ſelbſt iſt ein fehr ſtarkes ſteinernes Gebäude mit einer 
hohen Mauer. Es hat die Form der Felfenplatte, wor: 
auf es liege, folglich eine fehr unvegelmäßige;, aber 
man fcheint diefelbe abfichtlicy gewählt zu haben, damit 
die ganze obere Fläche bebaut fei, und für die Angrei- 
fenden, wenn ed ihnen auch gelingen follte, den Gip⸗ 
fel zu erfleigen, fein Pas zum Fechten übrig bleibe. 
Um die innere Feſtung zu erobern, müſſen erſt drei 
Thore erflürmt werden. Man ficht, daß diefe Felſen⸗ 
. burg in einem Lande, wo Kanonen und Mörfer zwar 
nicht unbekannt, aber doch nicht gebräuchlich find, für 
eine ganz haltbare, vieleicht unüberwindliche Feſtung 
gelten kann. 

Ungeachtet wir nod) nicht die Mitte des Herbſtmo⸗ 
nates erreicht hatten, fo fiel doc, in diefer Nacht fchon 
etwas Schnee, welches man in einem fo ſüdlich liegen⸗ 
den Lande nur der bergigen Beichaffenheit deffelben zu⸗ 
fchreiben Tann. Die Ernte war vorüber; wir fahen 


2. Beſchluß von 

auch hier drefchen, aber nicht durch Menfchen, fondern 
durch Ochfen, die auf dem ausgebreiteten Korne umher: 
getrieben wurden, und fü das Gekreide austreten muß- 
tin, eine Urt, die in den Morgentändern, wie die Leſer 
aus der Bibel willen werden, von jeher üblich war, und 
Die wir weiterhin auch in Tibet bemerkten. 

Schon am folgenden Tage, da wir das lebte Bu⸗ 
tanifche Dorf, Santa genannt, erreichten, ſahen wir 
die dritte in diefem Lande gebräuchliche Urt zu drefchen, 
die uns aber am meniaften gefallen wollte. Die damit 
befchäftigten Bauern faßen auf großen Steinen, und 
hatten auf der einen Seite die auszudreſchenden Gars 
ben, auf der andern ein Feuer. Jeder nahm, fo viel er 
in der Hand halten Fonnte, ließ dann die Spisen der 
Aehren am Beuer abbrennen, und fchlug fle hierauf ger 
gen den Stein, wobei die’ Körner auf eine untergelegte 
Matte fielen. Andere faßen an den Thüren, und web⸗ 
‘sen fchmale wollene Tücher, die aber außerordentfich- 
grob waren. Diefes Dorf fchien überhaupt von lanter 
fleißigen und betriebfamen Leuten bewohnt zu fein. 

Auf unferer nächften Tagereife fahen wir eine Art 
Büffel, die nicht bloß hier, fondern auch in der gau⸗ 
zen Tatarei einheimifch ift, und die den Hauptreichthum 
diefer Länder ausmacht. Das igenthümliche diefer 
Zhierart, wodurch fie ſich von unferm Rindvieh unter 
fcheidet , befteht vornehmlic, in einem über den Schul⸗ 
tern befindlichen Eleinen SHöcker, der, fo wie aud) der 
Rüden und der Schwanz, mit einer ungeheuren Menge 
langer, weicher und glänzender Haare beſetzt ifl, die 
zu Zeugen und Striden gebraudit werden. Die übri« 
gen Theile ihres Körpers find mit einer dicken und 
fraufen Wolle überzogen, der Unterleib ausgensmmen, 
der wieder mit langen fchlichten Haaren bewachfen ift, 
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die bis über die Knie, oft bis an die Erde hinabbans 
gen. hr Tanghaariger Schwanz macht einen wichtigen 
Handelszweig durch ganz Indien aus, weil die Mode 
wit, daß Jeder, vom erflen Staatsminifter an, bis 
zum lebten Pferdejungen, einen folchen Schweit als 
Bücher oder Wedel in des Hand habe, um die Fliegen 
und Mosfiten damit abzuwehren... Außerdem ift viele 
Art Hornvieh überall milchreich, und die Eigenthümer 
gewinnen daher vou ihnen eine große Menge Butter, 
die die in Blafen und Schläuchen aufbewahren. Da fie 
auf diefe Weife gegen den Einfluß der Luft vollkommen 
geihüst wird, fo Hält fie fich das ganze Fahr hindurch, 
und Fann auf dem Rüden des Viehes, wovon fie ges 
nommen wurde, nad) den entlegenften Orten zu Murdte 
gebracht werden. In den Deutihen Naturgeſchichten 
wird diefer Zatariicye Büffel unter den Benennungen : 
Büffel mit dem Pferdefhmweife, Biegens 
ochs und Grunzochs *), aufgeführt. Der lebte 
Name wird ihm deiwegen beigelegt, weil er nicht, wie 
unfer Hornvieh, zu brüllen, fondern nur, und zwar auf 
eine kaum hörbare Weife, zu grunzen pflegt. . 

Unfer Weg führte heute, an der Seite eines reißens 
den Waldſtroms, durch eine der rauheften und aräulichs 
ften Gegenden hin, die mir jemahls vorgekommen ift, 
Der Strom ftürzt über fein fchräges Felfenbette, gleich 
einem langen Waflerfalle, wildbranfend und fchäunend 
hinab, und erfüllt die Luft mit falten Nebelvämpfen. 
Von allen Seiten fleigen hohe und fchroffe Felfen em: 
por, weldye die Sonnenſtrahlen hindern, ſich in dieſes 
grauenvolle Thal zu ſenken; nur etwa Die Mittags⸗ 


*) Eiche Schreber, Taf. 299, Blum enbach, Taf. 
23, Bertud, 11, 17. 1. 
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ffunden ausgenommen, wann die Sonne beinahe fenk: 
recht darüber fleht. Traurige Bichten, worunter manche 
abgeftorbene war, uud düftere Stechpalmen, welche hier 
die Höhe großer Bäume erreichen, da fie bei ung nur 
krüppelhaftes Gefträuc zu bilden pflegen, hingen an 
ben nadten Felfenwänden, und verftärkten die fchauers 
lichen Eindrücke, welche man beim Anblicke diefer wil⸗ 
den Gegend und von dem brülfenden Getöfe des durch 
fie hinftürzenden Stromes empfängt. Am Ende diefer 
ſchaudervollen Wildniß mußten wir einen ſehr hoben 
Felſenberg erklimmen, wobei wir ung oft, um nicht 
binabzuflürzen, mit Händen und Knien anzuflammern 
genöthiget fahen. Ic war hier nicht wenig für unfer 
Gepäck beforgt ; allein zu meinem Erftaunen fah ich an 
dem Drte, wo wir übernachten wollten, die muntern 
Zangunpferde noch vor Anbruch der Nacht wohlbehats 
ten damit ankommen. 

Wir näherten ung jebt der Grenze, welche Butan 
und Tibet von einander fcheidet. WUuffallend war ber 
Unterfchied , weichen wir zwifchen den Bewohnern die: 
fer beiden Länder fchon hier zu bemerken Gelegenheit 
hatten. Es begegneten und noch immer, von Zeit zu 
Zeit, ganze Gefeltichaften Lafttragender Butaner, deren 
feften,, ftarfen und nervigen Körperbau wir nicht genug 
bewundern Eonnten, eine Eigenthümlichfeit, worin die 
Tibeter ihnen weit nachftehen, ungeachtet diefe eine reis 
nere und mildere Luft einathmen. Diefer Unterfchied 
fheint daher nicht fowol von der verfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit des Himmelsſtrichs, als vielmehr von der ver⸗ 
fchiedenen Lebensart beider Völker herzurühren. Der 
Butaner wird durch die Natur feines Bodens zu bes 
ftändigen Unftrengungen gezwungen, und feine Kräfte 
werden dadurch von Kindheit an geübt und geftärkt, 
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indem er faft Beinen Schritt thun Faun, ohne eine Höhe 
zu erfleigen oder einen Felſenweg hinanzuflimmen. Ex 
geht dabei fehr dünn geBleidet, und. faft immer mit bios 
Gem Kopfe und nacdten Füßen, die Luft mag noch fo 
rauh, der Weg noch fo höderig und fteinig fein. Der 
Tibeter hingegen ift, vom Kopfe bie zu den Füßen, mit 
einer Menge überflüfliger Kleidungsſtücke bepackt, welche 
jeden flärfenden Einfluß der Luft von feinem Körper 
abhalten. Kein Wunder daher, daß er feinem rüftigen 
Nachbar an Körperflärfe, an Gewendtheit, an Thätig⸗ 
keit, and an Fähigkeit, Beichwerden aller Urt zu ertras 
gen, fo weit nachfteht. Junger Leſer, ftelle dir Denjes 
nigen von Beiden zum Muſter auf, dem du nach diefer 
Befchreibung am liebften gleichen möchteft, und ahme ihm 
nad. Abhärtung verleiht Gefundheit und Stärke, Ges 
mächlichfeit und Verweichlichung hingegen Kränklicys 
zeit und Schwäche, in Europa wie in Aſien, in Deutſch⸗ 
fand wie in Tibet. Wähle ! 

erfchiedene Haufen laſttragender Butaner, die 
wir auf unferm heutigen Wege anfrafen, ruheten ges 
rade, unter hohen Felfen fisend, aus, indem wir bei 
ihnen vorübergingen. Es waren gemiſchte Geſellſchaf⸗ 
ten, die and Weibern und Männern beftanden. Sie 
plauderten lebhaft mit einander, waren fämmtlich luſtig 
und guter Dinge, und brachen oft in lautes Gelächter 
aus. Ihre Tröplichkeit war fo herzlid, daß fie ung 
anzug. Wir lagerten und in ihrer Nähe, um gleich 
falls auszurupen, und ich febte einen Nordweifer, 
oder jogenannten Kompaß, den ich in der Hand getras 
gen hatte, bei mir nieder. Einer von ihnen, dem die: 
ſes Werkzeug in die Augen gefallen war, näherte fi 
mir zutraulich, nahm es auf, und betrachtete es auf 
merffam. Ich bemühete mich, ihm, fo gut ich Eonnte, 
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eine Erklaͤrung davon zu geben. Er begriff mich, druckte 
feine hohe Bewunderung darüber aus, und lief damit 
zu feinen Gefährten, die ein ihnen noch fo unbefanns 
tes Ding mit gleichem Erſtaunen betrachteten, worauf 
er es forgfälkig wieder an den Plab flelite, wo er ed 
aufgenommen hatte. Alle diefe Leute, befonderd die 
unter ihnen befindlichen Weiber, waren Bilder einer 
fo blühenden Gefundheit, als ich jemahls fah. Lebtere 
geigten bei pechichwarzen Haaren und helfen, Tebhaften 
Yugen eine Wangenröthe, bei welcher die Befichtöfarbe 
unferer bfühendften Bäuerinnen nur blaß erfcheinen 
würde, 

Am folgenden Tage Tegten wir nicht völlig drei 
Deutſche Meiten zurück, auf welchen wir nicht weni« 
ger als zehn Stunden zugebracht hatten, weil wir uns 
aufhörtich Eletern mußten. In ver Nähe des Orte, 
wo wir unfere Zelte zum Uebernachten aufſchlugen, fans 
den wir einen Trupp herumziehender ZTatarifcher Hirs 
ten mit ihrer Herde, die. in der oben befchriebenen 
lan ghaarigen Büffelart beftand. Einer derfelben ver: 
forgte uns reichlich mit vortrefflicher Mitch und guter 
Butter. Wir hörten von ihnen, daß fie von Norden 
herfämen, und, der Annäherung des Winters wegen, 
jest in füdlichere Gegenden zögen. Am Abend brach« 
ten fie ihre umherweidende Herde, die in zwei bis Ddreis 
hundert Stück beftand, und das Eigenthum dreier Fa: 
milien war, durch einen bloßen Ruf zufammen. Auf 
diefen ftelite ſich das Vieh ganz von felbft ein, und ließ 
ſich an Stride binden, die vor den Zelten der Eigen» 
thümer durch Pflöde an die Erde befeftiget waren. 
Zwei große Tibetifhe Hunde hatten die Wache dabei. 

Diefe Nacht war fo Eaft, daß ich ſelbſt im Bette 

mich nicht erwärmen Eonnte. Man Eonnte im eigentlie 
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lichen Sinne fagen, daß wir in den Wolken lagen: fo 
hoch war die Gegend, und fo niedrig flrichen die Wol⸗ 
fen, von einem rauhen Winde getrieben, am Boden 
bin. Unfere Zelte, die nur aus dünnem, ungefütterten 
Zwillig beftanden, ließen Beides, Wind und Yeuchtig- 
keit, durch; fo, daß ich beim Erwachen gerade die Em« 
pfindung hatte, die man beim Eintauchen in kaltes Wafı 
fer fühlt. Wir fanden den Boden ſtark bereift. 


7. 


Eintritt in Tibet. Vorläufige Befchreibung des Landes und feis 
‚ner Beroohner 


Auf dem Bipfel eines Berges, den wir am folgen: 
den Tage erkletterten, erreichten wir die Grenze zwi« 
fhen Butan und Tibet, die durch eine Reihe von 
Steinhaufen bezeichnet war, in weichen Fleine flatternde 
Fahnen mit Infchriften aufgeftellt waren Diefe Fähn⸗ 
chen follen, wie die Eingebornen und ganz ernfthaft 
verficherten,, nebenbei die Beilimmung und die Kraft 
haben, vor den auf diefen wie auf andern Gebirgen 
hanfenden böfen Geiftern, Deutas genannt, zu ſchü⸗ 
ben. Diefe Ungethüme treiben, wie die Liebe Eins 
falt hier zu Sande glaubt, ihr Unweſen nirgends ärger, 
als auf den höchſten Gebirgen, weil fie hier, von Thau 
durchnäßt, und von rauhen Winden gehudelt, faft immer . 
übler Laune zu fein pflegen, die fie den armen Reifenden 
durch allerlei verderbliche Zaubereien entgelten laffen. — 
Es beftätiget fich überall, daß die Menfchen in eben 
dem Make fich mit eingebildeten Geiftern zu fchaffen 
machen, in welchem fie ihren eigenen Geift durch wiſſent⸗ 
fchaftliche Kenntniffe weniger augebauer haben. Te wer 
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niger Geiſt, defto mehr Geier, könnte man 
fagen. 
Wir fliegen von dieſem Berge in die ziemlich aus⸗ 
gebreitete Ebene Fari hinab. Eine Feſtung gleiches 
Namens ließen wir feitwärts liegen, weil unfer Weg 
nah Schaffa Sumba, dem Wohnorte eines kleinen 
Priefterfiniten, Fari Lama genannt, führte, der zwar 
von dem aligemeinen DOberhaupte, dem Tefchu Lama, 
abhängt, aber doch auch feinem eigenen Kiofter vorfteht, 
und zugleid, Statthalter über eine ausgedehnte Kette 
von Felſeubergen und über die dazwifchen weidenden 
Herden und ihre Hirten ift. Auf dem Wege nad) dies 
fem Drte fahen wir auf einem, aus der Ebene ſich er: 
hebenden, Fleinen Hügel ein vierediges fleinernes Ges 
bäude liegen, welches ein Begräbnißort tft, wofern man 
anders die hiefige fonderbare Art, die Todten zu beftats 
ten , mit der Benennung Begräbniß, das Wort in 
uneigentlichem Sinne genommen, belegen darf. Es 
herrſcht nämlich and, hier, wie bei den Parfen in 
Indien, der auffallende Gebrauch, die Todten nicht zu 
begraben, fondern fie in freier Luft zur Nahrung für bie 
Raubvögel. und andere fleifchfreffende Thiere auszuftellen. 
Selbſt die Hunde nehmen Theil daran, und warten bei 
Leichenbegängniflen nur auf dad Ende der Yeiergebräuche, 
um den ausgeſtellten Leichen dann auch von ihrer Geis 
te die letzte Ehre zu erweifen. 

Es ift fchwer zu errathen, durch weiche Gründe 
ein fonft gar nicht unempfindliches, noch weniger barbas 
riſches Vote, fich bewogen fand, einen der menfchlicheren 
Emyfindungsart fo fehr widerftrebenten Gebrauch bei 
ich einzuführen. Wollten fie vielleicht dadurch, daß fie 
die Todten nicht begruben, fondern in freier Luft auge 
tteliten, der Gefahr ausweichen, Scheintodte einzufchare 
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ven? In diefem Falle läge, tros allem Anfcheine von 
Barbarei, denn doch in der -That mehr Menfchlichfeit 
und Vernunft dabei zu Grunde, als bei der Art, wie 
wir, oft unmenfchlidy genug, unfere Freunde und Der: 
wandte, ohne hinlängliche Vorfichtömaßregeln gegen das 
Lebendigbegraben anzuwenden, in die Erde zu fcharren 
pflegen. 

Zu Schafe Gumba wurden wir von dem obenerwähn⸗ 
ten Fari Lama fehr freundlich aufgenommen und auf 
die gaftfreundfchafttichfte Art verpflegt. Wir fanden ei: 
nen muntern, artigen und ehrwürdigen Greis an ihm, 
der fir unſere Bequemtichkeit fehr liebreich forgte.. Er’ 
bewirthete ung mit einem, aus Hammelfleifche mit Mitch 
und Gewürz gekochten, wohlſchmeckenden Gerichte, mit 
Datteln, gedörrren AUprikofen und Reigbrantwein. Man 
hatte uns ein Zimmer angewiefen, welches zu feinen 
Andachtsübungen beflimmt war, eine niedrige viereckige 
Stube, welche Bein Fenfter und überhaupt Feine andere 
Deffnung hatte, ald die Thür. Dagegen war fie reich» 
lich mit Göbenbildern verfehen, die aber freilich die 
Dunkelheit derfelben nicht vermindern Ponnten. Der 
Palte und fchneidende Wind, der durch, die offene Thür 
einen freien Eingang hatte, nöthigte ung, Feuer anlegen 
zu laſſen. Allein da auch bier ein ordentlicher Stuben« 
herd mit Rauchfang und ein Dfen zu den unbekannten 
Dingen gehören, fo fahen wir uns bald genöthiget, auch 
auf die Erwärmung Verzicht zu thun, weil der dag 
ganze Zimmer von oben bis unten anfüllende Dampf 
und zu erfliden drohte. Am folgenden Morgen fahen 
wir die Berge umher, ungeachtet ed erft der 15 te des 
Herbftmonats war, mit Schnee bedeckt. Auf einem der: 
felben, Chumulari genannt, bleibt.der Schnee durch 
alle Sahrezeiten liegen. Diefer ift daher für die Ein: 

E. Reue Reifen, 2ter TH. 3 





80 Beſchluß von 

gebornen ein Heiligthum, wohin fie wallfahrten, um ihre 
Andacht daferbft zu verrichten. Es ift die Art aller 
über die Natur und ihre Wirkungen fchlechtunterrichtes 
ten Menfchen, jede auffallende Naturerfcheinung der uns 
mitteldaren Wirkung einer Gottheit oder eines Geiſtes 
zuzufchreiben, folglich auch einen mit ewigen Schnee 
bedeckten Berg, eine warme Quelle, einen Waſſerfall, 
einen feuerfpeienden Berg und dergleichen für heilige, 
von Geiftern oder Göttern bewohnte Derter zu halten. 
Hier glauben fie daher auch jenen eingebildeten höheren 
Weſen näher zu fein, ald anderswo, und deßwegen wird 
es für fchicktich gehalten, an foichen Dertern fein Gebet 
zu verrichten. Der Eindifche Derftand diefer Menſchen 
hat fich zu dem erhabenen Begriffe von einem allwiſſen⸗ 
den und allgegenwärtigen Wefen noch nicht-echeben kön⸗ 
nen. 

Zu den wichtigern Natnrerzengniſſen dieſes Lan⸗ 
des.gehört vornehmlich auch Das Bifams oder Mops 
ſchusthier. Diefes Thier liebt die Kälte, und hält 
fi) daher gewöhntich in befchneiten Gegenden auf. 
Swei lange krumme Zähne, die ihm aus dem Maule, 
und zwar aus der untern Kinnlade, aufwärts gerichtet 
hervorragen, dienen ihm fowol zu Vertheidigungswaflen, 
als auch zu Werkzeugen, um die zu feiner Nahrung 
beftinmten Wurzeln anszugraben. Es ähnelt übrigens 
an Größe, Barbe und Geſtalt einem Eleinen Reh *); 


*) Unfer Berfaffee legt ihm zwar in der Urſchrift eine Aehn⸗ 
Iichfeit mit dem Schweine bei, alcin da dieſes allen ans 
dern Nachrichten, welche glaubwürdige Leute davon gege- 
ben haben, widerfpricht, und Hr. Turner auch nict 
merfen läßt, dag ihm ſelbſt ein folches Thier zu Geficht 
gefommen ſei, fo glaubte ich berechtigt zu fein, hierin von 
im abjmurichen. Der Herausgeber. 
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daher man es auch das wohlriechende Reh genannt 
hat. Das Hauptmerkmahl, wodurch es ſich von andern 
Thieren unterſcheidet, iſt ein kleiner Beutel, der ihm 
unterm Leibe in der Gegend des Nabels hervorgewachſen 
iſt, und worin ſich eine ſtarkriechende, fette und körnige 
Materie, Biſam oder Moſchus genannt, abſetzt, wo⸗ 
mit ein beträchtlicher Handel von Indien aus nach Eu⸗ 
ropa getrieben wird, weil ſowol die Aerzte ſie als Mittel 
gegen verſchiedene Uebel verſchreiben, als auch unſere ſchö⸗ 
nen und fügen Herren und Frauen ſich ihre Kleidungs⸗ 
ſtücke häufig damit zu bedüften pflegen, um ſich, wo nicht 
wohlriechend, doch ſtarkriechend zu machen. Aeußerlich 
unterſcheidet dieſes Thier ſich vornehmlich durch zwei bis 
drei Zoll langes Haar, welches aufrecht ſteht, und nur 
am Kopfe und an den Lenden, wo es kürzer iſt, anliegt. 

Der höfliche Lama gab uns am folgenden Morgen 
beinahe zwei Deutiche Meilen weit das Geleit, und hatte 
nach dem Orte, wo er fi) von uns trennen wollte, Zel⸗ 
te vorausgeſchickt, die wir bei unferer Ankunft aufges 
fchlagen und mit Erfrifchungen befebt fanden. Wir ge 
noſſen feine Gaben, und verließen ihn mit Empfiudun⸗ 
gen der Achtung und der Dankbarkeit. 

Nachdem wir eine kurze Strecke von da zurückge⸗ 
legt hatten, kamen wir in eine Gegend, wo wir eine 
große Menge wilder Pferde erblickten. Sie waren aber 
ſo ſcheu, daß wir ſie nur in weiter Entfernung beobach⸗ 
ten konnten. Durch das Fernglas bemerkte ich, daß 
ſie ſich von zahmen Pferden vornehmlich durch lange 
Ohren, nach Art der Mauleſel, und durch einen kurzen 
Schweif unterſchieden. Sie werden nie lebendig ges 
fangen, fondern wie anderes Wild geſchoſſen, weil man 
ſelbſt bei” jungen Thieren diefer Art, die man einfing 
und zu zähmen fuchte, die Erfahrung machte, daß fle 
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nicht dazu taugen. Das Fleiſch dieſer wilden Pferde 
fol übrigens ganz wohlſchmeckend fein. 

Derjenige Theil von Tibet, durch welchen wir jest 
veifeten, ift der höchſte, folglich auch der Fältefte von 
alten. Die Sommerwärme ift hier fo geringe und von 
ſo Purzer Dauer, daß das Getreide kaum in ehren 
fchießen, viel weniger reifen kann. Man fäet indeflen 
Weizen aus, aber nur, um ihn, alg Viehfutter, grün ab: 
zumähen zur Zeit, wann bei der großen Trockenheit der 
Ruft das Gras verdorrt, und ed daunn an Futter für. 
die Herden fehlt. Diele Herden find der Hauptreich⸗ 
thum ded Landes. Die Pferde, weldhe man hier hat, 
ftehen denen in Butan, wie an Schönheit, fo auch an 
Kraft und Munterkeit, weit nah. Es find Heine haͤß⸗ 
liche Sefchöpfe mit dicken Köpfen und langen Haaren. 
Diefe Teste Eigenichaft trägt befonders dazu bei, ihnen 
ein plumpes Auſehn zu geben. Uebrigens weiß man 
weder hier, noch in Butan, etwas vom Beſchlagen der 
Pferde, ungzachtet die Wege größtentheils fo rauh und 
fteinig find, als irgendwo in der Welt. 

- Die Tibeter gehören zu der großen Tatarifchen Völ⸗ 
Berfchaft, die fich fo fehr weit in Aften ausgebreitet hat. 
Bei dem Namen TZatar pflegen wir ums in Europa eis 
nen rohen und wenigfteng halbwilden Menfchen zu denken; 
allein Diejenigen, welche Tibet bewohnen, gehören nicht 
in diefe Klaſſe. Es find vielmehr fo fanfte, gutmüthige 
und menfchenfrenndliche Leute, als id, in andern Läns 
dern je gefunden habe. Ich könnte zum Beweiſe diefer 
Behauptung viele kleine Züge anführen, die wir gleich 
bei den erften Tagereifen innerhalb der Grenzen dieſes 
Landes zu bemerken Gelegenheit haften, ich will mid) 
aber sur auf folgenden .einfchränfen. Sch Titt eines 
Abends an heftigen Kopfichmerzen, und hatte mic, da- 
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ber, fobald vie Zelte aufgeichiagen waren, auf einem 
Teppich niedergelegt. Nicht lange, fo fah ich unfern 
Führer hereinfchleihen. Er näherte fich meinem Lager 
auf ben Zehen, blickte forgfam rings herum, und da er 
einen Weberroc und eine Tuchdecke liegen fah, fo be 
deckte er mich damit fehr forgfältig, aufdaß ich wärmer 
tiegen ſollte. Ich ftelite mich, als ſchliefe ih, und er 
ging. Bald nachher Fam ein Anderer eben fo leife here 
ein, und hob mir den Kopf fanft empor, um eine höl⸗ 
zerne Bank, die mir zum Kiffen diente, wegzunehmen 
und ein Polfter dafür unterzufchieben, welches er mit- 
gebracht hatte. — Diefe zarte Sorgfalt für einen 
Sremden zeugt denn doch von einer Gutmüthigkeit und 
Menfchenfreundlichkeit, die man hier zu finden kaum er: 
warten follte. 

Am fechzehnten des Herbſtmonats führte unfer Weg 
über eine Ebene, welche eine vollfommene Wüfle war, 
und zwar eine fo unfruchtbare, öde und traurige, abe 
wir je eine gefehen hatten. Einige Difteln, etwas 
Mood und hie und da ein dürres Grashälmchen aus⸗ 
genommen, war weit und breit Fein Gewächs irgeud 
einer Art zu fehen. Wir fanden bier, obgleich noch 
vier Tage bis zu Herbſtes Anfang übrig waren, einen 
foihen Grad von Kätte und einen fo fchneidenden Wind, 
als wir bei ung Faum in den härteften Wintern zu ers 
leben pflegen. Und das unterm 28ften Grade der Breite! 
Der Wind war fo fcharf, daß wir nicht anders, als ganz 
vermummf, zu athmen vermochten. Diefer ſchneidende 
ind fol im Winter oft fo tödtlich fcharf und heftig 
werden, daß man fogar wilde Thiere im freien Felde 
mit zerriffenen Geſichtern todt Liegen fieht. Der Som 
mer folien in diefem unmwirthlichen Sande nicht viel Tiebs 
licher fein, weil alddann der Reifende durch Wolken von 
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Staub und Sand, die ein heftiger Wind mit fich fort: 
reißt, exflickt zu werden beforgen muß. 

Nachdem wir einige Meilen in diefer Wüfte fort: 
gefchritten waren, Eamen wir in eine Gegend, wo wir 
drei Quellen in geringer Entfernnng von einander fans 
den, aus weichen Bäche ablaufen, die bald darauf ver: 
einiget fich in einen See ergießen. Man fchreibt dies 
fen Quellen Heilkräfte zu; mit welchem Rechte, dag 
muß ich dahin gefteltt fein faffen. Ringe um den See 
her fanden wir den Boden mit einer feinen Mafle vers 
kruſtet, die einen falzigen Geſchmack hat. Ob dieſelbe 
aus dem Boden fchwist, oder von dem ausgeworfenen 
Schaume des Sees herrührt, konnte ich nicht entdecken. 
Wir fanden indeh das Erfte wahrfcheinlicher, weil das 
Wafler des Sees Feinen befondern Geſchmack Hat, und 
weil wir am nächflfolgenden Tage über eine andere, 
völlig trockene Ebene kamen, die mit eben dieſer weißen 
Materie, wie mit Reif, bededt war. Sie wird den 
Eingebornen dadurch nüslich, daß fie die Stelfe der ihs 
nen völlig unbekannten Seife vertritt. Vermuthlich ift 
fie ein von dem Boden ausgeſchwitztes Salz, welches 
den Scheidefünftlern unter dem Namen Natrum bes 
kannt ift, und weiches ſowol zur Bereitung der Seife, 
als auch zur DVerfertigung des Glaſes gebraucht werden 
kann. | 

Wir ſetzten unfere Reife am den Ufern dieſes Sees 
bis zu einer Erdenge fort, wo derfelbe durch einen aus 
ihm abfließenden Bach mit einem zweiten, noch größern 
Landfee zufammenhängs. Hier fchlugen wir in einem 
engen, von Felfen eingefchloffenen Thale, neben einem 
daſelbſt befindlichen Dorfe unfer Lager auf, wo wir den 
erften mit Getreide bebauten Acer in Tibet fanden. 
Allein troß der gefchüsten Lage war der Weizen, den 
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er £rug, von zwergartigem Wuchſe und erſt jebt gereift. 
Der erwähnte größere See ift, wie alles Große und 
Außerordentliche in der Natur, ein Gegenftand der Ver: 
ehrung für die Eingebornen. Sie halten ihn für den 
Wohnort eines ihrer Götter. -Das Steigen und Sin: 
Ben feines Waflers verfündiget ihnen, ihrem Aberglau⸗ 
den zufolge, Glück oder Unglück. 

Je weiter wir in diefem Lande kamen, deſto auffal⸗ 
(ender wurde der Unterſchied zwifchen Butan und ihm. 
Jenes, welches aus lauter mächtigen Gebirgen befteht, 
bietet überalt die erhabenften Anfichten dar, ift faft 
überau fruchtbar, und von feinen fleißigen Bewohnern, 
fo weit ihr Bedürfniß es erfodert, wohl angebaut. Ti« 
bet hingegen gehört zu den unfruchtbarften und traurig: 
ften Ländern des Erdbodens. Nur hier und da ſteigt 
eine nackte felfige Anhöhe empor; das Webrige befteht 
aus unfruchtbaren dürren Ebenen, welche großen Theils 
faft gar keines Anbaues fähig find. Dörfer mit etwas 
angebautem Lande findet man uur ba, wo dergleichen 


Felſeuberge Thäler bilden, und wo man gegen die Wuth 


der Falten Winde einigermaßen gefchüst ift. Allein fo 
arm auch diefes Laud an Bergen, Strömen, Bäumen, 
Früchten und Gewächſen alter Art iſt, fo freigebig hat 
die Natur es doch mit zahmen und wilden ZThieven 
beſchenkt. Es wimmelt, wie von Herden, die feinen 
SHauptreihthum ausmachen, fo auch von Wilbbret, Ge⸗ 
flügel und Raubthieren alter Urt. Auch hier zeigt es 
ſich, daß die Vorfehung ihre Gaben unter die Bewohr 
ner verfchiedener Länder zwar fehr verfchieden, aber doc 
unparteiifch,, ausgelpendet hat, indem fie jedem Lande 
irgend Etwas verlieh, wodurch die Bewohner deffelben 
für Das, was fie entbehren follten, und was Andern 
zugewandt wurde, ſchadlos gehakten werben. 
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Die Zibetifhen Dörfer fallen nicht beffer in die Au⸗ 
gen, als das Land, worin fie liegen. Die Häufer der 
Landleute, aus rohen Steinen erbaut, die nur über eins 
ander gelegt und wicht durch Mörtel verbunden werden, 
fcheinen eben fo viele Biegelfcheunen zu fein, weit fie, 
der firengen Winde wegen, nur einige Pleine Luftlöcher, 
aber Feine Senfter haben. Oben find fie flach, und rings 
umher mit einer drei Fuß hohen Bruftwehr verfehen. 
Semeiniglidy Liegt auf jedem Haufe ein Klumpen lofer 
Steine‘, in welchem eine Stange befeftiget ift, woran: 
man eine Sauge Fahne von Papierftreifen oder weißen 
Laͤppchen befefliget Hat, die von einem Haufe zum aus 
dern reicht. Diefe follen ein unfehlbares Mittel gegen 
Zauberei und gegen die Einwirkungen der böfen Geifter 
fein ıı - 

In einem diefer Dörfer hätte ich feicht ein ſchlim⸗ 
med Abenteuer Haben können. Aus Neugier ftrid) ich, 
und zwar ohne Begleitung, zwifchen den Häuſern ums 
ber, und da id) an eine, zum Viehſtalle dienende, ſtei⸗ 
nerne Einfaffung gekommen war, hatte ich den Einfall 
bineinzutreten, um mid) darin umzufehen. Plögßlich 
fprang ein ungeheurer Hund auf mid) ein, der, feiner 
Größe nady zu urtheilen, es mit jedem Löwen aufneh⸗ 
men konnte. Glücklicher Weile hinderte mich der Schres 
en nicht, mid) zu erinnern, daß diefe Thiere hier zu 


Lande ungewöhnlich feig zu fein und nur Diejenigen 


anzufallen pflegen, die vor ihnen laufen. Ich fand das 
ber, und fo wurde es mir leicht, ihn von mir abzuhale 
ten. Wäre ich geflohen, fo würde er mid) wahrfcheins 
lich zerriffen haben, ehe mir Jemand hätte zu Hülfe 
kommen können. Junge Leſer mögen hieraus lernen; 
daß der Muthige in der Regel allemahl weniger Ge⸗ 
fahr läuft, als der Beige. 
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8. 


Fortgeſetzte Reife durh Tibet. Ankunft zu Teſchu Lumbu. 
Aufnahme dafeläft. 


Am nächftfolgenden Tage lief unfer Weg durch ein 
enged Thal neben einem Fluſſe bin. Hier fanden wir 
zum erften Mahle etwas gut angebautes Land. Es war 
mit Weizen und Erbſen beftellt. Der Anblick der letz⸗ 
ten reizte unfere Eßluſt; ald man ung aber ein Gericht 
davon bereitet hatte, fand es fich, daß .unfere Freunde, 
aus zärtlicher Sorgfalt für unfern Gefchmad, gerade 
die Älteften ausgeſucht hatten, weit fie diefe für die 
tieblichften hielten. Diefe Verfchiedenheit des Geſchmacks 
zeigte fi) an einem andern Drte, wo man die Mahlzeit 
für uns zubereitet hatte, auf eine noch auffallendere 
Weiſe. Der Tiſch war nämlich theils mit rohen, theils 
mit gekochten Hammelkeulen befegt. Ich und meine Ges 
fährten machten ung natürlicher Weife an die lebten; 
die Tibeter hingegen zogen die erften vor, und lächelten 

über den verkehrten Geſchmack der verwöhnten Europäer. 


Wir famen heute bei den Trümmern vieler Dörfer _ 


vorbei, die bei einer Pocenfeuche von den Einwohnern 
waren verlaflen worden. Die Tibeter fürchten diefe 
Krankheit, wie die Peft, weil fie Feine Mittel dagegen 


kennen, und nichts dabei zu thun willen, als den Ort, 


wo fie fid) zeigt, fogleich zu verlaffen, und die armen 
Angeſteckten ihrem Verhältniffe preiszugeben. Diefe 
müſſen daher, wo nicht der Wuth der Krankheit, doch 
dem Mangel an Unterhalt und Pflege erliegen. Selbſt 
die Hauptftadt Tefchu Lumbu fand einft auf diefe Weile 
drei Jahre hindurch leer, indem der Lama mit feinem 
Hofſtaate, ſammt allen Einwohnern, daraus geflüchtet 


» 
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war, und Niemand eher wieder dahin zurückkehrte, als 
bis man vermuthete, daß von der Anſteckung nichts mehr 
zu beſorgen ſei. Der arme Lama wurde in der Folge, 
wie wir weiter unten hören werden, deunoch ein Opfer 
diefer furchtbaren Krankheit. 

Auf unferer heutigen Tagereiſe trafen wir auch ein 
warmes Bad an, welches mit einer Mauer umgeben und 
mit Zwillich bedeckt wer. Ein dabei Hefindliches Belt 
. war mit Menfchen angefüllt, weiche fich deffelben, ders 
Eine gegen diefes, der Undere gegen jened Uebel, be⸗ 
dienten. Ihrer Ausſage nad), follte es alle Krankhei⸗ 
ten heilen. Die Art, ed zu gebrauchen, iſt folgende: 
man fteige Käalich fünf bis ſechsmahl bie an die Bruſt 
hinein, und hält darin, troß der großen Hitze, jedesmahl 
einige Minuten aus. Dann bededit man fid) mit war: 
men Tüchern, um die Ausdänftung abzuwarten. Der 
aus diefem Bade auffleigende Dampf hatte einen ſchwe⸗ 
feligen Geruch, und der Boden rings herum zeigte eine 
ftarfe weiße Verkruſtung; auch war er überall mit Stüs 
en eines fchladtenartigen Weſens befegt, welches fo 
löcherig als ein Schwamm war. Er Elang bei den 
Tritten der Pferde, ald wenn er hohl wäre. 

Bon hieraus Pamen wir durdy eine Gegend, welche, 
vermuthlich durch ein Erdbeben, mit zerbrochenen Fels 
ſenſtücken ganz überfäet war. Zwiſchen denfelben erho⸗ 
ben ſich anf allen Seiten fenkrecht ftehende nackte Klip⸗ 
pen in unendlich mannichfaltigen Formen und’Geflalten, 
wodurch die ganze Gegend ein gar feltfames Anfehn er: 
hielt. Ein dadurch Hinftrömender Fluß hatte einen be« 
trächtlichen Fall, und ftürzte fich mit heftigem Geräuſch 
über fein unebenes Felfenbette hin. Auf den größten 
Felfenbiöden, die nahe am Wege lagen, waren Kiefel- 
feine angehäuft, und wir bemerkten, daß jeder Voräber- 
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gehende die Zahl derfelben durch einen vermehrte. Nach 
angefteliter Erfundigung erfuhren wir, daß es folgende 
Bewandniß damit habe. Es wird durch ganz Indien 
für eine Glaubenspflicht gehalten, auf einen Leichnam, 
den man am Wege findet, einen Stein oder Erdkloß zu 
legen, wodurch denn mit der Beit, oft erft, wenn der 
Leichnam längſt verweſet ift, au' einer ſolchen Stelte 
ein Hügel entſteht, der von jedem Vorübergehenden ver⸗ 
größert wird. Eben dieſe Glaubenspflicht wird nun auch 
gegen die am Wege liegenden Felſentrümmer auf den 
möglichen Fall ausgeübt, daß beim Herabſturz derſelben 
irgend Jemand, der fich gerade an der Stelle befinden 
konnte, getödtet worden fei. In einem ungeheuern Wels 
fen, der ſich zwifchen diefen Trümmern erhob, fanden 
wir die Riefengeftalt des Hauptgösen dieſes Landes, des 
Mahamuni, mit untergefchlagenen Beinen fibend, eins 
gehauen. Das Werk verdiente, zwar nicht von Seiten 
der Kunft und des Geſchmacks, wol aber wegen der aus» 
dauernden Geduld, welche der Künftier dabei bewiefen 
hatte, bewundert zu werden. 

Am Ende der fehr befchwerlichen Reife durch diefe 
Felſentrümmer übernachteten wir in einem mit Weidens 
bäumen bepflanzten Orte, wo unfere Zelte aufgeichlagen 
wurden. Nach einer fo langen Reife durch nackte und 
öde Gegenden that es ung ungemein wohl, einmahl wies 
der unter Bäumen zu ruhen. Am folgenden Tage er 
reichten wir ein niedliches Dorf, Naini genannt, das 
erfte diefer Art, welches und bis dahin vorgekommen 
war. Es lag am Fuße eines Belfens, und beftand aus 
regelmäßigen und reinlichen Gebäuden, wovon einige 
roth eingefaßt, andere roth geftreift und welche mit 
Meidenbäumen umgeben waren. Das Land wurde von 
bier an angenehmer und volkreicher. 
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Wir Kamen bei einem feften Schloffe, Janſu ge 
nannt, vorbei, welches auf einem ringsumher mit fleilen 
Klippen umgebenen Felfen fteht, und für die hiefige Urt, 
Krieg zu führen, fchwer genug zu erobern fein mag. 
Ein darauf folgendes großes Thal mußte ehemahls das 
Bett eined beträchtlichen Sees gewelen fein, wie der 
graue Kiesfand und die im Waller abgerundeten Steine, 
woraus der Boden beftand, noch deutlich zu erfennen 
gaben. Ob er durch Kunft, oder durch irgend eine Nas 
turbegebenheit ausgetrocknet war, konnten wir nicht ers 
fahren. Der Aberglaube der Eingebornen fchrieb es 
einem der Götter des Landes, Gia genannt, zu. Dies 
fer fol ganz Tibet, welches einft unter Waller fland, 
folglich auch diefen See, in Land verwandelt haben, 
indem er das Waſſer nad) Bengalen bin ableitete. 
- Wahrfcheinlich Jebte einmahl ein Mann diefes Namens, 


der fih um die Austrocknung überfchwenmter Gegen. 


"den verdient machte, und deßwegen, gleich andern hers 
vorragenden Männern des Alterthums, von dankbaren 
Nachkommen vergöttert wurde. Faſt alle eingebildete 
Götter der Vorwelt find auf eine ähnliche Urt entftan- 
den. 

In diefer Gegend wurden wir von einer Menge als 
ter und junger Bettler beidertei Öefchlechts angefallen. 
Ich erwähne diefes Umftandes, um die Bemerkung bei- 
zufügen, daß das Bettlerwefen in diefem Lande ſich das 
durch von dem unfrigen unterfcheidet, daß man die 
Mildthätigkeit der. Leute nicht durdy wirkliches, oder 
angenommenes Elend, fondern vielmehr durch luſtige 
Moflen zu reizen fich bemüht. Wir fahen 3. B. unter 
den Bettelnden verfchiedene Knaben, welche Larven tru⸗ 
gen, und in diefer Bermummung allerlei Kunſtſtücke mach⸗ 
ten; ja, fogar alte Weiber, die eine elende Art von Bis 
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ther ſpielten, und dieſes erbaͤrmliche Tonſpiel mit Luft⸗ 
ſprüngen begleiteten. Ein paar Stücke Geld, die ich 
auf den Boden warf, befreiten mid von diefen Luſtig⸗ 
machern, indem fie Alle darüber Herfielen, und mich uns 
terdeß meined Weges ziehen ließen. 

Unfere Straße lief jetzt immer an dem Ufer eines 
Fluſſes, größtentheilg durch wohlangebaute Gegenden 
bin, wobei wir auf viele kleine und niedlidye Dörfer 
fließen, deren jedes aus vier bis zehn ganz arkigen vier: 
edigen Häufern beftand. Die weißen Mauern derfel: 
ben fchimmerten freundlich zwifchen Weidenbäumen here 
vor, von weichen fie umgeben wareı. 

Um folgenden Tage erreichten wir die Stadt und 
das Schloß Painom. Lebtes liegt hoch auf einem 
fenfrecht abgeichnittenen Felfen, die Stadt hingegen an 
dem Fuße deffelben, der von dem oben erwähnten Fluſſe 
beipült wird. Die Zibeter legen alle flarfe Gebände - 
— Schiöffer, Klöfter, Feftungen uf. w. — auf 
Felſen an. Ueber den Fluß geht eine Brücke von der 
hier gewöhnlichen, nicht fehr meifterhaften Bauart. Die 
Pfeiter, auf weichen fie ruhen, beftehen aus rauhen, ofne 
Kitt auf einander gepadten Steinen, welche durch große 
Bäume mit Wurzeln und Zweigen, deren einige noch 
geünten, zufammengehalten werden. Don ‘Pfeiler zu 
Pfeifer liegen dünne Balken, und über diefe hat man 
flache Steine ohne allen Verband gelegt, fo daß fie uns 
ter den Fußtritten des Hinübergehenden wadeln und 
Happern. Man begreift, daß das Hinübergehen über 
eine folche Brüce nicht ohne Gefahr gefchieht. Gleich—⸗ 
wol wurde dieje, die ich jetzt beichrieben habe, für die 
befte im Lande gehalten. 

Wir damen beute den Drte unferer Beflimmung 
Teſchu Lumbu, fchon fo nahe, daß wir die vergoldeten 
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Gipfel einiger hervorragenden Gebäude in der Abend» 
fonne fchimmern fahen. Ihn vor Einbruch der Nacht 
völig zu erreichen, wurde unthulid, gefunden. Wir 
übernachteten daher an einem Drte, weicher Tfoudu 
heißt, und befchloffen, den folgenden Morgen fo früh 
aufzubrechen, daß wir gerade mit Sonnenaufgang zu 
Teſchu Lumbu ankommen Pönnten. Es geſchah. Nie 
babe ic, einen fchönern Anblick gehabt. Es ift unbe⸗ 
fchreiblich, wie glanzvoll und prachtig diefer Wohnort 
des Tefchn Lama mit feinen vielen vergoldeten Zeltdäs 
ern und Thürmchen vor ung dafland, indem er die 
Strahlen der in ihrer vollen Herrlichkeit hervortretens 
den Morgenfonne zurückwarf. Der ganze prächtige Ort 
befteht zwar aus drei bis vierhundert Gebäuden, allein 
biefe ftehen alle unter ſich dergeftalt in Verbindung, daß 
fie nur ein einziges unermeßliches Klofter oder Schloß, 
mit vielen Höfen und Ylügeln, bilden. Er fleht, wie 
alle Gebäude diefer Art, an einem erhabenen Orte, und 
erfcheint daher um fo viel majeftätifcher. 

Wir ritten durch eine enge Straße, mitten durch den 
Plöfterlichen Palaft, bis zu der in demfelben für und 
beftimmten Wohnung, die in einer Reihe prächtiger Zim⸗ 
mer von Tachenden Yarben beftand. Während unſers 
Einzuges ertönten viele ftarkichalfende Tonwerkzeuge, 
wodurch die Mönche zu ihrer Morgenandacht herbeige: 
rufen wurden. 

Sobald wir von unferer nunmehrigen Wohnung Bes 
fi genommen hatten , erhielten wir Bewillkommungs⸗ 
botichaften von den beiden erften Männern des Reiche, 
welche jest au der Spitze der Regierung fanden. Der 
Eine war der wirkliche Reichsverweſer, Shanju Rus 
ſchu, der Bruder des verftorbenen Lama, der Untere 
Supun Schumbn, der Obermundſchenk. Beide 
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fchickten, dem hier allgemein herrfchenden Gebrauche ges 
mäß, weiße Schätven, eine Höflichkeitsbezeigung, ohne 
weiche auch hier, wie in Butan, Fein Beſuch abgelegt, 
eine Beftellung verrichtet und Fein Gefchäft, weder 
fchriftiich, nocdy mündlich , abgemacht wird. Die Beobs 
Achtung diefer Förmlichkeit ift ihnen fo wichtig, daß der 
Raja von Butan einft ein Schreiben des Oberſtatthal⸗ 
ters Hafting 8 unerbrochen zurückſchickte, weil er ihm 
anfühlen fonnte, daß Feine Schärpe darin enthalten war. 
Die Farbe derfelben richtet fich auch hier nach dem Uns 
fehn der Perfon; weiße Schärpen werden den Vornehs 
mer, Farmofinvothe den Geringern gegeben. Perfonen 
von gleichem ange wechſeln bloß ihre Schärpen; der 
Höhere hingegen firedt feine Hand aus, um die für 
ihn beftimmte anzunehmen; dem Niedern wird fie erft 
dann, wenn er entlaflen werden foll, von einem Bedien⸗ 
ten umgehängt. Die geheiligten und geheimnißvolien 
Worte: Uhm manui paimi uhm, pflegen an beiden 
Enden, wo fie mit einer Franſe beſetzt find, eingewebt 
zu fein. 

Ich ermangelte nicht, beiden erhabenen Perfonen für 
die mir bewiefene Aufmerkſamkeit durd) den Boten dan: 
en zu laffen, und Jedem von ihnen eine weißfeidene 
Schärpe zurüdzufchiden. 

Kaum waren diefe erften, gar nicht laͤſtigen Höflich« 
Feitöbezeigungen gewechſelt, fo trugen Bediente einen 
reichlichen Vorrath von Erfriichungen herbei, bie in 
Thee, geröftetem Reiß, getrodneten Früchten und ans 
dern Lebensmitteln beftanden. Beim Genuß derfelben, 
und auch nachher, den ganzen Tag über, blieben wir mit 
jedem Staatsbefuche, fo wie überhaupt mit jeder be 
fchwertichen Foͤrmlichkeit völlig verfchont. Wir Eonu« 
ten und ungezwungen und ungeflört dem Vergnügen der 
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Erholung durch Speife und Trank und Ruhe überlaffen, 
eine Aufmerkſamkeit, die viel vernünftiger, und für den 
erfchöpften Reiſenden viel wohlthätiger ift, als der bei 
uns berrfchende Gebrauch, den ankommenden Fremden 
mit geſellſchaftlichen Unterhaltungen zu überhäufen, oder 
gar mit ſteifen Feierlichkeiten zu quälen, die ihm noth⸗ 
wendig ſehr beſchwerlich fallen müffen. 

Wir waren durchaus mit Allem verfehen, was wir 
zu unferer Erholung und Bequemlichkeit nur immer 
wünfchen konnten. Uniere Wohnung war ein erft in 
neuern Zeiten von dem lehtverftorbenen Tefchu Lama er: 
bauter Theil des Palaftes, und befland aus eben fo bes 
quemen, als fchönen Zimmern. Bediente des Reichs⸗ 
verwefers ſtanden zu unfern Befehlen bereit, wir moch⸗ 
ten ihrer zum Ausfchicken, oder zu häuslichen Verrich⸗ 
£ungen nöthig haben. Mit Allem, was wir fonft zur 
Befriedigung unferer Bedürfniffe wünfchen Eonnten, wa- 
ren wir veichlich verfehen. Wir fingen an, es ung hier 
recht wohl fein zu laſſen. 

Erft gegen Abend fand fih ein Mann bei ung ein, 
der ſchon für einen alten Bekannten und Freund von - 
ung gelten Fonnte. Es war ein Beamter, den man mir 
bis an die Grenze von Tibet entgegengefchickt hatte, und 
der von da bis.hieher unfer Begleiter und Führer ge⸗ 
weien war, ein fehr gefälliger und fchon durch fein 
YHeußeres einnehmender Mann. Die Tibeter haben in 
der Regel ein ſtolzes und finfteres Unfehen. Er hinges 
gen machte eine Ausnahme davon, denn feine Geſichts⸗ 
züge Fündigten einen eben fo freundlichen und fanften, 
als verftändigen Mann an. Nie flrafte auch irgend ei« 
ne feiner Handlungen diefe feine einnehmende Geſichts⸗ 
bilduna Lügen. „Er bfieb immer gleich gefällig gegen 
und. Während unfers Aufenthalts an diefem Orte ver- 
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“ging Bein Tag, an welchem er nicht einige Stunden bei 
mir zubrachte. Er unterrichtete mich in der Tibetifchen 
Sprache, und wenn id) von der Anftrengung, die vies 
len Gurgel⸗ und Nafentöne, welche diefe Sprache ents 
hält, nachzubilden, ermüdet war, fo fepte er fih, um 
mich ausruhen zu laffen, mit mir ans Schadhbrett, 
und trieb, bei feiner Weberlegenheit in diefem Spiele, die 
Gefälligkeit oft fo weit, fich von mir befiegen zu laſſen. 
Vebrigens wird daffelbe hier nady eben den Regeln ges 
fpielt, wie bei und. — 

Am folgenden Morgen wurde mir angezeigt, daß 
der Staatsverweſer Willens fei, uns fihon heute Ges 
hör zu geben. Wir fchickten ung dazu an, und als die 
Stunde, die man dazu beſtimmt hatte, gefommen war, 
gingen wir, Herr Saunders und jih, von Poruns 
gier, ald Dolmetfcher, begleitet, nach demjenigen Theile 
des Palaftes, in welchem die Feierlichkeit vor ſich ges 
ben follte. Wir brauchten dabei nicht über die Straße 
zu gehen, weil diefer Theil, fo entfernt er auch war, 
‚mit den von ung bewohnten Zimmern in Verbindung 
fland. 
Das Gehörzimmer — oder möchten meine jungen 
Lefer lieber das undeutfche Wort Audienz« Zimmer hös 
ren? — war ein großer, länglich gebauter Saal, defs 
fen Dede von einer ringsumherlaufenden Säulenreihe 
getragen wurde. Das Licht fiel durdy eine im Mittels 
punfte angebrachte Deffuung hinein, die mit einem bes 
‚weglihen Schirmdache verfehen war, welches aufgefebt 
und weggenommen werden Eonnte, je nachdem die Wits 
terung es erfoderte, und man enweder die erwärmens 
den Sounenftrahlen hineinfallen laſſen, oder bei feuch« 
tem Wetter den Regen abhalten wollte. Die Säulen 
waren Farmofinvoth, und reich mit Gold geziert, die 
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Winde blau und mit drei Streifen eingefaßt, wovon 
der mittlere gelb, die beiden -Außern roth waren. Der 
Fuf boden beftand aus einer Sufammenfesung von brau⸗ 
nen und weißen Kiefelfteinen, die durch eine ſtarkbin⸗ 
dende und glänzend gemachte Thonerde verbunden was 
ren. Außer der einen Thuͤr, durch welche wir hinein» 
geführt wurden, und der erwähnten Deffnung in der 
Dede, gab es in diefem Saale weder Fenfter noch 
Thüren mehr. Der Thron fand, ungefähr vier Fuß 
erhoben, der Thür gegenüber, und war mit gelben Ats 
laßkiſſen gepotftert, die mit Franſen und Goldftoff reich 
verziert waren. Am Buße deſſelben brannten wohl: 
viechende Kerzen, und neben ihnen flanden Prachtgefäße, 
worin ein langſames Yeuer von wohlriechendem Holze 
unterhalten wurde. Den Thron kann Keiner, als nur 
der jedesmahlige Teichu Lama felbft, einnehmen, wann 
er Rechtsfprüd,e zu thun, oder dem Volke feinen Ges 
gen zu ertheilen hat. 

Wir fanden daher auch den Reichsverwefer nicht 
auf dem Throne, fondern neben demfelben auf einem 
hohen Atlaßkiſſen fipen. Der Supun Schumbu oder 
Obermundſchenk, als die zweite Perfon im Reiche, faß 
neben ihm. Dem Landesgebrauche gemäß, fingen wir 
damit an, Beiden weiße Schärpen zu überreichen, die 
fie annahmen, ohne ihre Sige zu verlaflen. Dann übers 
gab ich das Schreiben des Oberflatthatters, nebft einer 
Schnur Perlen und Korallen, während die übrigen 
größern Geſchenke aufgeftellt wurden. Der Reichsver⸗ 
wefer gab uns durch einen bedeutenden Wink mit der 
Hand zu erkennen, daß wir und auf zwei erhobenen 
Polſterſitzen, die für ung hingeftellt waren, niederlaſſen 
möchten. Wir gehorchten, und fibend hielt ich num 
meine Unrede an ihn, worin ich, außer den gewöhn⸗ 
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lichen Freundſchaftsverſicherungen von Seiten meiner 
Obern, den Zweck meiner Sendung erklärte, welcher 
darin beſtand, die zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
beftehenden Bande der Freundſchaft fefter zu Enüpfen, 
dem neuen Sama zu feiner Wiedererfcheinung Glück zu 
wünfchen, und ihn zu erfuchen, feinen Freund, den 
Dberftatthalter Haftings, ferner mit eben den Gefinnuns 
gen der Freundfchaft zu beehren, womit er ihm in fei- 
nem vorigen Dafein ergeben geweien fei. 

Der Reichsverweſer verficherte hierauf fehr ernſt⸗ 
haft, daß der neue Lama und der vorige wirklich eine 
und ebendiefelbe Perfon wären, nur daß er jebt, da er 
feinen ehemahligen Körper gegen den eines Kindes ver⸗ 
taufcht Habe, noch nicht in Stande fei, feine unveräns 
derten Gefinnungen auszudrucken. Er ſprach hierauf 
noch Vieles, theils über den Schmerz, den der in China 
ihrem Oberhaupte zugeftoßene Unfall *) ihnen verurfache 
habe, theiis über die große Verehrung, die in jenem 
Lande ihm widerfahren fei, und über den lebhaften 
Antheil, den der Kaifer von China fowol an feinem 
Tode, als auch an feiner Wiedergeburt genommen habe, 
Eben fo umftändlicy äußerte er ſich über die Geſiunun⸗ 
gen der Freundfchaft gegen den Oberftatthalter, die der 


*) Der vorige Lama war auf vielfältige dringende Einladun⸗ 
gen nach China gereiſet, weil der Kaiſer ein großes Ver⸗ 
langen trug, ſeinen Segen und mit demſelben mündlichen 
Unterricht über verſchiedene Punkte des Lamaglaudens, der 
auch durch China verbreitet if, von ihm au erhalten, Hier 
wurde er, nach einer Aufnahme, weiche an Pracht und an 
jeder Urt von Eprfurchtöbezeigungen Alles übertraf, was 
in Europa bei den Neifen der Päpſte jemahls gefehen 
wurde, von den Docen befallen, und farb, oder glas 
vielmehr, wenn wir den Tibetern glauben wollen, aus 
feinem biöherigen Körper in den eines jungen Kindes über. 
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Zeichn Lama aus feinem vorigen Leben in das gegenwaͤr⸗ 
tige herübergenommen habe, und fügte hinzu: Maha 
Guru — d. i. der große geiſtliche Meifter, 
ein Titel des Lama, der ungefähr fo viel, als Se. Heis 
ligkeit, fagen mag — habe fchon den Kaifer von 
China von diefen feinen Gefinnungen benachrichtiget, und 
hoffentlich werde der Kaifer ihm feinen Beifall darüber 
bezeigen. Man muß hiebei willen, daß Tibet zwar 
nicht geradezu der DOberherrfchaft des Kaifers von China 
unterworfen, aber doch fehr abhängig von ihm ift. 
Anh Supun Schumbu, der Mundfchent, ſprach 
zuweilen mit, und machte mir ähnliche Aenßerungen. 
Dann wurden allerlei Erfriihungen aufgetragen, wobei 
man und die ausgezeichnete Ehre erwies, und Thee aus 
. einer Art von Taſſen trinken zu laffen, aus welchen, 
einem Landesgefebe gemäß, in Tibet nur der Lama, in 
Butan nur der Raja trinken' darf. Der Reichsverwer 
fer erfuchte mich endlich noch zu wiederholten Mahlen, 
Altes zu fodern, was meine Bedürfniffe Heifchten, weil 
die zu meiner Bedienung angeftellten ‘Perfonen ange⸗ 
wiefen feien, meine Befehle aufs fchleunigfte und pünkts 
fichfte zu erfüllen. Wir erhielten hierauf Jeder eine 
Scärpe aus feiner Hand, und Pehrten wieder nach un⸗ 
ferer Wohnung zurüd, fehr vergnügt über die ſchmei⸗ 
chelhafte Aufnahme, die man ung hatte angedeihen Laffen. 
Ich war gefonnen, auch dem Supun Schumbu nody 
an eben dieſem Zage unfern erften Befuch zu machen, 
alfein wir waren Baum wieder in unferer Wohnung an⸗ 
gefommen, als alle Glocken des Klofterpafaftes die ſaͤmmt⸗ 
lichen Gilongs oder Mönche, wozu der Reichsver: 
wefer und der Obermundſchenk gleichfalls gehörten, zur 
Andachtsuͤbung riefen. Unmittelbar darauf entfland durch 
den ganzen Palaft ein fo ftarfes und verwirrtes Geräufch 
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daß wir dadurch erfchredt wurden, und auf die Beſorg⸗ 
niß eines plöhlich entflandenen Aufruhrs geriethen. Als 
lein man beruhigte und durch die Nachricht, daß diefes 
Geräufch bloß von dem Eifer der zu ihrer Andachts⸗ 
übung eilenden Mönche herrühre. 


9. 


Aufenthalt zu Teſchu Lunmbu. Feierlicher Aufıng daſelbſt. 
Morgenländiſche Schwärmereien. 


Am folgenden Morgen kam Supun Schumbu mei— 
nem Beſuche durch eine verbindliche Einladung zuvor, und 
wir eilten hierauf, ihm unſere Aufwartung zu machen. 
Auch er bewohnte einen beſondern Theil des Palaſtes, 
iu dem wir gleichfalls kommen konnten, ohne über einen 
ößentlichen Platz gehen zu müflen, fo weit diefer Theil 
auch von unferer Wohnung entfernt lag. Man führte 
und durch eine endlofe Reihe von Gemächern, bis wir 
endlich zu denjenigen Fanıen, welches ihm zum Wohn⸗ 
zimmer dieute. Diefed hatte durch einen vorfpriugens 
den Erker eine der fchönften Ausfichten ind Thal um⸗ 
ber, und wurde von der Sonne, deren Strahlen in 
diefer Jahreszeit überaus wohlthätig waren, fehr ange 
nehm erleuchtet und erwärmt. 

Mir übergaben, wie gemöhnfich, unfere Schärpen, 
dann das Schreiben und die Geſchenke, welche mir für 
diefen fehr bedeutenden Mann mitgegeben waren. So 
nenne ich ihn, nicht allein in Bezug auf fein Amt, wo» 
durch er die zweite Perfon im Reiche war, fondern 
anch wegen feiner Gemüthes und Verſtandes⸗Eigenſchaf⸗ 
ten, wodurch er in allgemeiner Achtung, ſowol hier, ale 
auch in Ehina, fland. Wir fanden einen eben fo arti⸗ 
gen als verftändigen, und dabei gar nicht folgen Mann 
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an ihm. Sehr zufrieden über die nähere Bekanntſchaft 
mit dieſem wackern Manne, kehrten wir, nach einer 
ziemlich langen Unterredung mit ihm, wieder nach un⸗ 
ſerer Wohnung zurück. 

Es ſtanden jetzt dem Reiche einige ſehr feierliche 
Tage bevor. Der junge Lama ſollte aus einem Kloſter 
im Thale Painom, ſeinem jetzigen Aufenthaltsorte, 
nach einem, zwei Tagereiſen von hier entlegenen und 
für ihn eingerichteten Kloſter, Terpaling genannt, 
gebracht werden, um daſelbſt als der wiedergeborne, 
unſterbliche Mittler zwiſchen den Menſchen und dem 
hoͤchſten Weſen öffentlich anerkannt zu werden, und 
die feierliche Huldigung ſeiner gläubigen Unterthanen 
anzunehmen. Der Kaiſer von China hatte zu dieſem 
Behuf einen Trupp Soldaten, unter Anführung eines 
Befehlshabers von hohen Range, gefandt, welche den 
Lama ats eine Ehrenmwache begleiten follten. Auch war 
ren Chineſiſche Staatsbeamte angefommen, welche bes 
flimmt waren, den fehr prächtigen beweglichen Thron zu 
tragen. Der Reicysverwefer und der Supun Schumbu 
folten den Zug zu Pferde anführen. 

Sehr gern wäre ich ein Augenzeuge biefer großen 
und fonderbaren Feierlichfeit geweien. Ich ließ daher 
durch den Porungier um bie Erlaubniß dazu anhalten‘; 
allein zu meinem Iebhaften Mißvergnügen glaubte der 
Reichsverweſer in der Nothwendigkeit zu fein, diefen 
Wunſch abzuiehnen. Er fürchtete, die Eiferfucht und 
den Argwohn der Chinefer zu erregen, welche die Ges 
genwart eines fremden Geſandten bei dieſer Feftlichkeit 
ungern fehen möchten. Ich mußte alfo ſchon Verzicht 
daranf thun. ' 

Ungeachtet der Weg, auf welchem der Heine Techn 
Sama von dem einen Drte zum andern geführt werden 
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mußte, nicht viel über drei Deutiche Meiten fang war, 
fo fand man es doch unthulich, den Sug in Einem Tage 
zu vollenden. Das machte die ungeheure Menge von 
Menſchen, weldye herbeigefteömt war, um dem heiligen 
Samakinde ihre Verehrung zu bezeigen. Diefe warfen 
ſich haufenweiſe anbetend vor ihm auf bem Wege nieder, 
wodurch der Zug denn jedesmahl aufgehalten wurde. 
Der Abend brach darüber ein, und man fah fid) gend 
thiget, Zelte aufpufchlagen, und darin zu übernachten. 
Am folgenden Tage erreichte man endlich, nachdem man 
früh aufgebrochen war, das Kloſter Terpaling, two ber 
junge Lama für jest noch der Aufſicht feiner eltern 
anverkrauet wurde. Nachdem diefes Gelchäft beendiget 
war, kehrte der Reichsverweſer wach Zeichn Lumbu zus 
rück 


Die Bequemlichkeit, dieſen Ruͤckzug aus unſern Fen⸗ 
ſtern anzuſehen, hielt uns einigermaßen ſchadlos für 
das Vergnügen, welches wir hatten entbehren müſſen. 
Der Reichsverweſer ritt in Begleitung der obgedachten 
Chineſiſchen Ehrenwache, die aus zwei bis dreihundert 
Mann beſtand. Dieſe führte und ſchloß den Zug. Er 
ſelbſt war mit den erſten Tibetiſchen Staatsbeamten 
umgeben, welche Alle, ſo wie er, feſtlich geſchmückt 
waren. Sein eigener Anzug beſtand in einem, mit 
Sobel gefütterten, gelb⸗atlaſſenen Feierkleide, und in 
einem dunkelrothen Mantel, welcher auf der linken 
Schulter befeſtiget war, ſo daß ſein rechter Arm frei 
blieb. Dabei trug er einen runden, mit gelbem Firniß 
überzogenen Hut, und rothe Stiefel. In einem Guͤr⸗ 
tel, der feine Hüften umfchloß,, hing ein Meſſer, nebſt 
einem Beutel, worin die Tataren ihren nöthigften Haus⸗ 
and Reiſebedarf — Pfeife, Tabak, Feuerzeug, Thee⸗ 
taſſe und ein kleines Geldſaͤckchen — zu führen pflegen. 
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Sein Pferd war prächtig aufgefchirrt, und unter ans 
dern mit großen karmoſinrothen Quaſten und einem 
Syalsbande geziert, an welchem eine Menge Glöckchen 
hingen, die bei jedem Schritte Plingelten. Uebrigens 
war dad Pferd auf beiden Selten mit fo vielen Rin« 
derfchwänzen behängt, daß die Geſtalt deſſelben kaum 
durchzufehen war. Der Bug ging in feierlich, langſa⸗ 
men Schritten. 

Die den Reichöverwefer umgebenden Staatsbeamten 
maren Alle beinahe auf ebendiefelde Weiſe gekleidet, 
nur daß ihr Anzug aus etwas fehlechterem Zeuge beftand. 
Die Kilmuds dder Kalmüden hingegen, welche 
dabei waren, zeichneten fich durch ungeheure runde Huͤte 
aus, an welchen rund umher Locken von gelber Seide 
hingen. Einige Goſeins oder Einfledler von ber Ins 
difhen Grenze, und etlihe Moguln, erfchienen in ber 
ihnen eigenthämlichen, beinahe Türkifchen, Landestracht. 

Eine befondere Art von Ehrembezeigung,, welche 
reifenden großen Herren hier zu Lande erwieſen wird, bes 
fleht darin, daß anf beiden Seiten des Weges, jedoch 
in beträchtlicher Entfernung, große Hanfen Feuer ans 
gelegt werden, aus welchen mächtige Rauchſäulen em⸗ 
porfleigen. Eben dieſe Ehrfurchtserweifung - widerfuhr 
dem Reichsverweſer bei feiner Zurückkunft nach Te⸗ 
(hu Lumbu, und der Bug erhielt andy dadurch einen - 
hohen Grab von Feierfichkeit. Diele Zuſchauer warfen 
fih bei der Annäherung des Zuges ehrfurchtsvoll zur 
Erde; auf den Mauern des Palaftes weheten Bleine 
Fahnen, und der Einzug ſelbſt gefchah unter Trompes 
tens und Paukenſchalle. 

Der Ehinefiiche Befehlshaber und feine Leute wur: 
den nicht in den Palaft aufgenommen, fondern mußten 
außerhalb deſſelben ein Lager beziehen. Hier hielten 
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fie zwei Raſttage, worauf fie die Zelte abbrachen, und 
nach Soffa, ‚ihrem Standauartiere, zurückzogen. So 
lange fie da waren, fah man auf den Geſichtern ber 
Tibeter eine Vertegenheit, die aus Furcht und Arg⸗ 
soohn herzurühren fchien, und welche verichwand, fos 
bald die Ehinefer ſich wieder entfernt hatten. Das 
Verhaͤltniß, worin die Regierung diefed Landes zu der 
in China fleht , mag wol von Eiglicher ‚Natur fein, und 
‚ große Behutſamkeit erfodern. 

Schon von den erflen Tagen meines Hierſeins an 
wurde meine Neugier ſehr ſtark von zwei Gegenſtaͤn⸗ 
den angezogen, die ich in Augenſchein zu nehmen und 
naͤher kennen zu lernen wünſchen mußte. Das Eine 
war die innere Einrichtung des Palaſtes, weicher ſchon 
von außen die größte Pracht verkuündigte, und eine 
noc) größere in feinem Innern ahnen ließ; das Andere 
waren die Religionshandlungen, welche täglich zu verſchie⸗ 
denen Mahlen von einigen taufend Gilongs oder Mönchen 
vorgenommen werden, und fich jedesmahl durch ein ent« 
fegliches Getöfe fchreiender Stimmen und lautſchallen⸗ 
der Zonwerkzeuge verkündigen. Die beflimmten Beiten 
diefer Undachtsübungen waren der Auf und Untergang 
der Sonne und des Mondes. Außerdem war an jedem 
deitten Tage, und zwar des Morgens, eine nußeror: 
dentliche Verſammlung, welche dazu beftimmt war, das 
höchfte Weſen laut zu preilen. Dieſes murde von 
2500 Mönchen, welche den Kiofterdienft zu beforgen 
haben, jedesmahl fo treufich verrichtet, daß das fürch⸗ 
terliche Geſchrei, weiches fie erhoben, nur mit dem 
wilden Scylachtgeichrei wüthender Heere verglichen 
werden kann. 

Was den erften Gegenftand betrifft, fo erreichte ich 
meinen Wunfch, der vornehmlich dahin ging, das prächs 
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tige Grabmahl zu fehen, welches für ben letztverſtor⸗ 
benen Lama auf einem noch mit zum Palafte gehörigen 
Dlage errichtet worden ift. Den zweiten Wunſch hin: 
gegen, ben, die innere Religionsverfaſſung dieſes Landes 
genauer Fenuen zu fernen, und zu dieſem Behuf einer 
ihrer Undachtsäbungen beizumohnen, mußte ich mir, 
wie ich bald merkte, vergehen Iaffen, weit die geringfte 
Treugier, die ich darüber geäußert Hätte, den Verdacht 
geheimer Abfichten rege gemacht haben würde. 

Eine genaue und umftändliche Befchreibung von 
dem befagten Grabmahle würde, fo viel ich fehen kaum, 
meinen Lefern weder Vergnügen noch Nutzen gewähren. 
Ich glaube daher, mic, ihrer füglich überheben zu koön⸗ 
nen, und ſchraͤnke mid, nur auf folgende Angaben ein, 
die einen Begriff von der großen Pracht dieſes Denke 
mahls geben können. 

Auf einem mit Säulen umgebenen Plage erblickt 
man ein Prachtgebäude, welches das Denkmahl ein« 
ſchließt. Der Eingang in daflelbe ift gleichfalls mit 
Säuten geziert, zwifchen welchen ein ‘Priefter faß, der 
mit Lefen in einem neben ihm liegenden Buche befchäfe 
tiget war, und von unferer Gegenwart Peine Bemers 
fung zu nehmen fchien. Das Gefchäft dieſes Prieſters, 
der aber von Zeit Zu Zeit von andern abgeldfet wird, 
iſt, ein ewiges Gebet auf der nämlichen Stelle, und 
zugleich innerhatb des Gebäudes ein ewiges Kerzenlicht 
zu unterhalten. Das innere Dentmahl nähert fih der 
Form einer Spisfäule oder Pyramide. Unten erblickt 
man den aus gediegenem Golde gearbeiteten Sarg, in 
weichem her Kaiſer von_Ehina die irdifchen Leberrefte 
bes Lama einfchließen und hieher zurüdführen ließ. 
Der Lama ift hier zu Lande der Einzige, deffen Leiche 
aufbewahrt wird, alle übrige werben entweder verbrannt, 
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oder, wie fehon oben erwähnt worden ift, den milden 
Thieren und Raubvögeln Preis gegeben. 

Auf dem Gipfel des Denkmahls befindet fich die 


goldene Bildſäule des Lama unter einem weiß: und roths 


geftreiften Ehinefifhen Prachthimmel. Er ift auf einem 
Kiffen finend vorgeftellt. Sin Gewand von gelbem Atlaß 
ift ihm wie ein Mantel umgeworfen, und bededt bie 
untern Körpertheife, den Kopf hingegen eine Art von 
Biſchofsmütze. Ich opferte diefer Bildfäufe, zum Zei⸗ 
chen meiner Ehrfurcht, eine weiße Schärpe, welche der 
dienftende Priefter erft beräucherte, dann durd, Hülfe 
einer Leiter über die etwas hernorragende Hand des 
Bildes legte. Die übrigen gegenwärtigen Geiſtlichen 
warfen fie), während diefer Handlung, neunmahl ehrs 
furchtsvoll auf den Boden. Der Prachthimmel ift mit 
den Eoftbarften Rofenkrängen gefchmückt, welche der Lama, 
fo Tange er lebte, in Gebraud) hatte, und welche ſaͤmmt⸗ 
lich aus Perlen und Edelſteinen — grünen Smaragden, 
rothen Rubinen, blauen Saffiren und Lafurfteinen ze. . 
— beftanden. Die Seiten des Denkmahls find mit 
Platten von gediegenem Silber belegt. Eine zweite 
Bildfäule des Lama, in Lebensgröße und übergoldet, ſtand 
unter einem feidenen SHimmeldache daneben, und zwar 
in betender Stellung vor einem aufgefchlagenen Buche, 
Außerdem erbrickt man an und neben dem Denkmahle 
eine Menge koftbarer Kleinodien und Seltenheiten, welche 
theild von dem Kaifer von China, theild von andern 
frommen Verehrern ded Lama als Opfer fir denfelben 
dargebracht waren. Das Ganze muß einen faum zu 
berechnenden Reichthum enthalten. Man glaubt, indem 
man ed fieht, zu Loretto zu fein. 

Ueberhaupt wird man bei Allem, was man hier 
fieht und hört, wie ich fchon oben bemerkt Habe, fehr 
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lebhaft an verfchiedene Gebräuche und Lehren der rö« 
mifch s Batholifchen Kirche erinnert. Dahin gehört unter 
andern auch das Wallfahrten der Zibeter, ſammt den 
harten Kafteiungen, welche Viele mit fid) vorzunehmen 
pflegen, in der Meinung, dadurch, etwas fehr Verdienſt⸗ 
liches und der Gottheit Angenehmes zu thun. Beſon⸗ 
ders flarf werden Wallfahrten von hier aus nach Ben: 
galen angeftelit, weil es daſelbſt verfchiedene Derter 
giebt, die für heilig gehalten werden, und weil das 
Waſſer des Ganges, dem man gleichfalls eine große 
Syeiligkeit zufchreibt, für ein Eräftiges Mittel gehalten 
wird, allen Schmuß der Seele abzumaschen, fobald 
man nur den Körper darin badet. Das Merkwürbigfte 
dabei ift, Daß man dergleichen Walffahrten, wenn man 
fetbft nicht Zeit oder Luft dazu hat, auch durch Stell⸗ 
vertreter Bann verrichten laſſen. Solche gedungeue 
Pilger müflen dann Demjenigen, für welchen fie wall⸗ 
fahrten, von den befuchten Heiligen Dertern irgend ein 
Unterpfand, z. DB, eine Zlafche heiligen Waſſers aus 
dem Gangesftrome, mitbringen, weiches Demjenigen, 
der das Glück hat, es zu befisen, unglaublich großen 
Nutzen gewähren fol. 

Die Kafleiungen, zu welchen dergleichen Pilger, 
außer den unfäglichen Befchwerden und Gefahren einer 
fangen Reife durch unzugängliche Gebirge und ungelunde 
Gegenden, ſich obenein verbindlich zu machen pflegen, 
überfteigen oft alten Glauben. So lernte ich 5. B. er 
nen folhen Schwärmer, Namens Pranpori, zu Kas 
fefuta kennen, weicher ſchon ganz Aſien durchftreift, und 
. dabei folgende fromme Abenteuer glücklich beftanden hatte. 
Das erfte Gelübde, wozu er fich fchon als Jüngling 
anheifchig machte, befland darin, daß er. zwölf Jahre 
lang nicht liegend, fundern nur flehend, höchſtens nur 
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mit untergefchlagenen Beinen aufrecht fißend, fchlafen 
wollte. Dies bewerfftelligte er nicht nur, fondern er 
trat auch zugleich eine höchſtbeſchwerliche Wallfahrt nach 
den entlegenften Drten durch vauhe Gebirge und Eins 
Öden an, wo er ſtündlich mit Befchwerden und Gefah⸗ 
ven aller Art zu Fämpfen hatte, und nach höchſt ermüs 
denden Zagereifen nie einer wirklichen Ruhe und der 
Wohlthat eines erquickenden Scylafs genoß. Auf meine 
Brage: wie er es gemacht habe, um den dringenden 
Anfoderungen der Matnr zu widerfiehen, und fih an 
eine fo unnatürliche Urt zu fchlafen zu gewöhnen? ante 
wortete er, daß er anfangs, um nicht umzufallen , fich 
mit Striden an einem Baume oder Pfahle feftgebunden 
habe, und fo nach und nach in die Gewohnheit gefoms 
men fei, auch ohne dergleichen Stüse ftehend zu fchlafen. 

Als diefe langen zwölf Fahre endlich verfloffen was 
ren, entfchloß er fi) zu einem zweiten, noch fchwereren 
Gelübde. Er machte ſich naͤmlich verbindlich, abermahle 
zwölf Jahre, und zwar mit gefalteten und über den. 
Kopf gehaltenen Händen, zu pilgern; eine Stellung, die 
in den erften Zeiten, und bis die Gewohnheit das Mars 
ternde derfelben gemäßiget hat, für eine Folter gelten 
fann. Und dabei nicht einmahl einiger Ruhe zu genies 
Gen, fondern mit der größten Anſtrengung aller Körs 
perbräfte durch raue, unwegfame Gegenden zu wallfahrs 
ten, und mit Befchwerden, Mangel und Gefahren als 
fer Art unaufhörlich zu Fämpfen! Er mußte es darauf 
anfommen laffen, ob fein gutes Glück ihn von Zeit zu 
Zeit zu mitleidigen Menfichen führen würde, die ihm 
die nöthige Nahrung nicht bloß reichten, fondern auch, 
als einem feiner Hände noch nicht mächtigen Säuglinge, 
in den Mund ſteckten. Er mußte fih der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, bald anf gefährlichen Pfaden über fleile Berge 
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einmahl anezugleiten, und dann, unfähig fich zu beifen, 
in einen Abgrund hinabzuftürzen, bald von wilden Thies 
zen angefallen und zerfleifht zu werben, bald in uns 
feuchtbaren Einöden und Wüfteneien, bei gänzlichem 
Mangel an irgend einem für ihn erreichbaren menfchs 
lichen Nahrungsmittel, jämmerfich zu verfchmachten. 
Uber auch diefe eben fo harte als lange Bußübung 
wurde glücklich von ihm beftanden. Er durchftreifte das 
bei den größten Theil von Aſien, fogar bis an die äußerſte 
nördliche Grenze bes Ruſſiſchen Gebiets hinauf, wo er 
vollends mit allem Ungemach des rauheften und Pälteften 
Himmelsſtrichs zu Fämpfen hatte, Wer erftaunt hiebei 
nicht über die ungeheure Kraft, wozu ein menfchliches 
Weſen fih durch Muth und Entichlofienheit erheben 
kann! Diefer Pranpori war freilich nur ein Schwärs 
mer, und was er leiftete, war nur unnüßes Helden⸗ 
thum; allein der Muth und die Bebarrlichkeit, womit 
er Das, was ihm verbdienftlich zu fein fchien, zu Stans 
de brachte, und die übermenfchlichen Anſtrengungen, 
die er beinahe ein halbes Menſchenalter hindurch dabei 
bewies, verdienen unfere höchfte Bewunderung. Seht, 
ihr jungen Menfchen, wozu das herrlichfte und wunder: 
barfte Gefchöpf Gottes auf Erden — der Menſch — 
fähig ift, fobald er nur den feften Willen hat, etwas 
auszuführen! Da ift nichts, was ihm unmöglich wäre, 
wenn es in Verhältniß mit endlichen Kräften nur an 
ſich erreichbar ift. Seid ftolz auf euer Geſchlecht, aber 
fühlt auch die Schande, die ed euch bringen würde, 
wenn ihr die hohen Anlagen und Fähigkeiten eurer Natur 
unentwicelt, unangebaut und unbenübt laſſen wolltet. 
Denket oft: konnte ein armfeliger Schwärmer mit 
fhwacen DVerftandesträften fo etwas leiften, um fid) 
ein Derbienft zu erwerben, welches nur eingebildet war; 
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ſollte ich, bei fo viel beſſerer Ausbildung meiner Der» 
nunft, nicht wenigftens den zehnten Theil der von ihm 
erduldeten Beichwerden zur Erreichung befferer, für die 
menſchliche Geſellſchaft wirklich nüslicher Zwecke übers 
nehmen können! Schande über den Schwächling, dem 
bei diefer Frage nicht ein inneres lebendiges Gefühl ein 
vernehmkiches Ja! ja! zuruft! — 

Als ich diefen Dienfchen zu Kalekuta fah, war bie 
Zeit feiner lebten Kafteiung bis auf ein Jahre fchon vers 
floſſen. Er fchien mir damahls ein Mann non höchſtens 
vierzig Jahren zu fein, woraus fich fchfießen laͤßt, daß 
er die erfte große Wallfahrt fchon im frühen Jünglings⸗ 
alter angetreten haben mußte. Seine Gefichtsfarbe war 
die eines blühenden jungen Mannes, und ſtach fehr leb⸗ 
haft gegen die Kohlenfchwärze feines langen und bits 
(digen Bartes ab. Sein ganzes Anſehn verrieth Ges 
fundheit und Kraft. In feinen Armen, die wie die 
Zweige einer Lombardifchen Pappel emporftanden, fchien 
der Blutumlauf gänzlich aufgehört zu Haben. Sie waren 
verweltt, fteif und gefühllos. Er zweifelte indeß nicht, 
daß er fie im folgenden Jahre, wenn er das Ende feiner 
zweiten Bußübung erreicht haben würde, wieder werbe 
gebrauchen lernen. Diefed werde, fagte er, durch ein 
Mittel bewerkftelliget, welches zwar fchmerzhaft, aber 
fiher fei. Er müfle fi) nämlich langen und miühfe: 
men NReibungen, mit einer dazu erfundenen Salbe, vor 
einem ftarfen Feuer unterwerfen. 

Aber and, damit war er noch nicht am Ende ber 
Martern, die er ſich freiwillig auferlegt hatte. lm 
ein vollkommner Büßer zu fein, mußte er fidnoch zu 
zwei Proben verftehn, die mit der größten Lebensgefahr 
verbunden find. Die erfte beftand darin, daß ber fromme 
Märterer fich bei den Beinen an einen Baumaſt hängen 
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und fich fo über einem Teuer, melches unter ihm an: 
gemacht umd ununterbrochen bremmend erhalten wird, 
35, Stunden lang dergeftalt hin⸗ und herſchwenken Läßt, 


daß ihm.die Haare davon angelengt werden. Ueberlebt 


er diefe Feuerprobe, fo muß er fich der leuten Prüfung, 
der gefährlichften und ſchrecklichſten von allen, unter 
werfen, welche darin befteht,, daß er (ih 33, Stunden 
lang lebendig muß begraben fallen. Er wird nämlich 
in eine dazu aufgeworfene Grube aufrecht hingeſtellt, 
und dann mit frifcher Erde fo lange beworfen, bis er 
völlig damit bededt ift. Erft nach Ablauf der befagten 
3%, Stunden wird die obere Erde wieder weggenom⸗ 
men, 'und findet man ihn dann noch am Leben, fo hat 
er das Ende feiner Qualen, und damit zugleich den höch⸗ 

ften Grad der Heiligkeit erreicht. 


10. 


Unterredungen mit dem Reichöverwefer und dem Obermund⸗ 
fchenfen. Bom See Baifal in Sibirien, Kenntniffe der 
Tibeter. 


Die jungen Lefer diefed Werks erwarten ohne Zwei⸗ 
fel nicht, Alles, was in meinen Unterredungen mit den 
erften Perfonen dieſes Landes vorfam, mit ängftlicher 
Genauigkeit und Umftändlichkeit hier erzählt zu finden. 
Sie wollen zwar auf eine nügliche, aber body auch zu⸗ 
gleich angenehme Weile unterhalten: fein. Das legt mir 
die Verbindlichkeit auf, alles Dasjenige zu übergehen, 


was ihnen Langeweile machen würde, und nur foldhe 


Bemerflingen für fie auszuheben, die auch ihre Wißbe⸗ 
gierde reizen umd befriedigen können. 

Dahin vechne ic) unter andern, daß der Reichver⸗ 
weier ſowol, ald auch der geiftreiche Obermundſchenk, 
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Gefprächen mit wir ein Maß von ganderkenneniß an 

den Tag legten, weiches ich bei ihnen zu finden nicht 
erwartet hatte. Sie waren nicht nur von der Lage und 
Befchaffenheit derjenigen Reiche, welche unmittelbar an 
das ihrige grenzen, vecht gut unterrichtet, ſondern ihre 
Kenntniß erſtreckte fid, audy über verſchiedene Europdis 
ſche Länder > 3. B. über Rußland und England, deren 
Sage und Umfang ſie ziemlich richtig anzugeben mußten: 
Dies iſt nun aber um fo mehr zu bewundern, da es ih⸗ 
nen an allen SHülfsmitteln der Erpbefchreibung, 3. B. 
an Karten und Bänftlichen Weltkugeln, gaͤnzlich fehlt, es 
ihnen alfo auch nothwendig an einer allgemeirien Kennt⸗ 
niß und Meberfiche der Erde überhaupt maͤngeln muß. 
So fam es ihnen 3. B. unglaublich vor, wiis fid von 
dem Pilger Prampori gehoͤrt hatten, daß es Gegenden 
gebe, im welchen es ein halbes Fahr lang ununterbro⸗ 
chen Tag, nud dann wiederum eben fo Lange Nacht fei, 
und fie wänfchten von mir zu erfahren, was doch wol 
Wahres daran fein möchte? Mllein auch meine Beja⸗ 
hung diefer Frage wurde mit einem unglänbigen Kopf⸗ 
fhütteln vernommen, weil fie, bei ihrer mangelhaften 
Kenutniß von der Geſtalt und Bewegung der Erde, fich 
von der Möglichkeit der Sache gar keinen Beariff mar 
hen konuten. Sie mußten fie alfo nothwendig für ein 
Maͤhrchen halten. 

Uebrigens äußerten fie eine recht heiße Begierde, 
ihre Kenntniſſe in Dingen diefer Art zu erweitern, und. 
fie waren daher bei allen unſern Zuſammenkünften uns 
erſchöpflich an Sragen, ſowol über das Eigenthümliche 
der verſchiedenen Länder und ihrer Bewohner, als duch 
über andere Gegenftände, befonders aus dev Geſchichte 
und der Nakturkunde. Sie hatten vor uns und unfern 
Künften und Wiſſenſchaften ſchon genug erfahren , um 

€. Neue Reifen. 2ter Theil. 
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unſere große Ueberlegenheit und ihre eigene Beſchraͤnkt⸗ 
heit willig anzuerkennen; allein der großen Meinung, 
weiche fie ſonach, ſowol von den Europäern überhaupt, 
als auch von den Engländern insbefondere, gefaßt hats 
ten, fchien doc manches Andere, was ihnen gleichfalls 
von und bekannt geworden war, wiederum fo geradezu 
zu widerfprechen, daß fie am Ende nicht wußten, was 
fie von uns halten folten. Sp Fam ed ihnen 3. ©. 
unbegreiflich vor, was doch wol fo viele meiner Landes 
feute eigentlich) ‚bewegen möchte, ihr Vaterland zu per 
laſſen, und die entfernteften Gegenden der Erbe, zu 
Waller und zu Lande, mit Gefahr ihres Lebens, zu 
durchftreifen, da man doch nach Allem, was man von 
unfern Fortfchritten in den Künften und Wiſſenſchaften 
höre, nicht umhin könne zu glauben, daß nirgends 
beſſer zu Ieben fein müffe, ale bei uns. Es war ber 
Stantsverwefer ſelbſt, der mir diefen Zweifel vorlegte, 
und er war geneigt, bie Urfache davon in irgend einem 
- wefentlichen Fehler unferer Verfaſſung zu fuchen. Ich 
bewunderte den natürlich richtigen Verftand, der daraus 
hervorleuchtete, und bemühete mich, ihn diefe verfländige 
Bemerkung über ung in einem günftigeren Lichte betvach: 
ten zu laſſen, indem ich ihm zeigte, daß der menfchliche _ 
Geift gerade in eben dem Maße, in welchem er größere 
Sortfchritte in den Wiflenfchaften mache, immer begies 
riger werde, feine Begriffe und Kenntniffe noch weiter 
anzubanen und auszudehnen, und daß diefer Fortſchritts⸗ 
trieb, der nun einmahl in und angeregt fei, mehr, als 
die Begierde, noch größere Reichthümer anzuhäufen, die 
Söhne der wohlhabendften und geehrteften Familien bes 
wege, auf alle Bequemlichkeiten und Vergnügungen, die 
fie zu Haufe haben Fönnten, freiwillig Verzicht zu thun, 
und Beobachtungsreifen in die entfernteften umd rauhe⸗ 
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ften Weltgegenden anzuftellen. Auf biefe Weife feien 
von meinen Fühnen Landeleuten Länder nnd Völker ent 
deckt worden, von weichen man vorher nie etwas gehört 
habe, und es feien dadurch zugleich die wichfigften 
und nuͤtzlichſten Kenntniffe in Umlauf gekommen. — 
Ob durch diefe Antwort ihr Zweifel gehoben wurde oder 
nicht, muß ich dahin geftelft fein laſſen. Webrigens hat 
ed mit der Bemerkung, daß Derjenige, welcher Vergnuü⸗ 
gen und Glück außerhalb feines Haufes fucht, innerhalb 
deſſelben nicht fehr glücklich zu fein pflegt, feine volle 
kommene Richtigkeit. Man bleibt gern da, wo man ſich 
wohl befindet. 

Am genaueften fchienen fie mit dem Lande der Ta- 
tarifchen Wölkerfchaften bekannt zu fein. Indem 
das Geſpraͤch auf diefe fief, erinnerte ic) mich der Sage, 
dag es einft an den Ufern des Baikalſees in Sibis 
rien ein Volk gegeben habe, welches früher, ald alle aus 
dere, mit den Künften und Wiſſenſchaften vertraut ges 
weſen fei, und fle andern Völkern Aſiens, von welchen 
Europa fie erhiett, mitgetfeilt habe. Indem ich nun 
diefe von einigen Geſchichtsforſchern aufgeregte Vermu⸗ 
thung bier zu ergründ:n fuchte, wandte ich mich mit 
meinen Fragen vornehmlich an den Supun Schumbi, 
weit ich wußte, daß er ſelbſt einmaht jene Gegenden 
bereifet hatte. Die Namen Sibirien und Baikal 
waren ihm unbekannt; allein da ich ihm das Land, wel⸗ 
ches ich meinte, genauer bezeichnete, und ihm befonders 
das Verhaͤltniß dev Lage deſſelben gegen China angab, 
fand es fich, daß er allerdings da gewefen, und an den 
Ufern des genannten Sees wirklich hingereifet war. 
Allein er verficherte, nirgends auch nur das geringfte 
Merkmahl wahrgenommen zu haben, welches einen ches 
mahbligen Anbau der Künfte und Wilfenfchaften in jenen 

5* 
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Gegenden vermuthen lafle. Dagegen bemerkte er, daß 
das Sand. umher nur fparfam bevölkert fei, und daß die 
daſſelbe bewohnenden Tataren noch mehr, ald andere 
Stämme diefer großen Völkerfchaft, eine unüberwindfiche 
Abneigung gegen bleibende Wohnftätten hätten, und 
ſchwerlich jemahls durch irgend Etwas bewogen werden 
tönnten, ihre Zelte oder Hütten gegen Hauſer zu vers 
tauſchen. Wahrſcheinlich rühre diefes, außer der ihnen 
angeerbsen Neigung zum Umherziehen, von der Sucht 
vor Erderfchütterungen her, wovon ihre Vorfahren ir⸗ 
gend, einmahl fehr gelitten haben möchten. 

Es ift indeß nicht unmwahrfcheinlich, DaB zu jener 
Abneigung vor feftftehenden Wohnungen auch wol die 
Furcht vor anſteckenden Seuchen, beſonders vor den Po» 
cken, mitgewirkt haben mag. Man weiß nämlich, daß 
die Tataren, fp- wie die Softentoften und andere rohe 
Dölfer, Bein anderes Mittel gegen die Wuth diefer 
ſchrecklichen Seuche kennen, ald die Flucht. Site übers 
laſſen daher die Ungluͤcklichen, welche damit befallen wer⸗ 
den, ihrem Schickſale, und fliehen in entfernte Gegen: 

den, um der Anſteckung zu entrinnen. 

| Uebrigens gehört der See Baikal zu den größfen 
und merkwürdigſten Sandfeen, die es giebt. Er ift nicht 
weniger als 550 Werfte oder Ruſſiſche Meiten *), d. i. 
gegen 80 Deutfche Meilen, lang, und 80 Werfte, oder 
11 Deutfche Meilen, breit. Rund umher ift er mit 
hohen Gebirgen umgeben. Sein Wafler. iſt zwar füß 
und Heil, aber es leben gleichwol darin viele Störe und 
eine fchwärzliche Art von Seehunden, welche fonft nur 
im Meere zu haufen pflegen. Man bat bemerft, daß 
dieſer See, auch wenn feine Oberfläche ganz ruhig iſt, 


*) Deren fieben eine Deutſche Meile ausmachen. 
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innere Aufwallungen hat, wovon die Schiffe eine fo 
fchwanfende Bewegung erhalten, daß man kaum auf 
feinen Füßen darin flehen kann. Noch fonderbarer ift 
die Erfcheinung, daß nicht felten ein nräßiger Wind das 
Gewäller dieſes Sees wüthend macht, dahingegen ein 
Sturm oft wenig Wirkung darauf hat. Die Urſache 
diefer Sonderbarkeit ift noch nicht gefimden. 

Nachdem der Reichsverweſer mir angezeigt hatte, 
daß er, Öffentlicher Gefchärte wegen, eine Reife nach der 
weftlihen Grenze vorzunehmen habe, empfahl er une 
der Sorgfalt des Supun Schumbu, und bat, daß 
wir uns bei allen unfern Bebürfniffen immer freimüthig 
an diefen wenden möchten. Seine -liebreiche Denkart 
erlandte ihm aber nicht, abzureifen, ohne erft für unſere 
‚Bequemlichkeit mit der größten Aufmerkſamkeit ſelbſt 
geforgt zu haben. Beim Abſchiednehmen überreichte er 
noch Herren Saunders und mir eine volfftändige Tibeti⸗ 
fche Kleidung. Diefe beftand in einem atlaflenen Rode 
mit Pelzwerk gefüttert, und in großen Bulgariſchen 
Stiefeln; ein Geſchenk, welches uns allerdings willkom⸗ 
men war, weil die täglich zunehmende Kälte uns ſchon 
erinnert hatte, daß wir und mit wärmern Kleidungs⸗ 
ſtücken würden verſorgen müſſen. Als wir uns hierauf 
entfernen wollten, ſtand auch er, ſo wie der Supun 
Schumbu und ein fremder Rama oder Oberpriefter, wel⸗ 
cher zugegen war, auf, um uns noch zulebt eine ausge 
zeichnete Ehre zu erweifen, die nämlich, mich mit einem 
Beſuche in meiner eigenen Wohnung zu beehren. Wir 
gingen ſaͤmmtlich dahin. 

Hier 309 Manches, was ihnen nen war und merk 
würdig fchien, ihre Aufmerkfamteit auf fih. Zuerſt 
eine eiferne, auf Enropäifche Art eingerichtete Simmel: 
bettftelle. Man Kennt hier zu Sande den Gebrauch, ei: 
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ner Bettfponde nicht. Man bedient fih zum Schlafen 
nur einer aus zwei Kiffen beftehenden Matrabe, die mit 
einer Dede verbunden ift „mit welcher fie beim Aufftes. 
ben zufammengelegt wird, und alsdann bei Tage. zum 
Sitze dient. Daher ihre Verwunderung beim Anblicke 
meiner Bettftelle. Ein zweiter Gegenftand ihrer vors 
züglichen Aufmerkfamfeit war ein gutes Fernglas, wel 
ches fi) unter meinen Sachen fand. Die Wirkungen 
deflelben gewährten ihnen die angenehmfte Unterhaltung. 
Indeß ein Theil der Gefellfchaft damit beichäftigt war, 
ergriff der Lama meine Hand, und betrachtete aufmerfs 
fam. die in dem Innern derfelben befindlichen Linien, um 
mich mit feiner Gefchictlichfeit in der Handwahrfagerei 
bekannt zu machen. Ich ließ ihn feine eingebildete Kunft 
ruhig ausüben, und er war artig genug, mir lauter Gu⸗ 
es aus der Hand zu lefen. 

Auch mein Feldtifch und die Anftalten, welche man 
gerade zu unferer Mittagsmahlzeit traf, waren Gegen⸗ 
flände ihrer Aufmerkſamkeit, weil ihre Urt zu eflen von 
der unfrigen fehr verfchieden iſt. Sie willen nichts von 
alien den Zuräftungen und Anſtalten, um die Bedürfe 
niffe, nicht fowol des Magens, als vielmehr eines vers 
wöhrten Gaumen, zu befriedigen. Sie eſſen und trin- 
Sen daher nicht in zahlreicher Verſammlung, und nicht 
in feftgefepten Stunden, fondern nur, wann fie Hunger 
oder Durſt fühlen, und fie Hören wieder auf, fobald dieſe 
geftint find. Dies ganze Sefchäft Hat daher auch bei 
ihnen lange nicht die Wichtigkeit, die man ihm in Eu⸗ 
ropa beilegt ; ed werden nur wenige Dinge dazu erfos 
dert, und man ift- bald damit fertig. Natürlich mußte 
es ihnen daher fehr auffallen , daß wir Andern eine fo 
wichtäge Angelegenheit und ein fo ſehr zuſammengeſetztes 
Geſchaͤft daraus machen. 
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Indeſſen wird es doch bei ihnen für eine verbienfte 
liche Handlung gehalten, Andern den Durſt zu ftillen; 
daher denn auch der Gebrauch bei ihnen Herricht, den 
Beſuchenden zu jeder Tageszeit, ſowol beim Kommen, 
ars beim Weggehen, Thee, Chong oder ein anderes 
Getraänk zu reichen. Dies ift zugleich zu einem Mittel 
gemacht worden, den Beſuchern auf eine Höfliche Weiſe 
anzuzeigen, daß es Zeit fei, aufzubrechen; ein Gebrauch, 
der auch in’andern Ländern Aſiens zur Sitte geworben 
ift, uud von welchem wol zu wünfchen wäre, daß er 
auch bei ung eingeführt werden möchte; denn was kann 
peinlicher fein, als der Zuſtand eines zeitarmen Ges 
ſchaͤftsmanns, wenn er von DBefuchern belagert wird, 
“ welche aus Mangel an Feingefühl nicht merken, daß er 

von ihnen befreit zu werden wänfheı 

In der folgenden Nacht Hätte der Reichsverweſer 
feine Reife angetreten. Leute hohen Standes pflegen 
bier immer ded Nachts zu reifen, und zwar um der 
menfchenfreundlichen Urfache willen, damit Niemand in 
feinen Gefchäften durch fie geftört oder beunruhigt wers 
den möge. Wir haben oben gehört, daß der Raja von 
Butan, um eben dieſer Urſache willen, unerkannt und 
als ein gemeiner Bettelmönch den- weiten und beſchwer⸗ 
Iihen Weg von Taſſlſudon nach Laſſa zu Fuß gemacht 
hatte. Wenn die höhern und höchften Stände fi 
überall von einem ſolchen Geifte der Schonung und 
Milde gegen die niedrigern leiten ließen, fo würden fle 
überall, wie hier, nur Achtung und Liebe, nirgends 
Neid, Unwillen und Erbitterung einflößen. 

Während der Abwefenheit des Reichsverweſers hatte 
ich verfchiedene Sufammenkünfte mit dem Supun Schums 
Du, die wir gegenfeitig dazu benützten, unfere Kenntniffe 
zu erweitern, indem diefer wißbegierige Mann von unfern 
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Kanſten und Wiffenfchaften immer mehr zu erfahren 
fuchte,, ich Hingegen ſowol Burch feine Fragen, ale auch 
durch die Aeußerungen, womit er meine Antworten bes 
‚gleitete, Manches van den Eigenthumlichkeiten des Volke, 
unter bem ich jept lebte, befonders von den Vorſtellungs⸗ 
arten erfuhr, welche hier für Kenntniſſe selten. Unter 
alten Ländern, die er näher kennen zu lernen wünfchte, 
fhien Egipten, welches in ihrer Sprahe Eunani 
heißt, obenan zu ſtehen. Don diefem Lande und feinen - 
Bewohnern fcheint man bier eine hohe Meinung zu he⸗ 
geu, unb es wurde mir. ſehr wahrſcheinlich, daß irgend 
einmahl, vielleicht vor vielen Jahrhunderten, ein beſon⸗ 
derer Verkehr zwiſchen beiden Laͤndern Statt gefunden 
haben mühe. Daraus erklaͤrte ich mir unter andern 
auch die große Verehrung, weiche Die Tibeter gegen den 
König der Thiere, den Afrikaniichen Löwen, in ihrer 
Baukunſt ausdruden. Es giebt hier zu Lande Pein gro» 
fies, befonders Fein heilige Gebaͤude, welches nicht in 
jedem Winkel und an jedem hervorſpringenden Theite 
mit einem Loͤwenkopfe geziert wäre, an deſſen Unterlip⸗ 
ven Glückchen hangen. Es iſt ausgemacht, daß weder 
In Tibet, noch in irgend einem der benachbarten Länder 
gegenwärtig der Loͤwe einheimiich ift, und es ſcheint 

daher, daß fie nur von Egipten aus bamit bekannt were 
den Founten. 

Außerdem Fam in unfern Geſpraͤchen auch oft die 
Sternkunde, befonderd has Derhältniß unferer Erdkugel 
und dee übrigen Planeten zu der Spune, an die Reihe. 
Es fchien ihm noch immer, wo nicht ganz unglaublich, 
doch höchſt bewundernswürdig zu fein, daß es Weltge⸗ 
genden geben ſollte, welche die eine Haͤlfte des Jahrs 
ununterbrochen Tag, bie andere hiugegen Nacht Hätten. 
Durch Hülfe eines großen Opiegelfernglafes ließ ich ihn. 
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unter andern, dem bloßen Auge nicht erfennbaren Ster⸗ 
nen, auch die Geleitſterne (Trabanten) des Jupiters, fo 
wie den Ring des Saturns ſehen; fand aber, zu meiner 
Verwunderung, daß diefe ihm nicht unbekannt waren. 
Ich erfuhr bei diefer Gelegenheit, daß fie jeden Wan⸗ 
beiftern für den Sitz irgend einer ihrer Gottheiten hal⸗ 
ten, und fich daraus den vorzüglichen Glanz derfelben 
erklären. Ihrer Meinung nach laufen diefe Sterne 
mit der Sonne zugleich unaufhörlidy um einen gewiffen 
eingebitdeten Berg, Sum euh genannt, welchen fie für 
den Wohnfis der höchſten Gottheit Halten. 

Die Schweiffterne (Kometen) , und die Verfinſterun⸗ 
gen der Sonne und ded Mondes deuten auch hier, wie 
überall, wo Unwiffenbeit und Aberglaube herrſchen, auf 
bevorftehende unglücktiche Begebenheiten. Vergebend bes 
nachrichtigte ich fie, daß diefe Erfcheinungen bei ung für 
etwas eben fo Natürliches und Negelmäßiges, als der . 
Wechlel des Tages und der Nacıt, ‚gehalten werden, 
und daß jeder Sternfundige -fie anf viele Jahre zum 
voraus berechnen und vorherfagen könne; ihr Glaube an 
die Vorbedeutungen derfelben konnte dadurch nicht er» 
fehüttert werden. So ſchwer ift es, ſelbſt für Menſchen, 
welche bei andern Dingen viel Vernunft zeigen, fi) von 
Vorurtheilen Toszumachen, die fie mit ber Muttermilch 
eingefogen haben, und welche mit geheiligten Glaubens⸗ 
lehren in Verbindung ſtehen! 


- 11. 
Bemerkungen über Tibet und die Bewohner diefes Landes. 


Jetzt, da die Abweſenheit des Reichsverweſers mir 
größere Muße gewährt, will ich die verfchiedenen Ber 
merfungen über Tibet und feine Bewohner, deren Mit: 
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theifung sch bis hieher verfchieben mußte, fammeln und 
in diefem Abfchnitte neben einander ſtellen. Ich werd. 

dabei nicht vergeſſen, für welche Lefer dieſes Werk bi 
ſtimmt ift, und alles Dasjenige weglafien, was für bie, 
nicht gehört. 

Die Ebene von Tefchu Lumbu, welche gegen fü 
Deuffche Meilen lang, und ungefähr eine Meile br. 
fein mag, ift rings umher von Felfenbergen eingefchloff: 
An einen derſelben lehnt ſich Tefchu Lumbu, der Hau. 

‚ ort bed Landes, und zwar fo, daß er durd) denfel! 
gegen die heftigen Nordweſtwinde gefhüst, und du 
nichts gehindert wird, die unter diefem kalten Himm 
ftriche faft nie beichwerlich fallenden, fondern immer w 
thätigen Sounenftrahlen aufzufangen. Er befteht 
3 — 400 in Verbindung ftehenden Gebäuden, die 
fammengenommen einen einzigen ungeheuern klöſterli 
Palaſt bilden. 

Die biefigen felfenartigen Berge fteigen faft alfe 
‚gewöhnlich jäh in die Höhe, und haben ein roftigee 
fehen. Ihre Gipfel find fo fcharf abgefchnitten, 
man fie für behauen- halten folite. Eine grüne B 
dung durch Gefträuch und Bäume mangelt ihnen 
lich, und fie gewähren daher eine traurige Anfichr 
—In den trockenen aht Monaten, vom MWeinr 
oder Oktober bis zum Mai, ift die Luft hier ım 
brochen rein, der Simmel heiter; nur daß von 3 
Zeit ein Wirbelwind entſteht, welcher ſtarke € 
von Staub trichterförmig in die Höhe windet, u 
Luft dadurch verdunfelt. Außerdem wird die ar 
dentliche Reinheit des Dunſtkreiſes durch nihts ce —_ 

vom Anbruche des Tages an bis in die Nacht ift 
Tag wie den andern, der Himmel blau und heite: 
durch den ganzen Luftkreis herrſcht ein Glanz, . . 


J 
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trocknet ed, gleich gedörrten Fifchen, völlig aus, und . 
wird fleif, wie diefe. In ſolchem Buflande Bann es weit 
und breit verfahren werden und durch alle Jahrszeiten 
ausbauen. Salz wird dabei gar nicht gebraucht. So 
fonderbar es auch meinen Europäifchen Lefern Elingen 
mag, fo muß ich doch verfichern, daß das auf diefe Weife 
aufbewahrte Fleiſch, feibft wenn es fchon ein Jahr alt 
war, ohne alle weitere. Zubereitung genoffen, überaus 
wohlfchmedend von mir gefunden wurde. An den, hier 
gleichfalts herrfchenden, Gebraudy hingegen, das frifchges 
fchlachtete Fleisch voh zu eflen, konnte ich mich nie ges 
woöhnen, fo oft ich auch meinen Zibetifchen Srennden, 
die es den zubereiteten Fleiſchſpeiſen weit vorzogen, den 
Gefallen that, davon zu often. Jenes ausgetrocknete 
Fleiſch Hat nicht mehr das Anſehen des rohen, fondern 
vielmehr des gefochten, weil es durch die Käfte alle 
Köthe verloren hat. Es hat daher auch nichts Ab⸗ 
fchreckendes für den Europäifchen Gefchmad, und ift zus 
gleich mürbe genug, um den Zähnen nicht beſchwerlich 
zu fallen. Nur das an demfelben befindliche Fett pflegt 
wol, wenn es der Luft ausgeſetzt wird, ranzig zu were 
den. Um dieſes zu vermeiden, wird es in gutverſchloſ⸗ 
fenen Büchfen kefonders aufbewahrt. 

Das Schaf ift zwar überall ein ſchaͤtzbares Thier ; 
in Tibet aber noch mehr, als irgend fonft wo, weil es 
fowot in Unfehung der Wolle, ald auch des Wohlge⸗ 
ſchmacks Hier große Vorzüge hat. Es zeichnet fi Aus 
Gerfich durch ſchwarze Köpfe und Beine aus; feine 
Wolle ift fanft, und fein Fleiſch das wohlſchmeckendſte 
‚auf der Welt. Dazu kommt, daß es das einzige Thier 
ift, weldyes man zu effen fich Hier erlaubt, und welches 
Baher den langen Winter hindurd, Sicherheit vor Mans 
gel gewährt. Warum man hier von der Regel, nichts ; 
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Getöoͤdtetes zu eſſen, gerade beiden unſchuldigſten und ſanf⸗ 
teſten Thiere eine Ausnahme gemacht hat, weiß ich nicht 
beſtimmt anzugeben; aber es fcheint ja bis-jebt-noch das 
allgemeine 206 der Menfchen in allen Ländern zu fein, 
eine Slanbend = und Pflichtenlehre voller Widerfprüche 
zu haben, -ımd diefem Schickſale follten denn auch, 
Scheint es, die Tibeter niche entgehen. Lehren doch auch 
wir: der Gerechte erbarmet fich feines Dies 
bes, und ſchlachten und würgen nichts deflo weniger 
frifch) darauf 108, ald wenn jene Ragel nie gegeben wäre! 
Noch nüslicher wird das hiefige Schaf, ungeachtet es 
nur klein ift, dadurch, daß man es auch häufig als Laſt⸗ 
thier gebraucht. Sch ſelbſt bin zahlreichen Herden be« 
gegnet, welche Salz und Betreide trugen. Jedes Schaf 
war mit einer Laft von 12 — 20 Pfund beladen. Die 
Felle der geichlachteten Schafe geben ein gutes, bie der 
Lämmer aber ein treffliches Pelzwerk. Wünfcht man 
diefes in einem noch Höheren Grade der Güteund Schöns 
heit zu befommen, fo fchlachtet man die trächtigen Mut⸗ 
terfchafe kurz vor der Zeit, da fie ihre Jungen zur Welt 
bringen follen, und nimmt dann die elle von dieſen 
legten. Diefes Pelzwerk von ungebornen Laͤmmern wird 
ſowol hier, als auch in Ehina und durch die ganze Tas - 
tarei ungemein geſchaͤtzt; allein der Umftand, daß es fehr 
theuer ift, macht es wahrſcheinlich, daß doch wol nur 
wenige Einwohner ſich zu der Granfamkeit, woburd) 
man es erwirbt, mögen entichließen können. 

Bon der anßerordentlichen Trockenheit der Luft, 
welhe hier zu Lande den ganzen. Winter hindurd) 
berricht, kann man fich Eaum einen Begriff machen, 
wenn man nicht etwa die fengenden Winde, die über 
den fandigen Boden Hindoſtans und längs der Koro⸗ 
mandelfchen Küfte wehen, aus Erfahrung kennt. Nur 


“ 
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niit diefen kann die hiefige Winterluft, in Anſehung 
der Austrocknungskraft, verglichen werden. Alle Pflan⸗ 
zew werben dadurch To ansgedörrt, daß man fie zwi« 
{hen den Fingern zu Staub zerreiben kann. Beſon⸗ 
ders leidet das Holzwerd an und in den Häuſern das 
durch fehr. Man fieht fich daher genöthiget, die Säus 
len, die Thüren, fo wie alles hölzerne Schnitzwerk, mit 
proben wollenen Tüchern zu umhüllen, um fie vor dem _ 
Yufipringen zu verwahren. Unfere mitgebrachten Kiften 
und Büchfen ſchreckten uns oft aus dem Schlafe auf, 
indem fie beim Serfpringen einen Knall verurfachten, 
weicher dem eines Schuſſes glich. Dieſes Zufammen: 
trocknen ausgenommen, fcheint das Holz unter dieſem 
Syimmelsftriche weder von dem Zahne der Zeit, noch 
durch Wurmfraß zu leiden, und beinahe unvergänglid) 
zu fein. 

Da Tibet ein Priefterftaat ift, und die Staatskunſt 

bier mehr, als irgendwo, mit den öffentlichen Glaubens» 
fehren und den eingeführten heiligen Gebräuchen in Ver⸗ 
bindung fteht, fo müßte man diefe lebten genau Fennen, 
wenn man die hiefige Landesverfaffung richtig beurtheis 
ten wollte, Ich habe aber fchon oben bekannt, daß es 
mir nicht glücken wollte, diefe genaue Kenntniß zu ers 
werben, weit ich fowol den Verdacht der Ausfpäherei 
vermeiden mußte, als auch in der furzen Zeit meines 
Hierſeins gar zu geringe Fortfchritte in der Erlernung 
der Zandesfprache machte, als daß man, auch wenn man 
gewollt hätte, über folche Dinge ſich mir völlig verftänd- 
lich hätte machen können. Es bleibt mir daher nichts 
übrig, ald nur einige, zu meiner Kenutniß gefommene 
Bruchftüde aus dem Gebäude der hiefigen Gottes» oder 
Goͤtterlehre und ber darauf gegründeten heiligen Ge 
braͤuche meinen Leſern vorzulegen. 


— 
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Im Ganzen halte ich die Tibetiſche Glaubenslehre 
für einen Abkömmling der Hindoſtaniſchen, etwa fo, wie 
die Muhamedanifche aus der jüdifchen. und Friftlichen 
entfland. Der Hauptgötze des Landes, der in allen 
Tempeln verehrt wird, heißt Mahamuni. Diefer 
Name ift aus der heiligen Sprache Hindoſtans oder 
der fogenannten Sanfkritfprache entlehnt, und bedeutet 
buchftäblich, der große Heilige. Es ift im Grunde 
der nämliche, der von Bengalen an durch alle nordöfte 
liche Länder, China und die große Tatarei eingefchluffen, 
nur unter verfchiedenen Namen, verehrt wird. In Hits 
boftan. heißt er Buddha, in Awa Godama, in Siam 
Samana, in Japan Amida Buth, in China Fohi 
u. f. w. Außerdem werden hier noch verfchiedene an- 
dere Hindoftanifche Gottheiten verehrt, welche Sinnbils 
der einzelner Eigenfchaften des höchſten Weſens find. 
In Anfehung der äußern gottesdienftlichen Gebräuche 
aber ift man hier feinen eignen Weg gegangen. Das 
Unterfcheidende davon ift, daß alle Andachtsübungen for 
wol in zahlreicher Verſammlung angeftelt, als auch 
durch Geſang und Tonſpiel unbefchreiblic, vaufchend ges 
macht werden. Die dabei gebrauchten Zonwerfzeuge 
find alle Tautfchalfender Art und von ungehenrer Größe: 
Trompeten, die über fechs Fuß lang find; kupferne Keſ⸗ 
ſelpauken; Gong, ein Ereisförmiges Chineſiſches Tons 
werfzeug aus dünngehämmerter Slodenfeife, wodurd) 
ein erflaunlicher Schalt hervorgebracht wird; Bimbeln, 
Waldhörner und eine Doppelpaufe von mächtigem Um⸗ 
fange, die auf einem ©eftelle Liegt, und mit langen ges 
frümmten Eifen gefchlagen.wird; wozu endlich noch zwei 
andere Blafeiwerfzeuge fommen, wovon das eine eine 
große Seemufcher ift, das andere aus einer menfchlichen 
Beinröhre befteht. So Färmend aber auch diefe Werk: 
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Gegenden vermuthen Tafle. Dagegen bemerkte er, daß 
das Sand. umher nur fparfam bevölkert fei, und daß die 
daffelbe bersohnenden Tataren noch mehr ‚ a8 andere 
Stämme diefer großen Völkerfchaft, eine unüberwindliche 
Abneigung gegen bieibende Wohnftätten Hätten, und 
ſchwerlich jemahls durch irgend Etwas betvogen werben 
tönnten, ihre Selte oder Hütten gegen Käufer zu vers 
tauchen. Wahrſcheinlich rühre dieſes, außer der ihnen 
angeerbsen Neigung. zum Umherziehen, von der Snucht 
vor Erderfchütterungen her, wovon ihre Vorfahren ir⸗ 
gend, einmahl fehr gelitten haben möchten. 

Es ift indeß nicht unwahrfcheinlich, daß zu jener 
Abneigung vor fetfiehenden Wohnungen auch wol die 
Zurcht vor anſteckenden Seuchen, befonders vor den Po» 
dien, mitgewirkt Haben mag. Man weiß nämlich, daß 
die Tataren, fo wie die Hottentotten und andere rohe 
Völker, kein anderes Mittel gegen die Wuth diefer 
fchrecktichen Seuche Eennen, als die Flucht. Sie übers 
laſſen daher die Unglücklichen, weiche damit befallen wer« 
"den, ihrem Schidfale, und fliehen in entfernte Gegen 
den, um der Anſteckung zu entrinnen. 

Uebrigens gehört der See Baikal zu den größfen 
und merkwürdigften Sandfeen, die es giebt. Er ift nicht 
weniger ald 550 Werſte oder Ruſſiſche Meilen 9, d. i. 
gegen 80 Deutiche Meilen, lang, und 80 Werfte, oder 
11 Deutiche Meilen, breit: Rund umher ift er mit 
hohen Gebirgen umgeben. Sein Waſſer iſt zwar füß 
und heil, aber ed leben gleichwol darin viele Störe und 
eine fchwärzliche Art von Seehunden, welche fonft nur 
im Meere zu haufen pflegen. Man hat bemerkt, daß 
. diefer See, aud) wenn feine Oberfläche ganz ruhig if, 
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innere Aufwallungen hat, wovon die Schiffe eine fo 
fchwanfende Bewegung erhalten, daß man kaum anf 
feinen Füßen darin flehen kann. Noch fonderbarer ift 
die Erfcheinung, daß nicht felten ein mäßiger Wind das 
Gewaͤſſer diefed Sees wüthend macht, dahingegen ein 
Sturm oft wenig Wirkung darauf hat. Die Urfache 
diefer Sonderbarkeit ift noch nicht gefunden. 

Nachdem der Reichsverweier mir angezeigt hatte, 
daß er, Öffentlicher Gefchäfte wegen, eine Reife nach der 
weftlichen Grenze vorzunehmen habe, empfahl er une 
der Sorgfalt des Supun- Schumbu, und bat, daß 
wir uns bei allen unfern Bedürfniffen immer freimüthig 
an diefen wenden möchten. Seine Tiebreiche Denkart 
erlanbte ihm aber nicht, abzureifen, ohne erft für unſere 
Bequemlichkeit mit der arößten Aufmerkſamkeit ferbft 
geforat zu haben. Beim Abſchiednehmen überreichte er 
noch Heren Saunders und mir eine volfftändige Tibeti⸗ 
fche Kleidung. Diefe beftand in einem atlaffenen Rode 
mit Pelzwerk gefüttert, und in großen Bulgariſchen 
Stiefeln, ein Gefchent, welches uns allerdings willkom⸗ 
men war, weil die täglich zunehmende Kälte uns fchon 
erinnert hatte, daß wir uns mit wärmern Kleidungs⸗ 
ſtücken würden verforgen müſſen. Als wir uns hierauf 
entfernen woliten, ftand auch er, fo wie der Supun 
Schumbu und ein fremder Lama oder Oberpriefter, wel⸗ 
cher zugegen war, auf, um uns noch zuletzt eine ausge 
zeichnete Ehre zu erweifen, die nämfich, mich mit einem 
Beſuche in meiner eigenen Wohnung zu beehren. Wir 
singen ſämmtlich dahin. 

Hier 309 Manches, was ihnen nen war umd merk⸗ 
würdig fchien, ihre Aufmerkſamkeit auf fih. Zuerſt 
eine eiferne, auf Europäifche Urt eingerichtete Himmel: 
bettftelle. Man kennt hier zu Lande den Gebrauch, ei: 


- 


66 Beſchluß von 


ner Bettſponde nicht. Man bedient ſich zum Schlafen 
nur einer aus zwei Kiffen beftehenden Matratze, die mit 
einer Dede verbunden ift „mit welcher fie beim Aufſte⸗ 
ben zufammengelegt wird, und alsdann bei Tage. zum 
Site dient. Daher ihre Verwunderung beim Anblicke 
meiner Bettſtelle. Ein zweiter Gegenfland ihrer vors 
züglichen Aufmerkſamkeit war ein gutes Fernglas, wels 
ches fi unter meinen Sachen fand. Die Wirkungen 
deſſelben gewährten ihnen die angenehmfte Unterhaltung. 
Indeß ein Theil der Gefellfchaft damit befchäftigt war, 
ergriff der Lama meine Hand, und betrachtete aufmerfs 
fam. die in dem Innern derfelben befindlichen Linien, um 
mic, mit feiner Gefchicklichkeit in der Handwahrſagerei 
bekannt zu machen. Ich ließ ihn feine eingebildete Kunſt 
ruhig ausüben, und er war artig genug, mir lauter Gus 
tes aus der Sand zu lefen. 

Auch mein Feldtifch und die Anftalten, weiche man 
gerade zu unferer Mittagsmahlzeit traf, waren Gegens 
flände ihrer Aufmerkfamkeit, weil ihre Art zu eſſen von 
der unfrigen fehr verfchieden ift. Sie willen nichts von 
alien den Zuräftungen und Anſtalten, um die Bedürf—⸗ 
niſſe, nicht fowol des Magens, als vielmehr eines vers 
wöhnten Gaumens, zu befriedigen. Sie eſſen und trin- 
en daher nicht in zahlreicher Verſammlung, und niche 
in feftgefebten Stunden, fondern nur, wann fie Hunger 
oder Durft fühlen, und fie Hören wieder auf, fobald diefe - 
geftint find. Dies ganze Geſchäft Hat daher auch bei 
ihnen lange nicht die Wichtigkeit, die man ihm in Eu⸗ 
ropa beilegt ; ed werden nur wenige Dinge dazu erfos 
dert, und man iſt bald damit fertig. Natürlich mußte 
es ihnen daher fehr auffallen, baß wir Undern eine fo 
wichtig? Angelegenheit und ein fo fehr zufammengelehtes 
Geſchaͤft daraus machen, 
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Indeſſen wird es doch bei ihnen für eine verbienfte 
liche Handfung gehalten, Andern den Durft zu ftillen; 
daher denn auch der Gebrauch bei ihnen Herricht, dem 
Befuchenden zu jeder Tageszeit, fowol beim Kommen, 
als beim Weggehen, Thee, Ehong oder ein anderes 
Getränk zu reihen. Dies ift zugleich zu einem Mittel 
gemacht worden, den Befuchern anf eine hoͤfliche Weife 
anzuzeigen, daß es Zeit fei, aufzubvechen; ein Gebrauch, 
der auch in’andern Ländern Aſiens zur Sitte geworden 
ift, uud von weichem mol zu wünſchen wäre, daß er 
auch bei uns eingeführt werden möchte; denn was kann 
peinficher fein, als der Zufland eines zeitarmen Ge⸗ 
ſchäftsmanns, wenn er von Beiuchern belagert wird, 
welche aus Mangel an Feingefühl nicht merken, daß er 
von ihnen befreit zu werden wuͤnſcht! 

In der folgenden Nacht hätte der Reichsverweſer 
feine Reife angetreten. Lente hohen Standes pflegen 
bier immer des Nachts zu reifen, und zwar um der 
menfchenfreundlichen Urſache willen, damit Niemand in 
feinen Gefchäften durch fie geftört oder beunruhigt wer⸗ 
den möge. Wir haben oben gehört, daß der Raja von 
Butan, um eben diefer- Uriacye willen, unerkannt ud 
als ein gemeiner Bettelmönch den- weiten und befehwers 
lihen Weg von ZTaffifudon nach Laſſa zu Fuß gemacht 
hatte. Wenn die höhern und höchften Stände fi) 
Überall von einem folchen Geifte der Schonung und 
Milde gegen die niedrigern leiten ließen, fo würden fie 
überall, wie hier, nur Achtung und Liebe, nirgends 
Neid, Unwillen und Erbitterung einflößen. 

Während der Abweſenheit des Reichsverweſers hatte 
ich verfchiedene Sufammenkünfte mit dem Supun Schums 
bu, die wir gegenfeitig dazu benützten, unfere Kenntniſſe 
au erweitern, indem dieſer wißbegierige Dann von unfern 
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Kuanſten und Wiffenfchaften immer mehr zu erfahren 
fuchte,, ich Hingegen. fowed durch feine Fragen, als auch 
durch die Asußerungen, womit er meine Antworten bes 
gleitete, Manches won den Eigenthũmlichkeiten des Works, 
unter dem ich jeßt lebte, beſonders von den Vorſtellungs⸗ 
arten erfuhr, welche hier für Kenntniſſe gelten. Unter 
alien Ländern, die er näher kennen zu lernen münfchte, 
fhien Egipten, welches in ihrer Sprahe Eunani 
heißt, obenan zu fichen. Don diefem Lande und feinen 
Bewohnern fcheint man hier eine hohe Meinung zu he⸗ 
gen, und es wurde mir, fehr wahrfcheinlich, daß irgend 
einmahl, vielleicht vor. vielen Jahrhunderten, ein befons 
berer Verkehr zwiſchen beiden Ländern Statt gefunden 
Haben mühe. Daraus erklärte ich mir unter andern 
auch die große Verehrung, welche die Tibeter gegen den 
König der Thiere, den Afrikaniſchen Löwen, in ihrer 
Bauknunſt ausdruden. Es giebt hier zu Lande Fein gros 
Ges, befonders Fein heiliges Gebäude, welches nicht in 
jedem Winfel und an jedem Hervorfpringenden Theite 
mit einem Loͤwenkopfe geziert wäre, an deſſen Unterlip⸗ 
pen Glockchen bangen. Es ift ausgemacht, daß weder 
in Tibet, noch in irgend einem der benachbarten Länder 
gegemmärtig ber Löwe einheimiſch ift, und es fcheint 
baber, daß fie nur von Egipten aus damit bekannt were 
den konuten. 

Anßerdem kam in unfern Gefprächen auch oft die 
Sternknunde, beſonders das Derhältuiß unferer Erdkugel 
und der übrigen Planeten ‚zu der Soune, an die Reihe. 
Es fchien ihm noch immer, wo nicht ganz unglaublich), 

"doch höchſt bewundernswürdig zu fein, daß es Weltge⸗ 
genden geben follte, weiche die eine Hälfte des Jahre 
nnunterbrochen Tag, die andere hingegen Nacht Hätten. 
Durch Spülfe eines großen Spiegelfernglafes ließ ich ihn. 
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unter andern, dem bloßen Auge nicht erkennbaren Ster⸗ 
nen, auch die Geleitſterne (Trabanten) des Tupiters, fo 
wie den Ring des. Saturns ſehen; fand aber, zu meiner 
Verwunderung, daß diefe ihm nicht unbekannt waren. 
Ich erfuhr bei diefer Gelegenheit, daß fie jeden Wan⸗ 
deiftern für den Sitz irgend einer ihrer Gottheiten hal⸗ 
ten, und fi daraus den vorzüglichen Glanz derfelben 
erlären. Ihrer Meinung nach laufen biefe Sterne 
mit der Sonne zugleich unaufhörlich um einen gewiffen 
eingebildeten Berg, Sumeuh genannt, weichen fie für 
den Wohnſitz der höchften Gottheit halten. 

Die Schweiffterne (Kometen), und die Verfinſterun⸗ 
gen der Sonne und des Mondes deuten auch, hier, wie 
überall, wo Unwiſſenheit und Aberglaube herrfchen, auf 
bevorftehende unglückliche Begebenheiten. Vergebens bes 
nachrichtigte ich fie, daß diefe Erfcheinungen bei ung für 
etwas eben fo Natürliches und Negelmäßiged, als der . 
Wechfel des Tages und der Nacht, ‚gehalten werden, 
und daß jeder Sterntundige -fie auf viele Jahre zum 
voraus berechnen und vorherfagen Eönne; ihr Glaube an 
die Vorbedeutungen derſelben konnte dadurch nicht er» 
fehüttert werden. So ſchwer ift es, felbft für Menſchen, 
welche bei andern Dingen viel Vernunft zeigen, ſich von 
Dorurtheilen loszumachen, die fie mit der Muttermilch 
eingefogen haben, und welche mit geheiligten Glaubens⸗ 
lehren in Verbindung ſtehen! 


- 11. 
Bemerkungen über Tibet und die Bewohner diefed Landes. 


Sept, ba die Abweſenheit des Reichsverweſers mir 
größere Muße gewährt, will ich Die verfchiedenen Be: 
merbungen über Tibet und feine Bewohner, deren Mit: 
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theifung ich bis hieher verfchieden mußte, fammeln und 
in diefem Abfchnitte neben einander ſtellen. Ich werde 
dabei nicht vergeffen, für welche Leſer dieſes Werk bes 
ftimme ift, und alles Dasjenige weglafien, was für dieſe 
nicht gehört. - 

Die Ebene von Teſchu Lumbu, welche gegen fünf 
Deutſche Meilen fang, und ungefähr eine Meite breit 
fein mag, ift rings umher von Felſenbergen eingefchloffen. 
An einen derfefben lehnt ſich Teſchu Lumbu, der Haupts 

‚ vet des Landes, und zwar fo, daß er durch denfelben 
gegen die heftigen Nordweſtwinde gefhüßt, und durch 
nichte gehindert wird, die unter diefem kalten Himmels⸗ 
ſtriche faft nie befchwerlich fallenden, fondern immer wohle 
thätigen Sounenſtrahlen aufzufangen. Er befteht aus 
3 — 400 in Berbindung ftehenden Gebäuden, die zus 
fammengenommen einen einzigen ungeheuern klöſterlichen 
Dataft Bilden. . 

Die hiefigen felfenartigen Berge fleigen faft alle uns 
gewöhnlich jäh in die Höhe, und haben ein roſtiges Ans 
fehen. Ihre Gipfel find fo fcharf abgefchnitten, daß 
man fie für behauen- halten follte. Eine grüne Beklei⸗ 
dung durch Gefträuc und Bäume mangelt ihnen gänzs 
lic, und fie gewähren daher eine traurige Anſicht. 

- In den trodenen acht Monaten, vom Weinmonat 
oder Dftober bis zum Mai, ift die Luft hier ununter⸗ 
brochen rein, der Shimmel heiter, nur daß von Zeit zu 
Zeit ein Wirbeiwind entſteht, welcher flarfe Säulen 
von Staub trichterförmig in die Höhe windet, und die 
Luft dadurch verdunfelt. Außerdem wird die außeror« 
dentliche Reinheit des Dunſtkreiſes durch nichts geftörk; 
vom Anbruche des Tages an bis in die Nacht ift, einen 
Tag wie den andern, der Simmel blau und heiter, und 
durch den ganzen Luftkreis herrſcht ein Stanz, welchen 
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ſchwache Augen kaum ertragen koͤnnen. In die übrigen 
vier Monate des Jahres faͤllt hier die unangenehme 
Regenzeit. 
Ich erſtieg den Felſenberg, an welchen Teſchu Lumbu 
ſich lehnt; allein meine Erwartung wurde durch die 
Ausſicht, weiche man von da aus hat, nicht befriediget. 
Die kahlen Berge rings umher, das unbevölkerte Anfes 
hen der dazwifchen Liegenden Ebene und die fchneidend 
fcharfe Winterluft, in der ich fland, waren nicht ges 
eignet, angenehme Empfindungen in mir hervorzubringen. 

Die Witterung ift hier, wie in den füdlichern Ges 
genden Bengalens, überaus regelmäßig und von Jahr 
zu Jahr faft immer die nämliche. Im Brühlinge, ber 
von März bis Mai währt, wird die Hitze durch abküh⸗ 
Iende Gewitter und Regenfchauer gemäßiget. Vom 
Sommermonate (Junius) bis zum Herbſtmonate (Seps 
tember) herrſcht die feuchte Jahrszeit, in welcher bie 
Ströme und Flüffe, von flarken und anhaltenden Res 
gengüffen angeichwellt, aus ihren Ufern treten, nnd die 
niedrigen Gegenden überfchwenmen. Von da bis zum 
März herrfcht, bei _ftets heiterem Himmel, ein Grab 
der Kälte, den wir in Europa nur in außerordentlich 
firengen Wintern zu empfinden pflegen. 

In diefer Winterszeit ift man hier, wie in ben kaͤl⸗ 
teften Theilen von Nordamerika, damit befchäftiget, Fleiſch 
und Zifche durch die Kälte zubereiten zu Iaffen, und fe 
dadurch zum Aufbewahren und Verfahren geſchickt zu 
machen. Vornehmlich wendet man bier diefe Verfah⸗ 
rungsart zur Erhaltung des Schöpfenfleiiches an, und 
das geichieht auf folgende Weiſe. Man fchlachtet das 
hier, häutet es ab, und flellt es, nachdem das Einge⸗ 
weide herausgenommen ift, in aufrechter Stellung an 
einen Ort, wo es dem Falten Winde ausgeſegt iſt. Hier 
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trocknet es, gleich gebörrten Fiſchen, völlig aus, und . | 
wird ſteif, wie diefe. In ſolchem Zuſtande Bann es weit 
und breit verfahren werden und durch alte Sahrszeiten 
ausdauern. Salz wird dabei.gar nicht gebraucht. So 
fonderbar es “auch meinen Europäifchen Leſern Flingen 
mag, fo muß ic) doch verfichern, daß das auf diefe Weife 

aufbewahrte Fleiſch, felbft wenn es fchon ein Jahr alt 
war, ohne alle weitere. Zubereitung genoffen, überaus 
wohlſchmeckend von mir gefunden wurde. An den, hier 
gleichfalts Herrfchenden, Gebrauch hingegen, das frifchges 
fchlachtete Fleiſch voh zu effen, konnte ich mich nie ges 
wöhnen, fo oft ich auch meinen Tibetifhen Freunden, 
die es den zubereiteten Ftleifchipeifen weit vorzogen, den 
Gefallen that, davon zu koſten. Jenes ausgetrocknete 
Fleiſch hat nicht mehr das Anſehen des rohen, ſondern 
vielmehr des gekochten, weil es durch die Kätte alle 
Nöthe verloren hat. Es Hat daher auch nichts Abs 
fchrecdendes für den Europäifchen Geſchmack, und ift zus 
gleich mürbe genug, um den Zähnen nicht beſchwerlich 
zu fallen. Nur das an demfelben befindliche Fett pflegt 
wol, wenn es der Luft ausgeſetzt wird, ranzig zu wer⸗ 
den. Um dieſes zu vermeiden, wird es in gutverſchloſ⸗ 
ſenen Buͤchſen befonders aufbewahrt, " 

Das Schaf ift zwar überall ein fchäßbares Thier ; 
in Tibet aber noch mehr, ald irgend fonft wo, weil es 
ſowol in Unfehung der Wolle, als aud) des Wohlges 
ſchmacks Hier große Vorzüge hat. Es zeichnet fi Aus 
Gerlich durch fchwarze Köpfe und Beine aus; feine 
Wolle ift fanft, und fein Fleifch das wohlſchmeckendſte 
‚auf der Welt. Dazu kommt, daß es das einzige Thier - 
ift, weldyes man zu effen fich Hier erlaubt, und welches 
Daher den langen Winter hindurch Sicherheit vor Mans 
gel gewährt. Warum man hier von der Regel, nichts » 
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Getöodtetes zu eſſen, gerade bei dem unſchuldigſten und ſanf⸗ 
teſten Thiere eine Ausnahme gemacht hat, weiß ich nicht 
beſtimmt anzugeben; aber es ſcheint ja bie jetzt noch das 
allgemeine Los der Menſchen in allen Ländern zu ſein, 
eine Glaubens = und Pflichtenlehre voller Widerſprüche 
zu haben, und diefem Schickſale foliten denn auch, 
fcheint es, die Tibeter nicht entgehen. Lehren doch auch 
wir: der Gerechte erbarmet fidh feines Vie—⸗ 
hes, und Schlachten und würgen nichts deflo weniger 
friſch darauf los, als wenn jene Regel nie gegeben wäre! 
Noch nüslicher wird Das hiefige Schaf, ungeachtet es 
nur klein ift, dadurch, daß man es auch Häufig ale Laſt⸗ 
thier gebraucht. Sch ſelbſt bin zahlreichen Herden bes 
gegnet, welche Salz und Betreide trugen. Jedes Schaf 
war mit einer Laft von 12 — 20 Pfund befaden. Die 
Zelle der gefchlachteten Schafe geben ein gutes, die der 
Lämmer aber ein treffliches Pelzwerk. Wünfcht man 
diefes in einem noch Höheren Grabe der Güte-und Schöne 
heit zu bekommen, fo ſchlachtet man die trächtigen Mute 
terfchafe kurz vor der Zeit, da fie ihre Jungen zur Welt 
bringen folfen, und nimmt dann die Yelle von biefen 
festen. Dieles Pelzwerk von ungebornen Lämmern wird 
ſowol hier, ald audy in China und durch die ganze Tas - 
tarei ungemein geſchätzt; allein der Umftand, daß es ſehr 
theuer ift, macht es wahrfcheinlih, daß doch wol nur 
wenige Einwohner fid zu der Grauſamkeit, wodurch 
man es erwirbt, mögen entichließen Pünnen. 

Bon der anßerordentlichen Trockenheit der Luft, 
welche hier zu Lande den ganzen Winter hindurd) 
herrſcht, kann man ſich kaum einen Begriff machen, 
wenn man nicht etwa die fengenden. Winde, bie über 
den fandigen Boden Hindoſtans und längs der Koro⸗ 
mandelfchen Küfte wehen, aus Erfahrung dennt. Nur 
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mit biefen kann die hiefige Winteriuft, in Anfehung 
der Austrocdnungsfraft, verglichen werden. Alte Pflan⸗ 
zew werden dadurch To ansgedörrt, daß man fie zwi« 
{hen den Bingern zu Staub zerreiben kann. Beſon⸗ 
ders leidet das Holzwerk an und in den Häufern das 
durch fehr. Mau ſieht ſich daher genöthiget, die Säu⸗ 
fen, die Thüren, fo wie alles hölzerne Schnitzwerk, mit 
groben wollenen Tüchern zu umhüllen, um fie vor dem _ 
Yufipringen zu verwahren. Unfere mitgebrachten Kiften 
und Büchfen fchrediten uns oft aus dem Schlafe auf, 
indem fie beim Serfpringen einen Knall verurfachten, 
welcher dem eines Schufles glich. Dieſes Zuſammen⸗ 
trocknen ausgenommen, fcheint das Holz unter diefem 
Simmelsftriche weder von dem Zahne der Zeit, noch 
durch Wurmfraß zu leiden, und beinahe unvergängfich 
zu fein. 

Da Tibet ein Priefterftaat ift, und die Staatskunſt 
bier mehr, ald irgendwo, mit ben Öffentlichen Glaubens⸗ 
lehren und den eingeführten heiligen Gebräuchen in Ver⸗ 
bindung ſteht, fo müßte man dieſe letzten genan Eennen, 
wenn man die hiefige Landesverfaffung richtig beurtheis 
len wollte. Ich habe aber fchon oben bekannt, daß es 
mir nicht glücken wollte, diefe genaue Kenutniß zu er 
werben, weil ich fowol den Verdacht der Ausfpäherei 

-vermeiden mußte, als auc, in der furzen Zeit meines 
Hierfeind gar zu geringe Fortfchritte in der Erlernung 
der Zandesfprache machte, ald daß man, auch wenn man 
gewollt hätte, über folche Dinge fich mir völlig verfländ- 
lich hätte machen könneu. Es bleibt mir daher nichts 
übrig, ald nur einige, zu meiner Kenntniß gefommene 

g Bruchſtücke aus dem Gebäude der hiefigen Gottes» oder 

Goͤtterlehre und der darauf gegründeten heiligen Ge⸗ 

braͤuche meinen Leſern vorzulegen. 


— 


‘ 
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Im Ganzen halte ich die Tibetifche Glaubenslehre 

für einen Abkömmling der Hindoftanifchen, etwa fo, wie 
die Muhamedanifche aus der jüdifchen. und Friftlichen 
entftand. Der Hauptgötze des Landes, der in allen 
Tempeln verehrt wird, heist Mahamuni. Diefer 
Name iſt aus der heiligen Sprache Hindoſtans oder 
der fogenannten Sanfkritfprache entlehnt, und bedeutet 
buchftäblich, der große Heilige. Es ift im Grunde 
der nämliche, der von Bengalen an durch alle nordöfts 
liche Länder, China und die große Tatarei eingefchloffen, 
nur unter verfchiedenen Namen, verehrt wird. In Hin⸗ 
doftan.heißt er Buddha, in Awa Godama, in Siam 
Samana, in Japan Amida Buth, in China Fohi 
u. f. w. Außerdem werden hier noch verſchiedene an- 
dere Hindoſtaniſche Gottheiten verehrt, welche Sinnbils 
der einzelner Eigenfchaften des höchſten Wefens find. 
In Anfehung der äußern gottesdienftlichen Gebräuche. 
aber ift man bier feinen eignen Weg gegangen. Das 
Unterfcheidende davon ift, daß alle Andachtsübungen for 
wol in zahlreicher Verſammlung angeftellt, als auch 
durch Geſang und Tonfpiel unbeſchreiblich rauſchend ges 
macht werden. Die dabei gebrauchten Tonwerkzeuge 
find alle lautſchallender Art und von ungehenrer Größe: 
Trompeten, die über fechs Fuß lang find; Eupferne Keſ⸗ 
felpaufen, Gong, ein ——— Chineſiſches Ton⸗ 
werkzeug aus dünngehämmerter Glockenſpeiſe, wodurch 
ein erſtaunlicher Schalt hervorgebracht wird; Bimbeln, 
Waldhörner und eine Doppelpaufe von mächtigem Um⸗ 
fange, die auf einem Geftelle liegt, und mit langen ges 
krümmten Eifen gefchlagen wird; wozu endlich noch zwei 
andere Blafewerfzeuge kommen, wovon dad eine eine 
große Seemuſchel ift, das andere aus einer menfchlichen 
Beinröhre befteht. So lärmend aber auch diefe Werks 
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zeuge find, fo muß ich doch bekennen, daß fie, in Ver⸗ 
bindung mit einigen Hundert Stimmen, meinem Ges 
fühle nad), eine große Wirkung heroorbeingen. 

Von Einem Vorurtheile, an welchen die Hindoſta⸗ 
ner, wie bei und die Juden, Beben, fcheinen die Zibeter 
völlig frei zu fein. Die erfigenannten find. bekanntlich 
in verfchiedene Kaften oder Klaſſen getheilt, die alle Ges 
meinfchaft mit einander fliehen, weil fie dadurch veruns 
reiniget zu werden wähnen, wie der Jude durch den 
Genuß folcher Speifen und Getränke, welche von Frifts. 
lichen Händen bereitet wurden. Eiu Bramine oder 
Brahmane *) würde fidy ſchrecklich zu verunreinigen 


— — 


*y Die Braminen, oder Brahmanen machen die erſte und 
heiligſte Klaſſe der Hindoſtaner aus. Ihren Namen haben fie 
von Brimha, einer Gottheit, in welcher die göttliche Weis⸗ 
heit verehrt wird, Diefer, Tagen fie, ließ, bei der Schöpfung 
der Welt, die Braminen aus feinem Haupte hervorge⸗ 
hen. Sie find die Driefter und Gelehrten der Sindoftaner. 

Häausliche Gefchäfte find ihnen flrenge verboten; wol 
aber ift e8 ihnen erlaubt, Handlung und Uderbau zu treis 
ben, und an der öffentlichen Landesregierung Theil zu neh 
nen. Die Mitglieder anderer Kaften müflen ihnen die 
höchfte Verehrung beweifen. Man fchwört bei ihrem Barte, 
tugt ihnen die Züge, nimmt ihre Ausfprüche mit blindem 
Glauben an, und was ein Bramine von einem Indier bes 
gehrt, dag muß dieſer ihm geben oder thun. Ihm irgend 
etwas zu verweigern, wird für Gottlofigkeit gehalten. Sie 
beobachten Das Geſetz, nichts zu eflen, was geathmet hat, 
mit der größten Strenge, und leben bloß von Milch und 
Gewaͤchſen. — Einen Crundfag haben diefe Braminen, 
von dem zu wünſchen wäre, daß. er von allen Glaubens⸗ 
zünften durch Die ganze Welt nöchte angenommen werden. 
Er lautet: der Himmel ik ein Palaſt, der viele 
Ehore Hat, Durch welche man zu ihm eingehen 
fann. Diefem Orundfage au Folge verdammen fie Keinen, 
der eines andern Glaubens iſt, und verlangen von Ries 
mand, den ihrigen anzunchmen. 
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und zu verfündigen glauben, wenn er in Gegenwart eis 
nes Menfchen aus einer niedrigern Kafle nur zu eflen, ges 
fchweige denn Etwas gemeinfchaftlich mit ihm zu genie⸗ 
gen, ſich erlaubte. Don diefem fo befchwerlichen und 
für die Gefeltfchaft fo nachtheiligen Aberglauben Eonnte 
ich bier Feine Spur bemerken. Ic Englifcher Ketzer 
wurde, wie ich fchon oben erwähnt habe, mit Thee aus 
ebenderfelben Taſſe bewirthet, aus welcher der große 
und heilige Kama den feinigen fchlürft, und unter der 
großen. Menge von Befuchern, die wir täglich bei ung. 
ſahen, fand ſich aud) nicht Einer, welcher Thee oder 
andere Getränke, von meinen Leuten bereitet, mit uns 
zu genießen, im geringften Bedenken getragen hätte. 
Ueber die feine Klugheit des Prieftergeiftes, welcher 
die gottesdienftliche und bürgerliche Verfafſung dieſes 
Landes geftiftet Hat, habe ich fchon oben geredet. Wenn 
diefe Verfaffung nicht irgend einmahl durch eine gemalt: 
fame, von außen entflehende Ummälzung zernichtet wird, 
fo möchte man ihr eine ewige Dauer verfprechen: fo wohl 
ift Alles geordnet, fo gut und richtig berechnet greifen 
die verfchiedenen Räder der Regierung in einander, und 
— welches das Wichtigfte ift — fo wohl befinden fidy 
bei diefer Verfaſſung die Beherrfchten, und fo wenig 
Urſache Hat man hier, irgend eine Veränderung zu 
wänfhen! Das bürgerliche und kirchliche Oberhaupt, 
der Lama, wird für ein göttliches, folglich auch ums 
fterbliches Wefen,‘ für den Stelivertreter der höchſten 
Gottheit, und für den Mittler zwifchen ihr und den 
Sterblichen gehalten. Man hat die Ueberzeugung von 
ihm, daß er an Alten, was weltlich ift, nur in fo fern 
Antheil nimmt, als er dabei fein hohes Vorrecht aus⸗ 
üben Bann, zu fegnen und Gnade auszufpenden.: Wer 
wollte einem Dberhaupte, welches man in diefem Lichte 
6. Reue Reifen. 2ter Theil, 6 
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ſieht; nicht willig und mit Freuden gehorchen! Don 
ihm, bis zu dem juͤngſten Lehrling des Prieſterordens 
hinab, finder eine lange und genanbeſtimmte Stufenfolge 
von Unterordnungen Statt. Jeder gehorcht feinem un⸗ 
mittelbaren Vorgeſetzten, ſo wie Alle ſich in dem ſtreng⸗ 
ſten Ind willigſten Gehorſain gegen ihr gemeinſchaftli⸗ 
ches Oberhaupt, den Lama, vereinigen. Die gemeinen 
Kloſterbewohner ſind in drei Klaſſen getheilt, deren jede 
ihre eigenen Vorgeſetzten hat. Die unterſte Klaſſe iſt 
die der Tupa's oder der Lehrlinge, die in’einem Als 
ter von acht bis zehn Fahren aufgenommen werden. 
Haben Diele ihr funfzehntes Jahr erreicht, und die von 
ihnen gefoderten Wertigfeiten erworben, fo treten fie in 
die Klaſſe der Topha’s. In vieler iverden fie zu der 
höhern Würde eines Gilong's oder Mönchs vollends 
vorbereitet, und nachdem fie alte daͤzu erfodertiche Eis 
genfchaften und Geſchicklichkeiten ih einem Zeitraume 
von ſechs bis zehn Fahren erlangt haben, als folche 
anfgenommen. Aus diefen werden dann zufegt die Kilos 
ftervorfteher gewählt, welche faͤmmtlich ven Titel Lama 
führen. 

Zur Zeit meines Hierſeins zaͤhlte man im dem Klo⸗ 
ſter Telchn Lumbu nicht weniger als 3700 Bilong's. 
Wie ſtark die übrigen beiden Klaſſen befebt waren, kann 
ich nicht angeben. Viel geringer kann indeß die Zahl 
derfelben, da die obere Klaſſe von Zeit zu Zeit aus ihnen 
ergänzt werden muß, wo, nicht angeſchlagen werden. 

Einer aus der Klaſſe der Gilong's wird jährlich 
sum Aufſeher über die Ordnung und Regelmaßigkeit der 
täglichen Gottesverehrungen gewährt. Ebenderſelbe hat 
zugleich die Aufſtcht über die Vertheilung der Nahrungẽ⸗ 
mittel, und das Recht, zu jeder Zeit anf die Simmer 
‚ der Mönche zu Sehen, um nachzuſchen, ob era akt: 
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mäßige Drönnng herrſche. Bam Beichen feines Amtes 
trägt er in der einen Haud eine Ruthe, in der andern 
eitte Kleine Kohfenpfanne mit brennendem HRäucherwerte, 
welche mit drei Ketten an einem Stabe hängt, Bei⸗ 
des, ſowol die Ruthe, als auch die Rauchpfanne, ger 
braucht er bei Gelegenheit, die Unachtfamen entweder 
durch einen Schlag, oder durch ein leichtes Brennen 
an Ihre Pflicht zu erimern. 

Mötige Einförmigkeit und Einigkeit in Glaubens⸗ 
fachen findet ſich nirgends; fo auch Hier nicht. Denn 
auch hier Hat eine Spaltung umter den Genoflen des 
Lamaglaubens Statt gefinden, wıd diefe dauert noch 
jest fort. Die beiden Slaubenszünfte, weldye duvaus 
entſtanden find, untericheiven ſich änßerlich durch die 
Farbe ihres Prieſterkleides, welches im tangen Röocken 
und einer kegelfbrmigen Kappe beſteht. Die Genofien 
der einen Zunft haben Die gelbe, die der dern die 
vöthe Farbe erwaͤhlt. Die erſte herrſcht gun Zefchu 
Lumbu; Auch Hat ver Kaifer von China fic dafür ur» 
Märt. Der innere Unterſchied, worauf diefer Außere 
deutet, befteht vornehmlich darin, Daß die rothen Prie⸗ 
fter fich verehelichen dürfen, die geiben nicht *%). Durch 
den Umftand, daß ganz China die Partei der Gelben 
ergriffen hat, ift divfe zur herrſchenden erhoben worden. 
Ehemahls ſoll es umgekehrt geweien fein. 


*) Hiemit ſtimmt aber nicht überein, was oben von den Bu⸗ 
tanifchen Prichtern getneldet worden it. Denn auch diefe, 
weldie doch den Tefcha Rama für ihr Oberhaupt erkennen, 
And roh gelteitet, und baden ſich zur EXelofigfeit ver 
pflichtet. Sollte die Duidung etwa bier fo weit gehen, 
das ſelbſt Staatebeamte ungehindert einer andern Glan: 

bensjunft, als ihe Oberhaupt, ergeben fein dürfen? 

Der Herausgeber. 
6* 
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Die ganze Völkerſchaft theilt ſich Übrigens in zwei, 
ganz beſtimmt und voͤllig von einander abgeſonderte 
Klaſſen: in Weltliche, weiche die Geſchäfte des bürger⸗ 
lichen Lebens beſorgen, und in Geiſtliche, welche es nur 
mit dem Himmel zu thun haben. Jede dieſer Klaſſen 
lebt für ſich, und verrichtet ihre Geſchäfte für ſich, ohne 
ſich in die der andern zu miſchen. Der Laie bearbeitet 
und bevölkert die Erde; der Prieſter den Himmel. Ein 
großes und ſeltenes Glück hiebei ift, daß dieſe Priefter 
wirklich ein fehr einfaches, enthaltfames und nüchternes 
Leben zu führen fcheinen, folglich zu ihrem Unterhafte 
nicht viel bedürfen. Wäre diefes nicht fo, hätte der 
Staat, bei der ungeheuern Menge folcher Perfonen bei⸗ 
derlei Gefchlechts denn auch NRonnenktöfter giebt es hier) 
weiche ſich den bürgerlichen Geſchäften eutziehen, und als 
Mönche und Nonnen bei Zaufenden in Kiöftern leben, 
fchon Tängft vor Erfchöpfung zu Grunde gehen mülffen. 
Indeß muß ich doch anmerken, daß manauch hier, wie in 
den kloſterreichen Eatholifchen Ländern, auf ganze Scha⸗ 
ren von Bettlern ftößt, die aber freilich, zum Theil 
wenigftend, aus reifenden Pilgern beftehn, welche der 
Aberglaube aus fernen Ländern herbeiführt. 

Selbſt für die arbeitfame Klaſſe des Volksſcheint 
ed bier der häuslichen Geſchäfte nicht fo viele, ale 
bei uns, zu geben. Ich fchloß diefes nnter andern 
anch daraus, daß ic) oft Leute, befonders alte‘, viele 
Stunden damit hinbringen fah, fi) auf den platten 
Gipfeln der. SHäufer an der Sonne zu wärmen, indem 
fie ihren dicken Mantel abflreiften, und mit entblößtem 
Rücken die wohlthätigen Sonnenftrahlen auffingen. Ihre 
einzige Befchäftigung dabei war, ZTeigkügelchen zu Dres 
hen, und die ſich ihnen nähernden Raben damit zu füts 
tern. Diefe Vögel Teben hier fo vertraut mit den Men⸗ 
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ſchen, daß ich fie oft die Kügelchen ihnen zwilchen den 
Fingern wegpicken fah. Die Habichte und Adler Hinz 
gegen haften fich in weiterer Entfernung, und fcheinen 
mit den Menfchen nur dann erft vertraut zu werden, 
wenn fie entfeelt find, und ihre Leichen ihnen zur Nahe 
rung andgeftellt werden. Dann finden fie fid) fofort dar 
bei ein, und nehmen, fo wie ihre Mitgäfte, die Hunde 
und-andere Raubthiere, was ihnen befchieden ift. | 

Es ift fchon oben erzählt worden, daß man die Zuds 
ten bier zu Lande in der Regel nicht begräbt, fondern 
fie den fleifchfeeffenden Thieren zur Speife ausfest. Nur 
mit den Lama's oder Vorftehern überhaupt, und mit 
den regierenden Oberlama's infunderheit, wird eine Aus⸗ 
uahme gemacht. Die Leichen diefer Lebten werden in 
Ehprenmählern beigefeßt, die nachher als SHeiligthümer 
betrachtet, und von den Andächtigen mit frommer Chr: 
fürchte befucht werden. Die Leider der Unterlama’s 
werben gewöhnlich verbrannt, und mit der übrigbleiben⸗ 
den Aſche füllt man kleine metallene Götzenbilder an, 
die alsdann gleichfalls zur öffentlichen Verehrung aufs 
geftelit werden. Mit allen andern werden wenige Ume 
flände gemacht. Die einzige Sorgfalt, die man. bei 
Einigen anwendet, ift, daß man ihre Leichen auf irgend 
eine Anhöhe bringt, fie hier in Stücken zerfchneidet, 
und diefe alsdann den fleifchfreflenden wilden Thieren 
Preis giebt. Das Berfchneiden hat, wie es fcheint, Feine 
andere Abficht, als die, den Thieren das Verzehren 
berfeiben zu erleichtern. Alle Uebrige, und zwar bei 
weiten die Meiften, werden in die öffentliche Todtengruft 
geworfen, welcher man eine folche Einrichtung gegeben hat, - 
daß Vögel und vierfüßige Naubthiere ungehindert dazu⸗ 
kommen können. Es ift nämlich ein mit einer Maner ein« 
gefaßter Ort, weicher ſowol von oben für die Vögel offen 
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it, ats auch auf dem Boden, in der ihn umfchließenden 
Mauer, einige Löcher zum Durchkriechen für andere 
Thiere hat. Die Mauer fol vermuthlich nur dazu 
dienen, den Vorübergehenden einen unangenehmen Ans 
blick zu erfparen. Zuweilen, jedoch nur felten, wirft 
man bie Leichen auch wol in den Strom, und über: 
säßt die Vernichtung derfelben den Fiſchen. 

Mer hierand fchließen wollte, daß die Tibeter Feine 
Achtung für ihre Todten haben , der würde irren. Sie 
find fo weit davon entiernt, fich eine folche Unempfinds 
lichkeit zu Schulden kommen zu laffen, daß fie vielmehr 
einen jährlichen Feſttag angefebt haben, um das Ans 
denken an die Verſtorbenen auf eine feierliche und rüh⸗ 
rende Weile zu begehen. Der Tag, welchen man dazu 
geheiligt hat, iſt der 29ſte des Weinmonats. Da die 
ſes Feſt während meines Hierſeins einfiel, fo hatte ich 
Gelegrnheit, ihm beizuwohnen. Mit der einbrechenden 
Abenddunkelheit wurden ſowol die Gipfel aller Kloſter⸗ 
gebäude, als aud) die zwiſchen Weidenhäumen anf der 
Ebene liegenden Dörfer allgemein erleuchtet. Das 
Ganze machte ein großes und herrliches Schaufpiel. 
Die Nacht war finfter, die Luft vollkommen ruhig, nnd 
die Yampen brannten daher eben fo heil als flätig. Dies 
fer Umſtaud wird hie: jedesmahl für eine gute Vorbedeu⸗ 
tung gehalten‘; dahingegen Wind nnd Regenwetter, und 
das dadurch bewirkte Erlöichen der Lampen für ein uns 
gluͤckweiſſagendes Zeichen geften. Zwiſchendurch ertönten 
die obenbeſchriebenen Werkzeuge, und ein allgemeines 
Glockengelaͤute, und wenn dieſe fchwiegen, fo wurden bie 
ſtillen Baufen durch hergeiagte Gebetsformeln ausgefüllt. 
Die Dunkelheit der Nacht, die tiefe Stille ringsumher, 
"die prachtvolle Erleuchtung, und Die Abmwechfelung eines 
dumpfen und langſam feierlichen TZonfpiels, mit den eins 
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tönigen Wiederholungen der Gehete, machten aufgmmen: 
genommen einen fo wächkigen und dem Zwecke der Fei⸗— 
erlichkeit fo angemeflenen Eindruck, daß ich mich nicht 
erinnere, jemahls einem zwechnäßigeren Feſte beigewohnt 
zu haben. Noch loͤblicher aber ift «8, daß mas fich nicht 
damit beanügt, dad Andenken der Verſtorbenen durch 
müßige Gefühle zu ehren, fondern daß man zugleich dies 
ſes Feſt durch eine reichliche Almoſeuſpende und durch jebe 
Art von WohltHätigkeit gegen Hülfsbedürftige zu verberns 
tichen fic) beeifert. Wie kann man Todte würdiger eh⸗ 
ven, ald wenn man um ihrefmillen bie Roth der Les 
benden nach Vermögen zu mindern ſucht! 

Ich erwähnte eben, daß man das günftige oder un⸗ 
guͤnſtige Wetter an diefem Zodtenfefte für eine glückliche 
oder unglückliche Vorbedeutung zu nehmen pflege, Dies 
fem muß ich noch beifügen, daß man hier, wie überaß, 
wohin das Licht Der beſſeren Erkenutniß noch nicht ge 
drungen iſt, auf Vordeutungen und WUlfanzereien übers 
haupt gar fehr erpicht if. Es giebt deun natürlicher 
Meile auch hier, wie in Europa, verichlagene Betrüger, 
welche aus diefer Schwachheit der Einfäftigen Vortheil 
zu ziehen willen, indem fie die Kunft zu befigen vorges 
ben, die angeblichen Vorzeichen zu erklären, und den Leu⸗ 
ten Glück oder Unglück daraus vorherzufagen. Beſon⸗ 
ders ſpielen die Sterndeuter hier, wie in allen uner⸗ 
leuchteten Ländern, eine wichtige Mofle, uud haben iu 
mer volle Arbeit, weit nicht leicht Jemand irgend. sin 
bedeutendes Sefchäft unternimmt, oder irgend eine her 
trächtliche Reiſe antritt, ohne erſt, für die Gebühr, 
verſteht ſich, bei den Sternen Nachfrage angeflelit zu 
haben, ob der Erfolg glücklich oder unglücklich fein werde. 
Das ift freilich fehr läͤcherlich; allein fo lange es in 
Europa noch einen einzigen fogenannten Kalender aber 
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Zeitweifer giebt, in weichem zum Nuben und Frommen 
der gläubigen Einfalt angegeben wird, an welchen as 
gen gut Aderlaffen oder Schröpfen, gut Kinderentwöhs 
nen, gut Haarverſchneiden m. f. f. iſt, geziemt es uns 
nicht, diefe Lächerlichkeit zu belächeln, fondern vielmehr 
die alte und allgemeine Schwachheit der Meenfchen zu 
bedauern, lieber glauben, als denfen und unterfuchen 
zu wollen, und ſich lieber von betruͤgeriſchen Schlaufös 
pfen, als von eigener unbefangener Vernunft leiten zu 
lafien. — 

Um nicht als ein Leichtfinniger Glaubensverächter 
unter Gläubigen zu erfcheinen, fah auch ich — die bes 
feidigte Vernunft mag es mir verzeihen! — mich zus 
weilen genöthiget, einen der Sterndeuterei befliffenen 
Gilong zu Rathe zu ziehen. Ich trug um fo weniger 
Bedenden, mich in diefen Landesgebrauch zu fügen, da 
ich bald bemerken Eonnte, daß für mid) nichts dabei zu 
wagen war, weil der artige Gilong nicht ermangelte, 
mir von Seiten der Sterne jedegmahl das zu verfüns 
digen und zu rachen, was meinen Wünfchen und meinem 
Vorſatze gemäß war. 2 

Nicht bloß die Kunſt zu fchreiben , fondern audy die 
zu drucken, wird hier ausgeübt, doch untericheidet fich 
die letzte freilich, wefentlich von der unfrigen. Man 
druckt Hier nicht mit beweglicher Schrift , fondern mit 
hölzernen Formen, auf deren jede eine ganze Blattfeite 
eingefchnitten ift. Diele Art von Buchdruderkunft fol 
bier fchon feit Tanger Zeit bekannt geweſen fein. Ihr 
Gebrauch aber ift, wie es fcheint, nur auf folche Werke 
eingefchränkt,_in welchen die geheimen Wiflenfchaften 
der Priefter aufbewahrt werden. Die Geftalt der Buchs 
Haben diefer Druckſchrift ift daher auch weſentlich von 

derjenigen verichieden, weiche in dem Abece der Ges 
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fchäfts» und Brieffchrift eingeführt ift. Die Grundlaute 
(Vokale) werden in beiden Schriften, wie im SHebräl- 
fchen, durch Punkte ausgedruckt, welche man theils über, 
theitd unter die Beſtimmungslaute oder Konfonanten 
fest. 


12. 


Abreiſe von Teſchu Lumbu. Beſuch bei dem Kleinen Teſchu 
Lama in dem Kloſter Terpaling. Eine Seltenheit, einzig 
in ihrer Art. 

Die Abweſenheit des Reichsverweſers dauerte einen 
Monat; feine Zurückkunft erfolgte den 19ten des Reif— 
monats oder Novembers. Gleich am folgenden Tage 
hatte ich eine Unterredung mit ihm / die aber nur in 
gegenſeitigen Höflichkeitserweiſungen beſtand. Es zeigte 
ſich, daß er von Allem, was während feiner Abweſen⸗ 
heit, beſonders in Bezug auf uns, vorgefallen war, ge⸗ 
naue Nachrichten gehabt hatte. Er wußte z. B., daß 
ich von einer leichten Unpäßlichkeit befallen geweſen war, 
und gab mir fein Beileid darüber zu erfennen, Er felbft 
hatte viel von der flrengen Kälte gelitten, die in den 
von ihm durchreifeten Gegenden herrfchte, und er war 
dadurch gezwungen worden, feine Gilongskleidung mie 
einer wärmeren zu vertaufchen. Dort, fagte er, war 
ich ein Weltbürger, hier bin ich wieder Mönd). 

Bei der naͤchſten Zufammenkunft, die ich mit ihm 
hatte, äußerte er auf eine höfliche Weife einige Beforgniß 
über meine Rüdreife, indem er befürchtete, daß weiter 
bin die Strenge des herannahenden Winters fie unmög⸗ 
lich machen dürfte. Diefer Wink beftimmte mich, meine 
Abreiſe fogleich-auf einen nahen Tag feſtzuſetzen. 

Nachdem hierauf. noch einige Sufammenkünfte zwis 
fchen ihm und mir Statt gefunden Hatten, und alle 
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Anſtalten zu unferer Abreiſe getroffen waren, murben 
bei meinem legten Abſchiedsbeſuche Die für den Ober⸗ 
ftatthalter beſtimmten Geſcheuke vor mir hingeſtellt, und 
der Reichsverweſer erſuchte mich, bei der Ueberkeichung 
derſelben zu erzählen, in was für einer betrübten Lage 
fie ſich jept befänden, da es den Lama gefallen Habe, ſich 
der Welt zu entziehen, und darauf bloß als Kind wies 
der unter ihnen aufzutreten, welches jest noch unfähig 
fei, fie mit feinem Rathe zu unterfläsen. Zulebt redete 
er mich noch mit folgenden Worten au: „Unſere Schußs 
gottheit, welche und über jede wichtige Angelegenheit 
zu erlenchten geruht, bat mich geftern einer Erfcheinung 
gewuͤrdiget, aus der ich fchließen muß, daß noch Alles 
ont gehen wird. Wir müffen ums jebt freilich trennen; 
aber beruhiget euer Herz; unfere Freundfchaft wird 
deßwegen nicht aufhören, fondern fortwähren und durch 
die Gnade einer mitwirkenden Vorfehung verflärkt wers 
den. Alles wird zu feiner Zeit den beffen Ausgang ges 
winnen.“ Ich nahm hierauf Abſchied von ihm, und 
wurde unter den artigften Buficherungen feiner Achtung 
und Brenndfchaft yon ihm entlaſſen. 

Am folgenden Morgen, den zweiten bes Wintermgs 
nats oder Dezembers, traten wir unfere Müdreife an, 
nachdem wir vorher noch verichiedene Abſchiedsbeſuche 
“erhalten hatten, die uns bis zehn Uhr aufhielten. Ehe 
ich unfere Wohnung verließ, mußte ich, dem Landesge⸗ 
brauche gemäß, vier Säulen in bem von mir bewohnten 
Zimmer mit weißen Schärpen umwinden, und Diele 
daran zurücklaſſen. Ws wis derauf hinabgingen, um 
die vor der Thür in Bergitichaft ftehenden Pferde zu 
beſteigen, fand es fih, daß fie mis einer Schar ugn 
Bettlern umgehen maren, melde den Zugang verfperrte. 
Unfer Führer mollte ſchon mit dev Peitſche darunter: 
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fahren, und ung auf diefe Weife den Weg bahnen; 
allein ich hielt ihn zurück, und machte auf eine leich⸗ 
tere Art Plap, indem ich eine Handvoll Geld auswarf. 
Die Bettler fielen darüber her, und wir gewannen 
Raum und Zeit, die Pferde zu befleigen. Diefen gan⸗ 
zen erften Tag über begegneten uns von Zeit zu Zeit 
ähnliche Haufen non Bettlern, welche gleichfalls abges 
funden werden mußten; allein zur Ehre der hiefigen 
Megierung muß ich doch dabei anmerken, daß ed zum 
Theil Fremdlinge waren, welche als Fakire oder Det 
telmönche und Pilger dieſes Land befuchten. Einer 
derfelben, ein alter Graufopf, erfundigte ſich ganz ernft« 
Haft nach feinen Freunden in Beungalen, weiches er ald 
Kind verlaffen hatte. Diele diefer betteinden Wanderer 
mochte nicht fowol der Aberglaube, ald vielmehr der 
Auf jener unbegrängten Mildthätigkeit, welche hier aus⸗ 
geübt wird, hergelocdt haben. Bu Teſchu Lumbu allein 
werden durch die Güte des Lama Tag für Tag nicht 
weniger, als dreihundert folcher Bettler gefüttert, und 
es iſt buchfläblich wahr, daß kein menfhliches 
Mefen, weg Volks und Glaubens es au 
fein mag, bier in den Falf gerashen kaun, 
Mangel zu leiden. Dies ift zwar an ſich fchön und 
out; allein es würde noch fehöner und noch beffer fein, 
wenn dieſe Wohithätigkeit mit weifer Abſonderung ber 
Würdigen von den Unwürdigen gefchähe, und wenn man 
mehr darauf bedacht wäre, die Arbeitsfäbigen ihren Un⸗ 
terbalt durch näsliche Gefchäfte erwerben, ald hei 
gänzlichen Unthätinfeit und ohne alle eigene Anſtren⸗ 
sung Finden zu laflen. Mo unbegrenzte Mildthätig⸗ 
keit herrſcht, da herrſcht auch unbeſchraͤnkte Bettelei, 
und Die liebensmürdigſte aller Tugenden artet in ge 
meinfhädliche Schwachheit aus. 


* 
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Es würde mir Teid gethan haben, Tibet zu verlafs 
fen, ohne den Fleinen Zefchu Lama gefehen zu haben, 
welchen man, wie ich fhon oben erzählt habe, nad) 
dem Klofter Terpaling gebracht hatte, um daſelbſt in 
Geſellſchaft feiner Aeltern fo lange zu eben, bis fein 
Alter erlaubte, ihn auf den Thron zu Teſchu Lumbu 
zu feben. Ich hatte mir daher von dem Reichsverwe⸗ 
fer die Erlaubniß dazu erbeten, die mir denn auch, obs 
gleich mit einiger Aengſtlichkeit, ertheilt wurde, weil 
fie einem Verbote des Chinefifchen Kaifers zuwiderlief, 
dem zu Folge Fein Fremder zu der Perfon dieſes Kindes 
zugelaffen werden follte. Der Reichsverweſer wagte 
ed, eine Ausnahme mit mir zu machen. Wir lenkten 
alfo unfern Zug nach dem genannten Klofter hin, wel 
ches nur eine Tagereife entfernt lag. 

Wir Eamen aber an diefem Tage nicht weiter, als 
bis zu einem Dorfe, welches zwei Deutfche Meilen weit 
von Teſchu Lumbu entfernt liegt. Hier fchlugen wir 
unfere Zelte an dem Ende des Orts auf. Da es noch 
nicht fpät war, fo hatte ich den Einfall, auf dem fchon 
hinfänglich ftarfen Eife eines Fluſſes, an deffen Ufer 
das Dorf liegt, Schtittfchuh zu Taufen, und Hr. Sauns 
ders Teiftete mir dabei Gefellfchaft. Dies gewährte den 
Meiften der gegenwärtigen Eingebornen ein eben fo nettes, 
als bewundernswürdiges Schaufpiel, weil fie noch nie fo 
etwas gefehen hatten. Nur Einige, welche den verflors 
benen Teſchu Lama nach China begleitet hatten, waren 
fhon damit bekannt. Diefe hatten fogar einen Grad 
von Fertigkeit in diefer Kunft gefehen, welchen wir ih⸗ 
nen zu zeigen nicht im Stande waren. Sie erzähl 
ten nämlich, daß der Kaifer von China, unter andern 
glänzenden Schaufpielen, auch ein großes Schlittſchuh⸗ 
laufen, und dabei ein Wettrennen zwifchen einem Reis 
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ter zu Pferde und einem Schlittfchuhläufee habe ass 
ſtellen laſſen. Zu ihrem Erſtaunen habe der Läufer den 
Preis davongefragen, ungeachtet man für den Reiter 
einen guten geraden Weg neben ber Eisfläche gebahnt 
gehabt Hätte. Es ift um fo mehr zu bewundern, daß 
diefe Fünftliche Art des Cidlaufens Hier bisher unbe 
kannt geblieben ift, da die hiefigen Winter fo beflän- 
dig find, daß alle Gewäfler bis zur Wiederkehr des 
Frühlings ununterbrochen die fchönfte Gelegenheit dazu 
anbieten. 

Am folgenden Tage langten wir, bei flarfem Froſt⸗ 
wetter, nach einer abermahligen Kleinen Tagereife von 
zwei Meilen, am Fuße des Berges an, auf deſſen Gi« 
pfel das Klofter Zerpaling erbaut if. Der Weg ging 
fteil aufwärts, und es wurde daher Mittag, ehe wir das 
Thor erreichten... Der Drt ift mit. einer Mauer umge: 
ben, und enthält, außer einem im Mittelpunfte befind« 
Tichen Palafte, dem einftweiligen Wohnſitze des jungen 
Lama, fo viele andere Kloftergebäude, daß der Umfang 
des Ganzen beinahe eine Diertelmeile beträgt. Zur 
Abwartung des Gottesdienftes find auch hier nicht we⸗ 
Niger ald dreifundert Gilong's angeftellt. 


Da es hier zu Lande ungebräuchlid, ift, Befuche an 
eben dem Tage, an welchem man ankommt, zu machen, fo 
blieben wir diefen Nachmittag zu Haufe, und begnügten 
ung, ShöflichFeitsbotfchaften zu fenden und anzunehmen, 


Am folgenden Tage erhielt ich Erlaubniß, Sr. Heis 
ligkeit, dem kleinen Teichu Lama, aufzuwarten. Er 
war damahls gerade achtzehn Monate alt. Ich muß 
diefen Umſtand voransfchicten, weil das Folgende das. 
durc) einen Grad von Merkwürdigfeit erhält, den es, 
phne denfelben, nicht haben würde,. Meine Lefer wer: 
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deit es nämtüch mit mir bewundernswürdig Anden, daß 
ein Kind diefed zarten Alters, weiches noch nicht reden 
konnte, folglich auch noch unfähig war, Vorftellungen, - 

durch Worte bezeichnet, aufzunehmen, fchon in dem 
Maße abgerichtet werden konnte, daß es die Rolle eis 
ned Snerrfchers zu fpielen umd bei unverflandenen Reden 
ein bis zur Tänfchung paffendes Benehmen zu beobach⸗ 
ten vermögend war. 

Der kleine Halbgott ſaß in feierlicher Umgebung 
auf ſeinem Throne, in Tibetiſcher Sprache Musnud 
genannt. Neben ihm ſtanden links feige Aeltern, rechts 
der zu feiner Bedienung ernannte vornehmſte Beamte. 
Der Musnud beftand aus Teidenen, bis zu einer Hoͤhe 
von vier bis fünf Fuß angehänften Kiffen. Das Obere 
war mit einem Stücke verbrämter Seide überdeckt, and 
von diefem hingen ähnfiche Zenge von verfchiedenen Far⸗ 
ben herab. Hr. Saunders und ich waren, auf befondes 
red Verlangen der Aeltern des Lama, Engliſch gekleidet. 

Ich näherte mich dem Throne des Kindes, und übers 
reichte ihm, dem Landesgebraudye gemäß, zuerſt eine 
feivene Schärpe, und dann eine vom Dberftatthafter 
zum Gefchene für ihn beftimmte Schnur Perlen mp 
Korallen, indeß die übrigen Stüde vor ihm niederges 
fegt wurden. Nachdem hierauf auch zwifchen feinen 
Aeltern und mir die Hoͤflichke itsſchaͤrpen gewechſelt wa⸗ 
ren, nahmen wir die für uns beſtimmten Sitze zur 
Rechten des Lama ein. 

Jetzt wurden amd) diejenigen Eingeboruen, die uns 
bis hieher begleitet hatten, vorgelaſſen, und erhielten 
Erlaubniß, ſich niederzuwerfen. Der kleine Lama wandte 
ſich gegen ſie, und ſah ſie Alle mit ſehr freundlichen 
Blicken an. Hierauf redete ſein Vater mich in Tibeti⸗ 
ſcher Sprache an, und mein Dolmetſcher erklaͤrte mir 
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‚ven Sinn ver Antede durch folgende Worte: „Teſchu 
Santa pflege ſonſt immer bis um dieſe Zeit zu ſchlafen; 
heute aber fei er früh aufgewacht, und habe nicht bes 
wogen werden koͤnnen, länger zu ruhen, weil die Eng⸗ 
lifchen SHerren angetommen feien. Deßwegen habe er 
nicht ſchlafen können.“ Da man mir zu verftehen ges 
geben hatte, daß das Lamakind, ungeachtet es noch nicht 
reden tönne, duch Thon Alles verfteße, fo glaubte ich, 
Wohlſtands halber, in der Nothwendigkeit zu fein, eis 
nige Worte an daffelbe zu richten. Ich fagte daher: 
„Die Nachricht von feinem Abfterben in China Habe den 
Dberftatthalter mit Beträbniß und Kummer erfüllt. Er 
habe nicht aufgehört, feine Entfernung von der Weit zu 
bejammern, did durch feine Wiedererſcheinung die Worte 
des Unglücks, von welcher Das Wohl diefes Volks vers 
finftert gewefen fei, fich verzogen habe. Seine Frende 
über dieſe frohe Begebenheit fei, wo möglich, noch grö« 
Ger geweſen, als die vorhergegangene Betrübniß. Er 
wünfche inbrünftig, daß der wiedergeborhe Lama die 
Melt vecht Tange durch feine Gegenwart erleuchten und 
beglücken möge, und er höffe, daß das Band der fchon 
vorher zwifchen ihnen beftändenen Breimdfchaft fie immer 
enger und fefter umſchließen werde.” | 
Indem ich fo redete, hörte das kleine Gefchöpf 
mich mit dem Anfcheine der größten Aufmerffamfeit atı. 
Seine Blicke waren feft anf mich geheftet, und er nickte 
mie von Zeit zu Zeit mit dem Kopfe zn, gleichſam, ald 
wenn er zu erkemen geben wolle, daß er mich recht gut 
derſtehe, und Altes genchmige. Beine eltern fahen 
ihn dabei mit liebedollen Blicken an, und drückten ihre 
Freude über fein ſchickliches Benehinen durch ein fanfs 
ted Lächeln aus, Er aber ſchien Beine Bemerkung das 
von zu nehmen, fondern ließ feine Blicke fortbanernd 
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nur auf und ruhen, recht ald wenn er hätte zeigen wol⸗ 
len, daß er bei diefer Gelegenheit nicht unter dem Einfluffe 
feinee Aeltern ftehe, fondern feine eigene Rolle für ſich 
fpiele. Als nad) einiger Zeit unfere Theetaffen leer- 
waren, Ichien er zu verftehen geben zu wollen, daß 
man fie wieder füllen ſolle. Er warf fein Köpfchen 
zurück, vunzelte die Stirn, und machte fo lange eine 
unruhige Bewegung, bis fle wieder gefüllt waren. Das 
Erftaunen,, womit wir diefes bemerften, flieg noch hö⸗ 
her, ald er bald darauf nach einer goldenen Büchfe 
Laugte, in welchem Zuckerbackwerk war, von dieſem ets 
was herausnahm, die Hand ausſtreckte, und den Auf—⸗ 
wärtern einen Wink. gab, daß fie mir es bringen ſoll⸗ 

ten. Eine gleiche Aufmerkſamkeit bewies er hiernächt 
auc, meinem Gefährten. Und das Alles, ohne reden zu 
können. 

Ungeachtet er kleine ſchwarze Augen und eine etwas 
dunkle Geſichtsfarbe hatte, ſo ſchien er uns doch im 
Ganzen das ſchönſte Kind zu ſein, welches wir je geſe⸗ 
hen hatten: ſo überaus lieblich waren ſeine Geſichts⸗ 
züge, ſo ausdrucksvoll ſeine Mienen, ſo geſchickt und 
bewundernswürdig fein Anſtand und fein ganzes Beneh⸗ 
men, welches diergewöhnlichen Faͤhigkeiten eines andert« 
halbjährigen Kindes weit zurücdtieß! Wir mußten freis 
lich annehmen, daß er vorher dazu abgerichtet war; _ 
aber auch die größte Sorgfalt und Mühe, die man dars 
auf verwandt haben mochte, machten es nicht begreiflich, 
wie er Alles, was er that, fo fehr natürlich und auf 

. eine Weile verrichtete, daß felbft das fchärffte Auge 
nichts dabei entdecken konnte, was irgend einen Einfluß 
auf ihn von außen verrathen hätte. Altes fchien uns 
mittelbar aus ihm felbft, ohne alle fremde Hulfe o⸗ oder 
Seituag, zu kommen. 
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Seine Mutter — Giung war ihr Name — 
ichien eine Fran von ungefähr 25 Jahren zu fein. Sie 
wer flein, aber, troß ihrer Tatarifchen Bildung, recht 
hübſch. Die äußern Winkel ihrer fchwarzen Augen was 
ren, nach biefiger Sandesfitte, durch künſtliche Mittel 
weit nach den Schläfen hin ausgedehnt. Ihr von Nas 
tur fchwarzed Haar firoste dergeflalt von Perlen, Ko: 
rallen und Edelfteinen aller Art, daß man beinahe nichts 
davon zu fehen befam. Ihre Ohren prangten gleichfalls 
mit einem Schmude, der aus Perlen, Goldknöpfchen 
und Rubinen beftand. Schnüre von großen Edelfteinen 
verfchiedener Art, womit ihr Hals umwunden war, hin« 
gen von da bis auf die Hüften hinab. Ihr Leibrock 
war um den Hals herum dicht mit Goldknöpfchen bes 
fest. Sie trug einen Gürtel mit goldener Schnalle, 
aus welcher ein großer Rubin hervorfchimmerte, und 
ein karmoſinrother, mit weißen Sternchen beſäeter Schahl 
(Shawl), der bis auf die Knie hinabhing, nebft Bulga« 
rifhen Stiefeln, vollendeten ihren Anzug. Dies zur 
Erbauung für die jungen Leferinnen! 

Die jungen Lefer werden mir, denfe ich, eine eben 
fo umftändlicye Befchreibung der männlichen Kleidungs⸗ 
ſtücke des Vaters — Giap war fein Name — gern 
erlaffen. Ich begnüge mich daher, nur Eurz zu erwähs 
nen, daß diefer ein gelb-atlaflenes, mit Gold durchs 
wirktes und mit dem fürftfichen Drachen bezeichneteg 
Gewand trug. 

Diefer Vater des Lamakindes fagte mir, er habe 
von dem Reichsverwefer den Auftrag, mich vier Tage bei 
fich zu behalten, er hoffe aber, daß ich mich werde ber 
wegen laffen, noch einen Tag länger zu bleiben, und da 
diefe Einladung von mir angenommen ward, fo wurbe zu 
einer Bufammenfunft für morgen ein außerhalb der 
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Ringmauer befinbliches Luſthaus beftimmt. Dies war 
ein zu feiner Erholung eingerichteter Ort, wo ex feis 
ner Liebfingsbefchäftigung, dem Bogenfchießen „ obliegen 
konnte, welches, Anſtands halber, innerhalb der Maus 
ern des Klofters nicht wohl vorgenommen werden durfte. 
Und damit hatte mein Staatsbefuch für dasmahl fein 
Ende. 

Noch an eben dem Tage legten zwei Beamte, wel« 
che zur unmittelbaren Bedienung des jungen Lama aus 
geftellt waren, ihren Ehrenbeſuch bei mir ab. Diefe 
ließen ſich traulich bei mir nieder, unterhielten fich über 
Diefes und Jenes mit mir, und erkundigten fich beſon⸗ 
ders forgfättig nach meinem Vorgänger, dem ehemahlis 
nen Englifchen Sefandten Bogle, den Beide Faunten, 
und, gleich Akten, welche diefes trefftichen Mannes Bes 
kanntſchaft zu machen Gelegenheit gehabt haften, aufs 
richtig hochfchästen. Sie wünfchten mir hieranf zu der 
befondern Aufmerkſamkeit Glück, mit welcher der junge 
Lama und angefehen und angehört habe, und verſicher⸗ 
ten, daß er fich oft Mühe gebe, den Namen Engläns 


der wieder auöfprechen zu Ternen. In feinem vorigen 


Leben habe er die größte Vorliebe für mein Volk ges 
hegt, und fie würden nicht ermangeln, diefe Gefinnung 
wieder in ihm anzuregen, und den Namen Haſtings, 
falls er ihn ſollte vergeſſen haben, ihm zeitig wieder 
ins Gedaͤchtniß zu bringen. 

Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, der 
unauslöſchlichen Eindrücke von Ehrfurcht und Liebe zu 
gedenken, welche der letzte Lama durch feine fanfte Ger 
müäthsart und durch fein Tiebreiches Betragen bei Yes 
bermann zurüdgelaffen hat. Es herricht über Dielen 
wahrhaft edein Mann, der ſich die allgemeine Liebe und 
Verehrung in einem fo hohen Grade zu erwerben wußte, 


Samuel Turner’s Seſandtſchaftsreiſe. 95 


hier nur eine Stimme, und Alles, was biefe von ihm 
verfündiget, wird von unferm unbefangenen wadern 
Landsmanne, meinem Vorgänger Bogle, der das Glück 
hatte, ihn perfönfich kennen zu lernen und fich feine 
Werthſchätzung zu erwerben, ohne Einfchränfung beftäs 
tiget. Dan kann mit Wahrheit fagen, daß diefer ſel⸗ 
tene Priefterfürft ein Statthalter Gottes in eis 
ner eben fo neuen als erhabenen Bedeutung des Worte 
war, weil er die Gottheit, deren Stelle er hier bei 
feinen Unterthanen vertrat, nur durch allgemeine Liebe 
und Beglücdung nachzuahmen und barzuftellen fich bes 
firebte. »Ich fuchte,« fagt Hr. Bogle, » einige von der 
Menfchheit unzertvennliche Gebrechen an ihm zu ente 
decken, aber umſonſt! Diefer feltene Mann wird fo alls 
gemein geliebt und geehrt, daß ich in ganz Tibet auch 
niche Einen fand, der es hätte übers Herz bringen 
können, etwas Nachtheiliges von ihm zu fagen. « 

Wo ift in unferer ganzen fogenannten Weltge⸗ 
ſchichte ein Fürft oder Papft, von dem ein eben fo hells 
fehender und unbefangener Beobachter, ald Bogle war, 
etwas Aehnliches zu fagen, fich gedrungen gefühlt hätte? 
— Ihr jungen Prinzen, ift nicht etwa Einer unter 
euch, der fi von dem großen Gedanken begeiftert fühlt, 
der Erfte fein zu wollen, der ung auf dieſe fchmähliche 
Frage eine Antwort erringen, und der Schande, die une 
fern Eriftlichen Welttheil, in DVergleichung mit jenem 
abgöttifchen, bis zu unfern Zeiten kaum gedannten Win: 
kel Aflens drückt, ein Ende machen wird ?- 


13. 


Anfenthalt zu Terpaling. Nägere Belauntichaft mit den Ael⸗ 
‚ tern des jungen Lama. Wallfahrten zu dieſem. . Abreife. 


Der Abrede gemäß, traf ich am folgenden Tage mit 
7* 
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den Aeltern des Lama, Giap und Giung; an dem dazu 
beftimmten Orte gegen Mittag zufammen. 

Wie gewöhnlich fingen wir damit an, die Ehren: 
schärpen zu wechleln. Dann festen wir uns, und Giap 
eröffnete das Gefpräch, indem er die Ehre pried, welche 
Teſchu Lama ihm dadurch erwielen habe, daß er, um 
das neue Leben zu beginnen, in feine Familie herab⸗ 
gekommen fei. Sehr verbindlid; feste er hinzu, diefer 
hohen Gnade verdanfe er allein das Vergnügen, die 
Englifchen Herren von Perfon kennen zu lernen. Man 
kann denfen, daß ich diefe Artigkeit nicht unbeantwor⸗ 
tet ließ. Er äußerte hierauf feine große Geneigtheit, 
unfern Wunfch, einen größern Verkehr zwifchen beiden 
Bölkern eingeleitet zu fehen‘, Eräftig zu unterflüßen, 
und fügte hinzu, er hoffe, daß unſere Sreundfchaft nicht 
bloß dauerhaft fein, fondern auch noch immer wachfen 
werde. “Natürlich verficherte ich ihm dagegen, daß dies 
auch unfer lebhaftes Verlangen fei. 

Mittlerweite hatte man die gewöhnliche Erfrifchung 
von Tatarifchem Thee aufgetragen. “Bein Genuſſe def 
felben wurde über allgemeine Gegenflände gefprochen. 
Nach einer Weile verlieh Tran Giung die Gefellfchaft, 
und ihr Gatte fand Gelegenheit, mir folgende Gefchichte 
feines Lebens und feiner Schickfale zu erzählen. 

»Zu Laſſa (dem Hanptorte im Gebiete des Dalai 
Lama) fagte er, wurde ich geboren; allein von erbit- 
terten und mächtigen Feinden. bin ich vor einigen Jah⸗ 
ven gezwungen worden, mich eiligfl von da zu entfernen, 
und viele fehöne Sachen, die ich zu meinem Vergnügen 
gefammelt hatte, befonders einen Vorrath trefflicher 
Waffen, wie fie an meinem Geburtsorte gebränchlich 
find, zurückzulaſſen. Eiferfucht über meine ungewöhn« 
iiche Fertigkeit im Bogenfchießen, im Reiten und - in 
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andern Künften, war die Urſache ihrer @rbitterung. 
Sie fanden Mittel, die Umbas, d. i. die dort ange: 
ſtellten Chineſiſchen Beanıten, wider mid, einzunehmen; 
und als ich in diefer Bedrängniß mid, an den Dalai 
Lama wandte, rieth mir dieſer, mich von Laſſa zu ents 
fernen, und Schub bei dem Teſchu Lama zu fuchen, 
dem er mich empfehlen wolle. Ich gehorchte, umd 
zwar mit dem Vorſatze, mid, noch weiter zu entfernen, 
und Schutz bei dem Oberftatthalter von Bengalen zu 
fuchen. Allein der Rath des Tefchn Lama beftimmte 
mich anders, und fo blieb ich hier. « 

Er machte mir hierauf eine Schilderung von der 
Gemüthsart der Häupter von Lafla, die freilich nicht 
zu ihrem Vortheile ausflel, und fchloß diefe vertrans 
liche SHerzensergießung mit der Bemerkung, daß ohne 
gegenfeitige Aufrichtigfeit und gegenfeitiged Vertrauen 
Beine Freundſchaft Statt finde. Und darin hatte er 
ohne alien Zweifel Recht. 

Giap zeigte ſich mir als einen großen Kenner und 
Freund körperlicher und kriegeriſcher Uebungen, und 
zugleich als einen vollkommenen Waffenkenner. Er ließ 
ſeine Sammlung vorzeigen, und erklärte mir umſtänd⸗ 
lich die Eigenſchaften und den Werth eines jeden Stücks. 
Die Pfeile waren nach der Weite und Sicherheit ihres 
Fluges geordnet, und hatten, dieſem gemäß, ihre beſon⸗ 
dern Namen, womit fie bezeichnet waren. Er fchenkte - 
mir drei der beiten, fammt einem beinahe fünf Fuß 
langen Chinefifchen Bogen, der aus Büffelhorn beftand. 
Er war viele Jahre Iaug fein Leibbogen gewefen. Sein 
jebiger Lieblingsbogen war aus Bambusrohr verferkiget, 
und hatte eine fo ftarfe Spannung, daß ich ihn nicht 
abdrüden Eonnte. Er nahm ihn daher felbft, und fchoß 

ihn nach einem, in großer Entfernung aufgeftellten Ziele 
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ab. Der Flug des Pfeiled war fo fchnell, dab ich ihn, 
trog alter Anftvengung meiner Augen, nicht verfolgen 
konnte. 

Im Spannen der Bogen konnte ich es ihm noch 
viel weniger gleich thun. Er ließ indeß, als ich feine 
höhere Geſchicklichkeit hierin demüthig anerkannte, meis 
ner eigenen Fertigkeit im Gebrauch der Feuerwaffen, 
wovon ic) ihm einige nicht unglüͤckliche Proben gab, 
gleichfalls Gerechtigkeit w derfahren, und bedauerte mit 
vieler Artigkeit, daß ich nicht einige Monate bei ihm 
bleiben könne, um und gegenfeitig Einer dem Andern 
unfere Künfte mitzutheilen. Ich fchenkte ihm hierauf 
eine wohlgearbeitete Flinte, die ihm um fo mehr Ver 
gnügen machte, da die neuere Einrichtung der Gewehre 
bier zu Lande bisher noch völlig unbekannt geblieben 
war. Die ihrigen find noch alle, nach alter Weile, mit 
einer Lunte zum Abbrennen verfehen. 

Indem wir fo von Krieg und Kriegsübungen fpras 
chen, verficherte mir Giap, daß es in Tibet Menfchen 
gebe, welche die Kunft verftänden, in tiefem Waſſer 
dergeftait aufrecht zu gehen, daß fie nicht weiter als bis 
an die Hüften eintauchten, folglich and, in diefer Stels 
Inng ihre Waffen trocken erhalten und Gebrauch davon 
machen Eönnten. Das wäre alfo die Kunft des Waſſer⸗ 
treteng, wovon ih in Europa zwar zuweilen, aber ims 
mer nur ald von einer erſt noch zu erfindenden Kunft, 
reden gehört hatte. Ich bedauerte fehr, daß ich feine 
Öelegenheit hatte, mid, von dev Wahrheit diefer Sache 
durch den Augenfchein zu überzeugen, und die Urt, wie 
fie ausgeübt wird, Eennen zu lernen. Im Kriege würde 
diefe Kunft oft von großem Nusen fein. Noch erwähnte 
Giap der außerordentlichen Geſchicklichkeit der Tibeti⸗ 
fchen Reiter, ihre Feinde, befonders beim Nachfegen, 
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vermittelft einer Schlinge vom Pferde zu ziehen. Auch 
diefe Kunft würde, fcheint es, für unfere Teichte Rei⸗ 
terei nicht ohne Nutzen fein. 

Während diefer Unterhaltungen hatte man das Mit⸗ 
tagsmahl angerichtet, und wir wurden zu Tiſche geru⸗ 
fen. Hier fanden wir Frau Giung wieder, welche das 
Mahl hausmuͤtterlich beſorgt hatte. Die Baͤnke, — 
Tiſche kennt man hier nicht, — waren mit kaltem 
Hammelfleifche reichlich beſetzt. Ein Theil deſſelben 
war gekocht, ein zweiter durch Froſt gedörrt, ein drit⸗ 
ter roh. Man pries mir befonders das Letzte, aud) er⸗ 
mangelte man nicht, um mich zum Genuſſe deſſelben zu 
- bewegen, mir mit einem ermunternden Beilpiele voraus 
gehen; allein ich war unvermögend, meinen Widerwillen 
Dagegen zu überwinden. Das gebörrte Fleifch hingegen 
fand ich auch hier, wie fchon anderwärte, überaus wohls 
fchmedend. Unſer Getränt war Ehong,. der aber hier 
nicht, wie in Butan, warm, fondern immer kalt ges 
truuken wird. Giung aß wenig und nur Früchte; ben, 
fagte fie, fo lange fie den Lama fäuge, fei es ihr nicht 
erlaubt, etwas Thieriſches zu genießen oder flarke Ges 
traͤnke zu trinken. Se. Heiligkeit war alfo, wie hiers 
aus erhellet, noch nicht entwöhnt ı 

Nach aufgehobener Tafel trat ein Bebdienter mit 
verfchiedenen Tonwerkzeugen herein. Giap gab mir ein 
Vogelpfeifchen (Ylageolet) in die Hand, um mich dar» 
auf hören zu laſſen; allein ich. bekannte meine Unge⸗ 
fhidlichkeit. Er nahm es darauf felbft, und begleitete 
damit eine Art von Wälfcher Bitter ( Guitarre), auf 
welcher feine Gattinn fpielte. Die Stüde, welche fle - 
gaben, fchienen mir ganz artig zu Klingen. Nun fing 
auch Giung an, ihre Stimme dazu hören zu laſſen, 
und ich trage Fein Bedenken, zu geftehen, daß ich ihren 
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Geſang Tieblicher fand, als manche Arie in unſern Wal⸗ 
fhen Singefpielen. Ich fühlte mich gedrungen, mein 
großes Vergnügen darüber zu erkennen zu geben, und 
Giap bedanerte,, daß er mic nicht mit einem mannich- 
faltigeren Zonfpiele unterhalten Eönne, weil er feilie 
Sammlung von Werkzeugen gleichfalls an Laſſa habe 
zuruͤcklaſſen muͤſſen. Uebrigens erfuhr ich bei diefer Ger 
legenheit, daß man auch hier, wie bei und, eine Zei⸗ 
henfchrift oder fogenannte Noten für die Töne hat. 
Worin diefe aber beftehe, umd in wiefern fie mit der 
unfrigen übereinftimme, hatte ich nicht ©elegenheit zu 
erfahren, weil Giap ımd feine Gattinn nur aus dem 
Kopfe fpielten. 

Diele angenehmen Uuterhaltungen hatten unmerPlich 
den Abend herbeigeführt. Ich beurlaubte mich daher 
bei meinen gütigen Wirthen, und dankte ihnen fehr 
aufrichtig für das Vergnügen, welches ich bei ihnen ges 
funden hatte. Sie begleiteten mic, hierauf nach dem 
Kiofter zurück, wo wir uus trennten, indem fie nad) 
den Zimmern des Lama gingen, und ich nach den meinigen. 
Am folgenden Tage wartete ich dem Kleinen Teſchu Las 
ma noch einmahl auf, um ihm noch einige aus Ben⸗ 
galen für ihm mitgebrachte fchöngearbeitete Sachen zu 
überreichen, Unter diefen feflelte befonders eine Eleine 
Uhr feine Aufmerkſamkeit. Er behielt fie lange in den 
Händen, und betrachtete fie eben fo genau, als ernfthaft, 
und ohne irgend eine Findifche Wewegung oder Aufwal⸗ 
ung dabei zu zeigen. Auch dies fchien mir an einem 
fo Eleinen Kinde fehr bewundernswürdig zu fein. Das 
ter und Mutter waren abermahls zugegen. Die Un⸗ 
terhaltung dauerte ungefähr eine halbe Stunde, nach 
deren Verlauf ich mich wieder entfernte, 

Ungeachtet der Lama noch Säugling war, fo fans 
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den fich doch fchon ganze Scharen frommer Verehrer 
defielben ein, um ihn anzubeten und Opfer für ihır dar⸗ 
zubringen. Nur einige Wenige wurden der Ehre ger 
würdiget, vor ihn 'gelaffen zu werden. Die Webrigen 
ſchaͤtzten ſich fchon überglücich, wenn er ihnen nur am 
Fenſter gezeigt wurde, befonders wenn man ihnen Zeit 
genug ließ, ſich niederzumwerfen, ehe er fid) entfernte, 
Als ich von meinem heutigen Beſuche bei ihm zurück 
kam, fah ich einen Haufen Kalmüdifcher Tataren, wels 
che in dieſer Abficht eine weite Reife gemacht hatten. 
Sie flanden vor der Antlisfeite des Palaſtes, hatten 
Alle Kappen auf, und hielten Alle ihre ineinandergeleg« 
ten Hände dergeftalt in die Höhe, daß fie dem Gefichte 
gleich ftanden. Eine halbe Stunde blieben fie in dieſer 
Stellung unbeweglich ftehen, die Augen unverwandt 
auf die Fenſter des Lama geheftet, und harrend des ſe⸗ 
ligen Augenblicks, da er ihnen würde gezeigt werden. 
Diefer Augenblick kam, man fah es ar der plößlichen 
Bewegung, die unter dem frommen Haufen entftand. 
Ihre noch immer gefchlofienen Hände erhoben fie ſchnell 
über den Kopf, dann wurden fie wieder bie zur Geſichts⸗ 
linie herabgelafien, und enplich an die Bruft gedrüct. 
Hierauf flürzten Alle auf die Knie, und fließen mit 
den Köpfen gegen den Boden. Dies ganze Verfahren 
wurde neunmahl wiederholt, worauf ſich Jeder einem 
dazu abgeordneten Beamten näherte, um ein Gefchen? 
zu überreichen, welches bei Einigen aus gegoflenen Gold» 
und Silberſtücken *), bei Undern aus Landeserzeugnifs 
fen von minderem Werthe beftand. 


*) Ein ſolches Stück gediegenen Goldes oder Silbers hat die 
Form des Tiegels, in welchem es geſchmolzen wurde, und 
wird Tarima genannt. Dean hat das Gewicht darauf 


102 Beſchlutß von 

Dergleichen Auftritte find, wie man mir fagte, 
nichts weniger als felten. Die aus allen, oft aus 
den entfernteften Gegenden, dem Teſchu Lama -darges 
brachten Opfer _follen die Hauptquelle feiner Neichthüs 
mer fein. Selbſt Leute von hohem Stande treibt die 


Froͤmmigkeit hieher, und die demütbigenden Gebräuche, 


weichen fie fich dabei unterwerfen mäflen, werden Hier 
eben fo wenig für erniedrigend gehalten, als bei den 
Katholiken der Gebrauch, dem heiligen Vater zu Rom 
die Füße zu küſſen. Diejenigen, welche ich heute auf 
die oben befchriebene Weile ihre abgöttifche Verehrung 
an den Tag legen fah, waren ein Herr von hohem 
ange und fein zahlreiches Gefolge. Er ſelbſt fchien 
dabei erufter und andächtiger zu fein, als alle die Uebri⸗ 
gen. Seine Kleidung bezeugte feinen vornehmen Stand. 
Sie beftand in einem reichen atlaflenen Kleide, mit 
Pelzwerk gefüttert, und in einer Kappe, die mit Sibis 
riſchem Rauhwerke verbrämt und oben mit einem fchars 
lachrothen feidenen Duafte geziert war, ber auf allen 
Seiten hinabflatterte. 

Die Seit meines SHierfeind lief zu Ende. Wir 
ſchickten und daher zur Abreiſe an, und ich Tegte mei⸗ 
nen lebten Befuch bei dem Kleinen Lama ab. Aus feis 
nen Haͤnden erhielt ich die für meine Obern beſtimmten 
- Brieffchaften, und feine Aeltern fchenften mir ein mit 
Lammpelz gefüttertes Unterkleid. Sie verficherten mir 
dabei, daß fie mich immer in gutem Andenken behalten 
würden, und fügten hinzu, Teſchu Lama babe fidy dies» 
mahl noch nicht mit mir unterhalten können, weil er 
noch ein fpradylofes Kind fei, fie hofften aber, mich zu 
— —— 

geprägt, und nach dieſem richtet ſich fein Werth. Die 

ſilbernen find gewöhnlich 20 — 50 Pfund ſchwer. 
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der Seit, da er erwachſen fein werde, wieder zu. fehen. 
Ich antwortete, daß auch ich der Hoffnung lebe, ihm 
einft, wenn er feinen, Thron beftiegen haben werde, 
noch einmahl perſönlich meine Ehrfurcht bezeigen zu 
Finnen. Ich erhielt hierauf, wie gewöhntich, die Schärs 
pen, und mein Abſchiedsbeſuch war zu Ende. 

Mit Anbruch des folgenden Tages traten wir uns 
fere Rückreife nach Bengalen an. 


14. j 
Nücreife von Terpaling nach Bengalen. Nachlefe einiger Merk: 


würdigfeiten, das Eigenthümliche dieſes Landes und feiner 


Bewohner betreffend. 


Der Berg, auf welchem das Kloſter Zerpaling ers 
baut ift, wird von einem andern, gegenüberliegenden, 
durch einen Bleinen Fluß getrennt. Nachdem wir über 
diefen gelebt waren, und den Berg erfliegen hatten, 
dehnte ſich das Land zu einer weiten Ebene aus, welche 
auf allen Seiten von Fahlen Bergen begrenzt wurde, 
Auf einem derfelben liegt ein Nonnenkloſter, in welchem 
die Anni's (ſo heißen hier die Nonnen) gerade eben 
fo wie die Gilong’s in den Mannsklöſtern Ieben. Der 
frühe Morgen, die Mittageftunden und der Abend find 
den Andachtsubungen gewidmet, die Swifchenzeiten bringe 
jede Ronne in ihrer einfamen Zelle hin. 

Bern Hätte ich nun auch das Innere eines folchen 
weiblichen Kloſters gefehen, und das wäre denn auch 
wol möglich zu machen geweſen. Denn am Tage wers 
ben männliche Befucher zugelaffen, nur des Nachts darf 
eben fo wenig ein Mann in einem Frauenkloſter, als 
ein Frauenzimmer in einem Kloſter der Gilong’s fein. 
Allein, um jenen Wunſch zu erfüllen, hätten wir uns 
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gar zu weit von unferer Straße entfernen müffen, weis 
ches nicht ohne großen Beitverluft geſchehen konute. 
Diefen mußte ich aber, bei ber mehr und mehr zuneh⸗ 
menden Kälte, auf alle Weite zu vermeiden fuchen. Ich 
that daher auf die Befriedigung meiner Neugier Ver: 
zicht, und reifete weiter. 

Alles fcheint in diefem Lande daranf ats gelegt 
zu fein, einer gar zu flarden Bevölkerung. vorzus 
bauen. Darauf zwedt die Unlegung fo vieler Kiöfter, 
darauf die zur Sitte gewordene Abneigung der Vor» 
nehmen vom ehelichen Leben ab; dahin fcheint endlich 
auch ein fehr merfwürdiger Landesgebrauch zu zielen, 
weldyer vielleicht fonft nirgends in der Welt gefunden 
wird. Dies ift die Vielmännerei. Es herricht hier 
der eben fo feltfame, als allgemeine Gebraud), daß alle 
Brüder einer und ebenderfelben Familie, auch wenn. ih⸗ 
rer noch fo viele find, nur eine einzige Fran nehmen, 
die ihnen Alten gemeinfchaftiich angehört. Die Wahl 
derfelben gebührt dem Aelteſten. Man findet hier freis 
Inch, auch Ehen zwifchen Einem Manne und Einer Frau 
errichtet; allein Died nur in dem Yale, daß in einer 
Bamilie nicht mehr ald Ein Sohn vorhanden ift. Sonft 
iſt es Regel, daß alle Brüder zufammen nicht "mehr 
als Eine Trau nehmen. 

Sp unvernünftig diefer Gebrauch, dem erften An- 
blicke nad), zu fein fcheint, fo fehlt es doch nicht an 
Gründen, die einen faft überzengen möchten, daß er für 
diefes Land der angemeflenfte fei. Die Unfruchtbars 
Feit des Bodens fcheint es hier wirklich rathſam zu 
machen, eine zunehmende Bevölkerung zu hindern. Eine 
große Volksmenge ift nicht für jedes Land, fondern nur 
für dasjenige wünſchenswürdig, weiches fie befchäftigen 
und ernähren kann. Bo diefes nicht Statt findet, ba 
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wiirde fie nur Mangel und Elend, nicht Vermehrung 
des öffentlichen Wohlſtandes und der Staatskraft zur 
Folge haben. Was würde aus dem nnfruchtdaren Ti⸗ 
bet und feinen Einwohnern werden, wenn die Zahl 
diefer Leuten nicht mit _den geringen Mitteln in Ber 
hältniß bliebe, welche das Land zu ihrem Unterhalte 
darbietet! Entweder müßte ein Theit von ihnen von 
Zeit zu Zeit auswandern, oder er würde eitter ſchreck⸗ 
lichen Hungersnoth zur Beute werden. Beiden Uebeln 
wird durc die Vielmännerei, welche die Bevölkerung 
hindert, vorgebaut. 

Vielteicht, daß ein unmenfchlicher Gebrauch, wel: 
cher in dem benachdarten China herricht, die Zibeter 
mit beftimmte, die Bevölkerung durch diefes Mittel 
einzufchränten. In jenem Lande nämlich, welches doch 
zu den allerfruchtbarften der Erde gehört, hat die un⸗ 
geheure Vermehrung der Volksmenge, und bie dadurch 
oft veranlaßte Hungersnoth, die Regierung gezwungen; 
jeder Mutter das unnatürliche Recht zuzugeſtehen, ihr 
neugebornes Kind auf dem Felde auszuſetzen, und es 
daſelbſt umkommen zu laflen. Die fanften und gutmü⸗ 
thigen Tibeter fchauderten ohne Zweifel beim Anblicke 
diefer Unmenfchlichkeit, und wollten daher lieber einer, 
für ihr armes Land zu großen Vermehrung der Kinder 
vorbauen, als ſich einer ähnlichen Grauſamkeit ſchuldig 
machen *). 


*) Vielleicht, das bei der Anordnung der Bielmännerei 
in Tibet noch eine andere Urfache obmwaltete. Bielleicht, 
dag hier, Durch eine befondere Eigenthümlichkeit des Lan 
des, unverhäftnigmägig viele Knaben und nur wenige Mäd- 
hen geboren werden. Wäre dieſes nicht, fo müßte die 
Bielmännerei nothwendig die Folge haben, daß drei Bier- 
tel des weiblichen Gefchlechts unverheirathet blieben. Das 
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Hebrigens hat dieſer Gebrauch, fo viel ich bemer⸗ 
gen konnte, keinen unvortheithaften Einfinß auf bie 
Sitten der Einwohner gehabt. Ich möchte vielmehr 
das Gegentheil behaupten. Wenigſtens darf ich ver 
fihern, das eine fanfte Gemüthsart, Menfchenfreund: 
lichkeit und ungefünftelte Artigkeit das allgemeine Erb⸗ 
theil der Tibeter find. Sie find anſpruchlos und gütig 
gegen Niedere, ehrerbietig gegen Hoͤhere, gefällig gegen 
Jedermann. Die Männer beeifern fih, es Einer dem 
Andern an Aufmerkſamkeit gegen bie gemeinfchaftliche 
Gattinn zuvorzuthun, und die Weiber genießen daher 
hier einer Achtung und einer Freiheit, wovon ihre une 
glücklichen Schweftern in ben fädlichern Ländern Afiens' 
gar Feinen Begriff Baden. Sie find, wie bei ung, die 
Vorfteherinnen des innern Hauſes, und die Öefährtins 
nen, nicht die Sklavinnen, ihrer Männer. Dieſe Letz⸗ 
ten haben Fein getheiltes Vermögen; was Jeder erwirbt, 
das fließt in die gemeinfchaftliche Kafle; fo wie fie zus 
fammen in Einem Hauſe leben, fo machen auch Alte 
nur Eine Familie aus. 

Die Heirathsgebraͤuche find hier fehr einfach. Kirs 
che und Priefter Haben nichts dabei zu thun. Der Ael⸗ 
tefte unter den Brüdern, dem die Wahl der gemeinfchaft« 
lichen Gattim gebührt, ſucht fich eine Perfon, welche 
ihm gefältt. Hat er fie gefunden, fo Hält er bei ihren 
Heltern um fie an. Wird der Antrag genehmiget, fo 
verfügen Braut und eltern fich nach dem Haufe des 
Bräutigams, die Verwandten auf beiden Seiten werben 
eingeladen, man fchmanfet und tanzt drei Tage lang. 


würde aber, wenn es wirklich der Sal wäre,’ der Auf: 
merkſamkeit unfers Reiſenden nicht entgangen fein. 
Der Herausgeber. 
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Damit ift, ohne weitere Feierlichkeit, Alles geichehen, 
was hier erfodert wird, um bie Ehe gültig zu machen. 
Gegenfeitige Einwilligung tft dad einzige Band, welches 
fie fchließt, und die gegenwärtigen Zreunde find die 
Zeugen der Vollziehung. | 

Aufgelöj’t kann die fo gefchloflene Ehe nur in dem 
Kalle werden, daß ed von Beiden gewünfcht wird. Dann 
dürfen aber auch Beide fich nie wieder verheirathen. 

Unfer erftes Nachtlager fchlugen wir bei einem klei⸗ 
nen, einfamen Dorfe auf, und febten am folgenden 
Morgen unfere Reife fort. 

Das Land bietet, vornehmlich in diefer Jahrszeit, 
eine fehr traurige Anficht dar. Berge, Thäler und - 
Ebenen find nadt, und fcheinen mit Roſt überzogen zu 
fein. Das einzige Schöne, was dem Auge fich hier 
von Seit zu Seit darbietet, find Waflerfälle, welche 
der firenge Froſt in Eis verwandelt hat, und au wels 
- hen man nunmehr die feltfamften Eisgeftalten erblickt. 
Erſt die Sonmerhige vermag es, diefe entfeblichen Eis⸗ 
maffen wieder flüffig zu machen. Die Luft wurde mit 
jedem Tage Pälter, fchärfer und reiner. Weberhaupt 
muß ich anmerfen, daß ich während der drei Monate, 
die ich in Tibet zubrachte, nicht mehr ald drei trübe 
Tage erlebt habe. Die große Trockenheit des Bodens 
und die geringe Zahl von Pflanzen und Bäumen, die 
berfeibe trägt, find die Urfache diefer Erfcheinung. In 
einem Lande, wo fo wenige feuchte Dünfte erzeugt 
werden, müflen Nebel nnd Regen natärlid, felten fein. 
Deſto mehr aber-leidet man hier in der trocknen Jahrs⸗ 
zeit vom Staube, womit die heftigen Winde die Luft 
anfüllen. Diefe ſtrengen Winde würden die Oberfläche 
ber Wecker, zur Seit, da fie leer find, mit fich forte 
reißen, wenn die Landleute nicht ein wirkfames Mittel 
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dagegen erſonnen hätten. Dieſes befteht darin, daß fie 
gegen den Winter das Feld unter Wafler feben, indem 
fie and den Strömen und Bächen Leitungen anlegen, 
wodurch eine Fünftliche Ueberſchwemmung veranftaltet 
wird. Sie erreichen dadurch zugleich noch einen an: 
bern Zweck, den nämlich, die Aecker zu befruchten. Won 
dem Gebrauche des Düngers weiß man hier, wie in ver⸗ 
fchiedenen andern Ländern Aſiens, nichts *). Das Wafs 
fer ift alfo ihr einziges Befruchtungsmittel. 

Unter die wenigen Merkwürdigkeiten , die ſich auf 
unferer ferneren Rückreiſe darboten, gehört vornehms 
lich das wichtige Thier, welches den Eingebornen die 
überaus feine Wolle liefert, deren fie ſich zur Verfer⸗ 
tigung der fogenannten Schahls und ähnlicher Zeuge 
bedienen. Wir fahen jebt dergleichen in großen Her⸗ 
den auf den nackten Bergen weiden. Es ift eine Art 
von Siegen, die aber nicht fo groß find, als die klein⸗ 
-ften Schafe in England. An Feinheit der Haare fchei« 
nen fie felbft die Angoriſche Ziege zu übertreffen. Ihre 
Farbe ift verfchieden. Man fieht fchwarze, weiße, bläu⸗ 
fiche und braungeſprenkelte, den Hirfchfälbern gleich. 
Ihre Hörner ſtehen gerade. Schade, daß dieſes nütz⸗ 
liche Thier unter Feinem andern Himmelsſtriche, als 
bier, leben zu Eönnen fcheint! Wenigſtens wollten fie 


nn Kotzebue erzählt in dem Mertwürdigften Sahre 
feines Lebens, daß die Landleute in Sibirien eö bes 
quemer finden, ihre Häufer abzubrechen und an einem an⸗ 
dern Orte wieder aufzubauen, ald die bei ihren Wohnun⸗ 
gen ſich anhäufenden Miftberge wegzuſchaffen, wouon fie 
feinen Gebrauch zu machen willen, weil ihe Boden, auch 
. ohne diefes Befruchtungsmittel, fchon von felbft die reich 
ſten Ernten giebt. 
Der Herausgeber. 
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weder in Bengalen ausdauern, noch Fonnten fie eine 
Seereife ertragen. Dort wurden fie mit einer Haut: 
geſchwulſt befallen, welche den Verluſt ihrer fchönen 
Wolle zur Folge hatfe. Ich gab mir viele Mühe, und ' 
wandte alle mögliche Vorficht an, um einige derfelben 


febendig nady England zu ſchaffen. Einige wenige leb⸗ 


ten zwar wirklich fo lange, das fie dort and Land ges 
febt werden Eonnten, allein in einem fo fchwachen Zur 
ftande, daß ſie bald nachher den Geift aufgaben. — 


Der Daeb Raga lebte jebt in feinem Winterpafafte 
Punucka. Wir befuchten ihn dafelbft, und wurden ald 
alte Freunde mit vieler Herzlichkeit von ihm empfangen. 
Er war fo gütig, zu verlangen, daß wir recht Tange 
bei ihm bfeiben möchten, um uns von den ausgeftans 
denen Befchwerden der Reife erft gehörig zu erholen. 
Gern hätte id) in diefes Verlangen gewilliget, allein 
meine Pflicht gebot mir, zu eilen. Wir hielten ung da⸗ 
her nur einige Tage bei ihm auf, und veifeten am dreis 
ßigſten des MWintermonats weiter. Beim Abſchiedneh⸗ 
men machte er mir ein, feiner Meinüng nad), fehr Fofts 


bares Geſchenk, — ein geweihetes Läppchen von Bars 


mofinrother Seide, welches ein ficheres Mittel fein 
ſollte, alles Unglük von mir zu entfernen, und mid) 
bei allen meinen Unternehmungen eines glücklichen Er» 
folges zu verfihern. Ich Unbefonnener Er ift vers 
Ioren, diefer unfchäßbare Lappen! Vermuthlich war ich 
nicht würdig, ein fo koſtbares Heiligthum zu befiken. 


Auch den Suba fahen wir wieder, aber diesmahl 
nicht zu Buradewar, weil auch er feine Winterwohnung 
in dem Thale Schifchafotta bezogen hatte. Hier 
befuchten wir ihn, und wurden ungemein freundlich von 
ihm wieder ‚aufgenommen. Auch er wünfchte fehr ver: 

6. Neue Reifen ater IH. 8 
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bindlich, daß wir Tange bei ihm bleiben möchten, ich 
konnte mir aber nur einen Tag dazu erlauben. 

Aufder Grenze von Bengalen erhielt ich ein Schreis 
ben vom Dberftatthalter, welcher mich nach Patna, in 
der Landfchaft Bahar, berief, wohin er felbft gereis 
fet war. Ich verfügte mich ungeläumt dahin, und ſtat⸗ 
tete Bericht von dem Erfolge meiner Sendung ab. 


ll. 
Reiſe eines Deutſchen 
nach dem 
See Oneida 
| in | 


Nordamerika. 


Borberidt. 


Bekeanntlich hat die berühmte Frau von La Roche 
ein Werk in drei Bändchen, unter dem Titel: Erſchei⸗ 
nungen am See Dneida, Leipzig 1798, and Licht 
£reten laſſen. Die dabei zu Grunde Tiegende wahre Ges 
fchichte, welche ihr von einem durch Nordamerika reifen- 
den Deutfchen — ihrem Sohn oder Schwiegerfohn — 
mitgetheitt wurde, iſt durch fich ſelbſt fo überaus anzie⸗ 
hend und rührend, daß bei ihr -die höchfte Kunft der 
Darftellung nur darin zu beftehen fcheint, fie ohne allen 
Aufputz in ihrer natürlichen und einfachen Schönheit 
anfpruchlos hinzuftellen. Die würbige Herausgeberin 
dachte hierüber anderd. Sie glaubte, ihre ganze wohls. 
geübte Schönfchreibetunft aufbieten zu müſſen, um einen 
fo fchönen und rührenden Gegenftand auch noch obens 
ein mit allen Reizen eines zierlichen und koſtbaren Pu⸗ 
bed zu begaben, und fo geſchah es, daß das niebliche 
Geſchichtchen, welches in feiner unfchufdigften Nacktheit 
kaum acht bis zehn Bogen angefällt haben würde, ſich 
unter ihren fchmücenden Händen. bis zum Umfange 
dreier Bändchen ausdehnte. 

Sie deßwegen tadeln zu wollen, bin ich weit ent- 
fernt. Jedem bedächtigen Schriftftelter fchwebt, indem 
er fchreibt, irgend ein beftimmter Lefefreis vor, für wel⸗ 
chen er fchreiben will. Nun find aber der Geſchmack, 
die Bedürfniffe und die Anfoderungen bes einen Kreis 
fed, von dem Geſchmacke, den Bedürfniffen und Anfo⸗ 
derungen eines andern oft ſehr weit verfchieden. Anz 
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ders muß der Anzug einer Hofdame, anders der eines 
fchlichten Naturkindes fein. Die Fran von La Roche 
mochte demnach ihre guten Gründe haben, diejenige 
Darftellungsart zu wählen, welche fie bei diefer Ges 
fchichte anzuwenden beliebt hat. 

Ich, der ich hier nicht den Beruf habe, für die Höfe 
und für die hofarkigen Kreife der höhern Stände, fons 
dern nur für Sünglinge und Jungfrauen von unverküns 
fteitem Geſchmacke zu fchreiben, glaube, weder unrecht 
zu handeln, noch etwas Unnüses zu unternehmen, wenn. 
ich jene eben fo Iehrreiche als rührende Gefchichte, von 
. alten Zuthaten der Kunft entblößt, aus dem genannten 
Werke, ald einen nunmehr der ganzen Menfchheit ges 
hörigen Stoff, heraushebe, und fie für meine Leſer, 
auf meine Weiſe bearbeitet, dieſer Sammlung ein⸗ 
verleibe. 

Um dieſer Geſchichte noch etwas mehr die Form 
einer Reiſebeſchreibung zu geben, und ſie zugleich 
für die Wißbegierde meiner jungen Leſer und Leſerin⸗ 
nen noch etwas ergiebiger zu machen, habe ich, ſo weit 
es im Vorbeigehen, und ohne Gefahr, langweilig zu 
werden, geſchehen konnte, aus anderweitigen guten 
Quellen einige nuͤtzliche Sachkenntniſſe, die Erdbeſchrei⸗ 
. bung von Nordamerika und die Geſchichte der Quaͤker 
betreffend, einfließen laſſen, und doch iff es mir, wie 
man fieht, gelungen, das Ganze, mit aller Bequemlichs 
keit, und ohne ihm Gewalt anzuthun, in ein Heftchen 
von etwa fieben Bogen zufammenzupreflen,, ohne irgend 
etwas Weſentliches, mas ber Lefer ungern vermifien 
könnte, wegzulafien. 

_ Seht mag unfer reiſender Landsmann OR reden. 


1. 
Reife von Bremen nach Jhiladelphia in Nordamerita. 


Wir gingen den 28ſten des Sommermonats (Funius*) 
zu Braake, unweit Bremen, unter Segel, und er⸗ 
reichten ſchon am folgenden Tage die Mündung der 
Weſer, mit ihr die Nordfee. Das Schiff, an deſſen 
Bord ich mich befand, war nach Baltimore, einem 
Hafen an der Küfte von Marienland (Englifh Ma- 
ryland) in Nordamerika, beftimmt. Natürlich ging uns 
fer Weg and. der Nordfee in den Brittifhen Kar 
nal, und aus diefem immer weftwärts quer durch das 
Atlantiſche Weltmeer. Lefer, welche diefen bes 
kannten Stridy nody nicht durch die Einbildungsbraft 
fid vergegenwärtigen Fönnen, belieben vorher die erfte 
beſte Karte von Europa und Amerika anzufehn. 

Da diefe Seereife ſich von andern durch nichts 
Yußerordentliches auszeichnete, fo will ich meine Lefer 
und mich mit einer unnüben Befchreibung derfelben 
nicht aufhalten. Wir fahen, erlebten, Titten umd genoffen 
ungefähr eben Das, was hunderttaufend andere Reifende 
fhon vor uns gefehn, erlebt, gelitten und genoflen hat 
ten, und was in hundert Reifegefdyichten der Länge und 
der Breite nad) fchon längſt befchrieben fteht. Das ift 
Alles, was id) davon zu melden habe. Um 25ften Aus 
auft, alfo zwei Monate nad) unferer Abreiſe, erfchalite 
vom Maſtkorbe herab der Freudenruf: Land! und 
drei Tage darauf hatten wir die große Cheſapeak⸗ 


*) Wahrſcheinlich im Sadre 1796. 
Der Heransgeber. 
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buche durchichnitten, und lagen in dem Hafen von Bale 
timore wohlbehalten vor Anker. - 

Diele Deutiche, deren es hier, wie in ganz Mord: 
amerifa, eine gar große Menge giebt, kamen an Bord, 
um uns zu bewillfommen, um uns Erfrifchungen und 


‚ihre guten Dienfte anzubieten, zugleich aber auch, um 


ihrer Nengierde durch tauſend Fragen nach Neuigkeiten 

aus dem lieben Daterlande Luft zu machen. Wir befrie 

bisten diefe, fo gut wir Fonnten, und gingen and Sand. 
Baltimore ift eine blühende Stadt von ungefähr 


8000 Haͤuſern. Sie liegt an dem fchönen Strome 


Susquehannah, und. zählt jest 20,000 Einwoh⸗ 
ser *). Den Namen bat fie von dem Lord Baltis 
more erhalten, dem König Karl. im Jahre 1634 
die ganze Landfchaft zwifchen Penfilvanien und der Bai 
Delavare nördlich, dem WAtlantifchen Meere öftlich, 


Virginien füdlih und dem Ipalachifchen Gebirge 


weſtlich, zum Anbau fchenkte. Der Königinn Hen⸗ 
riette Marie zu Ehren gab der Lord diefem ihm 
gefchen!ten Lande den Namen Maryland. Die 


| große Cheſapeak⸗Bai (man Spricht: Tſchiſaͤpik-Bä), 


mworein der genannte Strom ſich ergießt, theilt das 
Land in zwei Hälften. Diefe Bai oder Bucht ift eine 


der größten auf der Erde, denn ihr Flächeninhalt wird 


auf 125 Deutfche Meilen gefchäst, Baltimore ift: noch 
immer im Wachfen, weil der lebhafte Handel, welcher 
von hier aus getrieben wird, Jedem, der fich damit be« 
faflen will, ein erwünfchte Gelegenheit zum Erwerbe 


\ r 
*) ©. Ebeling’3 Erdbefchreibung von Amerika. — 
Nach Guthmuth’s Abrig der Erdbefchreibung, te 
Ausgabe, 1829, ift die Häuferzahl feitdem. auf ‚9000, und 
die der Einwohner auf 62,000 geftiegen. 
Anmerk zur neuen Aufl. 
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darbietet. Ich meines Theis befand mich nicht in die 
. fem Balle. Ich war nach dem Lande der Freiheit und 
des gelben Fiebers — dem ach! auch Hier, wie übers 
au, ftehn ja Licht und Schatten, Gutes und Böſes, 
in verhängnißvoller, unzertrennlicher Verbindung! — 
nicht gekommen, um meinen Beutel anzufüllen ;-ich war 
gekommen, um Schäße befferer Art für Geiſt und Herz 
zu fammeln. Ich wollte die Früchte der uoch jungen 
Amerikaniſchen Freiheit, ſo weit ſie jebt fchon fichtbar 
wären, beobachten; ich wollte Züge echter Menfchlich« 
Beit und jeder fchönen Zugend erfpähen; ic, wünfchte 
befonderd das Thun, dad Treiben und den Zuſtand jee 
ner entichloffenen Menfchen zu beobachten, welche, fern 
von angebauten Landichaften, fern von Städten und 
Dörfern, fich in folchen Gegenden anfiedeln, die bie 
dahin nur den wisden Thieren zum Aufenthalte gedient 
hatten. Deßwegen war meines Bleibens zu Baltimore 
nicht fange, und deßwegen wandte ich mich nun auch, 
indem ich weiter reifen wollte, nicht ſowol gegen die 
bisherige Hauptſtadt *) der Nordamerikanifchen Frei⸗ 
flaaten, Philadelphia, als vielmehr gegen die Lands» 
haft Neu⸗Jerſey, deren mittlere Gegenden , ihrer 
ausnehmenden Fruchtbarkeit und ihres fchönen Anbanes 
wegen, der Barten von Nordamerika genannt 
zu werben pflegen. 

Fu Maryland fand ich beim Durchreifen bie gelber 
häufig mit Tabak bepflanzt, welcher Eins der Haupt⸗ 
erzeugniffe dieſes Landes, fo wie des benachbarten Vir⸗ 
giniens, ift. Allein ich hörte, daß in neuern Beiten 
der Anbau diefer Pflanze bier fehr vermindert worden 


®) Sept ift es befanntlich die neuerbaute Stadt Wafhing- 
ton. 
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ift, weil man jebt angefangen hat, fih mehr auf ben 
Getreidebau, befonderd auf den Anbau des Weizens 
und des Maid zu legen. Nur Schade, daß man den 
Ackerbau hier noch lange nicht fo fleißig und fo gefchickt 
betreibt, als bei uns und in mandyen andern Europäis 
ſchen Ländern. Die außerordentliche Sruchtbarkeit des 
Bodens muß hier das Beſte thun. Man begnügt fi, 
die Erde mit einem fehr unvollfommenen Pfluge ohne 
Räder ein wenig aufzureißen, und dann den Weizen 
hineinzufien. Dies fest man, und zwar unverfländiger 
Weiſe meiftentHeild mit einer und ebenderfelben Getreis 
deart, fo lange fort, bie der Boden gaͤnzlich ausgefogen 
iſt. Dann läßt man ihn eine Seit lang brach liegen. 
Dies ift Altes, was man für nöthig hält, um ihn wies 
der fruchtbar zu machen. Den Dünger, wenn man 
“welchen Hat, fpart man für die Tabaksfelder und für 
die Wiefen. Und doch wird in bdiefem Lande fo viel 
Meizen gewonnen, daß man es den Kornboden der 
vereinigten Nordamerikaniſchen Staaten 
zu nennen pflegt! 

Um aus Maryland nad) Neu · Jerfey zu kommen, 
mußte ich den zwiſchen beiden liegenden kleinen Staat 
Delaware (ſprich: Della⸗hwär) durchſchneiden, und 
mich dann über den mächtigen Strom gleiches Namens 
ſetzen laſſen. Dieſer, welcher die Grenze zwiſchen bei⸗ 
den Staaten macht, iſt ſo anſehnlich, daß Kriegsſchiffe 
von 74 Kanonen auf ihm bis nach Philadelphia hinauf⸗ 
ſegeln können, wo ſeine Breite noch eine Engliſche 
Meile betraͤgt. Er ergießt ſich in eine große Meer⸗ 
bucht, welche die Delaware⸗Bai heißt. 

Bei meinem Eintritte in das Gebiet von Neu⸗ 
Jerſey fiel mir eine Bemerkung auf, die mehr als Ein 
Reiſender auch ſchon in England gemacht zu haben vers 
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fihert hat, die: daß das Grün der Kräuter und Baͤu⸗ 
me bier, wenn ich fo fagen darf, grüner ald anderswo 
"zu fein fcheint. Ich weiß nicht, war ed Zäufchung, 
oder ift ed wirklich ſo, aber mir Fam es in der That 
fo vor, ald wenn die grüne Farbe der Pflanzen und 
Gewächfe fidy hier durch eine Zrifche, eine Lebhaftigkeit 
und einen Schimmer unterfchiede,, die mir in gleichem 
Grade noch niemahls vorgefommen waren. Und doch 
befanden wir uns jest fchon im Spätiahre, wo in an⸗ 
- dern Ländern das Iebhaftere Frühlingsgrün, welches 
mir bier noch überall entgegenlachte, fchon Tängft vers 
fchoffen, vergelbet oder verdunfelt zu fein pflegt. Man 
bat die Urſache dieſer Erfcheinung .den Eifentheilchen 
äugefchrieben, womit der Boden geichwängert ifl. In 
wiefern dieſes gegründet oder ungegründet fein mag, 
muß ich Andern zu beurtheilen überlaffen. 

Mein Weg lief gerade durch den fchönften, frucht⸗ 
barften und angebauteften Theil diefes Landes, welcher 
der mittelfte ift, und es gewährte mir nicht wenig Vers 
gnügen, den reichen Segen der Felder und den üppigen‘ 
Wuchs der Pflanzen und der Bäume anzuflaunen. Un⸗ 
ter den Testen zeichnet fidy befonders die fogenannte 
weiße Zipreffe, fonft auc wol die weiße Zeder ges 
nannt, aus, welche bei einer Dicke von drei bis vier 
Fuß im Durchmefler, zu der erſtaunlichen Höhe von 
100 bis 120 Fuß anfwächft, und ein vortreffliches Nutz⸗ 
holz, fowol zum Schiffbau, ale auch zu andern Zimmer⸗ 
werfen, vornehmlicd, aber zu Brettern, Stäben und 
Schindeln, liefert. Diefer Baum wählt, wie unfere 
Erle, am liebften in fumpfigen Niederungen, deren es 
hier viele giebt, und welche daher auch Bipreffens 
fümpfe genannt werden. Außerdem fieht man hier 
noch eine Menge anderer Baumarten, 3. B. bie Pech 


⸗ 
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kiefer, den ſchwarzen Lerchenbaum, die rothe Zeder, die 
weiße, ſchwarze und rothe Eiche, die ſchwarze Virgini⸗ 
ſche Pappel, den Masholderbaum, die Scharlacheiche, 
die Traubenkirſche, den Hülſendorn oder Akazienbaum 
und andere. Junge Baumliebhaber werden wohl thun, 
ſich dieſe nud andere Nordamerikaniſche Bäume zeigen 
zu laſſen, wenn fie Gelegenheit haben, irgend eine von 


den in Dentfchland jene nicht mehr feltenen Engliſchen 


Anlagen zu befuchen, die mit dergleichen fremden Bäu⸗ 
men zu prangen pflegen. 

Nicht ohne ein Gemiſch von Unwillen und Bedauern 
bemerkt man hier, wie durch ganz Nordamerika, bie 
unvernänftige Solzverfchwendung, deren die Pflans 
zer (fo werden die Ackerbau treibenden Landleute 
hier durchgängig genannt) ſich noch fo Häufig fchuldig 
machen, ungeachtet in manchen Gegenden fchon über 
Holzmangel geklagt wird. Haben fie ihre Weder durdy 
unkluge Bewirthung ausgeſogen, und fehen fie fich deß⸗ 
wegen genöthiget, fie eine Zeit Tang brach Tiegen zu 
laſſen, fo fchreiten Diejenigen, welche noch Waldungen 
im der Nähe haben, zu einer neuen Holzverwüſtung, 


am fich anderweitigen Ackerboden zu verfchaffen. Sie 


zünden nämlich die Waldungen an, und laffen die Bäu⸗ 
me zu Aſche verbrennen. Auf diefe Weile gewinnen fle 
nicht nur nened Ackerland, fondern befruchten ed zus 
gleich durch die nach dem Brande übrig gebliebene Afche 
für viele Iahre; Beides ohne Anftrengung und Mühe, 


-wovon die hiefigen Pflanzer überhaupt. eben Feine ſon⸗ 


derliche Freunde find. Die ſchöne Waldung aber iſt 


dann für immer dahin. 


Ich hatte von einem merkwürdigen Waſſerfalle ge⸗ 
hört, den einer der größern Ströme dieſes Landes, der 
PDaffaick_genannt, bildet, und ich war begierig, ihr in 


nach dem See Oneida. | 121 


Argenſchein zu nehmen. Mein Weg dahin lief größten 
theils durd) herrliche Kornfluren, die mit Saaten prang« 
ten, wie ich fie noch nie geliehen hafte. Der Mais - 
3. DB. , der bei uns nur eine Höhe von etwa vier Fuß 
zu erreichen pflegt, ift Bier nicht weniger als acht Fuß 
hoch, und die verhäftnißmäßigen ſtarken Halme deffelben 
erliegen beinahe unter der Laſt ihrer fchweren Samen» 
kolben. So auch alle übrige Yeld:, Gartens und Wald» 
germächfe. Selbft die kleineren, 5. B. die Erd⸗, Heidels, 
Johannis⸗ und Brombeeren, find hier größer und edfer, 
als wir fie in Deutſchland Fennen. Unter andern in 
Nordamerika einheimifchen Gewächfen zog befonders 
auch die ſogenannte Fuchsrebe, welche wild wächlt, 
meine Aufmerkſamkeit auf fih. Es giebt Hier eine _ 
doppelte Art davon, eine größere und eine kleinere. 
Diefe Tebte ift die beſte. Sie liefert kleine ſchwarze 
Zrauben, welche fowol frifch genießbar find, als auch ger 
dörrt eine Art von Korinthen geben. Auch Hat man 
trinkbaren Wein daraus zu keltern angefangen. Beide 
Arten fchlängeln fi), wie Epheu, an den Waldbäumen 
hinauf, laufen mit ihren Ranken von einem Baume 
zum andern über, und gewähren dadurch einen fchd« 
nen Anblick. Ihre Blüte verbreitet einen angenehs 
men Duft; die reifen Zrauben hingegen geben einen 
minder ‚Tieblichen Geruch, weldyer dem eines Fuchſes 
ähnelt. Daher die Benennung diefer Nebenart. 

Ich war nunmehr bei dem erwähnten Waſſerfalle 
angetommen, und hatte alle Urfache, mir zu dem Ein- 
falle, hieher zu reifen, Stück zu wünfchen. Das Natur 
gemaͤhlde, vor dem ich jest ſtand, gehört zu den fchaus 
erlichften und erhabenften, weiche man fehen kann. Ich 
möchte fogar, wenn ich nicht beforgen dürfte, der Ems 
pfindefei befchufdigt zu werden, bekennen, daß ich dies 
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fen Waſſerſturz nicht ohne ein gewiſſes Gefühl betrach⸗ 
ten konnte, welches an dunkel⸗empfundene Wehmuth 
grenzte. Er gleicht naͤmlich dem ploͤtzlichen und uner⸗ 
warteten Falle eines Mannes, deſſen Leben zuvor ſtill 
und ruhig dahinfloß, und welcher nun auf einmahl, ohne 
. alle Verſchuldung, und ohne durch irgend Etwas auf 
einen nahen Glückswechſel vorbereitet zu fein, vom 
Berhängniß ergriffen, fich in einen Abgrund von Elend 
hinabgeſtürzt fieht. Allein der von diefem fürchterlichen' 
Sturze fid) gar..bald wieder erholende und feinen vori« 
gen ruhigen Lauf von neuem beginnende Strom erinnert 
dann auch auf der andern Seite an den Rechtichaffenen 
und Weifen, der, went ein unverfchuldeter Unfall ihn 
trifft, zwar wol erfchüttert, aber doch nicht lange dar 
durch gehindert werden kann, zu feiner vorigen Faflıng 
und gewohnten Gemüthsruhe zurückzukehren, und dann 
größer und edler, als vorher, auf feinem Wege fortzu⸗ 
fhreiten. Ich will mich erklären. 
. Der Paffaick gleitet oberhalb der Stelle, wo er ſich 
hinabſtürzen fol, in einem Bette, daß ungefähr 40 
Yard *) weit fein mag, zwifchen Selfenbergen, die mit 
Kiefern bewachfen find, ungemein ruhig und langſam 
daher, bis ſich auf einmahl ihm ein_mächtiger Felſen⸗ 
klump entgegenftelit, der feinen Strom gänzlich hemmen 
würde, wenn er nicht von oben herab bis weit in die 
Tiefe durch einen 25 bis 30 Fuß breiten Spalt zerriffen 
wäre. Durch diefen Spalt nun ftürzt fich der zufams 
mengebrängte Strom fiebenzig Fuß tief in einen mit 
fhroffen Felſen umgebenen bodenloſen Schlund laut 


9 Hard in ein Englifches Längenmag, welches 2 Fuß 9% 
ol oder 11, Brabanter Elle enthat. Vierzig Dard find 
alfo ungefähr 100 uf. 
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donnernd hinab. Allein zur Derwunderung des Zus 
ſchauers fieht man ihn hier nicht aufbraufen und aufs 
fhäumen, wie etwa den erzürnten Ahein bei Schaffs - 
haufen, fondern fi gleichſam augenblicklich wieder 
faſſen, nnd, ald wäre gar nichts mit ihm vorgegangen, 
fit und ruhig aus dem Felſenbehälter hinausgleiten, 
und dann breiter und anfehnlicher, als er vor dem Falle 
war, davonfließen. Hatte ich nun nicht Recht, bei ihm 
und feinem Sturze an den plöglichen nnd unverſchulde⸗ 
ten Fall eines- rechtſchaffenen Mannes zu denken, der 
dadurch eben ſo wenig aus ſeiner ruhigen Fafung ge⸗ 
bracht werden kann? 

Die Schönheit und Erhabenheit der mich jetzt um⸗ 
gebenden Natur luden zu weitern Streifereien in die 
Gebirgsgegenden dieſes Landes ein; allein man raunte 
mir ſo allerlei von Panthern oder Nordamerikaniſchen 
Tigern, Wölfen, Luchſen, Bären, rothen und weißen 
Füchſen in die Ohren, welches mich nachdenkend machte. 
Wäre ich ein Jäger geweſen, fo würde id, gewußt ha⸗ 
ben, daß von den letztgenannten, fie mögen roth oder 
gran fein, ganz und gar nichts zu beforgen fei, und 
hätte ich ſchon damahls mich ein wenig genauer erfuns 
diget, fo würde ich gehört haben, daß die übrigen jebt 
genannten wilden Thierarten ſchon fo weit vertilgt, we⸗ 
nigftens fchon fo ſcheu gemacht worden find, daß ein 
mit Feuergewehr, und etwas Herz verfehener Wanderer 
auch von ihnen "jet nicht mehr viel zu befahren habe, 
So aber ließ ich mich durch die übertriebenen Nachrichs 
ten, die ich Hier erhielt, von weitern Fortfchritten in 
die Gebirgsgegenden abſchrecken, und wandte mich nun⸗ 
mehr gegen Philadelphia. 
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Kurze Beſchreibung „von Philadelphia. Geſchichte der Quäfer. 
Reife nach dem See Oneida. Borläufige Belanntichaft 
mit zwei merfwürdigen Perfonen. 

Philadelphia, die größte und (chönfte Stadt in 
Pordamerifa, liegt an'den Ufern und beim Zuſammen⸗ 
Auffe der beiden Ströme Delaware und Schuylkill, 
welcher Tebtere, der Ausfpradhe nach, Skulkill Tautet, 
Sie befteht jebt fchon aus 10,000 Häufern und 70,000 
Einwohnern *), und ift nody immer im Wachfen, ungeach⸗ 
tet das fogenannte gelbe Fie ber, diefe Pet der neuen 
Melt, unter den Bewohnern derfelben einige Mahle ſtark 
aufgeräumt.hat. Sie ift zugleich eine der regelmäßig» 
ſten Städte in der Welt, denn die allermeiften Stras 
Ben find fchnurgerade, und durchfchneiden ſich in rechten 
Winkeln. Einige derfelben dehnen fich beinahe eine 
halbe Deutſche Meite weit aus, und die allermeiften find 
wenigftend 50 Fuß, einige fogar 100 Fuß und darüber, 
breit. Auch ift die Luft, troß den ſchnellen Uebergäns 
‚gen von flarker Hitze zu empfindlicher Kälte, hier, im 
Ganzen genommen, nichts weniger ald ungeſund; denn 
man rechnet, daß von vierzig bis funfzig Lebenden hier 
jährlich nur Einer ſtirbt, welche von Peiner unferer 
großen und volfreichen Städte in Europa gerühmt wer« 
den kann. Die Zahl der Gebornen übertrifft die Zahl 
der Geſtorbenen im Durchfchnitt jährlich um mehr als die 
Hälfte. Da nun auch immer mehr And mehr Fremde 
fid) Hier aufiedeln, fo muß die Zahl der Bewohner bie: 
fer Stadt ſich faft alle Jahr bei Taufenden vermehren 
Auch ift dies bisher noch innmer der Fall geweſen: denn 
zwifchen den Jahren 1750 und 1760 betrug die Be 


*) 4829: 16,000 Säufer und 108,000 Einwohner. 
. - Anmerf. jur neuen Aufl. 
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völkerung dieſer Stadt nur ungefähr 12,000, und muß 
alſo, da tie jest 70,000 iſt, jährlich um mehr als tau⸗ 
fend gewachfen fein. 

Die Bewohner diefes Orts beftehen theils aus Deut⸗ 
ſchen, theils aus Engländern, Irländern, Schotten, Frans 
zoſen, Holländern und Schweden, oder. ſolchen, die von 
dergleichen abflammen. Die Klaffe der erften fol die zahl. 


reichſte ſein. Man fchäst fie gewöhnlich, vermuthlich etwas 


übertrieben, auf die Hälfte der ganzen Volksmaſſe. Von 
ben urfprünglichen Engländern find ein ‚großer Theil fos 
genannte Quäker. Ich darf annehmen, daß jeder meis 
ner jungen Lefer den Namen diefer merkwürdigen Glau⸗ 
benszünftier hier nicht zum erſten Mahle hört; indefs 
fen wird eine Eurze Gefchichte von der Entflehung, „der 
Verfaffung und den Schickfalen diefer Geſellſchaft hier 
doch nicht am unrechten Orte ftehen. 

Ihr Stifter war Georg For, ein Englifcher Scyus 
fter. Diefer eben fo unmiffende, als fchwärmerifche 
Menſch — Beides pflegt ja gemeiniglich mit einander 
verbunden zu fein — feste fich, ungefähr gegen Die 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts, in den Kopf, daß 
er einer übernatürlichen göttlichen Erleuchtung gewürs 
diget werde, und daß er von Gott berufen fei, das 
Kriſtenthum von den damit verbundenen menfchlichen 
Zufägen und Irrthümern zu reinigen. Diefem zu Folge 
fing er an, erft unter feinen Handwerksgenoſſen und uns 
ter Leuten ähnlicher Klaſſen fid, einen Anhang zu mas 
chen, und als ihm dieſes gelungen war, trat er öffent 
lich mit unerſchrockner Dreiftigkeit als ein göttlicher 
Geſandter oder Apoftel auf. Er Tief, wie ein Beſeſſe⸗ 
ner, in die Kirchen, überfchrie die predigenden Geiftfis 
chen, und zwang fie durch feinen Unfug, die Kanzel zu 
verlaffen,, weil er, wie er fagte, von Gott gefandt fei, 

6. Reue Reifen. 2ter CH. 9 
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bucht durchfchnitten, und lagen in dem Hafen von Bal⸗ 
timore wohlbehalten vor Anker. 

Diele Deutiche, deren es hier, wie in ganz Nord 
amerika, eine gar große Menge giebt, Eamen an Bord, 
um und zu bewillfommen, um uns Erfrifchungen und 


‚ihre guten Dienfte anzubieten, zugleich aber auch, um 


ihrer Neugierde durch faufend Fragen nad) Neuigkeiten 

aus dem lieben Vaterlande Luft zu machen. Wir befries 

digten diefe, fo gut wir Eonnten, und gingen ans Land. 
Baltimore ift eine blühende Statt von ‚ungefähr 


3000 SHäufern. Sie liegt an dem fchönen Strome 


Susquehannah, und zählt jept 20,000 Einwoh⸗ 
ser *). Den Namen hat fie von dem Lord Balti⸗ 
more erhalten, dem König Kart. im Jahre 1634 
die ganze Landfchaft zwifchen Penfilvanien und der Bai 
Delavare nördlich, dem Atlantiſchen Meere öſtlich, 
Birginien füdfih und dem Apalachiſchen Gebirge 
weſtlich, zum Anbau fcheukte. Der Königinn Hen⸗ 
siette Marie zu Ehren gab der Lord diefem ihm 
gefchentten Lande den Namen Maryland. Die 


große Chefapeat:Bai (man fpricht: Tfchifäpik:Bä), \ 


worein der genannte Strom fi ergießt, theilt das 
Land in zwei Hälften. Diele Bai oder Bucht ift eine 


der größten auf der Erde, denn ihr Flächeninhalt wird 


auf 125 Deutfche Meilen gefchäst, Baltimore ift noch 
immer im Wachfen, weil der lebhafte Handel, weicher 
von bier aus getrieben wird, Jedem, der fich damit be« 
faffen will, ein erwünfchte Gelegenheit zum Erwerbe 


*) ©, Ebeling's Erdbefchreibung von Amerifa. — 
Nach Guthmuth’s Abriß der Erdbefchreibung, 3te 
Ausgabe, 1829, ift die Häuferzahl ſeitdem auf ‚9000, und 
die der Einwohner auf 62,000 geftiegen. 
Anmert zur neuen Aufl. 
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darbietet. Ich meines Theils befand mich nicht in dies 
fem Falle. Ich war nad) dem Lande der Freiheit und 
des gelben Fiebers — dem ach! auch hier, wie über- 
au, ftehn ja Licht und Schatten, Gutes und Böſes, 
in verhängnißvoller, unzertrennlicher Verbindung! — 
nicht gefommen, um meinen Beutel anzufüllen; ich war 
gekommen, um Schäße befferer Art für Geift und Gerz 
zu fammeln. Ich wollte die Früchte der noch jungen 
Ameritanifchen Freiheit, ſo weit fle jest fchon fichtbar 
wären, beobachten; ich wollte Züge echter Menfchliche 
Beit und jeder fchönen Zugend erfpähen; id) wünfchte 
befonderd das Thun, dad Treiben und den Zufland je⸗ 
ner entichloffenen Menfchen zu beobachten, welche, fern 
von angebauten Landfchaften,, fern von Städten und 
Dörfern, ſich in folhen Gegenden anfledein, die bis 
dahin nur den wiiden Thieren zum Aufenthalte gedient 
hatten. Deßwegen war meines Bleibens zu Baltimore 
nicht fange, und deßwegen wandte ich mich nun auch, 
indem ich weiter reifen wollte, nicht ſowol gegen die 
bisherige Hauptſtadt *) der Nordamerikanifchen Yreis 
ſtaaten, Philadelphia, ald vielmehr gegen die Land» 
fchaft Neu⸗Jerſey, deren mittlere Gegenden , ihrer 
ausnehmenden Fruchtbarkeit und ihres fchönen Aubaues 
wegen, der Garten von Nordamerika genannt 
zu werden pflegen. 

Fu Maryland fand ich beim Durchreifen bie: Felder 
häufig mit Tabak bepflanzt, welcher Ein der Haupt⸗ 
erzeugniffe dieſes Landes, fo wie des benachbarten Vir⸗ 
giniens, ift. Allein ich hörte, daß in neuern Zeiten 
der Anbau diefer Pflanze bier fehr vermindert worden 


e) Jetzt in es befanntlich die neuerbaute Stadt Waſhing⸗ 
to rn. 
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ift, weil man jebt angefangen hat, fich mehr auf ben 
Getreidebau, befonderd auf den Anbau des Weizens 
und des Mais zu legen. Nur Schade, daß man den 
Ackerbau hier noch lange nicht fo fleißig und fo geſchickt 
betreibt, als bei uns und in manchen andern Europäis 
ſchen Ländern. Die außerordentliche Fruchtbarkeit des 
Bodend muß hier das Befte thun. Man begnügt fich, 
die Erde mit einem fehr unvollkommenen Pfluge ohne 
Räder ein wenig aufzureißen, und dann den Weizen - 
hineinzufäen. Dies febt man, und zwar unverfländiger 
Weiſe meiftentheild mit einer und ebenderfelben Getrei⸗ 
deart, fo lange fort, bis der Boden gänzlidy ausgefogen 
it. Dann läßt man ihn eine Zeit lang brad) liegen. 
Dies ift Altes, was man für nöthig hält, um ihn wies 
der fruchtbar zu machen. Den Dünger, wenn man 
welchen bat, fpart man für die Tabatefelder und für 
die Wiefen. Und doc wird in diefem Lande fo viel 
Weizen gewonnen, daß man es den Kornboden der 
vereinigten Norbameritanifhen Staaten 
zu nennen pflegt! 

Um aus Maryland nad) Neu · Jerſe zu kommen, 
mußte ich den zwiſchen beiden liegenden kleinen Staat 
Delaware (ſprich: Della⸗hwaͤr) durchſchneiden, und 
mich dann über den mächtigen Strom gleiches Namens 
ſetzen laſſen. Dieſer, welcher die Grenze zwiſchen bei⸗ 
den Staaten macht, iſt ſo anſehnlich, daß Kriegsſchiffe 
von 74 Kanonen auf ihm bis nach Philadelphia hinauf⸗ 
ſegeln können, wo ſeine Breite noch eine Engliſche 
Meile beträgt. Er ergießt ſich in eine große Meer⸗ 
bucht, welche die Delaware⸗Bai heißt. 

Dei meinem Eintritte in das Gebiet von Neus 
Jerſey fiel mir eine Bemerkung auf, die mehr als Ein 
Reiſender auch fchon in England gemacht zu haben ver 
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fihert bat, die: daß das Grün der Kräuter und Bäus - 
me bier, wenn ich fo fagen darf, grüner als anderswo 
"zu fein fcheint. Ich weiß nicht, war es Zäufchung, 
oder iſt ed wirklich fo, aber mir Fam es in der That 
fo vor, ald wenn die grüne Farbe der Pflanzen und 
Gewäͤchſe ſich hier durch eine Friſche, eine Lebhaftigkeit 
und einen Schimmer unterfchiede, die mir in gleichem 
Grade noch niemahle vorgekommen waren. Und doch 
befanden wir und jest fchon im Spätjahre, wo in an⸗ 
- dern Ländern das lebhaftere Frühlingsgrün, welches 
mir bier noch überall entgegenlachte,, fchon längſt vers 
fchoflen, vergelbet oder verdunfelt zu fein pflegt. Man 
hat die Urfache diefer Erfcheinung den Eifentheilchen 
zugefchrieben, womit der Boden gefchwängert ifl. Im 
wiefern diefed gegründet oder ungegründet fein mag, 
muß ich Andern zu beurtheilen überlaffen. 

Mein Weg lief gerade durch den fchönften, frucht⸗ 
barften und angebauteften Theil dieſes Landes, welcher 
der mittelfte ift, und es gewährte mir nicht wenig Ders 
gnügen, den reichen Segen der Felder und den üppigen 
Buche der Pflanzen und der Bäume anzuflaunen. Un⸗ 
ter den letzten zeichnet ſich befonders die fogenannte 
weiße Zipreſſe, fonft auch wol die weiße Zeder ges 
nannt, aus, welche bei einer Dicke von drei bi& vier 
Fuß im Durcdhmeffer, zu der erftaunlichen Höhe von 
100 bis 120 Fuß aufwächft, und ein vortreffliches Nutz⸗ 
holz, fowol zum Schiffbau, als auch zu andern Zimmer: 
werten, vornehmlid, aber zu Brettern, Stäben und 
Schindeln, Liefert. Diefer Baum wählt, wie unfere 
Erle, am Liebften in fumpfigen Niederungen,, deren es 
bier viele giebt, und welche daher auh Sipreffen: 
fümpfe genannt werden. Außerdem fieht man hier 
noch eine Menge anderer Baumarten, 3. B. die Pech 
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Biefer, den Tchwarzen Lerchenbaum, die rothe Zeder, die 
weiße, fchwarze und rothe Eiche, die ſchwarze Virgini⸗ 
fche Pappel, den Masholderbaum, die Scharlacheiche, 
die Traubenkirſche, den Hülfendorn oder Akazienbaum 
und andere. unge Baumliebhaber werden wohl thun, 
ſich dieſe und andere Nordamerikaniſche Bäume zeigen 
zu laſſen, wenn fie Gelegenheit haben, irgend eine von 
den in Deutfchland jeut nicht mehr feltenen Englifchen 
Anlagen zu befuchen, die mit dergleichen fremden Bäus 
men zu prangen pflegen. 

Nicht ohne ein Gemifch von Unwillen und Bedauern 
bemerkt man bier, wie durch ganz Nordamerika, bie 
unvernänftige Holzverfchwendung, deren die Pflans 
zer (fo werden die Ackerbau treibenden Landleute 
hier durchgängig genannt) ſich noch fo Häufig ſchuldig 
machen, ungeachtet in manchen Gegenden fchon über 
Holzmangel geklagt wird. Haben fie ihre Aecker durch 
unkluge Bewirthung ausgefogen, und fehen fie fich deß⸗ 
wegen genöthiget, fie eine Zeit lang brach liegen zu 
laflen , fo fehreiten Diejenigen, welche noch Waldungen 
im der Nähe haben, zu einer neuen Holzverwüſtung, 


um ſich anderweitigen Ackerboden zu verfchaffen. Sie 


zünden nämlich die Waldungen an, und laſſen die Bäu⸗ 
me zu Aſche verbrennen. Auf diefe Weile gewinnen‘ fie 
nicht nur nenes Ackerland, fondern befruchten ed zus 
gleich durch die nach dem Brande übrig gebliebene Afche 
für viele Jahre; Beides ohne Anftrengung und Mühe, 


-wovon die hiefigen Pflanzer überhaupt. eben Feine fon« 


derliche Freunde find. Die ſchöne Waldung aber iſt 


dann für immer dahin. 


Ich Hatte von einem merkwürdigen Waſſerfalle ges 
hört, den einer der größern Ströme dieſes Landes, der 
Paffaict_genannt, bildet, und ich war begierig, ihu in 
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Augenſchein zu nehmen. Mein Weg dahin Tief größten⸗ 
theils durch herrliche Kornfluren, die mit Saaten prang« 
ten, wie ich fie noch nie gefehen hatte. Der Mais - 
3. B., der bei und nur eine Höhe von etwa vier Fuß 
zu erreichen pflegt, ift Hier nicht weniger als acht Fuß 
hoch, und die verhäftnißmäßigen ſtarken Halme deſſelben 
erliegen beinahe unter der Laft ihrer fchweren Samen: 
kolben. So auch alle übrige Feld⸗, Garten und Walds 
gewaͤchſe. Selbft die Eleineren, 3. B. die Erd», Heidel⸗, 
Johannis⸗ und Brombeeren, find hier größer und edler, 
als wir fie in Deutſchland Eennen. Unter andern in 
Nordamerika einheimifchen Gewächfen zog befonders 
auch die fogenanute Fuch srebe, welde wild wächlt, 
meine Aufmerkſamkeit auf fih. Es giebt Bier eine _ 
doppelte Art davon, eine ‘größere und eine Eleinere. 
Diefe Teste iſt die beſte. Sie Tiefert Kleine fchwarze 
Trauben, welche ſowol frifdy genießbar find, als auch ger 
dörrt eine Art von Korinthen geben. Auch hat man 
trinkbaren Wein daraus zu eltern angefangen. Beide 
Arten fchlängeln ſich, wie Ephen, an den Waldbäumen 
hinauf, laufen mit ihren Kanten von einem Baume 
zum andern über, und gewähren dadurch einen fchös 
nen Anblick. Ihre Blüte verbreitet einen angeneh⸗ 
wien Duft, die reifen Trauben hingegen geben einen 
minder ‚Tieblichen Geruch, welcher dem eines Fuchſes 
ähnelt. Daher die Benennung diefer Rebenart. 

Ich war nunmehr bei dem erwähnten Waflerfalle 
angekommen, und hatte alle Urfache, mir zu dem Eins 
falle, Hieher zu reifen, Glück zu wünfchen. Das Naturs 
gemählde, vor dem ich jest ſtand, gehört zu den fchaus 
erlichften und erhabenften, welche man fehen Fann. Ich 
möchte fogar, wenn ich nicht beforgen dürfte, der Ems 
pfindefei befchufdigt zu werden, befennen, daß ich dies 
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fen Waſſerſturz nicht ohne ein gewiffes Gefühl betrach⸗ 
ten Eonnte, welches an dunfelsempfundene Wehmuth 
grenzte._ Er gleicht nämlich dem ploͤtzlichen und uner⸗ 
warteten Balle eines Mannes, deffen Leben zuvor ſtill 
und ruhig dahinfloß, und welcher num auf einmahl, ohne 
alte Verfchuldung, und ohne durch irgend Etwas auf 
einen nahen Glückswechſel vorbereitet zu fein, vom 
Verhängniß ergriffen, fi in einen Abgrund von Elend 
hinabgeſtürzt fieht. Allein der von dieſem fürchterlichen 
Sturze fid) gar bald wieder erholende und feinen voris 
gen ruhigen Lauf von neuem beginnende Strom erinnert 
dann auch auf der andern Seite an den Nechtichaffenen 
und Weiſen, der, went ein unverſchuldeter Unfall ihn 
trifft, zwar wol erfchüttert, aber dody nicht Tange das 
durch gehindert werden kann, zu feiner vorigen Faſſung 
und gewohnten Gemüthsruhe zurückzukehrein, und dann 
größer und edler, als vorher, auf feinem Wege fortzu⸗ 
fchreiten. Ich wit mich erklären. 
. Der Paſſaick gleitet oberhalb der Stelle, wo er ſich 
binabftürzen fol, in einem Bette, daß ungefähr 40 - 
Yard *) weit fein mag, zwilchen Telfenbergen, die mit 
Kiefern bewachfen find, ungemein ruhig und langfam 
daher, bis ſich auf einmahl ihm ein_mächtiger Felſen⸗ 
Eiump entgegenftelit, der feinen Strom gänzlich hemmen 
würde, wenn er nicht von oben herab bis weit in bie 
Tiefe durd, einen 25 bis 30 Fuß breiten Spalt zerrifien 
wäre. Durch diefen Spalt nun ftürzt fich der zufams 
mengebrängte Strom fiebenzig Fuß tief in einen mit 
fhroffen Felſen umgebenen bodenlofen Schlund laut 


*) Dard if ein Englifches Längenmaß, welches 2 Fus 9%, 
Bon oder 11% Brabanter Ele enthält, Bierzig Dard find 
alfo ungefähr 100 uf. 


> 


nach dem See Dneide. 123 


donnernd hinab. Allein zur Derwunderung ded Zu⸗ 
fchauers fieht man ihn bier nicht aufbraufen und aufs 
ſchaͤnmen, wie etwa den erzürnten Rhein bei Schaffs - 
haufen, fondern ſich gleichſam augenblicklich wieder 
faffen, und, ald wäre gar nichts mit ihm vorgegangen, 
fin und ruhig aus dem Felſenbehälter hinansgleiten, 
und dann breiter und anfehnlicher, ald er vor dem Falle 
war, davonfließen. Hatte ich num nicht Recht, bei ihm 
und feinem Sturze an den plöglichen und unverfchuldes 
ten Fall eines- rechtſchaffenen Mannes zu denken, der 
dadurch eben fo wenig aus feiner ruhigen Fafung ges 
bracht werden ann ? 

Die Schönheit und Erhabenheit der mich jest um⸗ 
. gebenden Natur Iuden zu weitern Streifereien in die 
Gebirgsgegenden diefes Landes ein; allein man raunte 
mir fo allerlei von Panther oder Nordamerifanifchen 
Tigern, Wölfen, Luchlen, Bären, rothen und weißen 
Füchſen in die Ohren, weldyes mich nachdenkend machte. 
Wäre ich ein Jäger gewefen, fo würde ic, gewußt has 
ben, daß von den lebtgenannten, fie mögen roth oder 
gran fein, ganz und gar nichts zu beſorgen ſei, und 
haͤtte ich ſchon damahls mich ein wenig genauer erkun⸗ 
diget, ſo würde ich gehört haben, daß die übrigen jetzt 
genannten wilden Thierarten ſchon ſo weit vertilgt, we⸗ 
nigſtens ſchon fo fchen gemacht worden ſind, daß ein 
mit Feuergewehr, und etwas Herz verfehener Wanderer 
auch von ihnen "jept nicht mehr viel zu befahren habe. 
So aber Tieß ich mich durch die übertriebenen Nachrichs 
ten, die ich bier erhielt, von weitern Fortfchritten in 
die Gebirgsgegenden abſchrecken, und wandte mich nun⸗ 
mehr gegen Philadelphia. _ 





14° Meife eines Deutſchen - 
2. Ä Ä 
Kurze Beſchreibung von Philadelphia. Geſchichte der Quäter. 
Reiſe nach dem See Oneida. Vorläufige Bekanntſchaft 
mit zwei merfwürdigen Perfonen. 

Philadelphia, die größte und ſchönſte Stadt in 
Nordamerika, liegt an'den Ufern und beim Zuſammen⸗ 
fluſſe der beiden Ströme Delaware und Schuylkill, 
welcher letztere, der Ausſprache nach, Skulkill lautet, 
Sie beſteht jetzt ſchon aus 10,000 Häuſern und 70,000 
Einwohnern *), und iſt noch immer im Wachſen, ungeach⸗ 
tet das ſogenannte gelbe Fieber, dieſe Peſt der neuen 
Melt, unter den Bewohnern derfelben einige Mahle ſtark 
aufgeräumt,hat. Sie ift zugleid) eine der regelmäßig» 
ſten Städte in der Welt, denn die allermeiften Stras 
Ben find fchnurgerade, und Durchfchneiden ſich in rechten 
Winkeln. inige derfelben dehnen fich beinahe eine 
halbe Deutfche Meile weit aus, und die allermeiften find 
wenigftend 50 Fuß, einige fogar 100 Fuß und darüber, 
breit. Auch ift die Luft, trotz den fchnelfen Uebergän- 
‚gen von ſtarker Hitze zu empfindlicher Kälte, hier, im 
Ganzen genommen‘, nichtd weniger ale ungefund, denn 
man rechnet, daß von vierzig bis funfzig Lebenden hier 
jährlich nur Einer ſtirbt, welches von keiner unferer 
großen und volfreichen Städte in Enropa gerühmt wer⸗ 
den kann. Die Zahl der Gebornen übertrifft die Zahl 
der Geftorbenen im Durchfchnitt jährlich um mehr als die 
Hälfte. Da nun auch immer mehr And mehr Fremde - 
fi) hier anfledein, fo muß die Zahl der Bewohner bie: 
fer Stadt ſich faft alle Jahr bei Taufenden vermehren 
Auch iſt dies bisher noch immer der Fall geweſen: denn 
zwifchen den Jahren 1750 und 1760 betrug die Be 


*) 1829: 16,000 Säufer und 108,000 Einwohner. 
_ - Unmerl. jur neuen Aufl. 
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völkerung diefer Stadt nur ungefähr 12,000, und muß 
alfo, da tie jetzt 70,000 ift, jährlich um mehr ald kaus 
ſend gewachfen fein. 

Die Bewohner diefes Orts beftehen theils ans Deut⸗ 
ſchen, theils aus Engländern, Irländern, Schotten, Frans 
zofen, Holändern und Schweden, oder. foichen, die von 
dergleichen abflammen. Die Klaſſe der erften fol die zahl: 


u reichfte fein. Man fchäst fie gewöhntich, vermuthlich etwas 


übertrieben, auf die Hälfte der ganzen Volksmaſſe. Von 
den urfprünglichen Engländern find ein ‚großer Theik fos 
genannte Anäfer. Ich darf annehmen, daß jeder meis 
ner jungen Lefer den Namen diefer merkwürdigen Gfatıs 
benszünftler hier nicht zum erſten Mahle hört; indeſ— 
fen wird eine Eurze Gefchichte von der Entflehung, ‚der 
Verfaſſung und den Schickfalen diefer Geſellſchaft Hier 
doch nicht am unrechten Drte ftehen. 

Ihr Stifter war Georg For, ein Englifher Schus 
ſter. Diefer eben fo unmiffende, als fchwärmerifche 
Menſch — Beides pflegt ja gemeiniglicd, mit einander 
verbunden zu fein — feste fich, ungefähr gegen Die 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts, in-den Kopf, daß 
er einer übernatürlichen göttlichen Erleuchtung gewür⸗ 
diget werde, und daß er von Gott berufen fei, das 
Kriſtenthum von den damit verbundenen menfchlichen 
Zufäsen und Irrthümern zu reinigen. Diefem zu Folge 
fing er an, erft unter feinen Handwerksgenoſſen und uns 
ter Leuten ähnlicher Klaffen fic) einen Anhang zu mas 
chen, und als ihm diefed gelungen war, trat er öffent⸗ 
lich mit unerfchrodiner Dreifligkeit ald ein göttlicher 
Gefandter oder Apoſtel auf. Er tief, wie ein Beſeſſe⸗ 
ner, in die Kirchen, überfchrie die predigenden Geiſtli— 
hen, und zwang fie durch feinen Unfug, die Kanzel zu 
verlaffen, weil er, wie er fagte, von Gott gefandt fei, 

€. Neue Reifen. 2ter Thl. 9 
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die Menſchen von allen den unnüsen und fchädlichen 
Kirchengebräuchen, wozu auch das Predigen gehöre, zu 
ertöfen, und fie wieder dahin zu bringen, daß fie dee 
inneren Lichts, d. i. der unmittelbaren göttlichen Offens 
barumgen, als worauf allein Alles anfomme, theilhaftig 
würden. Diefem gemäß nannte er fid, und feine Ans 
hänger Kinder oder Bekenner des Lichte. - 

Natürlich mußte ein fo feltfames Betragen die Aufs 
merkſamkeit der Obrigkeit auf fidh ziehen. Der fchwär: 
merifche Schufter wurde vorgeladen, und da man ihm 
auf den Fall, daß er fortfahren werde, dergleichen Unfug 
zu treiben, mit den Suchthaufe drohte, donnerte er die 
Richter mit den Worten an: zittert bei dem Worte 
des Herren! Als hierauf einer der Richter davon Ans 
laß nahm, ihn einen Zitterer (Englifch, Quaker) zu 
nennen, fo wurde diefer Ausdruck von den Zuſchauern 
aufgefaßt, und zu einem Spottnamen für die neue Glau⸗ 
benszunft gemacht. Andere leiten diefe Benennung von 
der zitternden Bewegung her, womit diefe Schwärmer, 
in dem Glauben, daß der Geift Gottes über fie gekom⸗ 
men fei, oft zu reden pflegten. Dem fei, wie ihm wolle, 
bie Benennung Duäfer ift ihnen geblieben, obgleich fie 
ſelbſt fich jebt den Namen der Freunde (nämlich des 
Seren Jeſus) beigelegt haben. 

Nach und nach fing man in England thörichter 
Weiſe an, die neue Lehre des Schuftere mit Gewalt 
unterdrücken zu wollen. Dadurch gewannen ihre Beken⸗ 
ner und fie, wie gewöhnlich, ein Anſehn non Wichtig« 
keit, welches fie fonft nie erlangt haben würden. Die 
Derfolgten flößten, als Märterer, Theilnahme. ein, und 
Viele, ſelbſt angefehene Leute, traten nunmehr einer Ges 
 fellfchaft bei, in welcher man die Ehrenfrone des Mar: 
terthums erwerben und ſich als ein außerordentliches 
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Weſen von Andern auszeichnen Eonnte. Diefen Erfolg. 
haben von jeher alle Verfolgungen gehabt. 

Das Unterfcheidende, fowol in dem Bekenntniffe, als 
auch in dem äußern Verhalten diefer Leute, beftand und 
befteht nody heutiges Tages vornehmlich in folgenden 
Punkten: 1) Sie befleißigen ſich der größten Schlichtheit . 
und Einfachheit in Kleidung, Lebensart und Sitten, Ile: 
ben ftil und eingezogen, nennen alle Menfchen, auch 
Diejenigen, welche nicht zu ihrer Gefellfchaft gehören, 
Du, entblößen nie, weder im geiellfchaftlichen Umgange, 
noch bei ihren gattesdienftlichen Verſammlungen, dag 
Haupt, und geben nie eine andere Verficherung, als die 
duch Far und Nein! 2 Sie haben alle, bei andern 
kriſtlichen Gefellfchaften eingeführte äußere Gebräuche 
entweder ganz abgefchafft, oder zu ihrer urfprüngfichen 
Einfachheit zurückgeführt, willen folglich auch nichts von 
Mrieftern oder Predigern unter fich, und bei ihren Ders 
fammlungen findet weder Geſang, noch Predigt, noch 
gemeinfcyaftliches Gebet, noch -irgend ein Feiergebrauch 
Statt. Feder fest ſich ſchweigend an feinen Ort, fchlägt 
die Augen nieder, nimmt gar Peine Bemerkung von den 
Uebrigen, und fcheint tief in fich verfenft zu fein. Durch 
die ganze Verſammlung herrfcht eine vollkommene Tod⸗ 
tenſtille. Diefe dauert oft Stunden lang, und wird 
nur dann unterbrochen, wenn irgend Semand — Dann 
oder Weib, Junger oder Alter — eine Eingebung ers 
halten zu haben glaubt, da er fich denn aufrichtet, und 
Das, was er gedacht oder empfunden hat, laut werden 
läßt; aber auch dies, ohne um fich her zu blicken, oder 
feine Rede an irgend Jemand insbefondere zu richten 9). 


%) Der Herausgeber dieſes Werkchens wohnte vor einigen 
Sahren einer folhen Verſammlung zu Pyrmont bei, wo 


9%* 
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3) Der Geiſt Gottes wirket, ihrer Meinung nach, noch 
jegt, und zwar durd, unmittelbare Eingebungen, auf 
Jeden, der für feine Einwirkungen Empfänglicykeit hat. 
Anf die Frage: woran fie denn Das, was fie für Eins ' 
gebung halten, von andern in ihrer Seele entftehens 
den Gedanken und Einfällen zu unterfcheiden vermögen ? 
berufen fie fi anf ihr Gefühl. Wir fühlen, fagen 
fie, daß das nicht von Une, fondern vom Geiſte Eommt. 
Und damwider finden freilich Feine Einwendungen durch 
Mernunftgründe Statt; denn wie kann man Einem Et« 
was flreitig maden, was diefer in _fich zu fühlen bes 
hauptet? Sie find alfo ſicher, daß Niemand fie wider. 


legen kann. . 
Am anftößigften und gemeinfchädlichften fand man in 
England die Lehre diefer Leute von der Unzuläffigkeit 


fih eine Geſellſchaft diefer Freunde feit kurzen nieder 
gelaffen hat. Er glaubte unter Leichen zu figen, fo fin 
und bewegungslos war Alles um ihn her. Diefe Todten- 
ſtille mochte beinahe fchon zwei Stunden lang gewährt has 
ben, als endlich einer der Freunde, ein waderer Meſſer⸗ 
fchmted, dem der Geiſt — aber freilich irriger Weile — 
einen Wink gegeben haben mochte, daß der Bremde wol 
nicht abgeneigt wäre, ihrer Geſellſchaft beizutreten, fich er» 
506, und ungefähr folgende kurze Nede hieit: „Es iſt mir, 
als erblickte ich, unter und eine um ihr Heil befümmerte 
Seele, welche fich dem Heilande nahen möchte, aber durch. 
Schüchternheit daran verhindert wird. Diefer fage ich, 
fie möge Muth fafien und getroft herzutreten; denn der 
Here hat gefagt: kommt her zu mir, Alle, die ihr mühſe⸗ 
fig und beladen feid, ich will euch erquicken.« Nachdem 
er dieſes mit niedergefchlagenen Augen gefagt hatte, feste 
er fich wieder nieder, und die vorige Stille herrfchte noch 
einmahl in der Berfammiung, bis Die dazu beftimmte Zeit 
verfloffen war, da denn Einer nach dem Andern ftil und 
geraͤuſchlos, wie er gelommen war, wieder nach Haufe ging. 


18 
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der Eidichwüre. Man fuchte fle, bald durch Ueberre⸗ 
dung, bald durch Zwang, davon abzubringen; allein 
Zwang und Ueberredung waren umfonft. Sie beriefen 
fih auf den Befehl unfers Glaubensftiffers: »eure 
Rede fei ja! ja! nein! nein! Was darüber ift, das 
ift vom Uebel,« und waren durch Feine Gewalt zu bes 
wegen, von der Befolgung dieſes Gebotes abzulaffen. 
Man muß ihnen indeffen rühmlich nachfagen, daß fie, 
durch ſtrenge Wahrhaftigkeit und Gewiſſenhaftigkeit im 
Bejahen und Verneinen, es dahin zu bringen firebten, 
daß ihr bloßes Ja! und Nein! überalt, felbft vor Ges 
richt, fo viel als ein Eidfchwur gölte. Wirklich erreiche 
ten fie auch endlicd, hierin ihren Zweck, und man trauet 
jest überall ihrer fchlichten Verficherung, wie den Ei- 
den anderer Menfcyen. - 

Während der Verfolgungen, die fie in England auss 
zuftehen hatten, und unter welchen die Zahl ihrer Glau— 
bensgenoffen ſich mit jedem Tage vermehrte, wandte fich 
ein Theil von ihnen nach Neu: England in- Nordames 
rifa, in der Hoffnung, daß fle hier mehr Duldung finden 
würden, ald in Europa. Allein diefe Hoffnung ſchlug 
fehl. In Neus England fuchte man anfangs durc Vers 
mweifung, dann duch Staupenfchlag und andere Körper 
züchtigungen, endlich fogar durch die Todesftrafe fie von 
fidy abzuhalten. Allein umfonft! Die Verwiefenen Fehr: 
ten zurüd, um ſich fläupen zu laſſen; die Gefläupten, 
um ihren Hals dem DBeile oder dem Stricke darzubies 
ten. Keine Gefahr ſchreckte fie zurück, Beine Strafe 
vermochte ihre unerfchütterliche Feſtigkeit wankend zu 
machen. Man erzählte fogar, daß eine alte Frau, welche 
- fhon gehangen hatte, danu aber begnadiget, abgefchnit- 
ten und des Landes verwieſen war, wieber zurückkehrte, 
um fi) noch einmahl hängen zu laſſen! 
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Endlich nahm in England, unter Karl IL, das 
Schickſal dieſer Glaubenshelden eine aünftigere Wen- 
dung, nachdem einige Perfonen von Anſehn und Wich—⸗ 
. tigkeit ihrer Sefelifchaft beigetreten waren. Dielen ge 
lang es, das gute gedeihliche Korn, welches unter der 
Spreu jener wilden Schwärmereien verborgen ag, zit 
fichten, indem fie aus allen Kräften dahin arbeiteten, 
die höchſte Redlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit zum erften 
und weſentlichſten Unterfcheidungszeichen eines ud: 
kers zu erheben. Unter ihnen befanden fih William 
Denn, der Sohn eines verdienten Admirals gleiches 
Namens, und Robert Barclay, ein Gelehrter, wel: 
cher mit gefchickter Hand die Feder zu ihrer Vertheidi— 
gung führte, und in die dunfeln und verwirrten Lehrs 
füge des unwiſſenden Schufterd, durd) eine beffere Aus—⸗ 
einanderfesung, Licht und Ordnung brachte. Diefe Män: 
ner erzwangen durch ihre NRechtfchaffenheit, für ſich umd 
ihre Olaubensgenoffen, die öffentliche Achtung, die ih⸗ 
nen bis dahin verfagt geblieben war. Der König fchenfte - 
dem erfigenannten einen Strich Landes am Dela⸗ 
wareftrome in Amerifa, und erlaubte ihm, dafelbft ei- 
nen eigenen Staat zu gründen; nur unter der Bedin- 
gung, daß die Geſetze, die er dafür entwerfen würde, 
ven Englifchen nicht zumwider fein follten. Penn reis 
fete mit einigen feiner Glaubensbrüder dahin ab, kaufte 
zu der ihm geichenften Landfchaft, von einem benachbars 
ten Stamme Nordamerikanifcher Wilden, noch einen 
Strich Landes Hinzu, benannte den neuen Staat nad, 
feinem eigenen Namen, Penfilvanien, d. i. Penn's 
MWaldland, und die Sfadt, Die er zu erbauen anfing, 
Philadelphia, d. i. die Brüderftadt. Dies geichaf 
im Sahr 1682. Fleiß, Ordnung, Mäßigfeit, Rechts 
fchaffenheit und reine Sitten wurden zur Orundlage 


J 
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dieſes ueuen Staats gemacht. Menſchen aus allen 
Welttheilen, auch ſolche, welche die Lehrſätze der Quä⸗ 
ker nicht annehmen konnten, ſtrömten herbei, um an den 
Segnungen einer auf Gerechtigkeit und Redlichkeit ges 
gründeten Verfaflung Theil zu nehmen, und fo geichah 
ed, daß die Handvoll armer Quäker, welche Penn bie: 
herführte, zu einem der blühendften Staaten in Nord: 
amerika anwuchs, in welchem jest ſchon über 700,000 *) 
größtentheils zufriedene, durch Fleiß und Mäßigkeit bes 
glückte Menfchen gezählt werden. So viel vermag zu 
alten Zeiten und in allen Ländern der heilige Auf der 
Rechtſchaffenheit! 

Freilich hat die Hauptſtadt Philadelphia, beim In: 
fchwellen ihrer Bevölferung,, das Schickfal alfer großen 
und volfreichen Städte erfahren, das der einreißenden 
Meppigkeit, und der dabei unvermeidlichen Ausartung 
der Sitten. Uber noch hat fie, Dank fei ihrem guten - 
Verhängniffe! das Glück, das fie mit reichen Müßig⸗ 
gängern, Rentner genannt, welche nicht zum Erwerben, 
fondern nur zum Verzehren und Schwelgen Beruf zu 
haben glauben, bis jetzt verfchont geblieben iſt; und noch 
hat fie, Dank fei den braven Duäfern! den Vorzug vor 
andern großen Städten, wenigftens Eine, und zwar 
ziemlich zahlreiche, Klaffe von Einwohnern: zu befiten, 
welche der urfprünglichen Einfachheit und Reinheit ih⸗ 
rer Sitten treu geblieben find. Dies find die guten 
Duäker felbft, weiche mitten in der großen, vol£reichen 
und üppigen Stadt eben fowol, ald auf dem Lande, noch 
immer in erzuäterlicher Einfalt des Herzens und der 
Sitten zu leben rühmlichft fortfahren **). 


*) 19829 über 1 Million. 
*%) Mehr von den Quälern ſowol, ald auch von ber Stadt 
Philadelphia, zu Tagen, muß ich mich enthalten, um nicht 
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Da ich gegen einige meiner hiefigen Bekannten den 
Wunſch äußerte, das Leben und Wirken der erften An⸗ 
bauer einer bis dahin wilden Gegend zu beobachten, fo 
rieth man mir, eine Reife nad dem See Dneida zu 
machen, wo ich gute Gelegenheit, meine Neugierde zu 
befriedigen, finden würde. Daferbft habe fich nämlich 
vor kurzem erſt ein Deuticher Kaufmann, Namens 
Scriba, angefiedeit, und ein ehemahliger Hollaͤndiſcher 
Prediger, Vandek, fein Freund, fei ihm dahin gefolgt. 
Beide hätten, außer ihren eigenen Yamilien, auch eine 
Anzahl Pflanzer oder Anbauer dahin mitgenommen, und 
fih) gegen den Kongreß oder Staatenverein von Ame⸗ 
rika verpflichtet, binnen zehn Jahren eine Stadt zu 
gründen, non der man fich, in Baufmännifcher Hinſicht, 
die größten Folgen verfprechen könne. Der See Dneida 
hange nämlich auf der Weftfeite mit dem großen See 
Dntario durch den Fluß Onondaga, und auf der 
Dftfeite mit dem Fluſſe Wood⸗Creek (man fpricht 
Wudkrihk) zuſammen; dieſen letzten wolle der 
Kongreß durch einen Kunſtſtrom oder Kanal mit dem 
Mohawkfluſſe (man fpricht Mohahk) verbinden laſ⸗ 
fen, weicher befannflich in den Hudfonsftrom fließe, 
und mit diefem dem Weltmeere zuftröme. Dann werde 
man nicht bloß vom Ontarioſee aus, fondern auch, 
da diefer mit dem St. Laurenzſtrome zufammenhange, 
and dem innern Kanada nad) NeunorE eine ununters 
brochene Schifffahrt haben, und Handel treiben Fönnen. 


meine jungen Lefer durch Wiederholung folcher Machrich« 
au ermüden, die ihnen aus dem Sten und aten Theile der 
Trappiſchen Bortfegung meiner erſten Reifefammlung 
fchon befannt fein werden. 

D. Herausgeber. 
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Ich bitte die jungen Lefer, ehe fie weiterleſen, erft 
eine Karte von Nordamerika anzufehen, um die genann⸗ 
ten Seen und Flüffe aufzufuchen. Der Ontariofee 
wird ihnen, in einer Entfernung von ungefähr 60 
Deutfchen Meifen nördlich von Philadelphia, zuerft in 
die Augen fallen. Ihm zur Seite, ungefähr 7 — 8 
Meilen gegen Dften, werden fie den kleinern See Dneida 
erblicken, und wenn fie von dieſem ab noch weiter rechts 


oder oitwärts fuchen, fo werden fie auch den Mohamis 


fluß verzeichnet finden, der fie dann fchon von felbft nach 
dem Hudſonsſtrome führen wird. - 
Meine Neubegierde war hierdurch angeregt, meine Eins 


biidungskraft gefpannt, und ich entfchloß mich auf der - 


Stelle, dem mir gegebenen Rathe zu folgen. Das erſte 
Entftehen eines Pflanzortes in einer Gegend, wo vorher 
noch nie gebildete Menfchen gelebt hatten, und die erfte 
Gründung einer Stadt, welche vielleicht in funfzig Tabs 
ren fchon ein großer und volfreicher Handelsplatz fein 
wird, fchienen mir ein Gegenftand der Beobachtung zu 
fein, der es fehon verdiene, daß man 80 Deutfche Meis 
len weit danach reiſe. Bis zu diefer Länge nämlich 
dehnt fich der Weg dahin durch feine Krümmungen ans. 
Ich ließ mir Empfehlurfgsfchreiben an die Vorfteher der 
neuen Niederlaffung geben, miethete eine Kutfche, nahm 
einen braven jungen Bimmermann, der auch neues Land 
fürchte, mit, und reifete ab. 

Ich will mich nicht dabei aufhalten, diefe Reife um: 
ſtändlich zu befchreiben. Auftritte, hundertmahl anzies 
hender, ald Altes, was ich unterweges zu beobachten 


Gelegenheit hatte, reißen mich fort, und meine Lefer _ 


werden ed mir bald Dank wiffen, daß ich ihnen die Tangs 
weiligsfchönen Befchreibungen aller der Naturgemählde, 
bei welchen ich vorüberfuhr — denn aufhalten wollte 


- 
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ich mich nirgend — in Gnaden erlaſſe. Wir find zur 
Stelle. _ 

Es war gegen Abend, als ich bei dem fchönen Ufer 
des Dneidafees wohlbehalten anlangte. Der neuents 
flandene Drt war noch weiter nichts, als eine Reihe 
einzeln daftehender kleiner Blockhäuſer H. Meine Anz 
Eunft fchien die Lofung zu einem allgemeinen Feſte zu 
fein. Die fämmtlichen Pflanzerfamitien, welche nad) 
vollendeter Feldarbeit jebt ausruhend vor ihren Hütten 
faßen, und nachbarlich mit einander plauderten, ſprangen 
plöglich von ihren Sitzen auf, liefen meiner vorbeifah 
renden Kleinen Kutfche nach, riefen mir und meinem Ge: 
fährten ein herzliches Willkommen! nach dem andern zu, 
und ald wir endlich vor Scriba’s Hütte flilihielten, 
entftand unter ihnen ein rührender Wettftreit über die 
Frage: wer von ihnen num den Vorzug haben folle, 
die Fremdlinge bei fich aufzunehmen und zu bewirthen ? 
Aehnliche Auftritte hatte ich fchon in vielen andern Ges 
genden dieſes gaftfreundlichen Landes erlebk; aber fie 
blieben mir immer neu und rührend. Es war mir, ald 
wäre ich in Homer's oder Abraham’ Zeiten verfebt 
worden. 

Ich fand, daß es der mitgebracdhten Empfehlungss 
briefe. hier nicht bedurft hätte. Auch ohne fie würde 
eine liebreiche Aufnahme mir nicht entftanden haben. Herr 
Scriba wies mir und meinem Gefährten ein neues 
Blockhaus, welches eben erft fertig geworden war, zur 
Wohnung an, und führte uns hierauf, fobald wir Beilk 


*) Wohnungen der Pflanzer in Nordamerita. Sie entſte⸗ 
hen, indem man Ballen auf Balken legt, und die Rigen 
mit Moos verftopft. Mehr als ein paar Fleine Räume, 
oder Zimmer, wenn man will, fchließen fie nicht ein. 
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davon genommen hatten, wieder in das feinige zurück, 
um dafelbft mit ihm und feiner Familie zu fpeifen. 
Unfere Bewirthung war ein Feſt für ihn umd die Sei⸗ 
nigen. 

Am folgenden Morgen machte ich mic früh auf, 
um in den übrigen zehn Familien, aus welchen die junge 
Pflanzftadt dermahlen noch befand, nähere Bekanntfchaft 
zu machen. Bald daranf gefeute ſich Scriba zu mir, 
und führte mich umher, um mir die neuangelegten Fels 
der und Gärten zu zeigen, welche noch vor Furzem Wald 
gewefen waren. Die noch daftehenden Stubben der vers 
brannten Bäume gaben dem Ganzen das Anfehen eines 
Kirchhofes. Wirkfich war es ja auch einer, nur daß 
nicht Menſchen, fonderır Bäume hier begraben lagen, 

Den ganzen übrigen Tag mußte ich in Scriba’s 
Hauſe verfeben. Am folgenden ſollte ich Vandek's, des 
Hollaͤnders, Gaft fein. Beim Hingehen nach feiner Wohs 
nung wurde ich gebeten, fo wenig ale möglich von Eis 
ropa, befonders von Frankreich, zu reden, weit ich zwei 
Menfchen dort finden würde, deren Gefühle dadurd) 
ſchmerzlich angegriffen werben könnten. Es war nicht 
Zeit mehr, mir nähere Erlänterungen darüber geben zu 
laſſen, und ich betrat Vandek's Schwelle mit gefpanne 
ter Erwartung. 

Ssolländifche Reintichkeit und Ordnung herrichten in 
diefer Hütte. Den Herrn derfelben, feine Frau und 
feine fünf Kinder hatte ich fchon am Morgen fennen ges 
fernt. Jet verfügten wir und nach einem offenen Plage 
am Ufer des Sees, wo heute im Freien gegeflen wer⸗ 
den follte. Wir fanden, ald wir dafelbft anfamen, Tifch 
-und Bänke fchon in Ordnung. Lebtere, fo wie der 
ganze geebnete Platz, den herrliche Bäume beichatteten, 
waren mit Moofe bedeckt und mit fchönen Waldblumen 
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beftreut. Gegen uns über zeigte fich im See eine mit 
Bäumen und Gebüſch wohlbewachfene Inſel, auf wel 
cher das Auge mit Wohlgefallen ruhete. Ploͤtzlich ſah 
ich von der Seite her, wo die Bäume dichter flanden, 
einen flattlichen, großen und feinen jungen Mann mit 
einer fchönen, ganz Europäifch und recht. geſchmackvoll 
gebleideten jungen Frau, die einen niedlichen, etwa dreis 
jährigen Knaben an der Hand hatte, .auf und zufoms 
men. Bandes las die Verwunderung und Peugier, die 
diefer Anblick bei mir erregte, auf meinem Geſichte, und 
fagte, indem er die Ankommenden mir vorftellte, laͤ⸗ 
chelnd: Here und Frau von Wattines aus Flan⸗ 
dern; jest unfere Mitbürger am Dneidafee ! 

Es hätte Feined Fingerzeigs bedurft, um mich die 
Franzöſiſche Herkunft diefer Perfonen vermuthen zu 
laſſen. Ihre Sprace, ihre Kleidung und ihr Bench: 
men, Altes zeugte davon. Die natürlichite Vermuthung, 
bie fich nachher auch beftätigte, war, daß ich ein Paar 
jener unglüdlichen Neufranken vor mir fähe, welche die 
Stürme der Franzöfifhen Staatsnmwälzung aus ihrem 
Daterlande gefchleudert und bis hieher verfchlagen häts 
ten. Ziefe Spuren überflandenen fchweren Kummers 
waren auf Beider edlen Gefichtern zu erkennen. Ich 
mußte, als ich ihnen genannt war, mich einen Augen⸗ 
blick entfernen, um meine Rührung zu verbergen. 

Das Mahl war einfach, aber durch Gutmüthigkeit . 
und SHeiterkeit gewürzt. Wir kranken vortreffliches- 
Bier, auch Jerſeher Eider dazu. Das Hauptgericht 
war ein Stüd Pökelfleiſch. Auf die Frage: wie ich 
daflelbe fände? hielt ich, flatt einer wörtlichen -Antwort, 
meinen Zeller bin, und bat mir eine zweite Gabe davon 
aus. Die Gefeltfchaft fah ſich an, und Tächelte, und 
ich, der ich nicht wußte, wie ich das erBlären ſollte, 
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fragte nun von meiner Seite: ob ich vielleicht durch 
die Bitte um ein zweites Stück gegen die Sitten am 
See Dneida angefloßen hätte? Keinesweges! war die 
Antwort des Wirthe. Im Gegentheil, febte er hinzu, 
freuen wir ung, einen Europäer freiwillig und gern ef 
fen zu fehen, was wir ſelbſt anfangs nur aus Noth vers 
ſuchten. Aber in Ernft, wie finden Sie diefed Fleiſch? 
Ich Eoftete nun noch einmahl, und zwar mit der bedädy 
tigen Kennermiene eines Fundigen Weinprüfers, und vers 
ficherte, daß ich nie fo wohlſchmeckendes Rindfleifch in 
Europa gegeſſen habe. Sc war in diefem Augenblicke 
überzeugt, daß es Büffelfleiſch ſei. 

Man lachte, und Vandek fagte: Jetzt, da Ihr Geſchmack 
darüber entſchieden hat, wird auch der Name, hoffe ich, 

Ihnen nicht zuwider fein. Sie haben. Bärenfleifch ger 
geffen. Bei diefer Nachricht ftuste ich zwar einen Au⸗ 
genblick; aber ich überwand doch bald das kindiſche Vor⸗ 
urtheil, welches fich in mir regen wollte, und verficherte, 
daß es mich freue, ein menfchliches und noch dazu fo 
angenehmes Nahrungsmittel mehr Fennen gelernt zu 
haben, und daß ich fie erfuche, mich während meines 
AufentHaltd bei ihnen mit der Bärenjagd befannt zu 
machen. 

. Sehr gern, fagte Vandek; nur / nicht mit derjenigen, 
auf welcher Hr. v. Wattines dieſen Bären erlegte, von 
welchen Sie gegeffen haben. 

Und warum nicht? fragte ich, indem ich den denann⸗ 
ten Herrn forfchend anblickte. Diefer befriedigte meine 
Neugier durch folgende Erzählung. > 

Ich war in jene Gegend, indem er auf einen Wald 
an dem Ufer des Sees zeigte, auf die Jagd gegangen. 
Piöglicd, fah ich einen Bären Tangfam zwifchen den Bäus 
men bervortreten. Ich zielte auf ihn und fchoß, traf 
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ihn auch, nur nicht tödtlih. Das verwundete Thier 
tief auf mich zu; ich aber flüchtete mich in einen am 
Ufer liegenden Kahn, und fließ ab. Allein der ergrimmte 
Bär fprang nun auch ins Wafler, und feste mir ſchnel⸗ 
fer nad), als ich rudern konnte. Der Augenblic, da er 
ben Kahn und mic, erreichen mußte, war nahe, meine 
Lage fehr gefährlich. Uber ehe diefer entfcheidende Aus 
genblic da war, gab mir Gott einen eben fo ſchnellen 
als glücklichen Gedanken, der mid) rettete. Ich ergriff 
das Seil, womit der Kahn angebunden gewelen war; 
fchürzte, ich weiß nicht wie, in größter Geſchwindigkeit 
eine Schleife, warf diefe in dem Augenblicke, da das 
Unthier die Tagen gegen ‘mich erhob, ihm um den Hals, 
und erdroffelte es glücklich. Erft nach einigen Minuten, 
da ich meine Faſſung wiebererhalten hatte, konnte ich 
aus den Kahne fpringen, und meinen befiegten Feind 
ſchwimmend nach dem Ufer ziehen. 


Der liebenswürdigen jungen Gattinn dee Mannes 


quoll bei diefer Erzählung eine Thräne ins Auge. Die 


m 


Vebrigen vereinigtem fich mit mir in der Bewunderung ' 


des Muths und der Geiftesgegenwart, womit diefe That 


volfführt wurde. Sie erhielt ung, fagte Vandek, einen - 


würdigen Freund, und — verband-ihn mit ung für ime 
mer. Ich wußte nicht, was er eigentlich damit fagen 
woltte; bemerkte aber, daß Fran von Wattines ſich fanft 
gegen unfere Wirthinn neigte, fie zärtlich küßte, dann 
ihren eigenen Knaben umarmte, die Thräne im Auge zer: 
drückte, und wieder Fächelnd umherblickte. Ich ahnte irgend 
eine rührende Gefchichte, wollte aber aus Befcheidenheit 
bie Mittheilung derfelben nicht durch Fragen erzwingen. 

Nach geendigtem Mahle, und nachdem wir noch 
recht guten Kaffee getrunfen hatten, begleiteten Frau 
Vandek und ich die Familie Wattines nach Hauſe. 


* 
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Bor demfelben ftand die über eine Holzform ausgefpannte 
Haut des Bären, welche dem Eleinen Karmil (fo heißt 
der dreijährige Knabe) zum Reiten dient, gleichlam als 
ein Siegeszeichen, aufgeftellt. Am Halſe derfelben hing 
das Seil, womit die Erdroffelung volibracdht war. Sch 
fand das Blockhaus des jungen Paars beträchtlich Eleis 
ner, ald die der übrigen Pflanzer; dagegen unterfchied 
es fih durch Etwas, welches den ehemahligen Stand 
und die Befchäftigungsart des Herrn von Wattines ver: 
muthen ließ. Haus, Hof und Garten nämlich waren 
mit Gräben und Schanzpfählen, nad) den Regein der 
Europäifchen Befeſtigungskunſt, eingeſchloſſen. In der 
Folge erfuhr ich denn auch, daß der Erbauer und nun⸗ 
mehrige Beſitzer dieſer kleinen Feſte Ingenieuroffizier in 
Franzöſiſchen Dienſten geweſen war. Da fein Hände 
chen das lebte in der Reihe, und dag nächfte gegen bie 
Waldung zu war, fo Fonnte ihm die Vorficht, fich und 
die Seinigen gegen den Anfall wilder Thiere durch Be: 
feftigung zu fchüßen, allerdings nicht überfläffig fcheinen. 
Das Innere ded Beinen Hauſes war, wie ed einem 
Blockhaufe ziemt, höchft einfach und nur für die Nothr 
durft berechnet; aber was mich darin auf die angenehmfte 
Meile überrafchte, war eine Sammlung von nicht wer 
niger als drei Hundert der beiten Franzöſiſchen Werke, 
welchen auch eine Englifche Monatefchrift beigefügt war. 

Der edle Befiser dieſes Schatzes ergeste ſich an 
dem Ausdrucde des Staunens, der bei diefem Anblicke 
auf meinem Geſichte fich zeigen mochte. Er lächelte, 
und fagtex diefe waren für meinen Geiſt in den Tagen 
des Kummers, was die Bruft der Mutter für den hülfe 
Sofen Säugling iſt. — Je länger ich ihn und feine lies 
benswürdige Gattinn beobachtete, deſtomehr fühlte ich 
mich von dem edlen Wefen, welches aus Allem, was ſie 
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ſprachen und thaten, hervorleuchtete, angezogen, und 
defto begieriger murde ich, etwas Näheres von ihren 
Schidfalen zu erfahren. Sch äußerte diefe Empfindun: 
gen noch den nämlichen Abend gegen meinen Landsmann 
Scriba. Diefer aber fand noch nicht für gut, mir fchon 
jest einen völligen Aufſchluß darüber zu geben. Wenn 
Sie, fagte er, länger bei ung bleiben, fo wird Ihre Neu: 
gierde über diefes wackere Paar vollkommen befriediget 
werden. Für jebt begnügen Sie fich, die merkwürdige 
Derfettung des Schickfals zweier Familien zu bewuns 
dern. Wattines wurde durch die Anhänglichkeit an 
Fürftenherrfchaft, und Vandek durch den Haß gegen dies 
feibe hieher geführt. Jener floh aus Europa, weil man 
feinen König vom Throne flürzte; diefer, weil man dad 
Dberhaupt feines Vaterlandes, den Prinzen von Ora⸗ 
nien, wieder in feine Vorrechte einfebte. In Europa 
würden Beide, wären fie vom Schickſale einander ges 
genübergeftellt worden, fich die Hälſe gebrochen haben; 
bier leben fie in brüderlicher Eintracht. Bei unferer 
Üngefchiedenheit von der Welt und ihren SHändeln, 
fehweigen hier, wie in dem Sande der Seligen, alle bös⸗ 
artigen Leidenfchaften, und die ſich vorher haßten, ger 
den nunmehr Hand in Hand, als Freunde und Brüder. 
- Sch erfuhr bei diefer Gelegenheit, daß Hr. Vandek 
vorher Prediger in Holland 'geweien war. Am Oneida⸗ 
fee war er an den Arbeitstagen Pflanzer, und arbeitete 
mit jedem Andern in die Wette, des Sonntags aber 
verwaltete er auch jebt noch fein ehemahliges Amt, be⸗ 
lehrte die Unwiſſenden, ermunterte die Trägen, und trö⸗ 
ſtete die Bekümmerten. Ich hatte am folgenden Tage 
Gelegenheit, einer ſeiner Amtsverrichtungen beizuwohnen. 


Der junge Zimmermann, den ich mitgebracht hatte, und 


der Alten fehr willkommen war, weit fie nod) Feinen Dies 
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ſes Handwerks unter ſich hatten, follte feierlich in- die 
Geſellſchaft aufgenommen werden, .. Es war Sonntag. 
Man verfammelte ſich. Varndek verrichtete erft ein ein⸗ 
faches, kurzes und anbächtiges Gebet; dann hielt ex 
eine Bleine rührende Rede, worin er zuerſt auf die wun⸗ 
derbaren Fügungen aufmerkfam machte, wodurch Men—⸗ 
ſchen fo verfchiedener Herkunft und fo verfchiedenen 
Standes in diefer entfernten Weltgegend zufammenges 
kommen wären, um hier den allgemeinen menschlichen. 
Beruf: bete und arbeite! auszuüben. Gewiß, fagte 
er, ift nicht Einer unter und, der heute nicht mit mir 
der Vorfehung dankt, daß fie die Schritte eines uns 
noch fehlenden guten Zimmermanus hieher geleitet hat, 
durch defien Hülfe wir nad und nach gefündere und 
beauemere Wohnungen werden bauen könuen. Eben fo 
feſt, fügte er hinzu, bin ich überzeugt, daß Jeder unter 
uns das Land, welches wir uuferm neuen Mitbürger 
zumeffen werden, feguen, und ihm nach Vermögen be 
bütfidy fein wird, es anzubauen. Gott, der auf Eins 
tracht und Dienfiferkigkeit ſegnend herabficht, wird auch 
diefe Ausübung der heiligen Nächftens und Menfchens 
pfliht nicht unbelohnt laſſen. 

Nun zog die ganze Verſammlung hin, wo dem Sins 
mermanne Raum zur Wohnung, und Laud zu Feld und 
Garten angewiefen werten follten. Die jungen Leute 
trugen Stangen und. Meßkette; Eleinere Knaben und 
Mädchen Baumzweige und Tannenreifig herbei, womit 
fie die abgemeffenen und ein wenig aufgeworfenen Greu⸗ 
zen des dem Bimmermanne zuzutheilenden Landeigen 
thums beſteckten. Der Raum für Haus und Hof war 
(hen Tags zuvor geebnet worden, rund umher hakte 
man Baumſtämme gelegt, welche bei der heutigen Feier- 
tichkeit zu Bäufeu dienen ſoliten. soierher brachten die 
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Weiber das von ihnen bereitete Mittagseſſen; und Alle, 
Jung und Alt, Herren und Knechte, Brauen und 
Mägde, feuten fi, in bunter Reihe zum gemeinſchaftli⸗ 
chen Mahle. Nach dem Eſſen zog ich meine Ylöte her⸗ 
vor, ein paar Pflanzer holten ihre eigen, die Gefell« 
ſchaft bildete einen Reihen, und umhüpfte fröhlich den 
fünftigen Wohnplas des nenen Mitbürgerde. Mit Son⸗ 
nenuntergange war die Feſtlichkeit zu Ente, und Jeder 
ging vergnügt zu Haufe. ’ 

Am folgenden Tage ſuchte Wattines mich auf, um 
mir ein Anliegen vorzutragen. Es war folgendes. Der 
dem Sinftmermann angemwiefene Plab zum Hauſe Tag 
neben dem feinigen. Nun beforgte er, daB diefer ihm 
die Ausficht nach der Inſel verbauen möchte. Diefe 
Ausſicht, fagte er, macht aber einen weſentlichen Theil 
yon meiner und meiner Gattinn Zufriedenheit aus, und 
mir können ung derfelben, ohne uns für immer gefräntt 
zu fühlen, nicht beraubt fehen. Die Urfache unferer 
Anhängtichkeit an diefe Inſel werden Sie wol noch ere 
fahren, ehe Sie wieder von ung reifen. Sie, ber Sie 
uns den guten Mann zugeführt haben, werden wahr 
fcheinfich ihn auch am leichteften bewegen können, feis 
nem Haufe eine ſolche Lage zu geben, daß das unfrige 
uns dadurch nicht verleidet werde, nnd ich -bin deßwe⸗ 
gen gekommen, Sie darum zu erfuchen. 

Ich übernahm den Auftrag mit Vergnügen, fuchte 
mir fogleich den Zimmermann auf, und eröffnete ihm, 
- was man von ihm wünfche. Freude funfelte aus den 
Augen des braven jungen Mannes. D, wie gern, ſagte 
er, will ich Herrn von Wattines Derlangen erfuͤllen, 
weil mir das Hoffnung giebt, daß auch er mir einen 
Wunſch gewähren werde, den ich, ſeitdem ich von feinen 
Geſchicklichkeiten gehört habe, mit ‚mir herumtrage, und 
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nur noch nicht zu äußern wagte. Ich will mein Hans 
nicht nur ganz nach feinem Sefalten bauen, fondern wäre 
andy bereit, das mir angewiefene Eigenthum ju feinem 
Hofgute,- mich feräft zu feinem Lehnsmanne zu machen, 
wenn er mir dafür — etwas Meß: nnd Baukunſt Tech 
- von wollte. O, bitten Sie ihn darum, und verfichern 
Sie ihm, daß er nicht viel Mühe mit mir haben folle, 
weit ich zu feinen Unterweifungen jedesmahl die aller: 
größte Aufmerkſamkeit mitbringen würde! 

»Ich Pehrte num auf der Stelle zu Wattines zuräd, 
um ihm den guten Erfolg meiner Sendung bekannt zu 
machen. Diefer war darüber hocherfeeut, und als ich 
ihm den Wunſch des wißbegierigen jungen Mannes ers 
öffnete, bezeigte er fogleich feine herzliche Bereitwillig⸗ 
Peit, ihm Alles zu lehren, was er von den ‚genannten 
beiden Wiflenfchaften ſelbſt will. Den Antrag hin 
gegen, daß er den Simmermann dafür zu feinem Lehnd 
träger machen möchte, verwarf er mit fichtbaren Gefüh⸗ 
len der Wehmuth und des. Abſcheus. Gott bewahre 
mich, vief er mit Wärme ans, daB ich das unfelige 
Lehnsrecht, dem mein armes Vaterland jetzt feine Zer⸗ 
rüttung verdankt, auch hier einführen und dadurch ver 
anfaffen follte, daB auch diefe Erde, die ich jebt anbauen 
heife, einft mit Bruderblut gefärbt würde! Man fah es 
ihm an, daß die bloße Vorftellung davon ihn fchaudern 
machte. Er eifte hierauf, dem Zimmermanne felbft die 
Verficherung zu bringen, daß er von Herzen bereit fei, 
ihm den gewünſchten Uuterricht zu geben. Beide ma 
ren nuun fo froh! und Jeder von ihnen glaubte des An— 
dern großer Schuldner geworden zu- fein. W 

Am folgenden Tage Ind Vandek mich ein, eine kleine 
Luſtfahrt nach der ſchon einige Mahl erwähnten Inſel 
mit ihm zu machen, welche, dem nenen: Pflanzorte ge 
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genäber, aus der Spiegelfläche des fchönen Sees her⸗ 
vorvagt, und einem weiten Blumen» und Fruchtkorbe 
- auf einer guoßen gedeckten Zafel gleicht. Als wir au 
dem freundlichen, bufchreichen Geſtade derfelben gelandet 
waren, führte er mich, ohne mich auf irgend etwad Souders 
bares vorzubereiten, einen gewundenen fchmalen Gang 
hinauf. Auf einmahl fland, auf einem Eleinen, etwas er⸗ 
höpten, mit herrlichen Bäumen und Gebüfch umgebenen 
grünen Plabe, eine von Akazien befchattete Hütte vor 
mus, die ſchon von außen ein artigeres Anſehen, als die _ 
auf dem feſten Zaude von den Pflanzen erbauten Woh⸗ 
wengen, hatte. Sie war nämlich, von dem Boden an, 
imgefähr zwei Fuß hoch, mit einer ſchraͤg aufwaͤrtsge⸗ 
heuden Einfaffung von Muſcheln bekleidet, und auf beis 
deu Seiten liefen wohlunterhaltene Raſenbänke zwifchen 
niedlichen Blumenbeeten bin. 

Was ift das? fragte ich, indem ich meinen Führer 
mit weitaufgerifienen Augen forichend anflaunte. Dies 
fer lächelte, und ſagte: Auch ich ſah diefe Hütte und 
biefen Platz, als ich, bald nad) unferer Ankunft in dies 
fer Gegend, das erſte Mahl meine Neugier, mich, auf 
dieſer Inſel zu beſehen, befriedigte,, eben fo unvorberei⸗ 
&et, folglich auch mit eben der Bewunderung an, wie 
Sie. Ich Hatte, wie Sie, die Infel für unbewohnt ge 
halten; Sie Eönnen fidy daher mein Erſtaunen denken, 
ats ich an der Seite eines Freundes durch das Gebüfch 
bis hieher gefommen war, und nun auf einmahl eine 
Wohnung und Gartenaulagen vor mir fah, welche die 
Hand gehildeter und geſchmackvoller Europäer verriethen. 
Wir näherten und, fuhr er fort, der Hütte, und poch⸗ 
ten; allein ba Niemand antwortete, fo wollten wir nicht 
snbefcheiden fein, und ließen die Thür uneroͤffnet. Wir 
festen hla die mitgehrachten Erfriſchungen, Brot uud 
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Bier, hier anf die Grasbank ab, und fehlugen jenen 
Sandweg ein, den wir, wenns Ihnen gefältt, num auch 
verfolgen wollen. 

Dies geſchah. Der Weg führte eine Strecke durchs 
Gebuͤſch; auf einmahl aber Tag ein wohlbeftelfted Feld, 
mit blühenden Flachfe bedeckt, vor und. Auf diefem 
Acker, fagte Vanbek, erblickte ich einen wohlgewachfenen 
jungen Mann in voller Arbeit, und dort — nad) einem 
wilden Rofengebüfche zeigend — faß feine holde junge 
Frau, mit zwei Heinen Kindern, die quf ihrem Schooße 
fpieften. Diefe erblickte ung zuerft, und fchrie laut anf: 
Europäer! wobei fie ihre Kleinen, ald wenn man fie ihr 
nehmen woltte, haftig mit den Armen umfchloß. Der 
Mann. fab auf, fluste, bite nad) unfern Händen, und 
da er uns unbewaffnet fah, beruhigte er feine Yrau durch 
einen Wink, und Fam auf ung zu. Einige Worte, die 
Gene ihm zurief, benachrichtigten mich, daß ich Franzor 
fen vor mir fähe. ch redete ihn Daher, und zwar mit 
fanfter Stimme, in feiner muthmaßlichen Landesfprache 
an, indem ich fagte: wir wären Dflanzer, die in Bes 
griff fländen, fi auf der Neunorker Seite des Sees 
anzubauen, und welche nicht erwartet hätten, dieſe In⸗ 
fet bewohnt zn finden. . Ich betrachtete dabei meinen 
Mann mit eben fo viel Neugierde, ald Theilnahme. Er 
hatte ein geſtricktes Hemde und Beinkleider von gleicher 
Arbeit an, aber Feine Strümpfe. Statt der Schuhe 
hatte er bloß ein Stück Leber unter die Fußſohlen ge 
bunden. Eben fo waren auch die Füße feiner Frau und 
feiner Kinder bekleidet. Aber mit einem Anftande, der 
dad, was diefe aͤrmliche Kleidung verfündigte, weit zu⸗ 
rüctieß, trat ee näher nnd fagte: Seit beinahe vier Jah⸗ 
ren, da wir hier wohnen und arbeiten, Fam Beine leben⸗ 
dige Seele anf diefe Infel, wundern Sie ſich daher 
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nicht, Daß Ihr Anblick uns erſchreckte. — Seit vier Jah⸗ 
ren! rief ich voll Derwunderung aus, und wie iſt ed 
möglich, daß ich in Neuyork und Philadelphia Eeine 
Silbe davon hörte? Es würde mir leid fein, war feine, 
mit einer Art von Unmuth ausgeſprochene Antwort, 
wenn in den prächtigen Städten die Rede von mir wäre. 
Ich erſuchte ihn jest, erſt „feine Gattinn unſertwe⸗ 
gen zu beruhigen, und ihr die Verſicherung zu ertheilen, 
daß ich, weit entfernt, ihre Ruhe ſtören zu wollen, als 
ihr künftiger Nachbar und als Mitvorſteher des neuen 
Pflanzortes, mid) glücklich ſchätzen würde, ihnen nach 
barliche Dienfte zu leiften. Er ging. Wir fahen, daß 
fie ihm mit gefpannter Aufmerkfambeit zuhörte, und 
ihm dann, indem fie gen Simmel blickte, die Hand 
reichte. Er winkte ung, und wir gingen. hin; aber bie 
kummervollen Geſichtszüge der fchönen jungen Frau 
und das dagegen abftechende volibfühende Anſehen ihrer 
Kleinen vührten mich fo fehr, daß ich Fein Wort reden 
fonnte, und unvermögend war, meine Thränen zurück 
zuhalten. "Sie bemerkte meine Rührung, und fagte mit 
einer Stimme, welche ihre eigene Bewegung verriekh: 
Sie haben gewiß auch eine Fran und Kinder! 

Ga, war meine Antwort, eine gute brave Fran 
nnd fünf liebe Kinder, Die ich aus den Niederlanden an 
die Ufer des Oneidaſees geführt habe. 

. Der Name: Niederlande traf Beide wie ein 
eleßtrifcher Schlag. Sie fuhren dabei zufammen, fa: 
ben dann einander mit Blicken voll fchmerzlicher Wehr 
muth an, und ergriffen Einer des Andern Hand. Der 
Mann faßte fich indeflen ſchnell, und fagte mit anſchei⸗ 
nender Ruhe: Aus den Niederlanden? Ich habe mich 
eine Seit lang dafelbft aufgehalten; ich kenne das fchöne 
Rand des Fleißes und der Ordnung. — Es war leicht zu 
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ſehen, baß bie fcheinbare Gteichgüttigkeit, womit er dies 
ausfprach, nur eine gemachte war; ich ſtellte mich aber, 
als hätte id) nichts gemerkt, und um die mir unbekann⸗ 
ten Sefüple; die ich unwillkürlich angeregt hatte, zum 
zerftreuen, blidte ic, über die Aecker hin, und fagte: 
Sie müflen gute Leute mitgebracht haben; die ‚forgfäß 
tige Beftellung ihrer Aecker erinnert an die ſchoͤnen 
und wohlangebauten Ylandrifchen Landfchaften. Ein 
neuer Schlag, den ich dem edlen Paare unwiſſend vers 
fest hatte. Das Ungeficht ded Mannes wurde dabei 
mit hoher Nöte übergoffen. Die fchönen Augen der 
Frau waren von neuen ſchmerzhaft und liebevoll anf ihn 
geheftet. Es entitand eine Fleine Paufe; daun fagte er 
mit Faffung und Würde: Mich freut, daß Gie meine 
Aecker gut bearbeitet finden. Wir find hier ohne Ges 
hälfen. Diefe Arme, auf die feinigen Elopfend, graben 
den Acer um, und die Hand der Tugend (er zeigte auf 
feine Gattinn) ftrenet den Samen hinein. 

Ich Eonnte, bei immer fleigender Rührung, weiter 
nichts hervorbringen, ald: Und der Allmaͤchtige fegnete 
Beides! — Ta, fiel hier die Frau ein, fo wie er ung jetzt 
mit einem Nachbar fegnet. — Und er ficht, fügte ich leb⸗ 
haft und mit aufgehobenen Händen hinzu, daß ich Ihe 
nen ein guter Nachber fein will. | 

Ich brauche, fuhr Vandek fort, Ihnen num wol nicht 
erſt zu fagen, daß diefe beiten Perfonen, die auch Ih 
nen, wie ich fehe, fo viel gerechte Theilnahme einflößen, 
unfere guten Wattined waren. Sie werden das fchon 
von felbft errathen Haben. Um Ihnen aber nicht einen 
fchönen Genuß zu verderben, der Ihnen noch bevorfteht, 
wenn dieſe trefflichen, nunmehr mit uns vereinigten 
Menfhen, Ihnen ihre ganze Gefchichte ſelbſt erzählen 
werden, will ich Ihnen noch nichts, weder von ben ' 
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GSchickſalen, durch. welche fie hieher geführt wurden, 
noch von der Art und Weiſe, wie fie es anfingen, ſich 


vier Fahre lang auf diefer einfamen Inſel ohne alle 


menfchliche Mithülfe zu erhalten, bekannt machen. 

O, rief ih aus, nun begreife ich, warım bie Aus⸗ 
Acht nach diefer Inſel den guten Leuten fo über Alles 
weh und thener fein muß! 

Vandek führte mich nun wieder nach der Hätte ls 
vi, um mid, auch das Innere derſelben fehen zu Lafs 
fm. Es war ein Blodhaus, aber kleiner, als die der 
Pflanzer am entgegengefepten Ufer. Der innere Raum 
wir durch eine Scheidewand in zwei Snälften getheilt. 
Die erſte diente zu. Vorplat, Stube und Küche zugleich, 
‚denn am äußerſten Ende war ein Heiner Herd anges 
bracht, die andere war wieder durchgefchert, und ge 
mwährte ihnen fo, auf der einen Seite ein kleines Schtaf 
gemach, auf der andern ein Vorrathskämmerlein. Der 
aute Wattines hatte manches ihm fehlende Erfoderniß 
durch feine Erfindungstraft eriehen müſſen. Go hatte 
er 3. B. flatt der Glasfenſter, die ihm fehlten, ein 
Städcden Leinwand benützt, um einiges Licht in feine 
Sitte zu leiten, und doch zugleich das Eindringen des 
Windes und des Regens zu verhindern. In Ermanges 
fung eiferner Thürangel und Gehaͤnge hatte er jede 
Thür mit zwei Stückchen Leder befefliget, woran fie 
ziemlich bequem aufs und zugemacht werden konnten. 
Für feinen größten Schag, die Bücher und das von 
" Philadelphia mitgebrachte Handwerkszeug, hatte er in 
dem Vorgemache einen Wandſchrank verfertiget. Die 
oben erwähnte Einfaffung des untern Theils der äußern 
Wände war von Thon. Sie hatte die Beſtimmung, 
das Eindringen der Feuchtigkeit zu verhindern. Eine 
verfchönernde Hand aber hatte dieſe ſchützende, fchräg 
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ablanfende Ginfaffung mit Mufcheln belegt, um dem 
Haͤnschen dadurch auch von außen ein gefälligeres Ans 
fehn zu geben. Dies war das Werk der lieben jungen 
Frau gewefen. 

Vandek wollte, daß id, noch ein zweites Dentmapt 
ihren Geſchicklichkeit fehen folite, und führte mich auf 
einem andern durchs Gebüfch fich windenden Wege nach 
einem entgegengefepten Theile der Infel. Auch hier 
kamen wir bei Aeckern vorbei, welche vortrefflich anges 
bauet waren, und die reichfien Saaten trugen. Zwi⸗ 
fchendurch war auch für das Vergnügen des Auges durch 
Gin und wieder angebrachte Blumenbeete geforgt. Ne⸗ 
ben diefen Aeckern war ein mit fchlanfen Pappeln bes 
fepter Platz, zwifchen weichen Wattines das fchon oben 
befchriebene, eben fo fchöne als nützliche Gewaͤchs der ſo⸗ 
genannten Fuchstrauben angepflanzt hatte. Schon lies 
fen die Appigen Ranfen an den hohen Pappeln hinauf, 
breiteten fi) dann von einem Baumflamme zum andern 
aus, und bildeten fo ein mahleriſches Rebengewinde in 
der Luft. Ueberall zeigte fih, nicht bloß die Wirkung 
des Fleißes, welcher für die nothwendigen Bedürfniſſe 
forgt, fondern auch der Trieb zum Verſchönern, deſſen 
‚Befriedigung für gebildete Menfchen ein eben fo drin 
gendes Bedürfniß if. Bei jedem Schritte fand ich 
nene Urfachen, zu erflaunen, mie die Hände eines ein⸗ 


zigen Mannes, der für Arbeiten diefer Art keinesweges 


erzogen zu fein ſchien, unter der Mithülfe einer zarten, 
zwanzigjährigen Gattinn, das Altes in einem Zeitraume 
von vier Jahren hatten hervorbringen koͤnnen. Uber 
ich folite noch mehr ftaunen. 

Wir waren jebt an das Ende des angebauten Lan⸗ 
des gekommen. Hier folgt ein ſchönes Waͤldchen, defs 
fen Boden Wattines als Wiefengrund benüst hatte. 
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Ans diefem laͤuft ein enger Schlangenweg in mancherlei 
angenehmen Krümmungen durch ein Dickicht hin. Van⸗ 
det führte mich dieſen Weg, ohne mich feine eigent⸗ 
liche Abſicht merken zu laſſen. Ich glaubte_in einem 
Euslifhen Garten zu fein. Auf einmahl öffnete fich 
ein ſchauerlicher Plag, ringsumher mit aflseichen Eichen 
und Trauerbirken umgeben. Ich fluste; aber wie fol 
ich mein Erſtaunen fchildern, ald mir gleich beim zwei⸗ 
ten Blicke auf diefem feierlichen Platze eins ber rührend⸗ 
fien Denkmähler in die Augen fiel, welche die Hand 
der Liebe je errichtet haben mag! Es waren zwei große, 
aus weißem Thone überaus wohlgeformte Aſchenkrüge, 
welche hier aufgeflelit waren. An dem Fußgeſtelle des 
einen lad man folgende Aufſchrift, mit ſchwarzen Buch⸗ 
ſtaben gefchrieben: 

Dem Andenken der Väter und Mütter 
von Kart und Emilie von Wattined ge: 
weiht. 

Auf dem des andern die Worte: 
Dem Dheim und den Brüdern. 

Treten Sie näher, fagte Vandek mit Rührung. 
Dies ift die Arbeit zweier Jahre. Es iſt dad Werk 
Emiliens, der Gattinn unfers Freundes. Ohne vorher 
die Bildnerkunſt geübt zu haben, Fam fie durch Geduld 
und ausdauernden Fleiß endlich damit zu Stande, dies 
ſes fchöne Denkmahl zu vollenden. Es ift dem. Anden⸗ 
fen an geliebte Verwandte gewidmet, wovon Einige 
unter Robespierre's Fallheile biuteten. Mehr konnte 
der tiefgerührte Mann nicht hervorbringen. Ich ſelbſt 
fland fprachlos, und frocdinete mir die Augen. Die 
habe ich füßere Thränen geweint. 

Mein Herz drängte mich nun, dem trefflichen Wats 
tines umd feiner herrlichen Gattinn in die Arme zu 
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falten. Wir eilten daher zuruck. Unterweges erzählte 
mir Vandek noch, daß bei feinem erſten Beſuche auf 
dieſer Inſel Wattines ihn gebeten habe, doc, ja mit 
Niemand über ihn zu fprechen, ihm auch ja keine Neu⸗ 
gierige zuzufchicden, weil fein hoöchſter Wunſch fei, 
bier ferner, -wie bisher, in gänzlicher Verborgenheit zu 
eben. Nur feine Frau und ein paar Kinder möge 
er, wenn er einmahl wieder herüberfommen wolle, mit» 
bringen. Mit dielen folle er ihm und feiner Gattinn 
willfomMen fein. Als hierauf Vandek ihn fragte, ob 
er nicht irgend Etwas, das vielleicht in feinem Der 
mögen ftehe, mitbringen folle? drückte er ihm bie 
Hand, und fagte: Fa, ein wenig Brot und Salz. Nach 
einer kleinen Weile fügte er haftig hinzu: O, bringen 
Sie doch auch eine Eleine Flaſche Mitch. mit! Meine 
gute Emilie liebt fie fo fehr, und hat num ſchon in vier 
Fahren Feine gefoftet! 


3. 


Ausführliche Geſchichte des Herrn von Wattines und feiner 
Gattinn. 


Ich darf, glaube ich, mit Zuverſicht vorausſetzen, 
daß meine Lefer eben fo begierig fein werden, als ich 
ed war, von den im vorftehenden Abſchnitte ihnen bes 
kannt gemachten merkwürdigen Perſonen noch etwas 
Ausführlicheres zu hören. Ihr Verlangen ſoll befrie⸗ 
diget werden. 

Sie erlaffen mir, fagte Wattines, da er mir die 
Bitte, mid, mit feinen Schickſalen völlig bekannt zu 
machen, gewähren wollte, eine umfländliche, für mich 
zu angreifende Schilderung der ſchrecklichen Auftritte in 
meinem ‚unglücdtichen Waterlande, wodurch ich zum 
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Auswandern gegwungen wnrde. Ich war ein Edelmann ; 
Urfache genug, mir meine beträdytlichen Beſitzungen zu 
nehmen, meine Schlöffer anzuzänden,, und meinen Kopf 
dem Beile zu widmen. Mein Öheim-und mein äfterer 
Bruder mußten das Blutgerüſt zuerft befleigen; fie hauch⸗ 
ten ihre edlen Seelen unter MRobespierre’s hölliſcher 
Beilramme aus. Meine Schwiegerinn (farb, vor Jam⸗ 
mer über den Mordtod ihres gefiebten Gatten, in Kin⸗ 
desnothen; dad Kind, welches fie unter ihrem Herzen 
gefragen hatte, mit ihr. Ich mochte den Henkern der 
Meinigen für jebt noch zu jung und noch nicht reif zum 
Meärterertode dünken. Mord und Gränelthat aller. Urt 
müteten von einem Ende Frankreichs bis zum andern. 
Mein Herz war zerriffen. Was folte ich thun? Mich 
auch morden laſſen? Uber wozu half ein Todter mehr? 
Oder meinen Grundſätzen entfagen? Dazu war ich un⸗ 
vermögend. Meinen hingeopferten unglücklichen König 
verlängnen? Mich unter die Fahne der Biutmenfchen 
flellen? Mein ganzes Wefen empörte' fidy bei diefem 
Gedanken. Zudem war auch Emilie, meine DBerfobte, 
verwaiſet. Auch ihr Water hatte das Blutgerüſt bes 
fteigen müffen. Sie hatte außer mir Feinen Beſchützer 
mehr. Diefe Vorſtellung entfchied meinen Entichluß. 

Wir rafften von den Weberreften bes ung geraubten 
großen Vermögens fo viel zufammen, ald wir Eonnten, 
ich vor allen meine Bücher und mathematifchen Werks 
zeuge, Emilie alles Leinenzeug, was ihr noch übrig ger 
laffen war. Ich fand Mittel, diefe unfere ärmliche 
Habe aus dem Lande zu fchaffen, dann ließ ich mir 
meine Braut anfrauen, und fobald dieſes geichehen war, 
ergriffen wir die Flucht. Wir kamen glücklich über die 
Grenze. Aber wohin nun weiter ? 

Nach England oder nach Deutſchland wollte ich niche, 
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weit ich in beiden Ländern zu viel Parteigeift zu finden 
beforgte. Auch wuͤnſchte ich, mich in einem weiter ents 
Iegenen Lande zu verbergen, wo ich nicht ftündlicd und 
überalt mit Nachrichten von neuen Oräuelthaten aus 
meinem armen. Baterfande gequält würde, Amerika fiel 
mir ein. Ich hatte meinen Water oft viel Gutes von 
diefem Lande rühmen gehört; dort hoffte ich einen ruhis 
gern Iufluchtsort zu finden. Diele Hoffnung beftimmte. 
unfern Entfchluß. Wir fchifften ung ein, nad kamen 
nach Philadelphia. 

Allein wie fehr hatte ich mich getäufcht! Auch Hier 
wütete der Parteigeift, auch. hier mimmelte es von 
Flüchtlingen aller Urt auf deu einen, und von wilden 
Freiheitsmaͤnnern auf der andern Seite. Ach, die ganze 
große Mafie der Menfchheit rings um den Erdball herum 
iſt ja leider! durch Frankreichs Freiheitskampf in aufs 
braufende Gährung gerathen! Möchte fie. doch am Ende 
veredelter daraus hervorgehn! Allein dazu iſt bie jest 
noch, wenig Hoffnung. 

Ich fah bald, daß Philadelphia der Ort nicht fei, 
wo ich mit meiner Emilie einige Ruhe würde finden - 
tönnen. Unter den ausgewanderten Kranzofeu , die fich 
hieher gewandt hatten, waren viele von jenen Webers 
müthigen und Sittenlofen, welche, durdy ihren Stolz, 
ihre Haͤrte und ihre Lafer den Grund zum Umſturz 
des Sranzöfiichen Staats gelegt hatten. Manche un⸗ 
ter ihnen hatten mit ihrem geretteten Gelde auch ihren 
Uebermuth und ihre Sitteniofigkeit mit nady Amerika 
gebracht. Diefe verächtlichen Menichen würden mich, 
ihre üppigen und herzlofen Weiber meine gute, treue 
und edle Emilie, unferer Armuth wegen, über ‚die Ach 
ſel angeblict haben: eine Vorſtellung, welche mein. In⸗ 
neres empörte. Ueberdas wurde mein Gefühl durch den 
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Prachtgeſchwulſt und die Genche der Ueppigkeit, woran 
ich die veichern und vornehmern Bewohner diefer Stadt; 
wie überall, erkranken fab, bei jedem Schritte beleidi⸗ 
get. Ich glandte oft mitten in Bräflel, oder gar in 
Paris zu fein. Meines Bleibens war alfo nicht hier; 
aber wohin fofite ich mich wenden? 

Ich ging fleißig aufs Land, um zu fehen, ob nicht 
irgendwo ein Bauerhof zu finden wäre, defien Ankauf 
meine ärmlichen Vermögensumftände nicht überfchrikte. 
Umfonft ı Alles, was zu erfaufen war, hatte für meine 
Dürftigkeit einen viel zu hohen Preis. 

Eines Abends, als ich von einer diefer vergeblichen 
Wanderungen wieder nach der Stadt zurückkehrte, lehnte 
ich mich, von Kummer entkräftet, neben einem niedlis 
chen Bauerhaufe, an einen Baum, umd verfank in uns 
befehreiblihen Sammer. Es fdyien mir doch gar zu hart, 
daß mir von meinem großen Vermögen, von meinen 
Landgütern und Schlöffern, nicht einmahl fo viel übrig 
geblieben wäre, daß ich mir eine Hütte zum Obdach 
und einen Keinen der zue Erzielung meines Brots 
kaufen Fönnte! Und das ohne alle eigene Verfchufdung ! 
Und das im Beſitze eines Engels von Weibe, dem ich 
bald nicht einmahl mehr die erften Nothwendigkeiten des 
Lebens würde verfchaffen Fönnen ! Schredklich ſchreck⸗ 
lich! rief ich aus, und ſtand wie ein Abgeſchiedener 
da, ohne zu bemerken, daß ſich mir Jemand genahert 
hatte. 

Es war ein alter Quaͤker, der mich ſchon eine 
Meile theilnehmend betrachtet hatte, und mich jetht mit 
den Worten anredete: » Fremdling, du ſcheineſt zu ver⸗ 
geſſen, daß die Nacht einbricht. Wenn du noch zur 
Stadt willſt, fo ift Feine Zeit mehr: zu verlieren. Ich 
fingte:, fab um mich, und merkte, daß er Hecht hatte. 
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"Der gutmüthige Alte erbot fich, mir einen kürzern Weg 
zu zeigen, und da ich dies mit Dank angenommen hatte, 
fo festen wir ung in Bewegung. Er.merfte an meinem 
gebrochenen Englifchen, zu -welcher Klaſſe von Unglück 
lichen ich gehörte; und die trenherzige Theilnahme, die 
er mir bezeigte, bewog mich, ihm die beflimmtere Ur⸗ 
fache meines Kummers befannt zu machen. Er gab 
mir hierauf den väterlichen wi 

»Biehe tiefer ind Land, fuche dic, mit einer Fami⸗ 
lie, die auch nicht reich ift, zu verbinven; vereiniget 
enre Kräfte, bauet Gottes Erde im Schweiße eures 
Angefihtd an, und er wird deinen Kummer in Freude 
verwandeln.« 

Sch fragte ihm noch zulebt, ob er mir erlauben 
wolle, ihn wieder zu beſuchen? » Gern, wenn ich dir 
nuͤtzlich fein kanne, war ſeine einfache Antwort, und 
ſo ſchieden wir von einander. 

Es verfloſſen indeſſen einige Tage, ehe die Umſtaͤnde 
mir erlaubten, wieder auszugehen. Eines Abends ging 
ich, ohne Emilien, auf den ſchoͤnen Wandelplatz der 
Stadt, um über meinem traurigen Verhängniffe zu 
brüten und auf Maßregeln zu finnen. Es war fchon 
finfter. Ich feste mich auf eine Banf, auf deren ent: 
gegengefettem Ende fchon ein Paar andere Perfonen 
faßen, -die ich nicht mehr unterfcheiden konnte. - Ich 
hörte diefe Frangöflich veden, und vernahm aus dem 
Inhalte ihrer Unterredung, daß der Eine von ihnen 
der mir verhaßte Gefandte der Parifer Königsmörder 
war. Mit Abſchen ſprang ich von meinem Sitze mif. 
Ich Hatte diefen verwünfchten Gefandten immer ſorg⸗ 
fälfig zu vermeiden gefucht; jebt war ich ihm fo nahe 
geweſen, hatte ihm reden ‚gehört, hatte Jein Frohlocken 
über einige den Empörern gimflige Ereigniſſe vernom⸗ 
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men! Zu gleicher Seit wurde mein empoͤrtes Herz von 
dem Gedanken ergriffen, daB Frankreich den Freiſtaat 
von Amerika gründen half, und daß der Same der 
Empörung von bier aus nach Fraukreich gewehet wurde. 
Dieſer Gedanke machte mir den Boden verhaßt, worauf 
ich fand. Ich verwünfchte die Aſche des Miniſters 
von Vergennes, welcher Englaud neden wollte, und 
dadurch den Fall unfers eigenen Königreichs bewirkte. 
In wilder Verzweiflung lief ich nach Hauſe. 

Ich war unvermögend, meine Gemüthsbewegung zu 
verbergen. Die fanfte Emilie erſchrak bei meinem An⸗ 
blicke. Ich drückte fie mit Sneftigkeit an mich, aber 
reden Eonnte ich nicht. Mein Athemzug war fchwer, 
ich vermied ihre Blicke. \ 

Mit zärtlicher Angft fragte fie mich, was mir fehle? 
Ob ich krank fei? Dder ob irgend ein widriger Zufall 
mich getroffen habe? Ob fie mir nicht helfen Eönne? 

Ja! rief ich, indem ic) zu ihren Füßen flürzte, du 
kannſt mir helfen, wenn du dich entichließen. willft, in 
der Außerften Einſamkeit mit mir zu leben. Hier gehe 
ich zu Grunde, id) ſterbe elend und wahnfinnig. 

Bei diefen Worten ſank fie vor Schreden auf einen 
Stuhl, faßte fih aber bald wieder, umd rief mit aus _ 
geſtreckten, nach mir gewandten Armen: Gern! o gern! 
beute noch, wenn du willit, nur laß mid) wieder bie 
gewohnten Züge meines lieben, guten und edlen Karls 
fehen! 

Sie fiel mir hiebei um den Hals, küßte meine Stirn, 
als wolle fie den darauf gelagerten Gram wegfaugen, 
und weinte in flillem Schwerze. Ich weinte auch, uud 
bat fie, mir den Kummer, den ich ihr machte, zu Ders 
zeihen,. Sie fing jebt an, mid; von allen Seiten au 
betzachten und. zu betaſten, als wenn fie unterfüchen 


nach dem See Dneida. 137 


wollte, ob ich unverlept wäre, und fragte, ob ich nicht 
verwundet fei? Sie argwohnte nämlid) jept, daß ich 
Händel gehabt hätte. 

Ich antwortete mit Rührung: Nein, mein Engel! 
Ich habe, feitdem ich von dir ging, mit Niemand ges 
fprochen, vielweniger mic mit Jemand überworfen. 
Mein Körper ift gefund; nur meine Seele ift es, welche 
feidet. Und nun erzählte ich ihr, mit etwas mehr 
Ruhe, die Veranlaflung zu der heftigen Gemuͤthsbewe⸗ 
gung, in der ich zurückgefommen war. Sanft lächelnd, 
aber mit großen Thränen in den Augen, fagte fie hier 
auf mit dem Finger drohend: Und du konnteſt an 
deiner Emilie, an_ihrer DBereitwilligkeit, dir in jede 
Müfte zu folgen, auch nur einen Augenblick zweifeln? 
O Karl! — Hier fentte fie ſchluchzend den Kopf auf 
meine Schulter, und wir hielten und eine Zeit lang in 
fprachlofer, ſchmerzlich⸗ ſüßer Rührung feſt umklammert. 

Nachdem wir ausgeweint, und die Heftigkeit unſerer 
Gefühle dadurch gemildert hatten, erzaͤhlte ich ihr mein 
Zuſammentreffen mit dem guten Quaͤker, und was dies 
fer mir gerathen hatte. Ic, fügte hinzu, daß ich ges 
fonnen fei, den wadern Alten wieder aufzufuchen, um 
midy weiter Raths bei ihm zu erholen. Sie bilfigte 
diefes Vorhaben, und am folgenden Tage ging ich 
zu ihm. 

Er empfing mid), wie ein freundlicher Weiler einen 
Jüngling, dem er wohl will. Ich erzaͤhlte ihm jebt meine 
und der Meinigen ſchreckliche Schichfale, umd ließ ihn 
dabei im des Innerſte meines Herzens fehen, in welchem 
Schmerz , Sorgen, Wünfche, Liebe und Haß mit «in 
ander kaͤmpften. Er hörte mir theilnehmend zu, ohne 
mid) "zu unterbrechen, nur daß er von Zeit zu Zeit 
mit der fanften Stimme des Mitleid ansrief: »Arme 
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Menſchen! wie verirrt, wie quält ihr euchi« Bei 
der Erwähnung des an meinem Oheim, an meinem 
Bruder und an Emiliens Vater verübten Mordes, 
fagte er mit Thränen in den Augen: »Ach, auch unfer 
Boden iſt mit Blut getränft! Uber fei ruhig, die Deis 
rigen find bei Gott. Er fah Alles, er lohnt ihnen jebt. 
Dich Hat er erhalten, feine Hand wird Dich fügen. « 

Ich machte ihm hierauf bekannt, worin die gerets 
teten Weberbleibfel meines ehemahligen Vermögens bes 
flanden, und bat ihn, mie nun zu rathen, wie ich es 
anfangen folle, um damit für meine Emilierund mich 
den nothdürftigen Unterhalt zu erwerben? 

Er ſchwieg eine Zeit lang nachdenkend ftill, dann 
fagte er: »Junger Mann, du bift hisig, dich Leiten 
noch Vorurtheile und Stolz. Du bift mit allen Men⸗ 
fhen unzufrieden, und möchtet gleichwol mitten unter 
ihnen als ein begüterter Mann einfam leben, um ihnen 
Tros und Verachtung zu zeigen. Diefen Gefinmungen 
mußt du entfagen, denn mit ihnen Fannft du nicht glück 
lich werden. Hätte du Muth und Entichloffenheit, auf 
einer artigen, aber einfamen Infel, wie nufer Stamm: 
vater, mit deinem Weibe. allein zu leben, dort vor Got⸗ 
ted Auge zu wandeln, die Erde zu bauen, und im 
Schweiße des Angeſichts dein Brot zu effen?« 

Ich verfiherte ihm, daß ich dazu von Herzen bes 
reit fei. 

»Wohl denn,“ fuhr er darauf fort, »ich kann div zu 
einer folchen Lage verhelfen. Ich kenne eine dazu ges - 
eignete Juſel, und hoffe, dir den Beſitz derfelben ohne 
Pacht und Kauf verfchaffen zw koͤnnen. Sie liegt im 
Oneida⸗See. Dafelbft will ich dir durch gute Mens 
ſchen ein Blockhaus erbauen Faflen, und, wenn du willft, 

dir einen vechtfchaffenen Gehülfen fuchen. Bon deiner 
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. Beinen Baarfchaft wird ſich das für einen genügfamen 
Menſchen Nöthige zur erften Einrichtung beftreiten 
laſſen. Deine Bücher und was dir fonft werth iſt, 
fort du behalten. Dort kannſt du Iernen, die Schwach: 
heiten und Fehler deiner Mitmenfchen zu ertragen; dort 
wird es dir nicht an Uebung fehlen, deine eigenen 
Schwachheiten und Leidenfchaften zu bekämpfen, um 
endlich frei von Selbſtſucht, Eigendünkel und Stolz 
zu werden. Ich will Alles beforgen; nur mußt du dich 
bald entfchließen, weil gerade jebt meine Freunde dort 
mit Fifchfang befchäftiget find, und dir zu deiner An- 
fiedelung behürflich fein Eönnen.« 

Ich dankte ihm herzlich, ergriff den Vorſchlag mit 
Freuden, zeigte ihm meine Arme, und verficherte, daß 
ih der Oartenarbeit nicht ganz unkundig ſei. »Nun,« 
verfeste er, fo geh’ in Segen, und werde ein guter 
Ackermann. Das ift des Menfchen natürlichite Ber 
ftimmung. Denke mit deiner Fran an mäßige Kleidung, 
auch an Weiberarbeitszeng. Für dad Uebrige laß mich 
forgen. « 

Ich flog nun zu milien zurück. Auch fie nahm 
den Vorſchlag mit Wärme an. Unfer Yranzöfiiches 
Blut gewann den ihm fo gewöhnlichen fchnellen Umlauf 
wieder. Alle Schwierigkeiten, alles Schrechafte der 
einfamen Lage, worein wir und begeben wollten, ver: 
fhwanden vor unfern Ungen. Das ung angeborne Selbſt⸗ 
verfrauen, welches nun auf einmahl wieder die Ober, 
band in unfern Seelen hatte, ficherte ung nichts als 
STE und Vergnügen zu. Wir waren dabei unferer , 
Sache fo gewiß, daß wir eben fo viel Blumen» ale 
Gemüfe:Sämereien einbauften, weil wir in unfern Ges 
danden nun fchon über die Nothwendigkeiten des Lebens 
hinaus, und mehr für die Annehmlichkeiten deflelben, 
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als für jene, beforgt waren. Sie fehen, wir waren 
Sranzofen ! 

Näd) einigen Tagen ſtellte mir der gute Quaͤker ein 
DVerzeichniß alter fiir mich angefchafften und fehon in 
‚Kitten verpackten Sachen und Geräthſchaften zu. Das, 
was wir zufammengebracdht hatten, wurde damit vers 
einiget, und noch eine gute Quäkerkleidung für. die 
Reiſe ſowol, als auch zum Gebrauch auf der Inſel für 
und angefchafft. Unſer väterlicher Frennd, der auf Als 
led bedacht geweſen war, übergab mir endlich noch Vor⸗ 
fchriften zur Verfertigung des Sproffenbiers und Ahorn: 
zuckers, auch zum ange der wilden Bienen und Wan⸗ 
dertauben Worfchriften, die in der Folge von ſehr 
großem Nußen für und waren. 

Den Tag vor unferer Abreiſe führte ich ihm and 
meine Emilie zu. Er bewunderte ihren Muth, und 
fegnete fie. Er hatte zwei Fuhrleute beſtellt, und gab 
und Briefe an feine Sreunde, die Fifher, mit. Um 
unfern Muth noch mehr zu beieben, benachrichtigte er 
und, daß wir auf der einen Seite des unfere Infel um: 
fließenden Sees gutartige Indier zu Nachbaren haben 
würden, und daß auf der andern Seite.bald eine Nie 
derlaffung von Europäern entftehen werde, weil ber 
Kongreß befchloffen Habe, den fchiffbaven Creekfluß, 
welcher fi) in den See Dneida ergieße, zur Befördes 
rung des inländifchen Handels zu benüben, und zu dies 
ſem Behuf an dem Ufer des Sees eine Stapelftadt ers 
bauen zu laſſen. Died war mir nun zwar ganz anges 
nehm zu hören, aber noch Lieber war es mir doch, daß 
die Stadt noch nicht da war, und baß wir, wenigfleng 
eine Zeit lang, ohne alle Gemeinfchaft mit Menfchen 
würden leben Eönnen. Meine Schickſale mögen mir für 
dieſes Gefühl von — wie fol id, fagen? — Menſchen⸗ 
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haß, oder Menfchenfurcht, Verzeihung bewirken! Aus 
eben diefem Gefühle verbat ich den Gehülfen, den - 
des guten Quaͤkers Freunde mir -verfchaffen folten. 
Auch Emilie ftimmte hiezu ein. Einem fchon alten Ge: 
hülfen, meinte fie, Fönnten wir doch unmöglich zumus 
then, fich für uns zu plagen, ein junger aber würde 
fih in: unferer Einſamkeit unglücklich fühlen. 

»Du haft Recht, meine. Tochter,« verfebte der Quä⸗ 
£er, indem er fie Tiebreich bei der Hand faßte, »Ziehe 
hin, und fei verfichert, wer To für feinen Nächften be 
forgt ift, der wird von feinem Gott felbft nie vergeſſen 
werden. « | 

Wir fchieden hieranf von ihm, wie Kinder von ihe _ 
vem Vater, und er weinte mit und. Nach einer glück 
lichen Reife, die unter mancherlei Empfindungen, weldhe 
Sie fid) denken Eönnen, zurückgelegt wurde, Famen wir 
bei den Fifchern und ihren Hütten hier am Ufer unſers 
Sees an. Gott! mit weldyen Gefühlen warfen wir 
die erften Blicke nad) der für ung beftimmten Inſel hin! 
Emitie bebte. Ich faßte mich ſchnell, drüdte fie an 
mein Herz und fagfe: Gott fei Dank, wir find gefund - 
bier, und unſers Schöpfers Sonne beleuchtet den une 
beſtimmten Wohnplas recht freundlich! Sie antwortete 
mit fanftem Lächeln: Auch dies ift ja unſers Gottes 
Erde, fo gut als die Gegenden, wo wir fonft lebten. 

Wir fanden an den Filchern äußerft brave und rechts 
fchaffene Menſchen, blieben den Abend bei ihnen, und 
übernachteten in einer ihrer Hütten. Beim Erwachen 
waren- unfere Buhrleute fchon fort, auch 'war ein Theil 
unferer Habe fchon nach der Infel gefahren. Unfere neuen 
Freunde bewirthefen uns nod) -zu Mittage mit guten 
Fiſchen, dann ruderten fie auch uns nach der Inſel 
hinüber, Meine Gefühle beim Anlanden Fann ich nicht 
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beſchreiben. Ich hob Emilien aus dem Kahne. Sie, 
die mir ſonſt ſo federleicht dünkte, lag jetzt wie eine 
Welt auf mir. Ich ſchwankte, faſt waͤre ich hingeſun⸗ 
fen. Die Gute, welche dieſes merkte, unterdruͤckte ihre 
eigenen Empfindungen, und zwang fich, zu lächeln. Karl! 
ſagte ſie, lachle mich an; lies lächelt ja auf diefem ' 
Plape. 

Wirklich war der Landungeplaßz, wie ich jebt erſt 
merkte, überaus ſchön. Ich drückte den guten Engel, 
der durch Gottes Fügumg mich begleitete, der mich auch 
jene durch angenommene Heiterkeit aufzurichten fuchte, 
feft an meine Bruft, mit gen Himmel gerichteten Yugen. 
Auch die ihrigen erhoben fih. Sie faßte meine Hand, 
and fagte: Du beteteft jest für mich; Gott erhöre und 
fegne ung Beide 

Die. Fifcher hatten noch etwas auszuladen; ſie er⸗ 
munterte mich, ihnen zu helfen. Ich, ſagte ſie, will 
unterdeß die Stelle zu unſerer Hütte ſuchen. Wirklich 
entfernte ſie ſich. Meine Blicke folgten ihr ins Ge⸗ 
büſch. Hier ſah ich ſie auf die Knie ſinken, und die 
Arme flehend zum Himmel erheben. Bald aber ſtand 
fie wieder auf, ging etwas weiter, und rief auf ein 
mahl laut: o, weld, ein fchöner Platz! 

Wirklich hatte der Zufall fie gerade auf das be: 
quemfte und anmuthigfte Fleckchen geführt, welches wir 
zur Anlage unferer Hütte nur immer finden Bonnten. 
Yuch wählte Emilie ed ohne Bedenken dazu. Es war 
eine Bleine Unhöhe, gerade hoch genug, um .unferer 
Wohnung den doppelten Vortheil der Trockenheit und 
einer anmuthigen Ausſicht über den See hin zu verleis 
ben. Kurz „es war der Pak, an welchem Sie unfere 
Wohnung gefunden haben. 

Die Zifcher überrafchten uns mit der angenehmen 
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Nachricht, daß die Balken zu einem Blockhauſe einige 
Schritte von da ſchon am Strande in Bereitſchaft laͤ⸗ 
gen, und daß ſie uns helfen wollten, es zu errichten. 
Sie hätten, ſagten fie, die Abſicht gehabt, es fünfich 
ſelbſt zu einer einftweiligen Wohnung während bed 
Fifchfanges zu erbauen, nun aber wollten fie, nad) 
dem WBunfche ihres Freundes, bes Quakers, es und 
abtreten. 

Es wurde nun auch ſogleich Hand ans Wert ges 
Segt. Zwei Atazienbäume, welche auf dem Plage. ſtan⸗ 
den, mußten nad) Emiliens Anweifung fo benüst wer⸗ 
den, daß fie den Eingang der Wohnung befchatteten. 
Dadurch, meinte fie, würde unfere Hütte dem Tempel 
ded Philemon und der Baucis ähnlich werden. 
Indem wir uns an diefer fchönen Vorſtellung ergesten, 
ſtellten die Fifcher einen Korb mit Hühnern vor une 
bin, ein Geſchenk, womit unſer gütiger Freund, der 
Duäfer, meine Emilie überrafchen ließ. Es ift un⸗ 
befchreiblich, wie groß ihr Entzüden darüber war. Sie, 
vormahls die Erbinn einer großen Herrſchaft, war jent 
außer fi) vor Freuden, nun wieder die Beflberinn ei⸗ 
niger Hühner zu fein. Uber ach! diefe reine Findliche 
Zreude follte nicht lange ohne eine bittere Zuthat ges 
noffen werden. Der treue Quäker hatte auch zwei 
Ziegen für meine Emilie mitgeſchickt, allein bie Fiſcher, 
weiche jebt die eine davon herbeiführten, erklärten, daß 
bie andere, eine trächtige Mutterziege, alfo gerade die, 
anf welcher die Hoffnung der Yortpflanzung berubete, 
unglücklicher Weife unterwegs geftorben fei. Emitie 
wurde durch biefen erften Schlag, den ung das Schick: 
fat an dem Orte unfers Fünftigen Aufenthalts vers 
fegte, tieferichüttert. Auch Hier noch Verluſt! rief 
fie mit dem Ausdrucke des innigften Schmerzes aus: 
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Wie diefer Ausdruck mir durchs Gerz ſchnitt! Gmilie 
war immer eine große Milchfreundiun geweſen; der An⸗ 
blick der Ziege verfprad) ihr diefes angenehme Nahrungs⸗ 
mittel, und in dem nämlichen Augenblicke mußte dieſe 
fihöne Ausſicht ihr wieder vereitelt werden, benn das 
noch lebende Thier war nicht Frächtig, und hatte auch 
feine Milch. Das war wirklich hart. Allein die gute 
Seele faßte ſich, auch bei diefem Unfalle, ſchnell; fie 
wifchte die Thräne, die er ihr ausgepreßt hatte, weg, 
küßte mich, und fagte.lächelnd:, Wir haben ja Hühner, 
und ich Bann nun Lait de poule*) machen. Nun gab 
fie den Hühnern Futter, ftreichelte und Füßte fie, ins 
dem fie ihr aus der Hand fraßen, und lief hierauf mit 
einem Napfe an den See, um: ihnen auch Wafler zu 
holen. 

Unfer Blockhaus wurde in zwei Tagen vollendet. 
Bis dahin hatten die. guten Fiſcher ein Eleines Segel 
zu unferm Obdache ausgelpannt, und zu unferm Lager 
zwei Bärenhäute und einige Biberfelle mitgebracht, 
Nie fah ich beſſere Menſchen, als fie, nie den Himmel 
heiterer, die Witterung lieblicher, die Natur lachender, 
als in diefen Tagen! Unfere Freunde begnügten ſich 
nicht damit, die Wohnung für und zu errichten, fie 
gaben uns auch Anweiſung, wie wir nach und nach die 
Ritzen mit Moos verflopfen und gegen die Winterzeit 
bie inwendigen Wände mit Biberfellen befleiden müßs 
ten. Hiemit noch) nicht zufrieden, fällten fie num auf 
einem Plate, den ich zum Ackerlande beſtimmte, die 
Bäume, und lehrten mir mancherlei Handgriffe und 
Vortheile, wodurch dieſe und Ähnliche Arbeiten erleich⸗ 
tert werden. 


*) Hühnermilch, d. i. Eigelb in heißes Waſſer gerührt. 
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Wir erkundigten und bei ihnen nach den Judiern 
von welchen Vater John, der Duäfer, und gefagt hatte, - 
das fie den Wald auf der andern Seite des Sees bes 
wohuten, und fie beftätigten, was und Jener fchon vers 
ſichert hatte, daß wir von biefen nichts zu beforgen - 
"hätten, daß es gutartige Menfchen wären, die ihr Wort 
immer heilig hielten , und nie ein Land beträten, wel⸗ 
ches fie einmahl abgegeben ‚hätten. Dies fanden wir in 
der Folge vollfomnen wahr. Nie haben wir Einen 
von ihnen auf der Inſel gefehen. 

Die rechtfchaffenen Fifcher halfen mir an dem leuten 
Zage, den fie uns fchenfen Eonnten, noch ein Stück 
meines Ackers umgraben. Da fie fich endlich Yon ung 
tremen mußten, verfprachen fie, das nächite Jahr wie: 
derzufommen, und und dann einen heuen Vorrath von 
Del, Salz und Rauchfleiſch mitzubringen. Ach, wir 
haben fie nie wieder gefehen, diefe gutherzigen, braven 
Menfhent Ohne allen Zweifel wurden fie, ohne ihre 
Schuld, durch Widerwärtigkeiten gehindert, ihr Wort zu 
halten. Auch von unſerm lieben Vater John bekamen 
wir nicht eher wieder Nachricht, als durch Hrn. Van⸗ 
dek, welcher uns den Tod deſſelben meldete, den wir 
herzlich beweinten. 

Die innere Einrichtung unſerer Hütte, das Auspa⸗ 
cken unſerer Vorräthe, das Aufſtellen der Bücher und 
ähnliche Verrichtungen gaben uns nun in ben erſten 
Tagen unfers einfamen Inſellebens hinlänglich zu thun. 
Wir verbargen unter unfere Schlafitätte das Wenige, 
was wir an Koftbarkeiten gerettet und mitgebracht 
hatten, um es für die Zukunft aufzuheben. Eben fo legs 
ten wir aud) das Beſte von unferer noch übrigen Wäs 
ſche und von den Kleidungsſtücken zuräd: Selbſt die 
Schuhe beſchloſſen wir aufzuheben, und uns mit unters 
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gebundenen Sohlen zu begnügen. Wir wohnten ung ein, 
fingen an, uns an unfern Zuſtand zu gewöhnen, und 
gegenfeitige treue, innige Liebe hielt und für alle Ent: 
behrungen, die jebt unfer Loos waren, völlig ſchadlos. 

Der größte Vortheit, den eine Lage, wie die unfrige 
nunmehr war, mit fidy führt, ift der hohe Werth, den 
jede Fleine Gabe Gottes, ja ferbft ſolche Dinge in uns 
fern Augen erhalten, die wir zu andern Beiten kaum 
unferer Bemerkung würdigen. Die erften zwei Eier, 
welche Emilie bei einem Morgenbefuche in ihrem Hüh⸗ 
nerftalle fand, machten uns den Tag zum Feſttage. Das 
nächtliche Krähen des. Hahns tönte unfern Ohren wie 
der tröftende Zufprud, eines SHausfreundes an Tagen der 
Betümmerniß. Wie freute ich mich bei meinen erften 
Feld⸗ und Gartenarbeiten, nicht, wie fo viele andere 
junge Leute ans reichen und vornehmen Familien, bie 
Verrichtungen der Landleute und Gärtner mit ftumpfer 
Unachtfamfeit und Gleichgültigkeit angefehen, fondern 
vielmehr oft felbft mit Hand angelegt, und von ihren 
Kenntniffen und Fertigkeiten ihnen Manches dabei ab⸗ 
gelernt zu haben! Wie frohlockte Emilie, ald dad Schmo⸗ 
ven des erften Paars Wandertauben ihr gelang, daß fie 
oft aus eigenem Antriebe mit in die Küche gegangen 
war, an den Arbeiten des Kochs und der Mägde thätis 
gen Antheil genommen und ſich dadurch einige Gefchicke 
Lichkeit in der Zubereitung dee Speifen erworben hatte! 
Wie oft wünfchten wir bei folhen Gelegenheiten, allen 
jungen Leuten die große, wichtige Lehre ins Herz rufen 
zu können, doch ja Feine, Feine Gelegenheit, irgend etwas 
Nützliches zu fernen, unbenützt vorbeigehen zu laſſen, ſon⸗ 
dern vielmehr auf Alles zu achten, Alles wohl zu mers 
fen, und jede ©efchicktichkeit, weiche menfchliches Wohl⸗ 
fein befördern Bann, durch eigene Verfuche und Uebun⸗ 
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gen fi), fo viel immer möglich, zu eigen zu machen! 
Unfere Lebensart wurde num von Tage zu Tage 
regelmäßiger , folglich auch immer angenehmer. Emilie 
beforgte die Küche und dad Hauswelen, ich die Feld⸗ 
und Gartenarbeiten. Wenn wir daun, nach dem trau⸗ 
rigen Alleinſein einiger Stunden, wieder zufammenkas 
men, indem entweder ich zu der Hütte zurückeilte, die 
mein Altes einfchloß, oder die liebe treue Gefährtinn 
meines Lebens, als eine rechtliche Bäuerinn gePleidet, 
mit dem Topfe in dev Hand mich noch bei meiner Urs 
- beit überrafchte, mir den Schweiß von der Stirn trock⸗ 
nete, und ich dann mit ihr auf einen Moosſitz fanf, wo 
wir das von ihrer Hand bereitete einfache Mahl mit 
froher Genügfamkeit verzehrten: o, welche Feder bes 
fchreibt die überfchwänktichen Gefühle von Dank und 
Liebe und wehmüthiger Freude, die uns dann erfüllten ! 
Oft machten wir auch, nach geendigter Arbeit, Luſtgänge 
und Fleine Entdeckungsreiſen in die entfernteren Gegen⸗ 
den ber Infel, von welchen wir felten zurücktehrten, 
ohne irgend Etwas bemerkt oder gefunden zu haben, was 
zur DVerbeflerung unfers Zuflandes mehr oder weniger 
beitragen konnte. Wir entdediten 3. B. Sauerampfer 
und andere eßbare Pflanzen ; wir bemerften Heidekraut 
und andere honigreiche Blütengewächfe, und das machte und 
Hoffnung, dag wir auch Bienen finden würden. Ich bes 
fchloß, diefe nach der Anweiſung, welche Vater John mir 
gegeben hatte, aufzufuchen, und Tangte die dazu nöthigen 
Sachen, die wir mitgebracht hatten, hervor. Diefe find: 
ein Gläsſschen Honig, ein Nordweifer oder Kompaß, ein 
Feuerzeug, einige platte Steine, gelbes Wachs und 
Karmin oder ähnliches rothes Barbenpufver, nebft einem 
Stode mit etwas fchwerem Knopfe von Eifen oder ans 
derem Metalle. Die Art, wie man diefe Dinge ge 
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braucht, um die in hohlen Bänmen wohnenden wilden 
Bienen auszuforfchen, ift folgende: 

Der Bienenjäger, mit obigen Dingen ausgerüftet, 
geht in den Wald, und Elopft von Zeit zu Zeit mit 
dem befchriebenen Stockknopfe an die obern Theile und 
Aeſte flarder Bäume, und horcht, ob fie Hohl klingen. 
Wenn er eine gewille Zahl ſolcher hohlen Bäume aufs 
gefunden hat, fo fucht er auf folgende Weile zu erfah⸗ 
ven, welcher unter ihnen von Bienen bewohnt fein 
möge. Er macht auf einem der platten Steine ein klei⸗ 
ned Feuer an, und wirft, wenn es brennt, von Zeit zu 
Zeit ein wenig Wachs hinein. Auf den andern Stein 
träufelt er einige Tropfen Honig, umd ftrenet rings 
um dieſe ber ein wenig Karmin. Sind nun Bienen 
in der Nähe, fo werden fie durch den Wachsgeruch hers 
beigeloct, und ihr Natnrtrieb läßt fie bald den mit 
Honig beträufelten Stein finden. Hier färben fle fich, 
indem fie von dem Honig koſten, die Füße roth, eifen 
. dann fofort nah Haufe, und Eommen in Begleitung 
vieler ihrer Schweitern zurüd. Der Jäger Fennt bie 
ersten an ben gefärbten Beinen; auf feinem Nordweifer 
‚bemerkt er den Strich, den fie im Wegfliegen und Wies 
derfommen halten, und durch Hülfe feiner Uhr, die 
Länge der Zeit, die fie jedesmahl ausbleiben. Darans 
fchließt er auf die Weite der Entfernung ihres Stocks. 
Und nun macht er ſich auf den Weg dahin; wobei er 
nicht leicht fehlen Faun, weil die Bienen immer ben 
Zürzeften Weg nad) Haufe nehmen, folglich in gerader 
Linie fliegen. 

Kommt er nun in die Gegend, in welcher er ihre 
Behauſung vermuthet, fo betrachtet er diejenigen Baͤu⸗ 
me, welche hohle Aeſte haben; da er denn diejenigen, 
weiche Bienen beherbergen, Teiche ausfindig macht. 
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Denn der Wachsgeruch hat den ganzen Stock in Bes 
wegung gebracht, fo daß er viele von ihnen aus» und 
eintriechen fleht. Nun nimmt er den hohlen Aft Durch 
Hülfe einer Säge forofältig ab, trägt ihm heim, und 
fett ihn bei feiner Behaufung auf. — Sp gelangt man 
bier zum Befite einer Bienenflucht. 

Auch mir grüdte ed, auf diefe Weife bald Bienen 
zu finden, und es war Beine geringe Vermehrung uns . 
fers Wohlſtandes, daß wir nunmehr aud) Honig und 
Wachs hatten. Den Erften konnten wir flatt des Zus 
ders, and) zu Meth gebrauchen, den meine Emilie bald 
recht gut zu machen lernte, aud dem Andern bereiteten 
wir Lichte. 

Bei einer andern Streiferei in noch unbeſuchte Ge⸗ 
genden der Inſel entdeckte ich nun auch, wonach ich 
mid) ſchon fo lange umgeſehen hatte, recht guten Thon. 
Durch Hülfe deſſelben nahm ich eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung mit unſerer Hütte vor. Damit nämlich der 
Regen an den Wänden befler ablaufen könne, und bes 
fonders unten nicht eindringen möge, machte ich ringe» 
umber am. Fuße der Hütte eine etwas fchräge, unges 
fähr zwei Schuh Hohe Einfaffung von Thon. Emilie 
half mir dabei — denn fie war immer entzücdt, wenn 
es eine Arbeit gab, die und Beide zugleich beichäftigen 
fonnte — und fie gerieth auf den Einfall‘, auch hiebei 
eine Feine Verfchönerung mit unferer Wohnung vorzus 
nehmen. Sie war fehr emfig darüber aus, Mufcheln 
zu fuchen, und befeftigte fie dann auf dem noch weichen 
Thone in gehöriger Ordnung. Sie werben bemerft 
haben, daß diele Fleine Verzierung, die ganz ihr Werk 
sft, der Hůtte ein ganz artiges Anſehn giebt. 

Ihr Kunſttrieb war jetzt geweckt; bald verfiel fie 
auf den Sedaufen, ein höheres Werk zu beginnen, 
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Dies war nichtd Geringeres, als zwei wohlgeformte 
große Aſchenkrüge zu einem Denkmahle für unfere fies 
ben Zodten zu verfertigen, wobei fie den Ehrgeiz hatte, 
Etwas hervorzubringen, das auch Perfonen von gebifs 
detem Geſchmacke mit Wohlgefalten anfehen könnten. Das 
Foftete nun aber viele Mühe, viele Geduld und lange - 
ansdanernden Fleiß. Emilie war darauf gefaßt, und fie 
ließ nicht eher nach, bis fie ihren Zweck endlich glück⸗ 
lich erreicht hatte. Man bat Ihnen den ung heiligen 
Platz, wo diefe Denkmaͤhler flehen, gezeigt; ich kann alfo 
der Mühe, Emiliens Arbeit zu preifen, überhoben fein. 

Der Anbau der fchönen Künfte, worauf die gute 
Emitie jebt verfallen war, hinderte uns indeflen feinen 
Augenblick an irgend einer nöthigen Arbeit, die zur 
Befriedigung der erften Zebensbedürfniffe erfodert wurde, 
Eins der nocthwendigften, befondersd für Franzoſen, ift 
Brot, Andere Völker Eönnen fich allenfalls auch ohne 
daflelbe behelfen; dem brotloſen Franzoſen hingegen fehlt 
eine weientliche Bedingung des Wohlſeins. Dies fühls 
ten auch wir. Uber wie follten wir diefem großen Bes 
dürfniffe abhelfen, da wir Feine Mühle hatten, folglich 
auch Fein Mehl machen Fonnten? Emilie, bie Sinnreis 
che, wußte auch dazu Rath. Sie erinirte fich, einft 
gelefen zu haben: die Schotten machten einen Zeig von 
Habermehl, welchen fie zu fehr dünnen Scheiben forms 
ten, diefe legten ſie auf ein mit vielen Bleinen Löchern 
durchbohrtes Eifenbiech, und backten fie darauf in Grus 
ben, die fie in der Erde angelegt und durch Feuer ere 
bist hätten. So oft fie dann effen wollten, zerbrächen 
fie die dadurch gewonnenen harten Kuchen in Stücke, 
und würfen fle in Waſſer oder Ziegenmilch, da fie denn, 
auf diefe Weife erweicht, ihnen eine ganz gefunde Nah⸗ 
rung gewährten. Nun meinte fie, daß, da wir Draht 
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hätten, fi, in Ermangelung der Eifenblehe, wol ein 
Drahtgitter machen laſſe, welches die Stelle derfelben- 
vertreten Fönne. Aber woher Mehl, liebe. Emilie? fiel 
ich ihr ins Wort. Nun, verfeste fie, ohne fich irre 
machen zu laſſen, ich dächte, wenn ich unfern Mais 
oder Buchweizen weich fochte, »die Maffe dann zu 
Brei riebe, und fo einen Zeig und dünne Kuchen dar⸗ 
aus machte, daß daraus wol auch ein Brot entfliehen 
müßte, welches fich eſſen laſſen würde. 

Auch mir war diefes wahrfcheintich, und wir febten 
und daher fofort in Arbeit. Ich machte mich an das 
Drahtfiechten; ‚fie Eochte Mais. Da ich meine Arbeit 
nothdürftig vollendet Hatte, warf: ich eine Grube anf, 
und zündete ein lebhaftes Feuer darin an. Als diefes 
lange genug gebrannt hatte, und die Grube hinlänglich 
erhist zu fein fchien, fchritten wir zum Baden, und 
hatten Urfache, mit dem Erfolge zufrieden zu fein. Nach 
und nach lernten wir diefes Gefchäft immer beffer ma⸗ 
chen, und fo hatten wir nun Brot, und fo war einem 
unferer dringendflen Bedürfniffe abgeholfen. DO, möchten 
junge Leute hieraus lernen, wie gut es ift, auf alles, 
dem Menfchen in irgend einer Lage Nüsliche zu ach⸗ 
ten, was uns im Leben und in Büchern vorkommt ! 
Wer vermag es, die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der 
Faͤlle vorherzufehen, in welchen dergleichen Kenntniffe 
uns nüßlich werden können! — 

Nichts fiel meiner theuren Gattinn fchwerer, ale 
ſich an das Alleinſein zu gewöhnen. Und doch mußte 
ich von Zeit zu Zeit mich von ihr entfernen, wenn meine 
oder ihre nothwendigen Gefchäfte nicht darunter leiden 
folten. Um ungernften fah fie, wenn ich auf die Jagd 
ging, weit fie fi) der Beforgniß nicht erwehren Eonnte, 
daß das Schießen unſere Nachbaren auf dem feften 
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Lande, die Wilden, aufmerkfam machen und auf die Ins 
fet Iocfen möchte. - Vor diefen hatte fie aber, trotz der 
erhaltenen Verficherung, daß es gute Menfchen wären, 
noch immer eine unwilfführtiche Burcht. Um nun der 
Jagd überhoben zu fein, und doch Feinen Mangel an 
Geflügel zu leiden, hätte ich gern einen Wandertaubens 
fang*), nach der Beſchreibung, die mir Vater John 
dazu mitgegeben hatte, angelegt; allein unglücklicher 
Weiſe fehlten mir die dazu unentbehrlichen Locktauben. 
Ich mußte alfo auf etwas Anders denken, und gerieth 
auf ben Einfall, einen Entenfang anzulegen. Sie wers 
den bemerkt haben, daß es auch von diefem Geflügel 
anf unferm See eine große Menge giebt. 

Hiemit konnte ich aber fo Teicht nicht zu Stande 
kommen. Allein was ift dem Menfihen unmöglich, wenn 
er Geduld und ausdauernde Strebfamfeit genug zum 
Werke bringe! Ich erreichte endlich auch diefe Abſicht 
glücktich, und wir gewannen nunmehr vollauf Fleiſch für 
unfern Tiſch, und Federn zu Betten auf die bevorftes 
hende Winterzeit. 

Des Abends, nach vollendeter Arbeit, pflegten wir 
uns in den fpiegelhellen. Fluten des Sees zu ba= 








*) Diefe Wandertauben find für die Amerikaner ein Gegen⸗ 
fand von großer Wichtigkeit. Den Namen haben fie von 
den Wanderungen, bie fie des Jahrs brei bis viermahl 
vornehmen. Sie fommen dabei in fo ungeheuren Schwär- 
men angeflogen, daß die Luft oft im eigentlichen Berftande 
dadurch verfinftert wird. Durch Hülfe einiger Locktauben 
füngt man fie in unzählbarer Menge. Sie find überaus 
fett und wohlfchmedend, und" gewähren ben Dflanzern nicht 
nur eine fehr gute Speiſe, fondern auch fchöne Federn. 
Die Niederlaſſung, bei welcher unfer Neifender den Hrn. 
von Wattines fand, hatte fchon einen bergleichen Tauben 
fang angelegt, der fehr ergiebig war. 
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den, und es gelang mir, meine gute Emilie gleich 
beim erften Mahle zu überzeugen, daB alle Menichen 
fchwimmen Können, fie fo gut, als ich. Ich bewog fie, 
nad Franuklin's Rathe, bis an die Mitte des Leibes 
ins Waffer zu. gehen, dann das Geficht gegen das Ufer 
zu Fehren, uud hierauf diejenige Bewegung der. Hände 
und der Füße zu verfuchen, die wir von jedem Froſche 
lernen können. Durch die Richtung des Geſichts ‚gegen 
das Ufer gewinnt man die zu den erſten Verſuchen 
gemeiniglich fehlende Herzhaftigkeit. Man weiß und 
fieht, daß es im fihlimmften Sale von und abhange, 
ung wieder auf die, Füße zu richten, und fo wagt man 
ed denn fchon darauf hin, fid) auf den. Bauch zu legen, 
und den ganzen Körper, der Länge vacı, den Fluten zu 
überlaffen. Und mehr bedarf es nicht, befonders bei 
etwas fleifchigen und hochbrüftigen Perfonen, um bei eis 
ner mäßigen Nahhülfe mit Händen und Füßen fofort 
zu fühlen, daß man von den Waffer getragen werde. 
Mein Unterricht fchlug fo gut an, daß ich noch an dem 
nämlichen Abend die Freude hatte, Emilien mit mir 
um die Wette ſchwimmen zu ſehen. Dh, fie wußte da⸗ 
mahls noch nicht, wie fehr ihr biefe Geſchicklichkeit in 
der Folge zu Statten Eymmen würde. 
Gegen den Winter mußte ich für. einen Vorrath 
von Brennholz forgen. Ich fällte daher mac) der Ans 
weifung, welche die guten Fifcher mir gegeben Hatten, 
Bäume, und zerlegte fie, durch Hülfe der Keile, in Kiufts 
holz. Emilie beftand davanf, daß ich eine Tragbahre 
machen mußte, und als diefe fertig war, half fie mir, ° 
das Holz nad) unferer Wohnung tragen. Sie wollte 
eine wahre Gehülfinn des Mannes fein, und fie war. 
es im vollften Sinne des Worte. 
Jn. müßigen Abendſtunden laſen wir, und zwar nach 
E. Neue Reifen. Ater Theii 12 
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Emiliens eigener Wahl, vornehmfich in Bäffon’s Na: 
turgefchichte. Kinder der Natur, meinte fie, Könnten 
nichts Angemeſſeneres Iefen; auch verfprach fie fich, und 
zwar mit Recht, mancherlei Nuten für unfere Hans» 
haltung davon, wenn wir die Natur nm und her ges 
naner und beffer Pennen zu lernen fuchten. Diefe uns 
terrichtende Lefung war befonders in der Regens und 
Winterzeit eine herrliche Hüffsquelle für uns, fo oft 
es außer dem Haufe Leine Gefchäfte gab, und die 
häuslichen Verrichtungen beendiget waren. D, wie 
priefen wir unſer Geſchick, diefe Bücher, befonderg dies 
fen Büffon, and dem an unferm Vermögen gelittenen 
Schiffbruche gerettet zu haben! Emilie fuchte für ſich 
beſonders, ſowol in dieſem Werke, als aud) in der En« 
eyklopädie, die fich gleichfalls unter unfern Büchern 
befand „ folche Artikel auf, woraus fie nützliche Kemt⸗ 
niffe für ihr kleines Hausweſen fchöpfen Fonnte, 3. B. 
die von Bienen, Hühnern, Eiern, Mais, Det, welches 
fie aus den Körnern der Sonnenblume zu gewinnen 
hoffte, von der Aufbewahrung der Bartengemäcfe 
n. ſ. w. Ic für meinen Theil brachte beinahe zwei 
Monate darauf zu, eine Efeine Delprefie mit ihrer 
Schraube zu verfertigen. Und fo Famen wir denn ends 
lich auch damit zu Stande, für unfere Eleine Haushal⸗ 
tung Del zu gewinnen. 
Am meiften freute fich Emilie über ihre fchöne 
Flachsernte; denn nun war fie ficher, den Abgang uns 
ferer- Strümpfe durch neue erfegen zu können. Allein 
das war denn doch nicht ‚fo leicht, als fie es fich anfangs 
vorſtellte. Wir konnten zwar die Art und Weife, wie 
der Flachs behandelt werden muß, aus unfern Büchern - 
lernen ; aber woher nun die dazu nöthigen Werkzeuge neh⸗ 
men die fich, unglücklicher Weiſe unter den unfrigen nicht 
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befanden? Ich verfuchte, von Draht, den ich zufpißte, eine 
Hechel zu machen ; allein der Draht war zu weich, er 
bog ſich, und erfchwerte dadurch die Arbeit. Emilie be« 
fann fich, daß der gute Quäfer uns ein halbes Dutzend 
zweizinkige Gabeln mitgegeben hatte. Zwei davon wa⸗ 
ren für unfer Bedürfniß hinreichend, fie holte daher die 
übrigen viere, und bat mich, zu verfuchen, ob ich diefe 
nicht neben einander in ein Stück Holz befeftigen Eönnte, 
da fie denn, ihrer Meinung nach, eine leidlich gute und 
brauchbare Hechel bilden würden. Der Einfall Teuchtete 
auch mir ein; ich machte mid) fofort an die Arbeit und 
vollendete fie glücklich. Meine Frau wird Ihnen fowol 
diefe Nothhechel, als auch alle die übrigen kleinen Er⸗ 
findungen, wozu das Bedürfniß uns führte, zeigen kön⸗ 
nen, weil wir Alles zum immerwährenden Andenken für 
uns und unfere Kinder forgfältig aufgehoben haben. 

Ich fchniste auch eine Spindel, und einen zwar 
einfachen, aber ganz artigen und brauchbaren Haſpel. 
Emilie, welche mit der Spindel umzugehen wußte, 
mußte mich in dem Gebrauche derfelben -unterweifen, 
und da ich in Eurzer Zeit eine ziemliche Geſchicklichkeit 
darin erwarb, fo fpannen wir nunmehr, fo oft es Feine 
nöthigere Arbeiten für mich gab, um die Wette. Sie 
nannte mic) dabei fcherzend ihren Herkules, ich fie 
meine Prinzeflinn Omphale. Sie fehen, daß wir ung 
mitunter fogar bis zur Munterkeit erhoben. 

Zumweilen fuchten wir Einer dem Anderu auch durch 
Beine Weberrafchungen ein Teft zu machen. So hatte 
ic 3. B. mit dem mifgebrachten Blumenfamen einige 
verfteckte Blumenbeete, und um und neben denfelben 
kleine Euglifche Anlagen heimlich zu Stande gebracht; 
und ald diefe nun in voller Blüte ftanden, führte ich 


meine Emilie dahin, und überrafchte fie durch den uns 
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erwarteten Aublik Ihre lebhafte Freude darüber hatte 
etwas fehr Rührendes für mich, und verfeßte mid) in 
eine wehmüthige Stimmung. O Emilie! rief ich aug, 
ich war ungerecht gegen diefe Blumen und did! Ihr 
verblüht hier Beide in diefer Eindde, von Niemand ges 
jehen und von Niemand gekannt, und Ich war es, der 
euch hieher führte! 

Lieber Schwärmer,, antwortete fie, indem fie ihren 
trenen Arm um meinen Nacken fchlang, wie kannſt du 
jo ſprechen? Sieht Gott, fiehft du, fieht die Sonne 
ms nicht? Beluchen nicht Bienen diefe Blumen? und 
haft du ihmen hier nicht ein neues Mahl bereitet, wel 
ches auch ung wieder zu Statten kommen wird? _ 

Sp wußte diefe fiebe, heitere Seele den Trübſinn, 
wozu ich nur gar zu viel Hang hatte, immer zu ner 
ſcheuchen, und mich aufrecht zu erhalten, wenn ich ums 
ter der Laft meines fchweren Verhängniſſes erliegen 
wollte. Was wäre, ohne fie, aus mir geworden ? 

Hier fahen wir Emilien auf ung zufommen. Wat» 
tines benüste einen Vorwand, die Rührung feiner tief 
fühlenden Seele zu verbergen, und ging, indem er ‚feine 
edle Gattinn bei mir zurückließ. 


4. 


Tortfegung und Berchtuß der Befchichte des Herrn von Wattis 
nes und feiner Gattinn. 


Die treffliche Frau meines Freundes ließ fid) bewes 
gen, den Baden ihrer beiderfeitigen Geſchichte da wie⸗ 
der aufzunehmen, wo ihr Gatte ihn hatte fallen Taflen. 
Ich leitete die Erzählung durch die Frage ein: ob ihr 
nicht vor dem erſten Winter, den fie auf der Juſel hät 
ten verleben müſſen, befonders bange gewefen fi? 


> nach dem See Dneida. 177 


Allerdings! antwortete fi. Der Winter iſt für 
Menfchen, die nicht alle ihre Bequemlichfeiten haben 
können, überall eine traurige und harte Jahrszeit, vor« 
nehmlich aber in Amerika. Nur mit Mühe gewöhnen 
ſich Europäer an die hiefigen Winter. Amerika hat 
eigentlic nur drei Jahrszeiten: Sommer, Herbſt und 
Winter*),. Vom Herbftmonate an bis in den Reifmos 
nat (November) ift die Witterung paradieflih. Dann 
wechſeln Falte NRegengüffe und Schneegeftöber mit eins 
ander ab. Gegen Weihnachten führen Nordweftwinde 
auf einmahl den firengften Winter herbei. - Die Erde 
wird hoch mit Schnee bedeckt, die Luft ſelbſt fcheint zu 
Eis gefroren zu fein. Indeſſen bleibt fie hell und Bar. 
Der Himmel ift unbewölkt; Bein Nebel hindert hier die 
Erdbewohner, zu ihn aufzufehen, Fein Woltenfchleier die 
Sonne, zu ihnen hinabzublicken. Mit dem Anfange des 
Maies verfchwindet der Schnee, und acht oder zehn Tage 
nachher ift Altes grün und Alles in voller Blüte. Man 
glaubt, durch einen Zauberfchlag aus dem Lande des 
Winters in das Land des Sommers verfest zu fein. 

Inden, fuhr fle fort, auch diefe rauhe Jahrszeit 
verfloß und, unter nüslichen Befchäftigungen, auf eine 
gar nicht unangenehme Weile. Bald machte ich Lich⸗ 
te von Wachs, bald fchmelzten wir Filchotter: und Bi⸗ 
berfett für die Lampe aus, bald fpannen, bald laſen wir 
zufammen, bald ftrickten wir Nebe zum Fiſch⸗ und Dos 
gelfange, bald theilte mir mein Kart etwas von feinen 
Kenntniffen durd) mündlichen Unterricht mit. Selbft den 


*) Voltaire fand in unferm Dentichen Baterlande gar nur 
zwei, namlich die Winters und die Ochlechtwetterzett. 
O, über Das fchöne Land, rief er aus, wo man fieben 
Monate Winter, und fünf Donate fchlecht Wetter hat! 
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Mutzen und den Gebrauch feiner Meßwerkzeuge, ja for 
gar — Sie werden mich auslachent — fein Latein 
mußte ’er mir lehren. Mit dem leuten ging es freilich 
nur ftümperhaft, weil Wattines zwar einige Lateiniſche 
Werke, aber Fein Wörterbuch und Beine Sprachlehre 
unter feinen Büchern befaß. Gleichwol kamen wir ends 
li doch dahin, daß wir Stüde aus Eicero’s Wer: 
fen, aus dem Horaz und Virgil, doch nicht ohne 
Mithülfe Sranzöfiicher Ueberſetzungen, in der Urfprache 
zufammen leſen Eonuten. Auch im Englifchen mußte 
Karl mir einigen Unterricht geben, welches mir in ber 
Folge, wie Sie hören werden, wohl zu Statten Fam. 
Wie lernten wir bier den Werth der Kenntniffe, wie 
das hohe göttliche Geſchenk der Druderfunft ſchätzen! 
Durch fie waren wir, von alten lebenden Menfchen 
getrennt, von dem Geifte und Herzen der beften und 
weifeften Meucchen alter Zeiten umgeben, und es fehlte 
uns nie an eben fo nüslicher, als angenehmer Geſell⸗ 
ſchaft. Wie viel hätten wir entbehrt, wenn wir ung 
dieſer Geſellſchaft nicht zu erfreuen gehabt hätten! So 
aber fühlten wir, bei der täglichen Erweiterung unferer 
Kenntniffe, bei der Veredelung unfered Weſens durch 
fie und ihre Anwendung, und oft fo glücklich, daß wir 
unfere Einfamfeit fegneten, weil wir, ohne fie, ſchwer⸗ 
fich eben fo emfig und eben fo raſtlos an unferer Vers 
edelung würden gearbeitet haben. 

Auch unfere Begriffe von Tugend und Lafter, 
von Verdienft und Unverdienft, von Glück und 
Unglücd, wurden jebt, da das Urtheil oder die Vor⸗ 
urtheile anderer Menfchen Leinen Einfluß mehr auf ung 
hatten, mit jedem Tage mehr und mehr berichtiget. Man⸗ 
ches, was ehemahls einen hohen Werth in unfern Au⸗ 
gen gehabt hatte, erkannten wir jest für nichtewärbig ; 
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manches Andere hingegen, worauf wir in ben Seiten des 
Glücks Faum zu achten gewürdiget hatten, fchien und 
jest ein großes Gut zu fein. Die Mode und das 
berrichende Vorurtheil, wonad) wir ung ehemahls rich 
ten mußte, gingen uns jebt nichts mehr an. Wir 
lebten uns, und folgten der Natur. Und die Natur 
Iohnte ung mit ihrem reichen mütterlihen Segen. Wir 
genoflen einer ununterbrodyenen, feften Gefundheit, uns 
fere Kräfte wuchfen, und mit ihnen unfere Fleinen ugs 
lichen Geſchicklichkeiten. Nie Hinderte Unverdaulichkeit uns 
fern Schlaf ; nie plagte ung Langeweile. Liebe und Arbeit 
würzten jedesmahl unfere einfachen Gerichte, und Feine 
Stürme widerwärtiger Leidenfchaften trübten das kleine 
klare Bädhlein unfers natürlichen und harmloſen Lebens, 

Don der Derbefferung meiner eigenen weiblichen 
Denkart mag folgende kleine Gefchichte zeugen. 

Eine Unbequemlichkeit unferer Wohnung fiel ung, 
tros aller unferer Genügfamkeit, doch zuweilen fehr zur 
Laſt; die des Mangels eines Fenfterd von Glafe. Ber 
fonders fühlten wir den Abgang des Lichte beim Lefen 
und ähnlichen Beichäftigungen an ftürmifchen Winters 
tagen, wo es draußen nichts zu arbeiten gab. Nun fiel 
meinem Karl von ungefähr ein Spiegel in die Hand, 
weichen ich, als ein mir jept unnöthiges Werkzeug, 
zwifchen die Bücher gepackt hatte. Er war einen Buß 
hoch und ungefähr eben fo breit. Er betrachtete ihn, 
und fagte: »Wenn du nichts dawider hätteft, fo würde 
ich die Hälfte diefes Spiegels dadurd), daß ich die Uns 
ferlage wegkratzte, zerfiören, und ihn danı als eine 
Senfterjcheibe in eins unferer Leinwandfenfter befeftigen. « 
»Wenn ich nichts dawider hätte?« rief ich, indem ich 
ihm recht herzlich für den glücklichen Einfall umarmte; 
»ich habe fo wenig etwas dawider, daß id) dic, vielmehr 


180 Reife eines Deutichen ‘ 

recht inftändig Bitte, den ganzen Spiegel zu zeritören, 
damit er und ganz zum Fenſter dienen Pönne.« Da er 
noch etwas anfland, mir diefe Bitte zu gewähren, ers 
innerfe ich ihn, daß in meinem Engliſchen Nähzenge noch 
ein ganz kleines Spiegelgläschen fich befinde, womit 
tch, wenn ich bei meinem Tändlichen Anzuge ja einmahl 
einen Spiegel nöthig Haben follte, vollfommen ausrei⸗ 
chen Eönnte. Fest erfüllte er meinen Wunfch. Unfere 
Glückſeligkeit erhielt dadurch einen wefentlichen Zu⸗ 
wachs. Denn da das Fenfterchen nahe bei unferm Herde 
angebracht wurde, und eine fchöne Ausficht auf den See 
eröffnete, fo Eonnten wir und num zugleich wärmen und 
umfehen. Auch wurde uns das Lefen und Arbeiten das 
durch fehr erfeichert, und wir Fonnten jest, ſelbſt bei 
flürmifchem Wetter, Yes bemerten, was ſich auf diefer 
Seite unferer Hütte zutrug, ohne erft durch Eröffnung 
eined Leinwandfenfterd den Wind, den Regen oder das 
Scähneegeftöber einftürmen zu laſſen. Da nun mein Kart 


auch die Sefchitichkeit gehabt hatte, über unferm 


Herde von dem aufgefundenen Thone einen vollfommen 
guten Rauchfang anzulegen, fo genoffen wir nunmehr, 
bei demfelben ftehend oder ſitzend, aller Bequemlichkei⸗ 
ten und-Annehmtichteiten des ſtillen häuslichen Lebens, 


"auf bie wir in unferer age nur immer Anſpruch ma⸗ 


chen konnten. 

Unſer erſter Winter verfloß daher ungleich angeneh⸗ 
mer, als wir hatten erwarten können. Nur eine Sorge 
lag ſchwer auf meinem Herzen, die ich aber, ſo lange 
es immer möglich war, für mich allein behielt, um mei⸗ 
nen thenern Gatten nicht früher zu ängftigen, als bie 
ich es nicht mehr würde vermeiden Bönnen, Ich fühlte, 
daß ich im nächftbevorftehenden Sommermonate (Ju⸗ 
nius) Mutter werden follte. Diefe Ansfiht, in einer 
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Lage, in welcher ich.auf Feine andere Hülfe, ald die der 
alfgütigen Vorſehung, rechnen Eonnte, machte mich oft 
im GStilten fchaudern. Indeß beruhigte mich doch einis 
germaßen die Hoffnung, daß wir zu jener Zeit nicht 
mehr allein fein, fondern die redlichen Fiſcher, ihrem 
Derfprechen gemäß, wieder anf einige Zeit zu Gefell: 
fhaftern Haben würden, die dann wenigftens meinen 
armen Mann mit Rath und That würden unterftügen 
können. Sie Eonnten mir auch vielleicht aus irgend 
einem nicht gar zu fernen Landhaufe die mir nöthige 
weibliche Hülfe verfchaffen. O Gott, wie groß war 
meine Sehnſucht nach dieſen guten Leuten! Wie oft 
ftand ich, gegen die Zeit, da fie wieder zu Fommen vers 
fprochen hatten, an dem Ufer des Sees mit befflemmter 
Bruft, und fchaute ſehnſuchtsvoll nad) dem entgegenge: 
festen Strande hin, wo ihre Wiedererfcheinung mich be: 
glücken folite. Aber ach! immer umfonft ! 

Sie war bei diefen Worten fehr bewegt, und drückte 
den Fleinen Karmil, welcher neben ihr ftand, feft an 
ihre Bruſt. Armer Unfchuldiger, fagte fie, du theifteft 
meine Angſt, ohne es zu willen! Sie war unvermögend, 
mehr zu fagen, ale: mein Mann wird Ihnen das Ue⸗ 
brige erzählen. Und- fo verließ fie mid). 

Meine Erwartung war gefpannt. Ich eilte, Wat: 
tines aufzufuchen, um ihn zu bitten, mic, über den fer 
neren Verlauf des wichtigften Abfchnitts ihres einfamen 
Lebens nicht lange in Ungewißheit zu laſſen. Er 
war auch gütig genug, fih zur Fortfesung diefer 
rührenden Gefchichte ſogleich bereitwillig zu zeigen ; 
aber, feste er hinzu, das wird fich beſſer auf unferer 
Inſel erzählen laſſen, weil es ihnen nicht gleichgültig 
fein wird, auch das Dertliche des alfermerfwürdigften 
Auftrittes unfers Lebens zugleich mit in Augenſchein 
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zu nehmen. Es wurde feftgelebt, daß wir am folgenden 
Tage hinüberfchiffen wollten. 

Es geſchah. Wattines führte mich zuerft in die 
Sütte. Sie werden ſich ſchon müſſen gefallen laſſen, 
fagte er, diefe gute Hütte noch einmahl zu befuchen. 
Es ift mir unmöglich, bei ihr vorbeizugehen, ohne 
aufs neue dad Andenken an jene, bald angftvollen, 
bald unausſprechlich feligen Stunden zu feiern, die ic) 
unter dieſem Dache verlebt habe. Ach! fuhr er fort, 
da wir hineingegangen waren, unter allen Sorgen und 
Befünmerniffen, die mich hier gedrückt haben, war doch 
feine fo groß und fchwer, als diejenige, welche mein 
Herz von dem Augenblicke an belaftete, da id, Emiliens 
Schwangerfchaft bemerkt hatte. Ich fah, daß der En⸗ 
gel, aus Schonung für mid), ein Geheimniß daraus 
machen wollte, und mußte nun, um ihrer zu fchonen, 
mich ſtellen, als habe fie ihren Zweck bei mir erreicht. 
Defto jämmerlicher aber war mein Zuftand. 

Auch "ih fuchte mich anfangs durch die Hoffnung 
zu beruhigen, daß unfere Freunde, die braven Fifcher, 
nun bald zurückkommen und mic, mit Rath und Hülfe 
unterflüßen würden. Aber als die Zeit, in der wir fie 
erwarten mußten, beinahe vorüber und es nun leider! 
mehr ald wahrfcheinlich war, daß wir fie, dieſes Jahr 
wenigftend, nicht wiederfehen würden, da flieg meine 
Angft zu einem Grade, der mit Worten nicht beſchrie⸗ 
ben werden kann. 

Es mußte jetzt, wenn ich unter der Bürde dieſer 
Angſt nicht erliegen ſollte, zwiſchen Emilien und mir 
endlich zu einer Eröffnung kommen. Um dieſelbe auf 
die ſanfteſte Weiſe einzuleiten, „ergriff ich einen Band 
der Encyklopädie, worin der Artikel: von der Pfles 
ge der Sefundheit einer fchwangern Frau, enthalten ift, 
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ſetzte mid, damit, und lad. Nicht lange, fo Fam Emilie 
herbei, und lehnte fich über meine Achſel, um zu ſehen, 
was ich laͤſe. Ich umſchlang ſie mit einem meiner Arme. 
Nach einigen Augenblicken fühlte ich ihre Hand zittern, 
ihr Herz klopfen. Ich drückte ſie an mich, ſah wit 
ſchmelzender Liebe zu ihrem holden Angeſichte empor, 
und ſagte in dem ſanfteſten Tone, den meine Stimme 
anzugeben vermochte: Emilie! warum zittert deine Hand? 
Warum weicht dein Auge meinen liebevollen Blicken 
aus? Plötzlich ſtürzte ein Strom von Thränen aus 
ihren ſchönen Augen; ſie ſchlang beide Arme feſt um 
meinen Hals, und ſagte ſchluchzend: Ach Karl! du haft 

es alfo errathen? — Ja, meine Liebe, antwortete ich, 
indem ich meine heißen Lippen auf die ihrigen drückte; 
dein Geheimniß ift dad Heiligthum meiner Seele, das - 
ich höher achte, als mein, Leben. 

D, mein theurer Karlı rief fie jebt, vergieb, vergieb 
- der Natur und mir den Zuwachs an Laft und Sorgen, 
den ich dir gebären werde Aber Gott wird dich uns 
terftüsen und fegnen. 

Fa, meine gute Emilie, antwortete ich, er wirb 
mich durch did) ſegnen, er wird midy um deiner Tu⸗ 
gend und um der Unfchuld unfers Kindes willen unters 
flügen. 

Nun bekamen unfere lange verhaltenen Gefühle Luft, 
die vertraulichfte Eröffnung war eingeleitet, und wir 
Zonnten von nun an mit einer Art von Heiterkeit und 
Ruhe über diefe unfere große Angelegenheit und unters 
halten. Wir lafen im Büffon und in der Encyklopädie 
die Naturgefhihte des Menfhen, um für das 
nahe Bedürfnig nüsliche Kenntniſſe einzufammeln. Emie 
tie mufterte auch unfer Leinenzeug, und nähete fleißig, 
um für den geliebten Eleinen Fremdling, ben fie unter 
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ihrem Herzen trug, alles Nöthige auf die Zeit ſeiner 
Ankunft vorzubereiten. 

Wattines hatte die Hütte jetzt mit mir verlaſſen, 
und führte mich nach der entgegengeſetzten Seite der 
Inſel, wo ich noch nicht geweſen war. Unterweges 
fuhr er fort: 

Noch immer hatten wir eine, wenn gleich ſchwache, 
Hoffnung unterhalten, daß unſere Freunde, die Fiſcher, 
doch vielleicht noch kommen könnten. Tauſendmahl hat: 
ten wir über den See hin nach ihnen ausgeſehen; aber 
immer umſonſt. Jetzt, da die Zeit der Zugfiſche, um 
welcher willen ſie hieher zu kommen pflegten, gänzlich 
verſtrichen war, erloſch das letzte Fünfchen unferer Hoffe _ 
nung. Emilie blieb indeß gefaßt und, menigftens dem 
Anfehen nad, heiter, nur ich verfank in unausſprechli⸗ 
hen Kummer. Die Brage: was aus dem geliebten 


Weibe, was aus ihrem Kinde und was aus mir wers 


den follte, wenn ſie in der bevorftehenden bangen Ges 
burtsſtunde aller Hülfe entbehren müßte, lag wie eine 
Welt auf mir, und beffemmte mein Herz mit folcher 
Angſt, daß ich nicht wußte, mo ich bleiben und wozu 
ich fchreiten ſollte. Emilien entging mein Zuftand nicht; 
fie hatte verfchiedentfich, theils um mic) durch Arbeit zu 
zerſtreuen, theils aber auch, um einen Plan, über mel: 
chem fie zu brüten fchien, defto ungeflörter zur Reife zu 
bringen, mich von fich zu entfernen gewußt. Da aber 
meine Angſt es mir unmoͤglich machte, fie lange aus 
dem Auge zu verlieren, fo beobachtete ich einige Mahle 
von fern, daß fie zu folchen Zeiten nach demjenigen Ufer 
der Inſel ging, wohin ich Sie jebt führe, und eine 
Zeit lang nad) dem gegenüberliegenden Strande blickte. 
Auch hatte fie, um eben diefe Zeit, mic) zumeilen 
gebeten, wieder mit ihr zu fchwimmen, um, wie fie fagte, 
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nicht aus der Uebung zu fommen. Der Iufammenhang 
zwifchen Diefem und Jeuem war mir ein Päthfel. 

Diefes Räthfel follte mir jetzt aufgefchloffen werden. 
Emilie, welche nunmehr alle ihre Maßregeln binläugs 
lich überdacht und feftgeiegt hatte, wünfchte fich eine 
Bewegung zu machen, und führte mich unmerklich bie 
zu diefem Plage. «(Wir waren jebt auf einem abwech⸗ 
felnd mit Eleinen Blumenſtücken geſchmückten Schlan— 
genwege bis an das Ende des Gebüfches zu einem offe⸗ 
nen, durch angepflanzte Bäume und Moosbänke verfchd» 
nerten Plage dicht am See gefommen.). Hier, fuhr 
Wattines fort, follen Sie dag große Herz meiner einzis 
gen Emilie gauz Fennen lernen. Sie faßte hier meine 
Hand, blickte mid) mit liebevoller, aber ernfler Miene 
an, und fagte: 

Befter Mann! der Tag ift nahe, an welchem die 
Natur ung ein füßes Unterpfand unferer Liebe fchenken 
wi. Ich habe es unter meinem Herzen vor allen hef- 
tigen Bewegungen meines Leibes geſchützt; ich bin uns 
abläffig bemüht gewefen, alle Leidenfchaftliche Aufwalluns 
gen, die ihm hätten fchädtich werden können, forgfältig 
zu vermeiden. est wünfche ich nun auch, es gefund 
zur Welt zu bringen. Uber meine und deine gänzliche 
Unwifienheit in Allem, was bei feiner Geburt zu feiner 
und meiner Erhaltung gefcyehen muß, zwingt mich, dir 
einen Wunſch zu Außern. — 

Welchen? weldhen? meine theure Emilie, rief ich 
haſtig aus, indem ich ſie mit Heftigkeit an mein Herz 
drückte. Ich erwartete, daß ſie mid) bitten werde, hin⸗ 
über zu den Indiern zu fchwimmen, und zu verſuchen, 
ob ich Eine ihrer Frauen bewegen könne, auf unſere 
Inſel zu kommen, um ihr Beiſtand zu leiſten, und war 
bereit, augenblicklich ins Waſſer zu ſpringen. Aber. das 
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war nicht ihre Meinung. Schwimme, fagte fie mit 
feiter, ruhiger Stimme, mit mir hinüber zu den Hüte 
ten unferee Indiſchen Nachbarn jenfeit des Sees. 
Dort werde ich Perſonen meines Geſchlechts finden, die 
mir Hilfe leiften können. »Unfere Fifcher verficherten 
uns ja, daß diefe Leute gut feien. Mein Anblick und 
unfere Hüflofigkeit wird fie rühren. .E8 find ja Men« 
fchen, wie wir; fie werden ung Menfchlichkeit bemeifen. 
Ich fehe, fuhr fie fort, da ich vor Erflaunen über diefen 
unerwarteten Antrag Fein Wort hervorbringen Fonnte, und 
unwillkührlich nad) jener Gegend hinblickte, wo die Hüt« 
ten der Indier in der Waldung verfteckt liegen, ich fehe, 
daß deine Blicke die Entfernung jenes Ufers meflen; aber 
fürchte nicht, mein Lieber, dab ich unter der Anſtren⸗ 
gung des Schwimmend erliegen werde. Ich habe ja 
erft in diefen Tagen meine Kräfte durch Schwimmen 
geprüft, und gefunden, daß fie hinreichend find. Und 
ſollte ich nicht mit Zuverſicht darauf rechnen dürfen, 
daß Gott mir beiftehen wird, eitie der heifigften Pflich⸗ 
ten zu erfüllen, die er mir aufgelegt Hat? Uebrigens 
habe ich in diefen Tagen das ganze Ufer unterfucht 
und gefunden, daß dies die befte Stelle zum Weberfeben 
fein wird, weil hier der See am fehmalften ift. 

Sie Fönnen fih meine Empfindungen bei diefem 
Antrage denken. Schmerz, Liebe und Bewunderuig 
warfen mich zu ihren Süßen hin. Ich befchwor fie, ins 
dem ich ihre Knie umklammerte, fi den Gefahren dies 
fe8 Unternehmens nicht auszufegen , fondern mich allein 
hinüberfchwimmen zu laſſen, um zu verfuchen, ob ich 
eine der Indifchen Srauen bewegen Eönne, hierher zu 
kommen. ‚Allein Emilie blieb unbeweglich. Ich habe 
Alles überlegt, fagte fie. Es ift gegen die Sitte jener 
Weider, emem fremden Mame zu folgen. Die befte 
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unter ihnen hat felbft Kinder und einen Mann, der fie 
liebt. Wie follte fie diefe verlaffen, um zu einer Unbe- 
Fannten zu fchwimmen, von der fie mit Recht erwarten 
kann, daß fie, wenn fie ihrer Hülfe nöthig hat, zu ihr 
Eomme ? 

Ich nannte fie eine hefdenmüthige Mutter. — Auch 
hoffe ih, antwortete fie fehnell und feherzend, daß ich 
dir einen Helden gebären werde; denn käme ed nur 
auf ein Mädchen an, fo bedürfte es ja fo vieler Um: 
ftände nicht. 

Beim Zurücgehen nach unferer Wohnung redete fie 
von den Surüftungen zu unferer Reife, und es zeigte 
fih, daß fie Altes bedacht und ſchon Alles beforgt und 
zurecht gelegt hatte. Ein blauer Mannsſchlafrock von 
Leinwand, der ihr auf der Reife zum Staubmantel 
gedient hatte, das fertige Kinderzeug, ein paar Snemden 
für fie, und meine Matroſenkleidung follten in einige 
Biberfelle gepackt, und diefes Bündel im Ueberſchwimmen 
vor und hingeftoßen werden, damit fie ſich am jenfeitigen 
Ufer trocden Eleiden könne. Unſer ganzes Hausweſen 
war gleichfalls ſchon für die Zeit unferer Abweſenheit 
beftelit , nur für die Hühner mußte noch geforgt wers 
den. Ich machte eine Umzäunung auf einem Plate, 
wo fie Gras hatten, grub Gefäße in die Erde, die ich: 
mit Waſſer anfüllte, und ſtreuete fo vier Futter umher, 
als nöthig zu fein fchien. Wie beffemmt mir dad Herz 
dabei war, und in welchem Zuftande ich die Nacht hin⸗ 
brachte, verfuche ich nicht, Ihnen zu befchreiben. Ci: 
nem Miſſethäter, der am folgenden Tage aufs Blutge⸗ 
rüft geführt werden fol, kann nicht fehreclicher zu Mine 
the fein. 

Die Nacht war jest vorüber. Emilie trieb. Als 
ich fie der Hütte, den Hühnern, den Blumen Abſchied 
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fagen hörte, und von ihrer Hand mic, fortgezogen fühlte, 
glaubte ich, der Athem würde mir vergehn. Sch ſchwankte 
an ihrer Seite. Der heidenmüthige Engel war zwar 
auch gerührt; aber dabei gefaßt, heiter und ruhig. Sie 
war noch zulest der aus unfern Augen verfchwindens 
den geliebten Hütte Küffe zu, und ging nun rafchen 
Schrittes mit mir fort zu dieſem Pape. 

Hier rüftete fie ſich muthig und fogar fcherzend zum 
Schwimmen. Sie umarmte mid) nod) einmahl, und 
blifte, an meine Bruft gelehnt, zum Himmel. Ich 
Eonnte nicht reden; ich Fonnte nur zu Goft hinauffehen, 
und ihm nur heiße Thränen, flatt eines Gebetes um 
Beiftand, darbieten. Ich fchloß dabei Emilien feſt in 
meine Arme; aber fie wand fich los, und fagte: Komm, 
mein Freund, die Sonne muß ung noch hinübergeleiten. 
Damit eilte fie ind Wafler. Als fie tief genug hinein- 
gegangen war, und nun zu fchwimmen anfing, blickte fie 
noch einmahl nach der geliebten Inſel zurück, fchöpfte 
dann Wafler in ihrer hohlen Hand, Füßte es, flreicheite 
die Waflerfläche umher, und fagte mit bittender Stimme: 
Tragt mich wohl hinüber, ihr freundlichen Stuten! — Ich 
ſchwamm, Gott fah, in welchem Zuſtande! ihr zur Seite. 
Der einzige Troft, der mich aufrecht hielt, war der, daß 
-idy fie nicht überleben würde, weil ic) feft entſchloſſen 
„war, fie bei entfiehender Gefahr entweder zu retten, 
oder mit ihr zugleich zu flerben. 

Gott begleitete uns. Wir Samen glücklich hinüber. 
Dor Freude zitternd umarmten wir, und. Daun half 
ich Emilien anziehen, und num machten wir und auf 
den Weg nach den Hütten, die wir durch dichtes Ge⸗ 
büfch hervorragen fahen. 

Gleich bei der erften fanden wir zwei Weiber, die 
ihren Kindern gefochten Mais zu eſſen gaben. Sie bes 
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trachtetenrůns einen Augenblick mit Verwunderung; 
dann ſprang die Eine auf, und ſah des Weges hin, auf 
welchem wir kamen, vermuthlich, um wahrzunehmen, 
ob nicht noch mehr Leute folgen möchten. Emilie winkte 
ihr ein Nein! zu, faßte ſie bei der Hand, zeigte auf 
ihren hohen Leib, und trug ihr in gebrochenem Eng⸗ 
liſch ihre Bitte fo rührend vor, daß die Indierinn, ohne 
die Worte zu verftehn, doch die Bedeutung derfelben 
durdy die begleitende Zeichenfprache errieth. Die gute 
Frau fuchte nun auch von ihrer Seite ſich verſtaͤndlich 
zu mächen; fie legte die Hand auf die Bruft, wobei fie 
einige abgebrodyene Silben mit fanfter Stimme hören 
ließ, ftreichelte hierauf wohlwollend Emiliens Hand, 
zeigte ihe den Eingang der Hütte, ließ fie neben ſich 
figen, befah und befühlte ihre Kleidung, und gab ihr 
haftig durch Beihen zu verftehen, daß fie den Gürtel, 
welcher den Schlafrock zufammenhielt, fogleich löſen 
möchte, weil. er ihr und ihrem Kinde ſchaden würde. 
Die andere Frau, welche uns verlaffen hatte, kam 
jest eilend zurück, und brachte einen flarfen jungen 
Mann mit, der einen Fleinen muntern Knaben an der 
Hand führte. Diefer blickte mir ſcharf in die Augen, 
und fragte auf Englifh, was wir wollten? und wo 
wir herfämen? Ich antwortete eben fo Fury, von der 
Inſel! Emilie, die über den Ton der Frage und der 
Antwort erſchrocken war, fchmiegte ſich mit dem einen 
Arme an mich, flredte den andern gegen das Kind aus, 
und fagte, ſich gegen den ernften Indier hinbeugend, 
mit flehender Stimme: O, laß mid) hier, um deines Soh⸗ 
nes willen, biefem guten Manne auch einen Sohn ge: 
bärent Aber nun waren aud) ihre Kräfte erſchoͤpft. 
Sie ſank halb ohmmächtig in meine Arme. Die Eine 
der guten Weiber half mir, fie zu unterftüßen, Pie 
6, Neue Reifen. 2ter Theil. 13 
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Andere holte eine Bärenhaut aus der Hütte, um fie 
darauf zu legen. Der Indier aber, der und mit ſtum⸗ 
mer Empfindung zugefehen hatte, ſtreckte die Hand ger 
gen den Himmel aus, und fagte mit Nachdruck: bei 
dem Gotte der Sonne und der Erde, du 
folift hier fiher wohnen und Hülfe haben! 
Hierauf vannte er eiligft fort, kehrte aber eben fo fchnell 
zurück, und brachte einen Armvoll weichgekfopfter Bis 
berfelle, breitete fie auf dem Boden aus, und winkte 
Emilien, fid) darauf zu legen. Da diefe etwas ſchüch⸗ 
tern: Warum? fragte, antwortete er freundlih: Da 
mußt ruhen, denn bein Sohn wird dic, oft müde mas 
chen, bis er fo groß iſt, als⸗ diefer da. Mit dieſen 
Worten hob er den vierjährigen hübfchen Kuaben auf, 
und Füßte ihn herzlich. 

Emilie war gerührt. Sie weinte, und küßte dem 
Knaben die Hände. Auch mir trat eine Thräne ins 
Auge. Der Indier aber wifchte fie mir raſch weg, und 
fagte: Komm, fei ein Mann! Laß das Weib bei deu 
MWeibern. Meine Schwefter ift gut. Ich ftuste, und 
wollte Emilien nicht verlaflen. Dieſe aber bat mid) 
felbft, dem Manne zu folgen. Ich bin in Gottes Schuß, 
fagte fie, und habe Vertrauen zu diefen Töchtern der 
Natur. Ich ging alfo. 

Der gute Indier fuchte midy zu zerftrenen. Er 
fagte mir, daß die Männer der beiden Weiber mit ats 
dern jungen Leuten fehr weit hin auf der Jagd wären, 
und daß diefe Beiden unterdeflen, weil fie ſich liebten, 
zufammen in einem Wigwham fo nennen fie ihre 
Hütten) wohnten. Wir gingen unter blühenden Akazien 
hin bie an das Ufer des Sees. Der Indier zeigte 
nach der Infel und fagte: Dort ift deine Heimath! Dort 
zwilchen den Bäumen fteht- Dein Wigwham! Er bemerkte 
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die Sehnfucht, womit ich hinüberblickte, und es war 
ihm recht, daß ich meine Erde liebte. 

Freundlich fragte er: haft du auch Mais und 
Squash *)7? Mais habe ich, war meine Antwort, 
aber das Andere kenne ich nicht. Du ſollſt es haben, 
verfeste er, und dann deine Erde noch mehr lieben. 
Ich fragte ihn, wo er Englifch gelerut hätte? und er 
antwortete mit einem Gemiſch von Trauer und Stolz: 
von meinem Vater Nes quehiounah, fonft auch der 
Dberft Louis genannt, der den Amerikanern ihre Frei⸗ 
heit erfechten half. Wie erftaunte ich, ald ich diefen 
Namen hörte! Mein Vater und mein Oheim, welche 
in dem Englifch» Amerifanifchen Kriege an der Seite 
biefer Indifhen Helden fochten, hatten mie oft mit 
großer Achtung von ihm erzählt. Er war eigentlid) 
ein Jrokeſe, Teiftete aber den Amerikanern durdy Ver: 
ftand. und Muth fo ante Dienfte, daß er bis zum Ober⸗ 
ften befördert wurde. Nach geendigtem Kriege kehrte 
er nicht in feine Heimath zurück, fondern ließ fich bei 
den Indiern zwifchen dem Dneidas und Ontario⸗See nies 
der. Vorher Fam er nach Neuyork, um mit eittem 
feiner Europäifchen Freunde noch einmahl die Friedens: 
pfeife zu rauchen. Er war ſchon wieder ganz als ein 
Indier gekleidet. »Die Oueida's,« fagte er, » haben mir 
ein Stück Land und Wald hier am See gegeben (auf 
eine an der Wand hängende Karte zeigend). Mein Weib 
und meine Kinder haben fchon einen Wigwham dort 
errichtet. Ich kann nicht mehr nad) meiner alten Woh⸗ 
nung in Kanada zurüd. Die Krieger des Könige Georg 
wiflen, was durch mich gefchehen ift; fie würden ſich 
rächen wollen, und.die Meinigen flritten wieder gegen fie. 

*) Eine Art großer Kürbiſſe. 
13 * 
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Aber die Blätter des Baums meines Lebens beginnen 
zu welben, der Kopf des Nesquehiounah wird weiß. 
Nachdem ich mich fo lange bewegt und bemüht habe, 
will ich num nichts mehr, als meine Pfeife in Ruhe 
rauchen. Wohin follte ich fonft meine Bärenfelle tra⸗ 
gen, als an einen Ort des Friedens? Meine Augen 
werden dunkel, meine Ohren fangen an zu verroften, 
id) bin zum Jagen zu alt. In dem nahen Fluſſe bei 
meinem Wigwham will ih Salme fangen, mein Weib 
wird. jie ränchern, meine Kinder gehen auf die Jagd 
und bauen Maid. Ruhe ift der Reichthum der Alten, 
deßwegen habe ich die Europäiſche Schale abgelegt, und 
meine vaterländifche Rinde wieder genommen.x 

Ein paar eben erft angefommene Europäer, welde 
zugegen waren, und ihn anfangs mit einer Art von 
Schauer angeblickt hatten, ftaunten, da fie ihn fo fehr 
deutlich Englifh reden hörten. Ste wandten ſich jest 
an den Hausherren, und fragten auf Franzöſiſch: Iſt das 
nicht ein Wilder? Aber wie erfchrafen fie, als hierauf 
der vermeinte Wilde ihnen ehen fo fertig num auch im 
ihrer Sprache rafch antwortete: 

»Ein Wilder. Ihr Leute vom Aufgange ver Sonne 
habt wunderliche Begriffe. Ich ein Wilder? O, id 
habe lange genug unter den Weißen gelebt, um zu 
willen, daß fie, nicht die Menfhen im Walde, 
Wilde find! Haben mir Gefängniffe und Rechtshändel, 
wie fie? Belügen und betrügen wir einander, wie fie? 
Sind wir nicht frei, wie die Vögel.des Himmels, und 
fie Sklaven, wie die Hunde? Haben wir ihre Thor: 
heiten, ihre Lafter, ihre Krankheiten, ihren Kummer? 
Nein, fage ich euch! Wir ehren das Alter, ihr vew 
achtet es. Eure brennenden Wafler ſchmecken gut, aber 
machen und fol. Ich und die Meinigen fagen, das 
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Sand, wo der Tag anfängt, iſt ein ſchlechtes Land, und 


nicht fo gut, als das unfrige. Dort geht die Sonne 
nur vorbei, hier geht fie zur Ruhe. Ein Europäifcher 
Pfaff fagte mir einmahl, Daß unfer Leben zu leer fei. 
Test weiß ich, daß das eurige zu voll ift. Ein böfer 
Geiſt treibt euch, und läßt euch Feine Ruhe, bis ihr 
fterbet. Kitſchi Manithu *) wird für uns forgen. 
Er iſt gut und der Vater aller Menſchen. Er gebe 
dir, fuhr er fort, indem er feinem Freunde die Hand 
ichüttelte, ante Gedanken, bis du nad Oſten zurück 
kehrſt. Wenn du jemahls an die Gewäſſer des großen 


Ontario reifeft, fo frage nach dem Wigwham des Nes⸗ 
quehiounah. Du wirft unter feiner Baumrinde Schutz 


und Speiſe finden. « 

Sie verzeihen mir, fuhr Wattines fort, dieſe kleine 
Abſchweifung von meiner Geſchichte. — So ſah ich 
mich alſo mit meiner Gattinn anf einmahl in einer mir 
icon Kingft bekannten Familie! Der wadere junge In⸗ 
dier freuete fi, als er mid) von der mir bekannten Ta⸗ 


‘ 


pferfeit und Kiugheit feines Vaters mit Hochachtung 


reden hörte; er führte mid) in feine eigene Hütte, und 
zeigte mir die Stelle, wo er ſtarb. Nun ließ er mid) 
aus feiner Pfeife rauchen, gab mir aber bald darauf 
eine eigene, und nachdem ich einige Züge daraus gethan 
hatte, tauſchte er mit mir, und ficherte mir dadurch 
feine Sreundfchaft zu. Dies ift die allgemeine Sitte 
diefer Indier. Hat man die Pfeife mit ihnen gewech⸗ 
felt, fo ann man ſich auf ihre Freundfchaft verlaffen. 

So erfreut ih nun aber auch über- diefes Dierk: 
wahl feines Wohlwollens war, fo konnte ich doch mei: 
ner Sehnſucht nah Emilien nicht länger widerftehen, 





*) Die Gottheit diefer Indier. 
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und bat ihn daher, mich zu ihr zurüdzuführen. Sie 
faß in der Hütte, zwiichen den beiden Judierimen, die 
ihr freundlich zuredeten.”. Es machte fie glücklich, mich 
wiederzufehen. Sie fühlte, fagte fie mir, daß ihre Ent: 
bindung nahe wäre; die Anſtrengungen beim Schwim⸗ 
men und die Erfchütterungen ihrer Seele hätten die 
Zeit befchlenniget. Sie hätte freilich gemünfdht, daß 
ich die Nacht über bei ihr bleiben möchte, allein da fie 
gewiß wäre, daß die Weiber mid, nicht in der Huůtte 
dulden würden, ſo bäte ſie mich nur, in der Nähe zu 
bleiben. Kaum hatte ich dieſen Wunſch meinem Indier 
mitgetheilt, fo eilte er, mir neben der Hütte, mit einem _ 
Baͤrenfelle, mit fünf Stangen und Birkenrinde, einen 
eigenen halben Wigwham zu machen. Die Weiber gas 
ben ums unterdeß von einem in Alchegebratenen Squash 
oder Kürbiffe und geröfteten Mais zu effen. Wir fan: 
den Beides, fo bereitet, wirklich fehr wohlſchmeckend. 
Statt der Löffel mußten wir und laͤuglicher Mufchels 
fchalen bedienen. 
Sch bat den Indier, feiner Schwefter zu fagen, daß 
fie Emilien lieben möchte, weil man ihre eltern, fo 
wie auch meinen Oheim und Bruder gemorbet habe. 
Sie vernahmen dies mit theilnehmenden Gefühlen, bei 
dem Worte Bruder aber faßte die ante Indierinn 
die beiden Hände des ihrigen, und drüdte fie mit In⸗ 
nigfeit an ihre Bruft. Sie fagte dabei Etwas in ihrer 
Landesſprache, welches ihr Bruder mir fo erklärte: 
Alha (ſo hieß fie) fagt, daß du, weißer Mann, unglüde 
lich bift, Feinen Bruder mehr zu haben. 

Mit dem Einbruce der Nacht wuchs meine Uns 
ruhe, weit ich Emilien leiden fah. Gleichwol mußte 
ich mich entfernen, und die Weiber machten die Hütte 
ringsumher ganz zu. Der Indier ging ſchlafen. Mich 
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aber trieb bie Angſt ins Freie. Ic warf mich Nieder 
und betete.. Ach, nie, nie war- mein Herz gepreßter, 
als in diefer angſtvollen nächtlichen Stunde. Ich Fehrte 
wieder zurücd, Ing eine Zeit lang an der Schwelle der 
Hütte, und lauſchte. Da aber bald Alles ftil darin _ 
wurde, fo .vermuthete ich, daß meine Emilie und die 
guten Weiber mit ihr eingelchlafen wären, und. froch 
nun felbft andy unter mein Bärenfell. Von Angft und 
Kummer ermüdet, fchlief ich ein. 

Ich weiß nicht, wie lange ich gelegen haben mochte, 
als ic) durd) die wimmernde Stimme eines fchreienden 
Kindes gewect wurde. Gott! wie durchdrang diefe 
Stimme mein Herz! Ich faumelte gegen die Hütte, rief 
Emilien, und fuchte hineinzudringen. Sie antwortete 
mir: » Sei ruhig, lieber Karl, und danfe Gott für das 
Leben deines Sohnes! Mir ift wohl, aber felbft in 
. meined Vaters Haufe würde ich dir in diefem Augens 
blicke den Zutritt verfagen müffen.«. Sch blieb, außer 
mir vor Sehnfucht und Entzüden, neben der Hütte 
anf meinen Knien liegen, und beneste den Boden mit 
heißen Freudenthränen, die ich dankbar zu Gott weinte. 

Als der Himmel ich röthete, Pam der gute Indier, 
um ſich nad) mir umgufehen, ehe er auf die Jagd ginge. 
Er gab mir eine ſchon angezündete Pfeife, und freuete 
fid, meines Glücks, da id) ihm ſagte, daß mir ein 
Sohn geboren wäre. 

Jetzt erlaubte mir Emilie, zu ihr zu kommen. Ich 
ſtürmte wonnetrunken in die Hütte, ſtürzte neben ihr 
nieder, und benetzte ihren Schooß mit ſüßen Freuden⸗ 
thraͤnen. Aber wie zerriß es zugleich mein Herz, ſie 
als Wöchnerinn in dieſer armſeligen Hütte, auf Biber⸗ 
fellen liegend, ihr Kind, mit einer Fiſchotterhaut be⸗ 
deckt, in ihren mütterlichen Armen, und nicht weit von 
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ihr die beiden Imdifhen Weiber mit drei Kindern im 
tiefen Schlafe zu fehen! Ach, Emilie, fchluchzte ich, bu 
und unfer Sohn in diefer Lage! 


Sott fei dafür gedankt! antwortete fie. In Paris 
wirden Robespierre's Fiichweiber die Edelfrau und ihe 
ren Sohn nicht fo Tiebreich gepflegt haben, als ich und 
dein Kind es in diefer Hütte find. Lieber! feste fie 
hinzu, wir haben nichts, um diefe guten Weiber zu bes 
lohnen. Gieb Einer von ihnen deinen Trauring, id) 
gebe den meinigen der Andern. Wir haben hier ein 
befferes Unterpfand unferer Liebe, und gebrauchen nun 
der goldenen nicht mehr. 


Sie wünſchte hierauf, daß ich, ehe bie Weiber ers 
wachten, das Kind kaufen möchte. Kuiend nahm ich 
aus einem hölzernen Napfe, welcher neben ihr fland, 
einige Tropfen, und verrichtete den Friftlichen Gebrauch. 
Ach! wir hätten Feines Waſſers dazu bedurft, fo reiche 
lich floffen unfere Freudenthränen auf des Kindes Stirn! 
Sch wollte es nad) dem geliebten Namen der Mutter 
Emil nennen; aber fie verlangte, daß ich den meinigen 
hinzufügen follte, und fo erhielt der Knabe den Namen 
Karl Emil, worand in der Folge die Abkürzung 
Karmil entftand. 


Bald nachher erwachten die Weiber, und ftanden 
anf, um Mais zu kochen. Davon gaben fie ihren Kin⸗ 
dern und mir. Für Emilien ftellten fie auch einen Theil 
mit einer Deufchel Hin, und wollten num zu ihrer Feld⸗ 
arbeit gehen. Ic, faßte die Hand der Alba, deutete 
auf Emilien und ihr Kind, gab ihr meine Dankgefühle 
durch Zeichen zu verftehen, und ftedte ihr den Ring 
an den Finger; Emilie that ein Gleiches mit der ans 
dern Frau. Beide fchienen darüber verguügt zu fein, 
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befehrten: hierauf Emilien durch Zeichen, wie fie das 
Kind behandeln müſſe, und verließen uns. 

Emiliend Wohlfein fchien mir ein Wunder. Ich 
ergoß mich in Dank⸗ und Yrendenthränen darüber. 

Wir erinnerben und, gelefen zu haben, daß die In⸗ 
dier fich gefchmeichelt fühlen, wehn man ihren Namen 
annimmt, und befchloffen, diefen Umftand zu benügen. 
As daher mein Freund gegen Abend zurückkam, und 
mid) fragte, ob ic) noch froh fei? hob ich meinen 
Sohn in der Thür der Hütte gegen die Sonne empor, 
und nannte ihn Nesquehiounah, worüber nein In⸗ 
dier und feine Schwefter ihre große Bufriedenheit bes 
zeigten.” Der Mann faßte die eine Hand des Kindes, 
und fagte, Kitfhi Manithu ſoll did, leben laſſen 
und ſtark machen! Ich will dich jagen und fifchen lehren. 
Dann rief er feinen Hund, flreichelte ihn, und fagte 
zu mir, wenn du einmahl deinen Sohn im Walde vers 
fierft, wie Derif, der Holländer, fo rufe mich und 
meinen Hund, damit wir dein Kind wiederfinden, wie 
Teweniſſa und fein Hund Dniah den Sohn Des 
rie*) fanden. — Sie erinnern fid wol, fagte Wats 


— — 





*) Ein Pflanzer am Fuße der blauen Berge hatte ſeinen vier⸗ 
jährigen Knaben verloren. Die Aeltern und ihre Freunde 
durchliefen voll Angft Die ganze Gegend des Waldes, und 
riefen unaufhörlich den Namen des Kindes. Umfonft! 
Der Gedanke, dag ein wildes Thier es zerrifien habe, 
durchbohrte ihr Herr. Ein Indier, Teweniſſa, welcer 
Darauf zufam, fagte: „Gebt mir Schuhe und Strümpfe 
eures Sohnes, die er erft fürzlich getragen hat.« Man 
wilfaprte ihm. Er ließ feinen Hund daran riechen, und 
zog mit der Hand einen Kreis in die Luft. Der Hund 
tief fort, und nicht lange, fo fing er an zu beilen; ein 
Zeichen, daB er auf der Spur fei. Der Jndier lief 
ihm nach, und geführt von dem fcharfriechenden Hunde, 
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tines, die Geſchichte, worauf der Indier anfpielte, fchon 
einmahl gehört oder gelefen zu haben? Und als ich 
dieſes bejahte, fuhr er fort: 

Ich ging diefen zweiten Abend glücklicher unter meine 
Bärenhaut, fchlief wohl, und genoß am folgenden Mors 
gen des entzückenden Schaufpiels, mieinen Sohn an der 
Bruft feiner Mutter liegen zu fehen. Beide befanden 
fid) vollfommen wohl. Meine Frau erinnerte ſich bei 
dem ſuͤßen ®efchäfte, welchem fie oblag, an den Vers 
Luft der Ziege, der fie fo fehr geichmerzt hatte, und 
fagte: O Karl! wie glücklich bin ich durch die Anord⸗ 
nung der Natur. Das Schickſal beraubte mid, des 
angenehmen Genuffes der Milch, und die Natur giebt 
mir Mitch für unfer Kind. Wohl mir, daß id, dieſes 
nun beffer veriorgt fehe, gls mid) felbft! 

Wir waren wieder den ganzen Tag allein; indem 
der Indier abermahls feinen Tagdgelchäften, die Weiber 
aber ihren Feldarbeiten nachgingen. Nur ein achtjäh- 
riges hübſches Mädchen ſetzte fih vor unfere Hütte, 
und Hocht niedfiche Körbchen aus Maisblättern. Emilie 
freute fidy über diefe Arbeit, wünſchte fie zu lernen, 
um für unfern Karmil eine Fußdecke zu verfertigen, auf 
der er Fünftig Eriechen könne, und bat mich, dieſen 
Abend mit dem Indier davon zu reden. Dies geſchah, 
und durch feine Vermittelung murde die Heine Künft: 
lerinn vermocht,, ihr während unferd Hierſeins zuweilen 
Unterricht zu geben. Wenige Stunden waren hinreis 
chend, ihr alle dazu gehörige Handgriffe bekannt und 
geläufig zu machen. 


fand er das Kind, halb verfchmachtet, unter einem Baume 
liegen. Er brachte es in die Arme des entzücten Baters, 
und diefer legte ihm aus Dankbarkeit den Namen feines 
Retters, Teweniffa, bei. 
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Ich rauchte wieder mit meinem Indifhen Freunde 
unter den Bäumen vor der Hütte die Friedenspfeife. 
Seine Schwefter brachte Jedem von uns ein großes 
Stück geräucherten Lachs und Wafler. Beim Genuffe 
diefes Fleinen Mahls that ich manche wißbegierige Frage 
an ihn, und fammelte folgende Züge aus der höchſtein⸗ 
fachen Glaubens⸗ und Sittenlehre diefer Indier. 

Sie verehren, unter dem Namen Kitfchi Manithu, - 
ein höchftes Wefen, von welchem Altes, was da ift, 
feinen Uriprung herleitet. Es wohnt, ihrem Glauben 
nach, gegen Sonnenaufgang. Alle gute Menſchen kom⸗ 
men zu ihm. Die Gewitter haften fie für Ausbrüche ſei⸗ 
ned Zorns; danıı demüthigen fie ſich vor ihm, und bieten 
Altes, was fie befisen, ihm zum Opfer an. Sonnen⸗ 
blicke und wiederkehrende Stilfe nach dem Sturme find‘ 
ihnen Beweife der Verföhnung und Güte. Diefe feiern 
fie durch Tanz und Gefang. ine der höchſten Pflichs 
ten, welche fie Fennen, ift ihnen die, dag Alter zu ehe 
ren. Diefe ift ihnen überall und unter allen, Umftänden 
heilig und unerlaßlich. Für die Alten ift die befte und 
bequemſte Stelle in ihren Wigwhams beftimmt, und 
diefe wird durch doppelte Rindenftüde gegen das Eins 
dringen der Witterung verwahrt. Ihnen gehört aud) 
das Schmachaftefte und Befte von allen ihren Speifen. 
Wird ein Alter auf der Jagd oder auf der Reife ers 
müdet, und ſchläft er ein, fo erbauen die Jüngern in 
größter Gefchwindigkeit und in feierlicher Stilfe einen 
Wigwham über ihn, damit er vor Wind, Regen und 
Sonnenftrahlen ruhig fchlafen möge- Wohl mochte das 
ber der brave Nesquehiounah es unter die Merkmahle 
von Wildheit an den verfeinerten Europäern rechnen, 
daß fie nicht fo viel Ehrfurcht ‚gegen bad Alter zu bes 
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gen pflegen, ald Diejenigen, weiche fie, felbitgefältig ge⸗ 
nug, Wilde zu nennen belieben! 

Ein Tag floß uns jest unter diefen guten Lenten 
wie der andere hin. Sie blieben ſich immer glei). 
Die Gefundheit meiner Emilie und unferd Kindes war 
vollkommen. Dies machte uns fehr glücklich, aber weckte 
aud) in Gmilien die Sehnſucht nach unferer lieben Ins 
ſel auf. Auch ich verlangte fehr nach ihr zurück; aber 
‚wie ſollten wir mit unferm Kleinen die Rückreiſe dahin 
bewerkftelligen, da und fein Schiff zu Gebote fland? 
Die finnreiche Emilie hatte auch hiezu fchon ein Mit⸗ 
tel erdacht. - 

Sie bat mich, einen Fleinen Kahn, fo groß, wie 
Karmil ihn nöthig habe, aus Baumrinde zu machen. 
Fu diefen, ſagte fie, legen wir unfere Biberfelle, bins 
den den Kleinen hinein, und du ftößeft fchwimmend das 
leichte Fahrzeug mit der Bruft vorwärts. Ich ſchwim⸗ 
me neben dir ‚und ihm. 

Die Kühnheit diefed Gedankens erfchreckte mid) beis 
nahe eben fo fehr, als vor. ihrer Entbindung der Vor⸗ 
Schlag, mit ihr hieher zu fchwimmen. Ich äußerte ihr 
meine Bedenklichkeiten, allein fie wußte fie zu heben. 
Sie führte mir das Beilpiel von Moſes Mutter an, 
‚die ihe Kind, um ed den DVerfolgungen des Tirannen 
zu entziehen, in einem ähnlichen Schiffen dem Waſſer 
ded Nils anvertraute, und febte- hinzu: wir, lieber 
Karl, werden mit unſerm Kinde weniger wagen, weil 
wir ihm immer zur Seite bleiben. D, wie glücklich 
werde ich auf unferer Inſel mit ihm, mit dir und mit 
meiner neuerhaltenen Gefundheit fein! 

Ich fprad mit meinem Indier dariiber. Diefer gab 
mir Anweiſung, einige Weidenftäbe in die Länge und 
Duere mit einander zu verbinden, fie in der Form eis 
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nes Kahns zu biegen, und dann von innen und außen 
große Platten Birkenrinde darüber zu befeftigen. So 
brachte ich denn wirklich ein recht gutes Schiffchen zu 
Stande, in welchem ein viel größeres Kind ganz bes 
quem und ficher hätte liegen und übergeführt werden 
können. 

Emilie wollte dem kleinen Indiſchen Maͤdchen, ihrer 
Lehrerinn in der Korbarbeit, zur Vergeltung wieder 
ein Vergnügen machen, und bat mich, in Ermangelung 
anderer Mittel dazu, ihr Waldblumen und Bindgras 
zu holen. Don diefen verfertigte fie nun Kränze und 
Blumengewinde, womit fie ihr Kopf, Arme und Schul: 
tern umfchlang, nebft einem Gürtel mit abhangenden 
Blättern, womit fie ihr den Leib umgürtete. So ges 
ſchmückt hätte das niedliche hellbraune Mädchen auf 
einer Bühne ald Blumengöttinn auftreten können. Id) 
führte fie an das Ufer des Sees, und ließ fie in dem 
fpiegelhellen Waſſer deflelben ihre Geftalt betrachten. 
Das machte ihr große Freude. Sie hüpfte unfern von 
der Arbeit zurückkehrenden Hauswirthinnen entgegen, 
und auch diefe fanden großes Behagen an ihr, und 
danften Emilien. Diefe zeigte num auch der Kleinen, 
wie fie dergleichen Blumengewinde felbft machen könne; 
ich aber verfertigte unterdeß Pfeifchen für ein Paar 


Indiſche Knaben, und unterwies das Mädchen in der 


Kunſt, auf dem Blatte zu blafen, welche jene verſchmaͤht 


hatten. Die dadurd) hervorgebrachten Töne mißfielen 
ihnen, weil fie für ihre Gehörnerven zu weich waren; 
dahingegen die fcharfen und gelfenden Raute, welche bie 
Dfeifen angaben, ihnen viel Vergnügen machten. Der 
Geſchmack der Alten war dem ihriger hierin gleich. 
Es waren, feit Emiliens Entbindung, nur erft 
zehn Tage verfloffen; gleichwol drang fie in mich, Daß 
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id) unfere Rüdkreife nach der Inſel ſchon morgen mit 
ihr antreten möchte. Vergebens {teilte ich ihr die das 
mit verbundene Gefahr für ihre Gefundheit vor; fie 
füntre fich fo fark, die Witterung war fo warn, und 
ihr Herz fo voll von Eindlihem Vertrauen zu der gött⸗ 
lihen Vorſehung, welche fie geleiten würde, daß fie 
nichts Nacıtheiliges davon beforgte. Ich habe ja, fagte 
fie, nun fihon über Jahr und Tag der Natur gemäß 
gelebt; was für die Parifer Dame tödtlich fein würde, 
it nichts für die Tochter der Natur. Ich mußte’ mich 
ergeben. 

Die guten Weiber, unfere Wirthinnen, vernahmen 
unſern Entichluß mit der ihnen eigenen Gleichmüthigs 
keit. Es wäre ihnen ganz recht gewefen, wenn wir 
länger hätten bleiben wollen; allein fie hatten auc) 
nichts dawider, daß wir abreifeten, weil wir es fo 
wünfchten. Es ift die Gewohnheit diefer Kinder der 
Natur, ſich in Alles, was fein muß, zu fügen. Sie 
wiffen nichts von Biererei, nichts von Empfindelei. Ihr 
könnt bleiben, fagte der Indier, oder gehen und wies 
derfommen, um Euch an unferm Feuer zu wärmen, 
und aus meiner Pfeife zu rauchen. Das war Alles, 
was er darüber zu fagen hatte. 

Am folgenden Morgen äußerten fie aud) nicht das 
geringfte Verlangen, und wegſchwimmen zu fehen. Sie, 
gingen vielmehr, wie gewöhnlich, der Mann auf die 
Jagd, die Weiber nach ihrem Acer, und ließen uns 
mit unfern Zurüftungen zur WUbreife allein. 

Das Schiffchen wurde mit Moos und einem der 
mitgebrachten Biberfelle gepolftert. Wir Tegten unfern 
Karmil hinein, und ic trug ihn and Ufer. Mit wels 
hen Sorgen und Beängftigungen dies gefchab, Fönnen 
Sie fid) denken. Emilie machte ſich ſchwimmfertig; fle 


. 
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band er das andere Biberfell über die Bruft, und 
bedeckte unfer Kind mit ihrem Kleide, wovon fie eine 
Ede zum Schirmdache gegen die Sonne machte, und 
das Kind mit dünnen Stricken von Bindgras befeftigte. 
Wir Füßten hierauf Beide den fchlafenden Engel, und 
umarmten ung fchweigend. Emilie ſank auf ihre Knie, 
blickte zu Gott empor, und fagte, indem fie anf mic) 
und das Kind wies: Dies ift mein Alles auf diefer Erde. 
_Ewiger! du weißt ed. Erhalte es mir. Hiemit fprang 
fie auf, und winkte mir, mit dem Sciffhen ind Wafs 
fer zu gehn. Sie felbft fah ſich noch einmahl nach den 
Indifhen Hütten. um, warf ihnen Küffe mit beiden 
"Händen zu, rief: Gott fegne euch! und warf fic) gleich» 
falls ins Wafler. Der Gedanfe an Mofes kehrte noch 
einmahl in ihre Seele zurüd. Schon fchwimmend fah 
fie anf zum Himmel und fagte: Acht du haft den Fleis 
nen Mofes auf dem Ni gefhüst, ſchütze auch mein 
Kind! 
ch hatte meine Augen ftet8 nach der Eleinen Erd» 
fpise auf unferer Infel gerichtet, um den Bürzeften Weg 
nicht zu verfehlen, Emilie die ihrigen anf mic und 
das Kind. Sie ſchwamm mir immer zur Seite. Mir 
war bange, der Kleine werde weinen; allein er fchlief 
ruhig, weil er von der leichten Bewegung des Waſſers, 
die ich durche Schwimmen hervorbrachte,, fanft gewiegt 
wurde. Meine anfängliche Aengſtlichkeit verlor fich bei 


. dem Gedanken, daß Gott den Engel Emilie um ihrer 


ſelbſt willen, mic), aber um meines unſchuldigen Kindes 
und um ihretwillen erhalten werde. 

So näherten wir uns immer mehr und mehr der 
lieben Inſel. Test faßten wir Grund, und jene, jebt 


ſprangen wie mit unferer geliebten Beute ans Land. 


Gott, welch ein Augenblick! 
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Emilie flürzte zur Erbe, und küßte im höchften 
Zaumel ded Entzücdens den lieben, lieben Boden; dann 
fprang fie auf, band zitternd vor Freude ihr Kind los, 
und faßte es in ihre Arme. Durch den zärtlichen Un: 
geftüm aufgewect, fing der Kleine an zu weinen, und 
fuchte die Bruft. Emilie erblaßte, denn in diefem Aus 
genblide kam ihr die Beforgniß, daß das Schwimmen 
im fühlen Wafler ihr vielleicht die Mitch zurückgetrie 
ben haben könnte. Heftig riß fie den Bleinen Riemen, 
womit fie das vorgelegte Biberfell befeftiget hatte, ent: 
zwei, legte hierauf das Kind flehend an die Bruſt, unt 
blickte angftvoll zum Himmel. Der Knabe fog, une 
zwar fo begierig, daß er zu viel in den Eleinen Munt 
befam. Emilie bemerfte ed, und rief mit fchmärme 
riſchem Entzüden aus: D, ich habe Milch! ich hab 
Milch! 

Ein Strom von Freudenthränen ſtürzte ihr aus de 

Augen. Sie taumelte faſt. Ich umſchlang ſie mit me 
nen zitternden Armen, und führte ſie zu dieſen Bär 
men, wo ſie, auf meinem Schooße fisend, den Kleine 
völlig flilite. \ 
" Sie begreifen nun, warum und dieſer Fleck ſo wert! 
ich möchte ſagen, ſo heilig geworden iſt, und waru 
wir ihn in der Folge auf alle mögliche Weiſe zu ve 
ſchönern bemüht waren. 

Als unſer Kind geſättiget war, ſtand Emilie u 
ihm auf, hob es gegen den Himmel, und rief mit heif 
Inbrunſt: Dank, o Dank, gütiger Gott! Aber u 
nicht wieder von hier, ald zu dir, Water der Welt! 

Test machten wir uns aufs den Weg nach unfen 
Hütte. Emilie grüßte unterweges Ale — Bäur 
Gefträuh, Blumen und Weder — ale alte Gi 
Freunde. Beim Anblick unferer Hütte, und als fie I 
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Gackern ihrer Hühner vernahm, fehrie fie auf vor Freu⸗ 
den. Ach, diefe arme Hütte war und jebt ein Palaſt; 
unfere Heine Habe an Kleidungsſtücken, Wälche und 
Oausgeräth, die wir fo wiederfanden, wie wir fie zu⸗ 
ruückgelaſſen hatten, war ung jegt ein Schag, der ung 
ein Gefühl von Sicherheit. und Weberfluß gab. Emilie 
Cüßte, mit Srendenthränen in den Augen, ihre Hem⸗ 
EN, und den ärmlichen, aber reinen Schlafrock, den 
fie anzog. Es fehlte nicht viel, fo hätte auch ich meine 
eſte umarmt. 


Ich öffnete Thür und Fenſter, um wieder friſche 
Sue und Sonnenſtrahlen in unſere Wohnung einftrös 
MEN zu faffen, und machte ein großes Feuer au. Kars 
Mt [lief in feinem Schiffchen, und Emilie eilte zu 
ihren Hühnern mit zerftoßenem Maid, um fle wieder 
mit ſich bekannt zu machen. Sie fand einige unterdeg 


; gelegte Eier, und brachte dieſe ſammt. den Hühnern 


mit Jubel zu unferm Herde. Ich Hatte unterdeß Waſ⸗ 
fer geholt, und fie ſchickte fich an, von ven Eiern zu 
gochen. Eins ihrer Hühner fehlte; ich verſprach, es 
nachher aufzufuchen. 
Wir aßen mit unendlichen DBergnügen, und Emilie 
trank herzlich Honigwaſſer dazu. Ich bat fie Hierauf, 
neben unfern Karmil zum Schlafen nieberzulegen, 
sit ich beforgte, daß bie Überfpaunte Bewegung, wel: 
n Gemüth und ihr Körper ausgeſetzt geweſen 
ven, der noch fo neuen Wöchnerinn ein Fieber zus 
ne en könnte. Sie wilffahrte mir, und ſchlief zu mei⸗ 
a großen Freude recht ſauft bis gegen Abend, unfer 
Liebling mit ihr. . . 
Mir wäre es jetzt unmöglich geweſen, zu ſchlafen. 
Die Beforgniß, meine theure Gattinn krank werden zu 
E. Neue Reiſen. 2ter TH. 14 
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fehen, war in meiner Seele au die Stelle des @utzü- 
‚end getreten, und ängftigte mich unbefchreiblich. 

Emilie befand ſich indeß beim Erwachen wohl, und 
fühlte fi , wie fie fagte, fehr erquickt. Ihr erfter 
Gedanke war das verlorne Huhn. Haft du es gefun: 
den ? fragte fie mich. Ach, ich hatte unter dem Kum⸗ 
mer, der während ihres Schlafs mein Herz zerriß, es 
zu fuchen vergeflen. Ich eilte nun, das Derfäunte 
wieder gut zu machen. Stellen Sie fih Emiliene 
Entzüden vor, als ich mit der Nachricht zurückkehrte, 
daß ich die Henne nicht bloß gefunden, fondern fie als 
Brüthenne, auf ihren Eiern ſitzend, gefunden habe. 
Wie ein Pfeil wor fie von ihrem Bette, und flog un: 
aufhaltbar nach dem Hühnerplatze, un fich von dieſem 
unerwarteten Glücke durdy ihre eigenen Augen zu über: 
zeugen. Sie fand die Henne, liebkoſete ihr, und ließ 
große Freudenthränen auf ihre Flügel fallen. Dann 
tief fie fchnell nad) der Hütte zurück, um ihr Mais 
und Wafler zu holen. Ic mußte die brütende Mut: 
ter noch mit einer Kleinen Verzäunung einfchließen, das 
mit die andern müßigen Hühner fie in der Ausübung 
ihrer Mutterpflicht nicht ftören möchten. 

Wir aßen bieranf heiter und vergnügt eine Suppe 
von Buchweizen zur Nacht, und fühlten uns, nach eis 
sem fanften Schlafe unter unferm Tteinen Dache, am 
folgenden Morgen wie neugefchaffen. 


{ 


Hier endigte Wattined feine rührende Erzählung, 
bei der ich mehr als einmahl bis zu Thränen bewegt 
worden war. ch denke, meine Lefer werden ed duch 
gewefen fein. 
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Ich könnte nun zwar von dieſem merfwürdigen 
Paare und von ihrem ferneren einfamen Leben auf der 
Inſel noch mancherlei erzählen, was fich allenfalls auch 
wol leſen ließe, aber doc, nicht dazu geeignet wäre, eben 
die hohe Theitnahme einzuflößen, zu der wir und durch 
die bisher erzählten Begebenheiten hingerifien fühlen. 
Don neuen merkwürdigen Ereigniffen und Handlungen 
würde überdies nicht mehr die Rede fein können, weil 
das Leben unferer beiden Inſelbewohner von diefer Zeit 
an immer -einförmiger und ruhiger, folglich auch immer 
ärmer an merkwürdigen Vorfällen wurde Sch glaube 
daher, befler zu thun, meine Gefchichte hier zu fchließen. 
Wenn man feine Säfte mit Gerichten, in Hochgeſchmack 
bereitet, bis zur Sättigung bewirthet hat, fo würde 
es nicht wohlgethan fein, ihnen nod) einen Nachtiſch 
von Mehlbrei, Brot und Waller vorzufegen. Mehl: 
brei, Brot und Wafler find zwar an fidy recht gut, und 
Peinesweged zu verfchmähen, nur muß man fie, wenn 
man ein kluger Wirth fein will, nicht anf Pafteten mit 
Trüffeln und auf ähnfiche Niedlichkeiten folgen Taffen. 

Ich begnüge mich daher, nur noch kurz anzuführen, 
daß unfer Paar, nach ihrer Zurückkunft von den Indie 
ern, noch über zwei Jahre auf ihrer einfamen Inſel in 
völliger Abgeſchiedenheit von der übrigen Welt lebte; 
dag Emilie während diefer Zeit noch einmahl zu den 
guten Indiern hinüberfhwimmen mußte, um ihrem 
Satten nım auch eine Tochter zu gebären, welche fie 
Antoinette nannten; daß fie ihre geliebte Infel im⸗ 
mer forgfältiger anbanten und verfchönerten,; daß fie 
der Beinen nüslichen Künfte und Gefchicktichkeiten, wos 
burdy die Bequemlichkeiten und Annehmtichkeiten des 
Lebens vervielfältiget und vergrößert werden, immer 
mehr erfanden und fich zu eigen machten, und daß fie 

14 * 
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endlich, nach der Ankunft der Panzer beim Oneida⸗See, 
die unverhoffte rende erlebten, ihr einfames Dafein 
mit dem taufendmahl glücklicheren gefelligen Leben ver⸗ 
taufchen zu können. Ich habe fchon oben erzähit, wie 
Vandek fie überrafhte. Er und Scriba, das Haupt 
der jungen Pfanzftadt, bewogen fie endlich, fich bei ihs 
nen auf dem feften Lande anzuſiedeln, und die Lefer 
wiffen fchon , daß dies, da ich hier aukam, bereite ges 
ſchehen war. 

Kurz vor meiner Rückreiſe befchloifen die Vorſteher 
der Pflanzung, den Kongreß von Amerika zu 
erfuchen, den Herrn von Wattines zum Banauffeher 
der anzulegenden Stadt zu ernennen, und zur Beloh⸗ 
nung feiner Mühe ihm und feinen Nachkommen das 
Eigentum der von ihm angebauten JInſel zuzufichern, 
. und es ift keinem Zweifel unterworfen, daß die Väter 
der Amerikanifchen Freiftaaten diefes billige Gefuch wer; 
den genehmiget haben. 
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Den arſten von den in diefem Bändchen enthaltenen 
drei Auffägen — Prentjes Schiffbruhsges 
ſchichte — mollte ich vor fechzehn Jahren fchon 
meiner erften Sammlung von Reifebefchreibungen 
einverleiben; allein da ich eben damit umging, diefen | 
Borfag auszuführen, erfchien diefelbe zu Straßburg 
ineiner Ueberfegung aus dem Englifchen, von Wege, 
und zwar mit dem Zufage auf dem Titel; »eine 
Beilage zu Campe’s Sammlung von Reis. 
febefchreibungen.« Die Ueberfegung war gut, 
und ich gab daher meinen Vorſatz auf. 

Neulich, da ich einen Abdrud davon zu haben 
wünfchte, wurde nad) Leipzig, Frankfurt, Hamburg 
und andern vorzüglichen Plaͤtzen des Deutfchen Buch 
bandels, wie auch nad) Straßburg fetbft, deßhalb 
gefchrieben; aber vergebens. Nirgends war noch ein 


8 


r 
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ich unfere Rückreife nady der Inſel fchon morgen mit 
ihr antreten möchte. Vergebens Ytelite ich ihr die das 
mit verbundene Gefahr für ihre Gefumdheit vor; fie 
fühlte fi fo ſtark, die Witterung war fo warm, und 
ihr Herz fo voll von Findlichem Vertrauen zu der göfte 
lichen Vorſehung, welche fie geleiten würde, daß fie 
nichts Nadıtheiliges davon beforgte. Ich habe ja, fagte 
fie, num ſchon über Fahr und Tag der Natur gemäß 
gelebt, was für die Parifer Dame tödtlich fein würde, 
iſt nichts für die Tochter der Natur. Ich mußte mic 
ergeben. 

Die guten Weiber, unfere Wirthinnen, vernahmen 
unſern Entihluß mit der ihnen eigenen Gleichmüthigs 
teit. Es wäre ihnen ganz recht gewelen, wenn wir 
länger hätten bleiben wollen; allein fie hatten “aud) 
nichts dawider, daß wir abreifeten, weil wir es fo 
wünfhten. Es ift die Gewohnheit diefer Kinder der 
Natur, fih in Alles, was fein muß, zu fügen. Sie 
wiſſen nichts von Biererei, nichts von Empfindelei. Ihr 
tönnt bleiben, fagte der Indier, oder gehen uud wies 
derfommen, um Euch an unferm euer zu wärmen, 
und ans meiner Pfeife zu rauchen. Das war Alles, 
was er darüber zu fagen hatte. 

Am folgenden Morgen äußerten fie auch nicht das 
geringfte Verlangen, ung wegſchwimmen zu fehen. Sie 
gingen vielmehr, wie gewöhnlich, der Mann auf die 
Jagd, die Weiber nad ihrem Acker, und ließen ung 
mit unfern Zurüftungen zur Abreiſe allein. 

Das Scdiffhen wurde mit Moos und einem der 
mitgebrachten Biberfelle gepolftert. Wir Tegten unfern 
Karmil hinein, und ich trug ihn aus Ufer. Mit wels 
hen Sorgen und Beängfkigungen dies geſchah, Fünnen 
Sie ſich denken. Emilie machte ſich ſchwimmfertig; fle 


+ 
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band fich das andere Biberfel über die Bruft, und 
bedeckte unfer Kind mit ihrem Kleide, wovon fie eine 
Ede zum Schirmdache gegen die Sonne machte, und 
das Kind mit dünnen Striden von Biydgras befefligte. 
Wir Füßten hierauf Beide den fchlafenden Engel, und 
umarmten und fchmweigend. Emilie fan auf ihre Knie, 
blickte -gu Gott empor, und ſagte, indem fie anf mid) 
und das Kind wies: Dies ift mein Alles auf diefer Erde. 
Ewiger! dur weißt ed. Erhalte eg mir. Hiemit ferang 
fie auf, und winfte mir, mit dem Sciffchen ind Wafs 
fer zu gehn. Sie felbft fah ſich noch einmahl nad) den 
Indiſchen Hütten. um, warf ihnen Küffe mit beiden 
"Händen zu, rief: Gott fegne euch! und warf fich gleich» 

falls ins Wafler. Der Gedanfe an Mofes Fehrte noch 
einmahl in ihre Seele zurück. Schon fchwimmend fah 
fie anf zum Simmel und fagte: Ach! du haft den Elei« 
nen Mofes auf dem Ni gefchüst, ſchütze aud) mein 
Kind! 

Ich hatte meine Augen ftetd nad) der Kleinen Erd» 
fpige auf unferer Inſel gerichtet, um den kürzeften Weg 
nicht zu verfehlen, Emilie die ihrigen auf mid, und 
das Kind. Sie ſchwamm mir immer zur Seite. Mir 
war bange, der Kleine werde weinen; allein er fchlief 
ruhig, weil er von der leichten Bewegung des MWaflers, 
die ich durchge Schwimmen hervorbracdhte, fanft gewiegt 
wurde. Meine anfänglidye Aengſtlichkeit verlor fich bei 
. dem Gedanken, daß Gott den Engel Emilie um ihrer 
felbft wilten, mid) aber um meined unfchuldigen Kindes 
und um ihretwillen erhalten werde. 

So näherten wir uud immer mehr und mehr der 
lieben Inſel. Jetzt faßten wir Grund, und jest, jeßt 
ſprangen wir mit unferer geliebten Beute ans Land. 
Gott, welch ein Augenblick! 
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fehen, war in meiner Seele au die Stelle des Entzü⸗ 
ckens getreten, und ängftigte mic) unbefchreibfich. 

Emilie befand fich indeß beim Erwachen wohl, und 
fühlte fih , wie fie fagte, fehr erquickt. Ihr erfter 
Gedanke war das verlorne Huhn. Haft du es gefuns 
den ? fragte fie mich. Ach, ich hatte unter dem Kums 
mer, der während ihres Schlafs mein Herz zerriß, es 
zu fuchen vergeflen. Sch eilte nun, das Derfäumte 
wieder gut zu machen. Stellen Sie ſich Emiliens 
Entzücken vor, als ich mit der Nachricht zurückkehrte, 
daß ich die Henne nicht bloß gefunden, fondern fie als 
Brüthenne, auf ihren Eiern fißend,, gefunden habe. 
Wie ein Pfeil war fie von ihrem Bette, und flog uns 
aufhaltbar nach dem Hühnerplatze, um fich von dieſem 
unerwarteten Glücke durch ihre eigenen Augen zu übers 
zeugen. Sie fand die Henne, liebkoſete ihr, und Tieß 
große Freudenthränen auf ihre Flügel fallen. Dann 
tief fie fchnet nad) der Hütte zurück, um ihr Mais 
und Wafler zu holen. Ich mußte die-brütende Meuts 
ter noch) mit einer Kleinen Verzäunung einfchließen, da⸗ 
mit die andern müßigen Hühner fie in der Ausübung 
ihrer Mutterpflicht nicht ftören möchten. 

Wir aßen hieranf heiter und vergnügt eine Suppe ' 
von Buchweizen zur Nacht, und fühlten ung, nach ei⸗ 
sem fanften Schlafe unter unferm reinen Dache, am 
folgenden Morgen wie neugefchaffen. 


Hier endigte Wattines feine rührende Erzählung, 
bei der ich mehr als einmahl bis zu Thränen bewegt 
worden war, ch vente, meine Lefer werden es duch 
gewefen fein. 
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Ich könnte nun zwar von bdiefem merkwürdigen 
Paare und von ihrem ferneren einfamen Leben auf der 
Inſel noch mancherlei erzählen, was fich allenfalls auch 
wol leſen ließe, aber doch nicht dazu geeignet wäre, eben 
die hohe Theitnahme einzuflößen, zu der wir und durch 
die bisher erzählten Begebenheiten hingeriffen fühlen. 
Mon neuen merkwürdigen Ereigniffen und Handlungen 
würde überdies nicht mehr die Rede fein Fönnen, weil 
das Leben unferer beiden Infelbewohner von diefer Zeit 
an immer einförmiger und ruhiger, folglich auch immer 
Ärmer an merkwürdigen Vorfällen wurde. Ich glaube 
daher, beſſer zu thun, meine Gefchichte hier zu fchließen. 
Wenn man feine Säfte mit Gerichten, in Hochgeſchmack 
bereitet, bis zur Sättigung bewirthet Hat, fo würde 
es nicht wohlgethan fein, ihnen noch einen Nachtifch 
von Mehlbrei, Brot und Waller vorzufepen. Mehl: 
brei, Brot und Wafler find zwar an fidy recht gut, und 
feinesweges zu verfchmähen, nur muß man fie, wenn 
man ein kluger Wirth fein will, nicht auf Pafteten mit 
Zrüffeln und auf Ähnliche Niedlichkeiten folgen Taflen. 

Ich begnüge mich daher, nur noch Eurz anzuführen, 
daß unſer Paar, nad) ihrer Surückunft von den Indie 
ern, noch über zwei Jahre auf ihrer einfamen Inſel in 
völliger Abgefchiedenheit von der übrigen Welt lebte; 
daß Emilie während diefer Zeit noch einmahl zu ben 
guten Indiern hinüberfchwimmen mußte, ‘um ihrem 
Gatten nım auch eine Tochter zu gebären, welche fie 
Antoinette nannten; daß fie ihre geliebte Inſel im» 
mer forgfältiger anbauten und verfchönerten, daß fie 
der Heinen nüslichen Künfte und Geſchicklichkeiten, wo⸗ 
durch die Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des 
Lebens vervielfältiget und vergrößert werden, immer 
mehr erfanden und fich zu eigen machten, und daß fie 
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endrich, nach der Ankunft der Pflanzer beim Oneida⸗See, 
die unverhoffte Freude erlebten, ihr einfames Dafein 
mit dem taufendmahl glücklicheren gefelligen Leben ver⸗ 
taufchen zu können. Ich habe fchon oben erzaͤhlt, wie 
Vandek fie überrafchte. Er und Scriba, das Haupt 
der jungen Pfanzftadt, bewogen fie endlich, fich bei ihs 
nen auf dem feften Lande anzuſiedeln, und Die Lefer 
wiffen ſchon, daß dies, da ich hier anfam, bereits ge: 
fchehen war. 

Kurz vor meiner Rücreife befchtoifen die Vorſteher 
der Pflanzung, ven Kongreß von Amerika zu 
erfuchen, den Seren von Wattines zum Banauffeher 
der anzufegenden Stadt zu ernennen, und zur Beloh⸗ 
nung feiner Mühe ihm und feinen Nachkommen das 
Eigenthum der von ihm angebanten JInſel zusufichern, 
. und es ift Beinem Zweifel unterworfen, dab die Väter 
der Amerifanifchen Freiftaaten dieſes biffige Geſuch wer; 
den genehmiget haben. 
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Den arſten von den in dieſem Baͤndchen enthaltenen 
drei Aufſaͤtzen — Prentjes Schiffbruchsge⸗ 
ſchichte — wollte ich vor ſechzehn Jahren ſchon 
meiner erſten Sammlung von Reifebefchreibungen 
einverleiben; allein da ich eben damit umging, biefen | 
Borfag auszuführen, erfchien diefelbe zu Straßburg 
ineiner Ueberfegung aus dem Englifchen, von Wege, 
und zwar mit dem Zufage auf dem Titel; »eine 
Beilage zu Campe’s Sammlung von Mei. 
febefhreibungen.« Die Meberfegung mar gut, 
und ich gab daher meinen Vorfag auf. 

Neulich, ba ich einen Abdruck davon zu haben 
wuͤnſchte, wurde nach Leipzig, Frankfurt, Hamburg 
und andern vorzuͤglichen Plägen bes Deutſchen Buch⸗ 
bandels, wie auch nach Straßburg ſelbſt, deßhalb 
geſchrieben; aber vergebens. Nirgends war noch ein 
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Stuͤck davon aufzutreiben. Wielleicht, daß der (ganze 
Verlagsvorrath unterdeß zu. Pulverröllchen verbraucht: 
war. Ich hielt es daher nunmehr für nuͤtlich ‚ diefe 
merkwürdige Schiffbruchsgefchichte in gegenwärtiger 
zweiten Sammlung aufzubewahren. 

Bei dem zweiten Stüde — Hudh Bopd's 
Sefandtfhaftsreife nad Zeilon — habe ich 
zwar die bei Hoffmann in Hamburg erſchienene 
Ueberfegung vor Augen gehabt, aber mich nicht da⸗ 
mit begnügt, das Ganze für bie Bedürfniffe meiner 
Lefer um die Hälfte abzukürzen, fordern ich habe 
auch der Gefchichte diejenige Einkleidung zu geben 
und, mo fich Gelegenheit dazu fand, ſolche Betrach⸗ 
tungen und Nusanmendungen einzumebhen gefucht, 
welche meinen Zwecken gemäß zu fein ſchienen. 
Jene Ueberfegung wird daher, für ihre Lefer, durch 
meine Behandlungsart ebenderfelben Geſchichte, kei⸗ 
nesweges entbehrlich gemacht. Sie enthält für Ältere 
Lefer noch immer manches Wiſſenswuͤrdige, welches 
. bei meiner Bearbeitung, wenn dieſe zwecmaͤßig fein 

Toftte, weggelaſſen werden mußte. 





Vorrede. v 
Eben dieſes gilt auch von: | 
Barrow's Reife burd die inneren Ger 

genden des ſuͤdlichen Afrika, aus welcher das 
dritte Eleine Stud genommen ift. Dieſe gehörte 
größtentheils nicht in Die gegenmärtige Sammlung, 
weil das Meifte, was fie entbäft, meinen jungen 
Leſern aus Vaillant’ Reife, die fi in meiner 
erften Sammlung befindet, fhon hinlänglich befannt 
ift. Etwas aber darin kann allerdings für eine ſchaͤtz⸗ 
bare Ergänzung der Baillantfchen Bemerkungen, 
auch für jüngere Leſer, gelten. Dies find bie ge 
nauern und vollffändigern Nachrichten, welche uns 
der Verfaſſer von den Kaffern und von den 
Buſchmaͤnnern giebt, uͤber welche Vaillant uns 
nicht viel Befriedigendes erzaͤhlen konnte, weil er das 
Land der erſten nur an der Grenze beruͤhrte, bis zu 
den Schlupfwinkeln der letzten aber gar nicht vor⸗ 
drang. Dieſe ergaͤnzenden Nachrichten glaubte ich 
daher aus Barrow's Reiſebeſchreibung ausheben und 
meiner Sammlung einverleiben zu muͤſſen. Beide 


fuͤllen nur wenige Bogen an, aber ſie ſind, wenn 
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mein Gefühl mic, nicht getäufcht bat, fo anziehen, 
daß ich mir mit ziemlicher Zuverfih den Dank mei- 
ner jungen Lefer dafür verfprechen darf. | 

In dem nädhften Bändchen werde ich, wenn 
Gott Leben und Gefundheit ſchenkt, ihnen wol erft 
von einer eigenen Reife zu erzählen haben. Braun⸗ 
ſchweig, den 20ften des Wandelmonatd 1802. 


Der Berfalfer. 
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Vorbericht. 


Die merkwürdige Begebenheit, welche hier erzählt wer⸗ 
den ſoll, fällt in die Zeit des Engliſch⸗Amerikaniſchen 
Krieges, der Über die Frage geführt wurde: ob die Nord⸗ 
ameritanifchen Pflanzer ferner, wie bisher, Unterthanen 
des Königs von Großbritannien bleiben, oder, wie fie 
angefangen hatten, ſich von jener Herrſchaft losreißen 
und einen unabhängigen Freiftaat bilden follten? Das 
Kriegsglück, oder vielmehr die Tapferkeit der Amerikas 
ner und die Kiugheit ihrer Anführer entfchieden, nad) 
einem langen und blutigen Kampfe, für das Letzte. Sie 
wurden frei, und find es noch. | | 
In dieſem Ktiege war ein Engliſches Heer von bem 
andern oft fo weit entfernt, und durch feindliche Kriegs⸗ 
ſcharen dergeftatt von aller Mittheilung abgefchnitten, 
daß die Feldherren es nicht felten ſchwer fanden, ſich 
einander zu benachrichtigen, um nach einerlei Plane hans 
dein zu können. Dies war unter andern auch im Jahre - 
1780 der Fall, da der in Kanada ftehende General Hals 
dimand Fein anderes Mittel vor ſich fah, dem Ober⸗ 
feldherrn Clinton, welder damahls in Neuyork fich 
befand, gewiſſe für den Fortgang des Krieges wichtige 
Nachrichten mitzutheilen, als fie ihm auf einem betraͤcht⸗ 
lichen Ummege zu Schiffe zuzuſchicken. ch bitte meine 
jungen Lefer, hier erft eine Karte von Nordamerifa vor 
ſich hinzulegen. 
Auf dem St. Laurenzſtrome, welcher Kanada 
in nordöftficher Richtung durchſtrömt, mußte das Schiff, 
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“welches diefe Nachrichten überbringen ſollte, erft bis in 
den Meerbufen gleiches Namens fegeln, ſich dann ſüd⸗ 
öftlic wenden, und fo,. zwifchen Neufhottland auf 
der einen, und der Inſel Neufundland auf ber ans 
dern Seite hin, in das Atlantifche Weltmeer laufen, um, 
von da an ſüdweſtlich fleuernd, nach Neuyork zu fegeln. 

Zum Unglüd war der Winter vor der Thür, und 
eine Fahrt durch jene nördlichen Gewäſſer konnte in 
diefer fpäten Jahrszeit nicht ohne große Gefahr unters 
nommen werden. Uber da, wo der Dienft des Vaters 
landes Etwas verlangt; kann die Gefährlichkeit des Uns 
ternehmens nicht in Betracht gezogen werden, Sie 
wurde auch hier «nicht Fachtet. Ein junger Offizier, 
der Fähnrich Prentjes, wurde zum Ueberbringer der 
Botſchaft auserſehen. Man rüftete indeß, auf den Fall 
eines nur zu wahrſcheinlichen Unglücks, zwei Schiffe 
eine Brigantine und eine Schnau, aus, damit, 
wenn das eine zu Grunde ginge, das andere die Fahrt 
fortſetzen, und eine an Bord deſſelben befindliche Ab⸗ 
ſchrift der Briefſchaften an Ort und Stelle bringen 
möchte. Ich füge nur noch hinzu, daß die Benennung 
des erſten Fahrzeuges ein kleines Kriegsſchiff, welches 
durch Ruder und Segel zugleich bewegt wird, die des 
andern aber nur eine lange, ſchmale und platte, jedoch 
mit einem Verdecke verſehene, Barke bezeichnet. Die 
Brigantine kann, wenn fie zum Kriege ausgeruͤſtet wird, 
bis auf hundert Mann an Bord nehmen, die Schnau 
hingegen nur etwa fünf und zwanzig. 

Und nun will id) den braven jungen Mann, der ung 
bald die größte Theilnahme einflößen wird, den Fähn⸗ 
rich. Prentjes, feine grauenvollen Abenteuer felbft erzaͤh⸗ 
len laſſen. 


Sch begab mich den 17ten bes Reifmonats oder No⸗ 
vembers 1780 an Bord der zu meiner Reife ausgerüftes 
ten Brigantine, welche bei Quebeck, der Hauptſtadt 
von Kanada, fegelfertig vor Unter lag. Der Winter 
pflegt um dieſe Zeit in dem nördlichen Kanada ſchon in 
feiner ganzen Strenge einzutreten. Es war daher Beine 
Stunde zu verlieren, wenn bie Hoffnung, daß unfere 
Fahrt gelingen würde, nicht gänzlich dahinfchwinden 
foltte ; und wir.gingen dem zu Folge, in Gefellichaft 
einer Schnau, weldye ung ‚begleiten ſollte, ſofort unter 
Segel. 

Ohne irgend einen unangenehmen Zufall zu erfah— 
ren, erreichten wir nach einigen Tagen die vom Laurenz⸗ 
ſtrome umfloſſene Inſel Orleans. Aber hier wurden 
wir, zu unſerm lebhaften Verdruſſe, ſechs Tage lang 
durch widrige Winde aufgehalten. Es fror ſchon ſo 
ſtark, daß der Strom, längs den Ufern hin, bereits mit 
dickem Eiſe belegt war. O wie ſehnten wir uns, wäh⸗ 
rend dieſer traurigen Liegezeit, nach einer Veränderung 
des Windes, weil mit jedem Tage das gänzliche Zus 
frieren des Stroms, folglidy auch die Unmöglichkeit ber 
Fortfegung unferer Reife, zu beforgen ftand! Und doch 
hätte uns nichts Glücklicheres, als gerade diefes, bes 
gegnen können. Traurige Folge unferer Kurzfichtigkeit, 
Daß wir fo felten willen, was und gut und was ung 
fchädlich ift! 

Sobald der Wind, unfern heißen Wünfchen gemäß, 
fid) endlich umgefest hatte, gingen wir wieder unter 
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Segel, und erreichten bald darauf die Mündung des 
Stroms. Hier bemerkten wir, daß unſer Schiff, von 
den Stößen und Reibungen der Eisſchollen, einen Led 
befommen hatte. Da diefer indeß nicht von Belang zu 
fein fchien, fo nahmen wir ihn nicht fonderlich zu Her⸗ 
zen. Allein bald, nachdem wir in den Meerbufen aus: 
gelaufen waren, vergrößerte ſich derfelbe fo beträchtlich, 
daß zwei unferer Pumpen unaufhörlich arbeiten mußten, 
und doch nicht in Stande waren, das eindringende 
Waſſer ganz wieder hinauszufchaffen.: Es blieb. vielmehr, 
trotz alles Pumpeng, zwei Fuß hoch im untern Schiffs: 
ramme flehen. 

Zum Unglücd war unfer Fahrzeug fchlecht bemannt;- 
denn fechd Reifende, den Schiffsführer oder Kapitän 
und mich mitgerechnet, waren unfer in allen nicht mehr 
als neunzehn Perfonen an Bord, welches um die Hälfte 
weniger war, als unter fo mißlichen Umſtänden -der 
Dienft erfodert Hätte. Zu noc größerem Unglücke war 
der Kapitän, von deflen Wachſamkeit und Sorgfalt dag 
Meifte abhing, ein fauler Gauch, der nicht aus feiner 
Kajüte Fam, und faft immer betrunken war. Um ends 
lich das Map unfers Mißgeſchickes vollzumachen, nahm 
die Kälte dergeftalt überhand, und das Eis häufte- fich 
fo fehr um dad Schiff her an, daß wir beforgen mußs 
ten, gänzlich davon eingefdyloffen und am Meiterfegeln 
gehindert zu werben, 

Derfchiedene Tage und Nächte hindurch hatte bie 
Heine Zahl unferer Bootsleute nun ſchon unaufhörlich 
pumpen mäflen, ald zur Beſchleunigung unſers Unters 
ganges auc ein heftiger Sturmmwind ſich aufmadhte, 
und dem fchon baufälligen Fahrzeuge fo gewaltſam zus 
feste, daß- das Waſſer immer flärker eindrang. Schon 
fland es vier Fuß Hoch im Schiffe, als die Matrofen, 
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erfchöpft von Arbeit, Kälte und Wachen, die. Arme 
finden- ließen, und geradezu‘ erflärten, daß fie weiter 
nicht mehr arbeiten könnten und wollten. Denn, fags 
ten fie, da der Untergang des Schiffes doch nun ein⸗ 
mahl unvermeidlich fei, fo wollten fie lieber ‚auf diefe 
Art bald fterben, als ſich langſam und unnützer Weife 
u Tode quälen. Ä 

Da auf die Mitwirkung des fahrläfligen und befruns 
kenen Kapitäns gar nicht zu rechnen war, fo frat ic) 
nunmehr an feine Stelle, und ſuchte die erfchöpfte 
Mannſchaft, theils durch Wein, den ic) unter fie aus⸗ 
theilte, wieder zu beleben, theild durd) gute Worte und 
Verſprechungen zu bewegen, wieder an die Arbeit zu 
gehen. Es gelang mir; und ungeachtet das Waſſer 
unterdeß fchon wieber einen Schuh höher geftiegen war, 
fo griffen die Leute fid) dody nun fo wacer an, daß wir 
die Freude hatten, ed wieder unter drei Fuß hoch fin« 
gen zu fehen. 

Es war jest der dritte des Wintermonats oder Des 
zembers. Winter und Kälte nahmen nody immer zu; 
mit ihnen der Led. Große Eisftücen hängten ſich an 
die Seiten. des Schiffes, und machten den ſchon ſchwer⸗ 
fälligen Gang deffelben noch immer ſchwerfälliger. Dars 
aus erwuchs eine neue Arbeit für ung; denn folte die 
Bewegung des Schiffes nicht endlich ganz gehemmt wers 
den, fo mußten diefe Eisſchollen entzweigeftoßen und abs 
wärts gefchoben werden. Und doch reichten alte unfere 
Meme und Kräfte kaum noch hin, die Pumpen in Des 
wegung zu erhalten. 

Die Schnau, welde und von weiten folgte, war, 
wo möglich, in einer noch fehlimmern Lage. Durch die 
Unwiffenheit ihres Steuermannd war fie anf Klippen 
gerathen, amd. dadurch. fehr nerlept worden. Ein dichten 
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Schneegeitöber, welches bis jetzt noch gefehlt hatte, um 
.unfer Elend vollftändig zu machen, trat nunmehr auch 
ein, und machte es den beiden Schiffen unmöglich, ein⸗ 
ander zu ſehen. Um indeß doch einige Gemeinſchaft zu 
unterhalten, wurde von einer halben Stunde zur. ans 
dern eine Kanone abgefeuert. Helfen konnten wir ung 
üdrigens einander nicht, denn jedes der beiden Schiffe 
war mit eigener Noth zu fehr befchäftigt, ald dag «8 
dem andern hätte zu Hülfe kommen können. Die Schnau 
hörte auch bald auf; und zu antworten; fie war mit der 
darauf befindlichen Mannfchaft gefunten! Zu jeder an: 
dern Zeit würde das Schidfal’der armen Menfchen ung 
erfchüttert haben; jest aber, da wir einem ähnlichen 
Ausgange unferer Leiden mit jeder Stunde entgegenfes 
hen mußten, war es uns völlig gleichgültig. \ 
Der Sturmmwind wurde immer wütender, der Wos 
genfchlag immer gewaltiger, dad Schneegeftöber immer 
dichter, die Kälte unerträglicher, die Maunfchaft Fraft 
loſer und verzagter. Wir Fonnten nicht mehr von einem 
Bord des Schiffes bis zum andern fehen. In diefem 
gräufichen Zuftande rief der Steuermann, daß wit uns 
nahe bei den Magdalenen»Infeln befinden müßten. | 
Diefe Infeln, welche die Lefer auf jeder guten Karte 
von Nordamerifa in dem St. Laurenzbufen angegeben 
finden, beftehen aus einer Menge, theild aus. dem 
Meere hervorragender, theild unter dem Waller ver: 
borgerer Klippen, dei weichen fchon manches Schiff 
feinen Untergang fand. Auch wir erwarteten nun, ben 
anfrigen dabei zu finden. Denn nicht lange, fo hörten 
wir das ſchreckliche Getöſe der an diefen Klippen fich 
brechenden Wogen; und ald das Schneegeftöber ein wes 
nig nachließ, bemerften wir, daß die größte von dies 
fen Felfeninfeln, der todte Menſch genannt, . ung 
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ſchon ganz nahe war. Es haͤtte uns, da wir uns doch 
einmahl für verloren hielten, gleichgültig fein können, 
ob wir an diefer oder an einerder andern KlippensInfeln - 
zu Grunde gingen; allein glücklicher Weife wirft unter 
foihen Umftänden der jeder Menfchenbruft eingepflanzte 
Crhaltungstrieb mächtiger, als die Vernunft. Wir 
boten den ganzen Weberreft unferer fchwachen Kräfte 
auf, um diefer nächften Gefahr zu entgehen, ungeachtet 
wir beinahe mit Gewißheit vorausfegen mußten, daß 
wir in eben dem’ Maße, wie wir von diefer ung zu 
entfernen fuchten, einer andern entgegengingen. Wir 
entgingen indeß, über alles unfer Hoffen, nicht bloß 
diefer, fondern den fämmtlichen Klippen⸗Inſeln glücklich, 
und erreichten, zu unferer eigenen Verwunderung, wies 
der freies Meer. Diefer unverhoffte Erfolg belebte 
unfer Schiffsvolk noc) einmahl mit neuem Muthe. Sie 
faßten noch einmahl Hoffnung, und fingen: wieder 'an 
zu arbeiten. u 

Auf diefen angftvollen Tag folgte eine fehr ftürmis 
fche, fchwarze und grauenvolle Nacht; allein auch diefe : 
ſollte noch nicht entfcheidend für und werden. Schon 
fahen wir dem Morgen entgegen, als gegen fünf Uhr 
eine ungeheure Welle auf Bas Schiff ftürzte, die Kam⸗ 
mer des Steuermanns mit Wafler anfüllte, und den 
ftarken Balken, an welchem das Ruder befeftiget wird 
(der Steven genannt), etwas aus feiner Lage rückte, 
wodurd) ein neuer, fehr beträchticher Leck entftand, 
Diefen fuchten wir, in Ermangelung befferer Huͤlfsmit⸗ 
tel, mit großen Stücken Rindfleiſch zu verftopfen. Als - 
lein man kann ⸗denken, wie fruchtlos diefe Bemühung 
blieb! Die beftürzte Mannfchaft hatte darüber einige 
Augenblicke aufgehört, an den Pumpen zu arbeiten; 
und — fo groß war die Kälte — als fie ſich jest ie⸗ 
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ver anftellte, um, mo möglich, auch dem neuen Lede 
entgegenzuarbeiten, waren die Pumpen unterdek fchen 
ſo feſtgefroren, daß man ed unmöglich fand, fie wieder 
in Bewegung zu bringen. 

Test ſchwand auch der lezte Schimmer von Hoff⸗ 
nung, das Schiff zu erhalten, gänzlich dahin. Unfer 
einziger Wunſch konnte wur noch der fein, daß es nicht 
eher ſinken oder gerfrümmert werden möchte, als big 
wir die Sufel St. Johaun, der wir nahe zu fein vers 
mutheten, erreihen und gegen die Küfte derfelben ges 
mworfen werden Fönnten. Unſer größtes Unglück war 
aber jest, daß wir völlig unthätig bleiben und uns von 
nun am bloß Leidentlich verhalten mußten. So lange 
man fich noch gegen das Verhängniß flemmen, noch ir 
gend Etwas thun kann, dem Unglücke vorzubeugen, oder 
ed zu vermindern, het man aud) nad) Kraft, es zu ers 
kvagen; aber wehe dem armen Menfchen, der in einer 
verzweiffungsvollen Sage ſich zu gänzlicher Unthätigfeit 
verdaimmt fieht! Dies war der fraurige Zah, worin wir 
und jest befanden. Un den Pumpen zu arbeiten, war 
nicht mehr möglid), und ſelbſt zu feuern durften wir 
nicht mehr wagen, denn wir wußten ja nicht, wohin? 
und mußten überdas beforgen, baf die geringite Bewe⸗ 
gung des Steuerruders den am Steven entflaudenen 
Leck vergrößern. möchte. Wir überliegen ung alfe dem 
Minde und den Wellen, und da Diefe alle Augenblicke 
fich über das Verdeck wälzten uud mächtige Eisklumpen 
mit fich führten, fo fahen wir und genöthiget, im bie 
Kajüte zu Hüchten, und hier den Augenblick unſers line 
terganges mit Ergebung abzuwarten. 

In diefer ſchrecklichen Lage hatten wir, zwiſchen 
Tod uud Leben ſchwebend, ſchon einige Stauden aus⸗ 
gehalten, als ‚ser Himmel ſich ꝓlötzlich aufklärte, amd 
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wir in einer Entfernung von ungefähr einer halben 
Deutfchen Meile vor und Land erblickten. Der erfte 
Anblick deffelben machte uns freilich Freude, allein wir 
durften nur einen Augenblick die Augen auf diefes Land 
richten, um fogleich überzeugt zu werden, daß durch 
feine Nähe unfere hoffnungsloſe Lage im mindeften nicht 
verbeffert wurde. Es war nämlich, fo weit das Auge 
reichte, mit einer Vormaner von ungehenern Eisklippen 
umgeben, an weldyen die tobenden Wogen fich ſchrecklich 
brachen. Wie ſollten wir durch dieſe hindurchkommen, 
da wir, wenn auch irgendwo eine Oeffnung ſich gezeigt 
hätte, unvermögend waren, das Schiff zu lenken! Die⸗ 
ſes war jetzt fo voll Waſſer, und wurde von den Wels 
len fo gewaltfam hin« und hergemworfen, daß es ſchon 
fängft Hätte ſinken müffen, wenn es ſchwerer beladen 
gewefen wäre. Die Schafuppe auszuſetzen, war theils, 
des flürmifchen Wetters wegen, unthulich, theils aber 
auch nicht rathſam, weil fie ung doch nicht Alle hätte 
aufnehmen Eönnen, und weil Peine Möglichkeit fich 
zeigte, die Küfte mit ihr. zu erreichen. Es ſchien, daß 
wir uns dem Lande bloß deßwegen hätten nähern follen, 
um in Angeſichte deflelben nur deſto ſchmerzhafter um⸗ 


zukommen. 


Indeſſen wurde des Schiff, ohne unſer Zuthun, der 
Küſte mehr und mehr zugetrieben, und plotzlich erhielt 
es einen fo gewaltigen Stoß, daß der Maſt umſtürzte, 
doch glücklicher Weife fo, daß Niemand dadurd) befchäs 
digt wurde. Es war geflrandet. Auch daB Steuer: 
ruder wurde in diefem Augenblicke mit ſolcher Gewalt 
aus feiner Lage geriffen, daß es einen der Bootsknechte 
beinahe erſchlagen hätte. Die Schiffswand am Hinter⸗ 
theile war geborſten, und das einſtuͤrzende Waſſer jagte 
uns aus der Kajüte aufs Verdeck, wo wir uns an dem 
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Tauwerke halten mußten, um nicht weggeſpült zu 
werden. 

Ich maß jetzt mit meinen BSlicken unſern Abſtand 
vom Lande. Er ſchien nur ungefähr funfzig Ruthen zu 
betragen. Ein Verſuch, ob wir uns durch die Scha⸗ 
luppe wuͤrden retten können, ſchien jetzt minder unver⸗ 
nuͤnftig zu fein; auch blieb ung ſonſt nichts mehr übrig, 
weil das zertrümmerte Schiff mit jedem Augenblicke 
gänzlich in Stüde zu zerfallen drohte. Ich Tieß fie 
daher augfepen, welches unfäglihe Mühe Eoftete, weil 
fie von innen und außen ganz vereifet war, und nur 
einige wenige Matrofen dabei Hand anlegen Fonnten. 
Die meiften hatten ſich naͤmlich, um die Zodesangft 
zu vertreiben, bis zu Betäubung befrunfen. Ich theifte 
unter die erften etwas Brantwein aus, und fragte fie 
danı, ob fie ed wagen wollten, mit mir and Land zu 
gehen? Nur zwei von ihnen Eonnfen ſich dazu ent: 
ſchließen. Dieſen geſellte ſich nich der Steuermann 
und ein junger Reiſender bei; die übrigen fanden das 
Wagſtuͤck gar zu gefährlich. 

Gleich beim Anfange unſers Mißgeſchicks hatte ich 
die mir anvertrauten Briefſchaften in einem Schnupf⸗ 
tuche um den Leib gebunden, damit fie nicht anders, 
als mit meinem Leben verloren gehen Fönnten. Jetzt, 
als ich in die Schaluppe fpringen wollte, ergriff ich eine 
Yrt und eine Säge, um fie mitzunehmen; au alles 
Andere dachte ich nicht Die Vorſicht meines Bedien⸗ 
ten ging weiter; er nahm nämlich einen Beutel mit 
180 Guineen ang meinem Koffer mit; ein Umfland, 
der uns in der Folge ganz wohl zu Statten kam. Der 
junge Reifende hatte das Unglück, fehlzufpringen, und 
fiel in die See, Nur mit genauer Roth gelang es un⸗ 
fern von Kälte ganz erflarrten Händen, ihn zu retten. 
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In dem Augenblicke, da wir abſtoßen wollten, Ans 
derten verſchiedene von Denen, welche ſich bisher gewei⸗ 
gert hatten, die Gefahr mit uns zu theilen, ihren Ent⸗ 
ſchluß, und baten ung, fie mitzunehmen; allein ic) war 
jest zu fehr überzeugt, daß das Unternehmen unmdgs 
lich gelingen Eönne, wenn die Schaluppe noch mehr 
befaftet würde, ald daß ich es nicht Hätte für Pflicht 
halten \follen, die Regungen des Mitleide diesmahl zu 
unterdrücken, und fo ließ ich abfloßen. Es zeigte fi 
and) bald, daß ic) über diefe nothgedrungene Härte 
feine Reue zu empfinden brauchte ; denn eine ungeheure 
Pelle, welche ung einhofte, warf fo viel Wafler in bie 
Schaluppe, daß wir der Gefahr, zu finfen, nur mit ges 
nauer Noth entgingen. Ein einziger Menfch mehr am 
Bord, und wir wären ohne Rettung verloren geweſen. 
Eine zweite Welle ergriff ung, und warf ung mit der 
größten Heftigkeit ans Ufer. 

Unfere erfte Empfindung war Freude; wir umarm⸗ 
ten ung, und wünfchten einander Glück zu unferer Ret⸗ 
tung. Ach! wir bedadhten nicht, daß wir der einen 
Todesgefahr vielleicht nur darum entronnen waren, um 
einer andern, noch viel ſchrecklicheren, zu unterliegen! 
Das Erfte, was uns indem Genuſſe diefer Freude 
ftörte, war das Angftgefchrei unferer armen, auf dem 
Schiffe zurüdkgebliebenen Gefährten, welches durch das 
Braufen der tobenden Wellen fürchterlich zu unfern 
Dhren drang. Wie fehmerzte es ung, in der unbedings 
ten Unmöglichkeit zu fein, irgend Etwas zu ihrer Ret⸗ 
tung zu thun! Das Boot war nämlich fo gewaltfam 
gegen den Strand geworfen worden , daß faft alle feine 
Fugen auseinandergegangen waren. 

Die Nacht brach jetzt herein, und unſere nächſte 
Sorge war nunmehr, wie wir uns vor dem Erfrieren 

* 
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ſchützen ſollten. Es hatte zwar Einer unter und die 
Belonnenheit gehabt, ein Feuerzeug mitzunehmen ; als 
fein unglüclicher Weife war diefes durch die leute Welle 
ganz. durchnäßt, und folglich unbrauchbar geworden. 
Es blieb und daher nichts übrig, ald der Erftarrung 
durch unaufhörliche Bewegung entgegenzuarbeiten. Ein 
kleines Gehölz, welches ſich in einer mäßigen Eutfer: 
nung zeigte, verſprach uns etwas Schub gegen den 
fchneidenden Nordwind ; wir eilten alfo dahin. 

Der hohe Schnee machte das Gehen fehr befchwer: 
lich; gleichwol durften wir, wenn wir nicht erfrieren 
wollten, weder ftiliftehen, noch uns niederfegen. Dies 
fagte ich meinen Unglücksgefährten, und befchwor fie, 
die ganze Nacht Hindurdy mit mir in Bewegung zu 
bleiben, wie flark und dringend die Neigung zur Ruhe 


und zum Schlafe auch immer werden möchte. Allein 


der junge Reifende, deſſen ganz durchnäßte Kleider ihm 
auf dem Leibe zu Eis gefroren waren, Eonnte der ein- 
ſchläfernden Wirkung der Kälte nicht widerftehen. Als 
les Bitten und alle Vorftellungen blieben fruchtlos; 
er fan uns unter den Händen nieder, und fo oft wir 
ihm auch wieder aufrichteten, fo waren wir doch nicht 
vermögend, ihn auf den Beinen zu erhalten. Wir 
mußten ihn endlich, wenn wir nicht ferdft erflarren 
wollten, dem todähnlichen Schlummer überlaffen. 
Nachdem ich mit großer Anftrengung eine halbe 
Stunde lang umhergelanfen war, fühlte ic) felbft einen 
fo mächtigen Hang zum Schlaf, daß ich Mühe hatte, 
mic) aufrecht zu erhalten. Sch widerftand ihm indeß, 
und als ich wieder zu der Stelle Eam, wo ich den juns 
gen Menſchen zurückgelaffen hatte, fuhr ich ihm mit 


. der Hand übers Seficht, und fand, daß es eiskalt war. 


Ich rief den Steuermann, und ließ auch ihn den Er» 
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flarrten betaften. Wir waren beide.der Meinung, daß 
er todt fer; allein er hörte noch, was wir fprachen, 
und fagte mit fchwacher Stinme, daß er zwar noch) 
febe, aber die Annäherung feines Endes fühle. Er bat 
mich hierauf noch, für den Fall, daß ich am Leben 
bliebe und gerettet würde, feinen Vater in Neuyork 
von dem traurigen Schickfale, dem er erliege, zu benadhs 
richtigen. Zehn Minuten darauf verfchied er, und zwar, 
dem Anfehen nad), ohne alle Schmerzen. Wenigſtens 
bemerften wir nicht die mindefte Zudung an ihm. 
Der Tod des Erfrierens war alfo, für ihn wenigfteng, 
nicht fo ſchrecklich, als er, einer herrfchenden Meinung 
nach, fein foll. 

- Zrob diefes frifchen Beifpiels von der Toͤdtlichkeit 
der firengen Kälte, bei eingefteliter Bewegung des Kör⸗ 
pers, und bei dem alsdann unvermeidlichen Einfcylafen, 
waren drei unferer übrigen Unglücksgefährten nicht vers 
mögend, der Müdigkeit zu widerfiehen. Da ich fah, 
daß es unmöglid, war, fie aufrecht zu erhalten, fchnitt 
ich Bweige ab, den einen für mich, den andern für den 
Steuermann. Mit diefen bewaffnet, fteliten wir ung 
neben die Schlaftruntenen, und fchlugen, fobald fie die 
Augen fchloffen, ohne Schonung auf fie zu. Auf diefe 
Weife gelang ed ung, fie vom Schlafe abzuhalten, und 
fie vor Erflarrung zu bewahren, indem wir uns felbft 
eine heilfame- Bewegung machten. 

Man kann denken, wie endlos ung diefe gräufiche 
Nacht vorkommen mußte! Endlich brach das ſehnlich 
gewünſchte Tageslicht hervor, und ich eilte nun, von 
dem Steuermanne begleitet, nach dem Strande, um zu 
ſehen, was aus dem geſcheiterten Schiffe, und den dar⸗ 
auf zurückgebliebenen Unglücklichen geworden ſein möchte. 
Es hatte die Nacht über ſo ſehr geſtürmt, daß wir 
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mit größter Wahrſcheinlichkeit erwarten mußten, Schiff 
und Mannfchaft von den Wellen verfchfungen zu fins 
den. Allein zu unferm frendigen Erflaunen erblickten 
wir das Schiff nicht allein noch über Wafler, fon: 
dern auch fo nahe an das Land getrieben, daß wir die 
Rettung der darauf befindlichen Menſchen, fobald die 
Zeit der Ebbe eingetreten fein würde, jebt nicht mehr 
für unmöglich hielten. Sobald daher diefer Zeitpunkt 
dawar, vief ich ihnen zu, daß fie ein Tau befefligen, 
und dann, Einer nad) dem Andern, an dieſem fich 
herabfaffen möchten, weit ihre Füße wahrfcheinlicd, ſchon 
nahe bei dem Schiffe Grund faflen würden. Sie bes 
folgten diefen Rath, und indem fie jedesmahl den Au⸗ 
genblick abwarteten, in welchem die Wellen fich von 
dem Strande zurücwälzten, kamen fie Alte, nur mit 
Ausnahme ded Zimmermanns, glücklich ans Land. Die: 
fer hatte entweder nicht den Muth, dem Beifpiele feis 
. ner ©efährten zu folgen, oder er war, Trunkenheits 
halber, feiner noch nicht mächtig genug dazu. 

Unfere Freude über diefen glücklichen Erfolg war 
fehr groß; fie wurde aber noch größer, da“ wir fahen, 
daß der Kapitän die Vorficht gehabt hatte, fich mit 
einem Feuerzeuge zu verfehen. Augenblicklich liefen 
wir Alle nad) denn Walde, um fogleid, Gebrauch davon 
zu machen. Einige fuchten trocknes Holz, Andere fällt: 
ten frifches,-und bald foderte, unter allgemeinem Freu⸗ 
dengefchrei , ein heriliches Feuer empor. Kein Genuß 
in der Welt Eonnte jest den unfrigen an Lieblichkeit 
übertreffen. Alle drängten fich heran, um ihre erftarrs 
ten Glieder aufthauen und von nenen befeben zu Taffen ; 
aber da diefes von den Meiften nicht mit der nöthigen 
Vorſicht und Mäßigung gefchah, fo mußten fie dafür 
auch durch die empfindlichften Schmerzen büßen. Diefe 
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waren ſo heftig, daß Einige davon in Zuckungen ver⸗ 
fielen. Nur ich und der Steuermann blieben verſchont, 
weil wir die ganze Nacht hindurch nicht aufgehört hat⸗ 
ten, und in fleter Bewegung zu erhalten, und daher 
auch weniger erflarrt waren. 

Ars ich. jetzt unfere Geſellſchaft überzählte, fand ich, 
daß, außer dem Zimmermann, noch Einer fehlte. Es 
war Einer der Reifenden, der Kapitän Green, und 
id) erfuhr, daß er auf dem Sciffe ſich dem Schlafe 
überlaffen Babe, und erfroren fei. Das Schickſal bes 
noch lebenden Zimmermauns lag und fchwer auf bem 
Herzen. Ihm mit dem zerfchlagenen Boote zu Hülfe 
zu tommen, war unmöglich. Wir mußten alfo die 
Rückkehr der Ehbezeit abwarten, nnd da gelang es und 
endlich, den Unglücklichen zu bewegen, ſich gleichfalls 
herabzulaſſen. Dies geſchah aber nicht ohne große 
Schwierigkeit, weil er voͤllig kraftlos und beinahe ſchon 
en war. 

Die nächftfolgende Nacht brachten wir zwar etwas 
ruhiger, aber doch mit großer Befchwerde zu. So 
forgfältig wir auch ein gutes Feuer zu unterhalten 
fuchten, fo Fonnte ung dieſes doch nur von vorn ers 
wärmen, indeflen wir von der Seite und von hinten 
einem fchneidend Falten Winde audgefebt waren. Dies 
fer Wind war zugleid) von einem fo ſtarken Schneege 
flöber begleitet, daß wir Faum Mittel fanden, bad Feuer 
brennend ˖ zu erhalten. Damit war die große Unbequem⸗ 
Tichkeit verbunden, daß unfere Kleider auf der Yeuers 
feite von gefchmolzenem Schnee ganz durchnäßt, von 
hinten aber mit dichten Schneeklumpen überdedt wurs 
den. Zu dem Allen gefellte fi nun auch das Gefühl 
des Hungers, welches wir bisher noch nicht empfunden 
hatten, und die bange Ausficht in eine Zukunft, Die 
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ſich, bei unſerer gänzlichen Hülftoſigkeit, in der gräße 
lichſten Geſtalt unſerer Einbildungskraft darſtellte. 

In dieſem bangen Zuſtande brachten wir zwei Tage 
zu. Der heftige Wind und die wogende See machten 
jeden Verſuch, an das Schiff zu kommen, um uns mit 
Lebensmitteln und andern Nothwendigkeiten zu verſehen, 
unmoͤglich. Am dritten Tage erfolgte endlich, was wir 
fchon fange erwartet hatten: der Sturm riß das Schiff 
vor unfern- Augen auseinander. Alſobald verfahen wir 
und mit Stangen, und liefen eiligft nad) dem Strande, 
um von den herumfchwimmenden Sachen und Trüms 
mern fo viel zu retten, als wir könnten. Esglücte und 
auch, einige Tonnen Pöfelfleifh und eine ziemliche 
Menge Schiffszwieback, nebft einem Eleinen Vorrathe 
von Zwiebeln, ans Land zu ziehen. Vornehmlich bemühes 
ten wir ung, fo viele Bretter zu bekommen, als wir 
nur immer erreichen konnten, um ung eine Hütte davon 
zu bauen. Davon hing, unter einem fo rauhen Him⸗ 
‚ meleftriche und bei einer fo ftrengen Jahreszeit, auch 
wenn wir mit Lebensmitteln nothdürftig verfehen was 
ren, unfere Erhaltung ab. Die aufgefiſchten Bretter 
wurden daher auch fogleich nach dem Walde gefchafft, und 
ein Theil von ung ftellte fich zum Bau der Hütte an, 
indeß die Uebrigen fortfuhren, Alles ans Sand zu ziehen, 
was irgend für ung brauchbar zu fein ſchien. 

Die Errichtung der Hütte exrfoderte unfere höchſte 
Anſtrengung, weil die Meiſten von uns ſo erſtarrt wa⸗ 
ren, daß fie ihre Hände nicht zu gebrauchen vermoch⸗ 
ten. Allein das Glück diefed Tages, und die, nach lan⸗ 
gem Hunger eingenommene Nahrung belebten uns mit 
neuem Muthe, und erhöhten unfere Kräfte, fo daß das 
Merk gegen Abend fchon ziemlich weit gediehen war. 
Wir fuhren beim Scheine unſers Feuers unverdroſſen 
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fort, daran zu arbeiten, und fo hatten wir gegen zehn 
Uhr die Freude, eine Wohnung vollendet zu fehen, die 
ung ſchon nothdürftigen Schus gewähren konnte. Sie 
war gegen zwanzig Fuß lang, und zehn Fuß breit. Frei⸗ 
(ich fehlte noch viel daran, daß fie und gegen Wind und 
Kälte vollkommen hätte ſchützen können; allein was 
heute noch nicht möglich gewefen war, hofften wir 
morgen zu leiften, und fo brachten wir diefe Nacht in 
einem ganz leidlichen Zuſtande zu. 

Nachdem wir Alles, was von dem geſcheiterten 
Schiffe dem Lande zugetrieben war, geborgen, und die 
Ausbeſſerung unſerer Hütte nach Möglichkeit vollendet 
hatten, fingen wir an, unſern Mundvorrath zu berech⸗ 
nen, und das Maß zu beftimmen, welches Jedem tägs 
lich gereicht werden follte. Der Zwieback war leider 
vom Seewaſſer durchnäßt nud gänzlich verdorben; es 
blieben alfo nur die Zwiebeln und das Pöfelfleifch zur 
Vertheilung übrig, und es wurde feſtgeſetzt, daß Jeder 
täglich vier Stück von jenen, und ein Viertelpfund von 
dieſem erhalten ſolle. Freilich eine kärgliche Nahrung, 
die nur eben hinreichte, unſer armſeliges Leben zu fri⸗ 
ſten; aber da nicht vorauszuſehen war, wie lange wir 
hier würden bleiben müſſen, ſo durfte nicht mehr dazu 
beſtimmt werden. 

Einige Tage nachher legte ſich endlich der Wind, 
der bis dahin unaufhörlich getobt hatte. Noch ragte 
ein übriggebliebener Theil des Schiffswracks über dem 
Waſſer hervor. In der Hoffnung, daß wir vielleicht noch 


Etwas von der Ladung retten könnten, beſſerten wir, 


fo gut wir konnten, das Boot aus, und fuhren dahin. 
- Zu unferer großen Freude erhafchten wir auch wirklich 
noch eine Tonne mit 120 Pfund Pökelfleiſch, zwei Kis 
ften Zwiebeln, drei Slafchen Kanadifchen Balfam und 
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eine mit Oel, nebſt einigen andern Sachen von minde⸗ 
rer Bedeutung. Dieſer glückliche Fund ſetzte uns in 
den Stand, unfern täglichen Mundtheil um vier Zwie⸗ 
bein zu vergrößern. 

Die Wunden Derjenigen unter und, welche Glieder 
erfroren und ſich mit Schnee zu reiben vergeffen hatten, 
verfchlimmerten fid, mit jedem Tage. Die Haut Löfte 
ſich gänzlich davon ab, und unbefchreiblicdhe Schmerzen 
waren die Folge davon. Der Zimmermann, welchem 
beide Füße erfroren waren, ftarb zuerſt. Einer der 
Bootsleute, und des Steuermanns Gehülfe, ‚folgten 
ihm. Die einzige, und mögliche Art, ihre Leichname 
zu beftatten, war, daß wir fie mit Zweigen bededten, 
weil wir weder Schaufel, noch Hacke hatten, die Erde 
auch über das zu feft gefroren war, ald daß wir ein Grab 
Hätten aufwerfen Fönnen. Ihe Tod ging uns nich fehr 
zu Herzen; denn theils hatte das Leben für ung felbft 
jett wenig Reiz, theild war die Verminderung der Ges 
feltfchaft ein Glück für die Uebrigbleibenden, weil wir 
an Nahrungsmitteln gewannen, was die Geftorbenen, 
wenn fie leben geblieben wären, verzehrt haben würden. 
Auch zeigte es fich in der Yolge, daß wir, ohne diefen 
Abgang, fämmtlich verloren gewefen, oder uns einander 
ſelbſt unmenſchlicher Weife anzufallen gezwungen wors 
den wären. 

Der Steuermann md ich ftellten oft Fleine Wan⸗ 
. derungen in die umliegenden Gegenden an, um zu fehen, 
ob wir nicht irgendwo Spuren von Bewohnern diefer 
Inſel entdecken könnten. Aber Altes, was wir fanden, 
waren einige Fährten von Elendthieren und anderem 
Wilde, eine Entdeckung, die uns wenig Troft gewährte, 
weil wir weder mit Gewehr, noch mit Scießbedarf 
verfehen waren. Eudlih, da wir einen Pleinen, jebt 
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zugefrornen, Fluß verfolgten, kamen wir zu unſerer 
großen Freude an eine Stelle, wo erſt kürzlich Indier 
geweſen ſein mußten, weil wir einen ſogenannten 
Wigwham, d. i. eine nach Indiſcher Art verfertigte 
Hütte, vorfanden, an welcher die Baumrinde, womit 
. die Wohnungen der Wilden bedeckt werden, noch ganz 
frifh war. Eine neben der Hütte an Stangen aufges 
ſteckte Elendshaut verftärkte unfere Hoffnung, und wir 
liefen num eifrig umher, um die Eigenthümer der Hütte 
anfzufuchen. Aber alle unfere Bemühungen blieben 
fruchtlos; es war weiter Feine Spur von ihnen zu 
entdecen. oo. 

Der einzige Zroft, der ung hiebei übrig blieb, war 
die Vermuthung, daß Diejenigen, welche die Hütte ers 
baut hatten, vielleicht nur von Zeit zu Zeit hieherzus 
fommen pflegten,, um in diefer Gegend der Jagd obzus 
liegen, und daß fie alfo vielleicht nach einiger Zeit 
wieder zurückkehren würden. In diefer Hoffnung bes 
feftigte idy eine aus Baumrinde audgefchnittene Hand 
dergeftalt an einer aufgefteliten Stange, daß fie nad) 
unferm Aufenthaltsorte hinzeigte. Um die Indier, wenn 
fie zurückkommen würden, noch mehr zu bewegen, dies 
fer Handweifung nachzugehen, nahmen wir auch die 
Elendshaut mit, und fo Fehrten wir, von guter Hoffe 
nung beflügelt, zu unfern Gefährten zurück. Auch dieſe 
fchöpften aus unferer Entdeckung neue Hoffnung, und 
fo brachten wir diefen Abend und einige folgende Tage 
in einer erträglidyen Gemüthsſtimmung hin. 

Allein die Indier kamen nicht, und unfer Vorrath 
‘wurde mit jedem Tage Meiner. Unfere Gefelifchaft bes 
ftand jest noch in vierzehn Perſonen, und aus einer 
"Berechnung der noch übrigen Lebensmittel ergab ſich 
die franrige Gewißheit, daß fie zur höchſten Nothdurfs 


- 
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nur noch auf ſechs Wochen ausreichen wuͤrden. Wollten 
wir und nun nicht der Gefahr ausſetzen, nach Verlauf 
derfelben der Tchrecktichiten aller Zodesarten, der bed “ 
Hungers, zu erliegen, fo mußte irgend Etwas gefches 
hen, wodurdy möglicher Weife unfere Rettung bewirkt 
werden Eönnte. Ic ermannte mid) daher, und fchlug 
vor, daß ich mit Denen, welche Muth und Krafk ges 
nug befäßen, mich zu begleiten, die Hütte verlaflen, und 
in der Schaluppe, längs der Küfte hin, auf Entdeckung 
auslanfen wolle. 

Diefer Vorſchlag erhielt allgemeinen Beifall; allein 
es war Teichter, ihn zu thun, als auszuführen. Das 
Boot bedurfte, wenn es einer Fahrt zwifchen ſchwim⸗ 
menden Eismaflen bin nur einigermaßen gewachfen fein 
ſollte, einer wefentlicheren Ausbeſſerung, ald diejenige 
war, die wir bid dahin mit ihm hatten vornehmen 
können, und felbft dann, wenn wir damit auch zu 
Stande Famen, blieb das Unternehmen in einer fo 
rauhen und ftürmifchen Sahreszeit doc, immer noch 
fehr gewagt. Bei jedem neuen Sturme, der und auf 
dem Meere traf, mußten wir erwarten, das alte bau⸗ 
fällige Sahrzeug von den mit ungeheuren Eisklumpen 
bewaffneten Wogen umgeftüfpt und zertrümmert zu ſe⸗ 
hen. Allein unfere Lage war fo verzweifelt, daß Peine 
Gefahr uns abhalten durfte, ein Unternehmen zu was 
gen, welches möglicher Weile zu unferer Rettung fühs 
ven Fonnte. 

Das Boot mußte, um die See halten zu Fönsen, 
durchgängig Falfatert werden. Nun hatten wir zwar 
Werg, aber an Theer und Pech fehlte es und gänzlich. 
Es fiel mir ein, daß der geborgene Kanadifche Balfam 
vielleicht die Stelfe deffelben vertreten Fönnte, wenn 
es mir gelänge, ihn am Feuer einzudicken. Ich ftelite 
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fofort einen Verſuch damit an, und diefer gelang. Nun 
wurde die Ausbeflerung des Boots mit vereinigten Kräfs 
ten und mit dem lebhafteften Eifer betrieben. Als 
wir damit fertig waren, entftand die Brage: welche 
meiner Unglückögefährten mich uun begleiten foliten ? 
Nur Wenige waren im Stande dazu, und unter diefen 
hatten nur der Kapitän, der Steuermann, zwei Boots⸗ 
lente und mein Bedienter das Herz, fid) dazu anzubies 
ten. Mid wählte man einflimmig zum Anführer, uns 
geachtet ich der Jüngſte von Allen war. 

Wir fehritten hierauf zur Theitung der noch uͤbri⸗ 
gen Lebensmittel. Ungeachtet wir, die wir allen Be 
ſchwerden einer höchftgefährlichen Reife und für das 
aligemeine Beſte augfegen wollten, mehr gebrauchten, 
und, billiger Weife, anch mehr verdienten, ald Dieje⸗ 
nigen, welche unterdeß der Ruhe pflegen Eonnten, fo 
thaten wir doch freiwillig Verzicht auf jeden Vorzug, 
und zerlegten den geſammten Vorrath in vierzehn gleiche 
Theile. Es fand ſich, daß wir, um ſechs Wochen das 
mit auszureichen, täglich nicht mehr, als ein DViertek 
pfund Pökelfleiſch und ein paar Zwiebeln zu verzehren 
hatten. 

Mit diefem armfeligen Vorrathe traten wir denn 
den Aten Jänner die gefahrvolle Reife wirklich an. Bei 
der Trennung von unfern Gefährten empfahlen wir uns 
gegenfeitig der göttlichen Obhut, ungewiß, “ob wir ung 
je einander wiederfehen würden. 

Nachdem wir durch Segeln uud Rudern ungefähr 
acht Meilen zurückgelegt hatten, ſetzte der Wind fid) 
um, und trieb uns in eine große Bucht, wo wir, un⸗ 
vermögend weiter zu ſegeln, ans Land gehen mußten. 
Wir fchifften ſogleich unſere Lebensmittel aus, und zo 
gen das Book fo weit auf den Strand, daß die Weller 
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es nicht mehr erreichen Eonnten: Dann waren wir 
barüber aus, ung für die Nacht eine Hütte von Zwei⸗ 
gen zu erbauen, fäliten Holz, und zündeten ein Feuer 
an, um und zu erwärmen. Den Boden der Hütte bes 
deckten wir, flatt der Streu, mit Fleinem Reisholze zur 
Lagerftätte. 

Als wir damit fertig waren, und nun etwas Nah⸗ 
sung zu und nahmen, bemerkte ich in mäßiger, Entfers 
nung einen Kleinen Hügel ohne Bäume, welder das 
Anfehen hatte, daß man von da herab einen Theil der 
umliegenden Gegend werde überfchauen können. Da 
num der Abend noch nicht fo nahe war, fo beredete ich 
zwei meiner Gefährten, mich dahin zu begleiten. Auf 
dem Wege dahin, längs dem Strande, kamen wir an 
eine Stelle, wo eine halbverbrannte Fifcherbarfe von 
Treufundland im Sande lag. Diefer Aublick beiebte 
unfere Hoffuung, und mit verdoppelten Schritten eilten 
wir nun dem Hügel zu. Gebt hatten wir ihn erreicht, 
und erbfickten von oben herab, zu unferer unbefchreibs 
‚lichen Sreude, einige Hütten, welche höchſtens eine Kalbe 
Stunde weit von da entfernt lagen. So ermüdet wir 
und auch fühlten, fo Eonnten wir dod) der Begierde, 
eine fo herrliche Entdedung zu vollenden, unmsglid) 
widerſtehen. Wir liefen hin, Famen an, und ach! — 
weg war unſere Freude! die Hütten flanden leer; Feine 
Spur von- Bewohnern! Es waren, dem Anſehen nad), 
Schifferhütten, die aber ſchon feit einigen Fahren nicht 
mehr gebraucht zu fein ſchienen. 

Traurig kehrten wir zu unfern Gefährten zurück. 
Die Nacht war flürmifh, und am folgenden Morgen 
war die Bucht mit fo vielem Treibeife angefüllt, daß 
wir es nicht. wagen durften, ung wieder einzufchiffen. 
Der Sturm hielt drei Tage an. Als ich in der dritten 
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Nacht erwachte, hörte ich zwar das Saufen des Wins 
des, aber nicht mehr das damit verbundene Geräufch 
der Wellen, und weckte den Steuermann, um ihn diefe 
Veränderung gleichfalts bemerken zu laſſen. Wir ſtan⸗ 
den Beide auf, und liefen aus Neugier an den Strand. 
Hier fahen wir, bei hellem Mondfcheine , daß die ganze 
Oberfliche des Meeres unbeweglich ſtill fand, und mit 
Eife belegt war, welches der Sturmwind an verfchies 
denen Stellen zu ganzen Bergen in die Hoͤhe getrieben 
hatte. Jetzt entfiel uns beinahe aller Muth; denn nuns 
mehr war ed — und wer Eonnte wiflen, wie lange? — 
eben fo unmöglich, unfere Fahrt fortzufeken, als wies 
der zu unfern Gefährten in der Bretterhütte zurüczus 
ehren, wo wir doc) gegen die Kälte beſſer geſchützt 
gemwefen wären. Unſere Lage war jest in hohem Grade 
ſchrecklich. 

Noch zwei Tage mußten wir darin aushalten, und 
mit allen Gräueln der Verzweiflung kämpfen; als end⸗ 
lich, am neunten Jänner, der Sturmwind ſich legte. 
Am folgenden Tage erhob ſich ein dem bisherigen ent⸗ 
gegengeſetzter Wind, der das Eis zerbrach, und es aus 
der Bucht hinaus in das offene Meer trieb. Allein 
ungeachtet das Waſſer dadurch wieder: frei wurde, fo 
hielt doc) der Sturm nod) zwei Tage lang mit folcher 
Seftigkeit an, daß wir es nicht wagen durften, ums 
wieder einzufchiffen. Endlich trat eine gelindere Wits 
terung ein, und wir eilten nun, aufs neue unter Segel 
zu gehen, und unfere Fahrt fortzufegen. 

Als wir einige Meilen zurückgelegt hatten, flieg 
eine hohe Landfpise -vor uns auf. Diefleit derfelben 
bildete die ganze Küfte eine fo fteile und hohe Felſen⸗ 
wand, daß wir eher Feine Möglichkeit zum Landen vor 
uns fahen, als bis wir jenes Vorgebirge wurden zurück 
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gelegt Haben. Allein das war weiter, ald wir mit un: 
fern erfchöpften Kräften kommen zu Bönnen hoffen durf⸗ 
ten. Unfer Boot hatte einen beträchtlichen. Leck bekom⸗ 
men; die Hälfte unjerer Geſellſchaft mußte daher un⸗ 
aufhörlich Waller ausgießen, indeß die andere Hälfte 
fih durch Rudern entEräffete. Alle fühlten fi dadurch 
fo fehr erichöpft, daß wir nur mit der höchften An⸗ 
firengung die Fahrt fortfeßen konnten. 

Erf gegen Mitternacht erreichten wir die Land: 
fpige ; aber auch diefe war fo fchroff, daß wir es un: 
mögfid) fanden, ans Land zu gehen. Wir mußten alfo 
weiter rudern, und erſt gegen zwei Uhr erreichten wir 
eine Stelle, wo das Ufer ſich befteigen ließ. Allein 
auch bier, wie mühſelig! Die fleinige Küſte erhob 
ſich von der Oberfläche des Waflers an, und machte es 
unmöglic), dad Boot auf den’ Strand zu ziehen. Wir 
mußten es alfo den anfchlagenden Wellen Preis -geben, 
die es in jedem Augenblicke zu zertrümmern. drohten, 
indeß wir felbft halb erfroren und höchſt ermattet die 
ſteinige Anhöhe hinaufkrochen. | 

Ueberal nichts als Felſenſtücke und Schnee ! Kein 
ſchutzender Baum, Fein Gefträud, um uns ein noths 
dürftiges Obdach zu gewähren! Wir Eonnten und — 
man Fann denken, wie unvollfommen! — nur unter 
unferm von Eife flarrenden Segel bergen, indeß der 
Schnee ſich drei Fuß hoch um uns her anhäufte. Nur 
einige Zweige und Stämme, welche das Meer auf den 
Strand geworfen hatte, festen und in den Stand, ein 
Feuer anzumachen, deffen Unterhaltung aber, des vielen 
Schnees wegen, fehr fehwierig war. 

In diefer fcheußlichen Lage mußten wir zehn Tage 
aushalten; Fönnen meine Leſer fich einen Begriff davon 
machen, was das fagen wolle? Unmöglich! — Am 
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2iften Jaͤnner wurde das Wetter gelinder, und wir 
eiften fogleich an ben Strand, um den Zuſtand unfers 
Boots zu unterfuchen. Ach! es war fo fehr zerfchlagen, 
daß ed ohne eine gänzliche Ausbeſſerung nicht mehr ge: 
braucht werden konnte. Diefe ging. aber über unfer 
Vermögen, weil der Balfam, der und flatt ded Theers 
gedient hatte, verbraucht war. Wir mußten allo die 
fernere Wafferfahrt aufgeben, und auf andere Mittel 
zu unferer Rettung finnen. 

Da wir weder das Boot ausbeffern, noch die Fels 
fenwände vor uns erfleigen Eonnten, -fo blieb uns. weis 
ter nichts übrig, ale zu verfuchen, ob wir auf dem 
Eife, welches fid) längs der Küfte hin angefept hatte, 
fortfommen könuten. Der Steuermann und ich mach: 
ten den. erften Derfuch, und kamen big zu einer Stelle, 
wo auf. fandigem Grunde ein Fluß ind Meer fleömte, 
Hier fahen wir mit fchmerzlicher Neue, daß wir unfer 
Boot hätten erhalten kömen, wenn wir wentich, flat 
auf der Felſenkuͤſte zu landen, bis hieher gefahren 
wären. Auf die Frage, was nun jest zu thun fei? 
bot ſich zwar eine dichte Waldung dar, welche von 
hieraus zugänglich war, allein wie follten wir, ohne 
die Hoffnung, eine Hütte daſelbſt zu finden, und in jene 
wilde Gegend wagen? Und wie follten wir, bei unſern 
erfchöpften Kräften, dahin Zonen, ba die Erde jetzt 
überalt ſechs Fuß Hoch mit Schnee bedeckt war? Bes 
Tammert und hoffuͤungslos kehrten wir zn anfern Se 
fährten anräcd. 

Aues Berathſchlagen war jetzt fruchtirs. e⸗ blieb 
uns angenſcheinlich nur ein einziger Ausweg uͤbrig, der, 


auf dem Eisrande, fo weit wis köunten, vorzudringen, 


und zu verfüchen, ob wir auf dieſe Weile vielleicht zu 
einer von Menfchen bewohnten Hätte gefangen Fönnten? 
€. Neue Reifen. ster Theil. j 3 
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Es wurde alfo befchloffen, uns den folgenden Morgen 
auf den Weg zu machen. Allein recht ald wenn ein 
feindfeltges Verhaͤngniß unſerer Ohnmacht und unfers 
Jammers fpottete, mußte der Wind fich plöslich nach 
Südweſten drehen, und ein fo hHeftiges Regenwetter 
herbeiführen, daß nach, einigen Stunden die Schnee⸗ 
kruſte geſchmolzen und ber Eisrand längs. der Küſte 
hin abgelöfet war. So fahen wir alfo nunmehr auch 
den letzten Ausweg vereitelt, der uns noch offen geſtan⸗ 
den hattet Unſer Iuftand fchien jebt den höchften Grad 
bes Schauderhaften erreicht zu haben. Aber wir irrs 
ten und. Es gab noch größere Noth, und auch diefe 
folften wir erfahren. 

Als es zwei Tage nachher wieder anfing zu frieren, 
Bam mir ein Gedanke, der meinen Gefährten zwar läs 
cherfich fchien, deflen Ausführung id) aber deunoch zu 
verfuchen befchloß. Um nämlich den und fehlenden 
Theer zu erſetzen, begoß ich die mit Werg ausgeftopften 
Risen und Spalten des Boots mit Waller, und ließ 
daſſelbe darüber frieren. In Eurzer Seit hatte ich auf 
dieſe Weiſe das ganze Fahrzeug mit einer ſtarken Eis⸗ 
kruſte überzogen, und es zeigte fi, daß das Mittel 
"über meine eigene Erwartung geholfen hatte. 

Wir fäumten num nicht, uns fogleich einzufchiffen, 
um zu verfüchen, wie weit wir damit würden kommen 
können. Das viele Eis, womit das Boot belaflet war, 
machte feinen Gang zwar fchwerfällig; allein wir legten 
Doch, bevor die Nacht und wieder and Land zu gehen 
nöthigte, gegen bdrittehalb Deutſche Meilen damit zu: 
rück. Gebt war ed uns wieder fehr thener geworben, 
und wir zogen es daher forgfältig aufs Ufer. Ein dich⸗ 
ter Wald gewährte uns diefe Nacht einigen Schuß ges 
gen den fchneibenden Wind, und Holz zur Upterhaltung 


des Fähnrichs Prenties. 23 
eines flarken Feuers. Da. unier Zunder zu Ende ging, 
fo bereitete ich neuen aus einem Stücke meines Hem⸗ 
des, welches ich.zu dieſem Behufe verbramute. 

Der glüdliche Verfuc mit der Ausbeſſerung des 
Boots hatte uns nene Hoffnung eingenößt; allein der 
folgende Tag ſchlug diefelbe fchon wieder nieder. Ein 
ſtarker Regenguß zernichtete die ganze Ansbeflerung des 
Boots, und wir fahen und: nun abermahls genöthiget, 
fo lange Tiegen zu bleiben, bis neues Froftwetter eins 
treten würde. Unfer ganzer, Mundvorrath betrug jebt 
nicht mehr, als noch drittehalb Pfund Pökerfleifch für 
Jeden; was follte ans uns werden, wenn auch diefer 
Ieste geringe Vorrath zu Ende ging ! 

Erft nach einigen Tagen wurde ed wieder fo kalt, 
daß wir das Boot aufs neue durch Eis Falfatern konn⸗ 
ten, und fobald diefes gefchehen war, gingen wir wies 
der unter Segel. 

Gegen zwei Uhr des Nachmittages erblickten wir 
ein hohes Vorgebirge, und erreichten daffelbe mit An⸗ 
bruch der Nacht. Allein wir fanden die Küfte hier 
überall fo fchroff, daß Feine Landung möglich war. Wir 
fahen und daher genöthiget, weiter zu rudern. Unglück⸗ 
licher Weife wehete ein fleifer Wind vom Lande her, 
und es koſtete daher unſern erichöpften Kräften die 
höchfte Anftrengung , zu verhüten, daß wir nicht auf 
das offene Meer geriethen und verfchlagen wurden. 
Endlich, gegen fünf Uhr Morgens, eben da wir un 
gaͤnzlich ermattet fühlten, hatten wir das Glück, unfer 
fchon Halb mit Wafler angefülltes Boot an ein flaches 
red Ufer geworfen zu fehen. Wir zogen ed vollends 
and Land, und-Frochen — denn gehen konnten wir 
nicht mehr — dem nahen Walde zu, um uns durch 
ein Feuer zu erwärmen und zu trocknen. 

3% 
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Verſchiedene Bemerkungen, die ich auf dieſer unſrer 


letzten Fahrt zu machen Gelegenheit hatte, überzeugten 
mich, daß das Land, woran wir und nun fchon fo lange 
herumtrieben, die Infel Kap Breton, von den Fran: 
zoſen die Rönigsinfel (Isle royale) genannt, fei, 
welche zwifchen Neufhottland auf der einen und 
ver Inſel Neufundland auf der andern Seite liegt. 
Damit wußten wie num zwar, daß wir und an einem 
von Menfchen bewohnten Lande befanden; allein was 
half uns diefe Gewißheit, fo troftveich fie auch unter 
andern Umfländen gemefen wäre, in der Lage, worin 
wir uns jebt befanden? Hunger, Kälte und übermenſch⸗ 
liche Belchwerden hatten unfere Kräfte gänzlich aufge 
rieben, und unfer Mundvorrath war bis auf die lebten 
Biffen verzehrt. Der fchredttiche Augenblick war nahe, 
Da wir entweder den martervolten Hungertod fterben, 
oder zu dem festen unmenfchlichen Mittel, dem, uns 
‚unter einander felbft zu zerfleifchen und zu verfchlingen, 
fchreiten mußten, wenn wir unfer elendes Dafein nod 
einige Tage erhalten wollten; und wirklich fchienen die 
gierigen Blicke Einiger unter ung ſchon das Opfer aus⸗ 
zufuchen, welches zu ihrer und der Andern Erhaltung 
zuerſt fallen ſollte. inige hatten fi, wie ich in der 
Folge erfuhr, darüber fchon beredet, und waren einig 
geworden, daß das Loos entfcheiden follte. - 
. Sobald wir und am Yener ein wenig erholt Hatten, 
ſuchten wir länge dem Strande nach, ob nicht vielleicht 
das mitfeidige Meer irgend ein todtes Thier für uns 
ausgeworfen habe. Umſonſt! Auch diefe geringe Wohl: 
that hatte das Schickſal uns verfagt, indem ed und 
siehe nur in der rauheften Jahrszeit, ſondern auch an 
einer der ödeften und unfruchtbarſten Küften fcheitern 
ließ. Altes, was wir fanden und unter dem Schnee 
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hervorkratzten, waren einige Hagebutten, welche kaum 
hinreichten, unſern trocknen Gaumen ein wenig zu er⸗ 
friſchen. 

Noch einige Mahle verſuchten wir, und wieder ein⸗ 
zuſchiffen, um weiterzukommen; allein die kleinſte An⸗ 
ſtreugung ermattete uns jetzt auf lange Zeit, und Wind 
und Eis legten unſern ſchwachen Bemühungen unüber⸗ 
windliche Hinderniſſe in den Weg. Um 27ten erlagen 
wir endlich unſerer Schwaͤche gänzlich. Wir gingen 
zum leßten Mahle and Land, Unvermögend, noch irgend 
Etwas zu unferer Rettung vorzunehmen, befchlofien wir, 
den unvermeidlich fcheinenden Tod in dieſer Gegend zu 
erwarten. Das Boot aufs Land zu ziehen, überflieg 
unfere Kräfte, wir überließen ed daher den Wellen. 
Nur dad Segel, unfere einzige Bedeckung gegen Wind, 
Kätte und Schnee, nahmen wir.mit. Wir fuchten hier» 
auf eine Lagerflätte für uns aus, fegten den Schuee 
zur Seite, häuften ihn hinter und auf, und beſteckten 
ihn mit Tannenzweigen, um doc, einigermaßen gegen 
den Wind gefchüßt zu fein. Endlich fchleppten wir noch 
fo viel Holz als möglich zufammen, weil wir fühlten, 
daß. wir bald Leine Kräfte mehr haben würden, ung 
aufs neue damit zu verforgen. Und fo wollten wir non 
das Ende unferd jammervollen Dafeind in ruhiger Er: 
. gebung abwarten. 

Allein der grimmige Hunger ließ ung Feine Ruhe, 
‚und zwang und, wider unfern Willen, umberzußriechen, 
um nach irgend einem Nahrungsmittel zu frühen. Alles, 
was wir entdeden Ponnten, war bürres Seegras, wels 
ed das Meer ansgeworfen hatte. Diefes fingen wir 
an zu kochen, aber ohne es dadurch erweichen zu können. 
Id, erinnerte mich, daß uns noch zwei Targlichter übrig 
waren, und ſteckte eins bderfeiben in den Topf. Mit 
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der ekelhaften Brühe, die wir dadurch gewannen, und 
dem. zähen, unverdaufichen Seegrafe ftilften wir nun 
für den Uugenbli die dringendfte Anfoderung des Hun⸗ 
gerd. Kaum hatten wir aber diefen unmatürlichen Ges 
nuß vollendet, fo fteliten ſich Webelkeit und eine ſtarke 
Neigung zum Erbrechen ein. Allein auch dazu waren 
wir ſchon zu geſchwächt, und wir konnten die efelhafte 
Bürde unſers Magens nicht wieder von ung geben. 
Nach einer Stunde fühlten wir uns etwas erleichtert, 
und blieben Fraftios liegen. 

Am folgenden Tage mußten wir, wollten wir atıs 
ders die Qualen eines unausflehlichen Hungers mil: 
dern, zu ebendemfelben widerlichen Genuſſe uns noch 
einmahl entichließen. Wir kochten alſo abermahld See 
sras, und ich ſteckte unfer lebtes Licht hinein.‘ Es er: 
folgte die nämliche Wirkung, nur etwas fchwächer , als 
geftern. Von nun an mußten wir auf Alle, was eis 
ner menſchlichen Nahrung ähnlich fah, gänzlich Vers 
sicht thun. Noch drei Tage laug, die ſchrecklichſten, die 
ein Menſch erieben Bann, krochen wir im Schnee her- 
um, um verfaulte Seepflanzen zu fuchen, deren bioßer 
Geruch fchon Ekel erweckte, die wir aber dennoch, von 
peinigendem Hunger gezwungen, mit unmenfchlicher Eß⸗ 
sier hinunterfchiuckten. 

- Die Geftalt, worin jest Einer ben Andern er 
blickte, war fchredtich. Tief Tagen die Augen in ihren 
Höhlen, ZTodtenbläffe überdedite unfer Gefiht, unfere 
Beine waren gefchwollen, und die Geſchwulſt theilte 
ſich nach und nad) dem ganzen Körper mit. Wir konn⸗ 
ten mit dem Finger einen Zolf tief in unfer abgeftors 
benes Fleiſch eindrüden, und die dadurch entflehende 
Grube war noch eine Stunde nachher zu fehen. Wir 
ſchienen Außerlich ſchon vollkommene Leichen zu fein, 
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nur daß ein geringer Ueberreſt von Leben in unſerm 
Innern und noch einige Bewegung zu äußern erlaubte, 

Dad Bild meines guten Vaters hatte mich zwar 
bisher fchon immer bei allen unſern Gefahren und Leis 
den begleitet, jest aber ſtand es mir mit ungewöhn⸗ 
licher Lebhaftigkeit vor der Seele. Ich fah ihn, wie 
er den Tod feines unglücklichen Sohnes beweinte, und 
diefe Vorflellung preßte mir das Herz fo gewaltfam zu⸗ 
fammen, daß ich feldft anfing, Tauf zu weinen. . Mein 
Schluchzen wurde von dem Stöhnen meiner binfterben- 
ben Gefährten begleitet. Von diefen weichen Gefühlen 
ging meine Seele zu gräßlichen Entwürfen über, und 
in den gierigen Blicken meiner von nagendem Hunger 
gefolterten Ungluͤcksbrüder war deutlich zu leſen, daß 
ihre verzweiflungsvollen Seelen. mit gleich unmenſchli⸗ 
chen Gedanken fchwanger gingen. 

D ihr, die ihr oft bei taufendmahl Fleinern Leiden 
ſchon Muth, Geduld und Faffung verliert, blicket her 
anf und! Seht in unferm namenlofen Sammer une lie⸗ 
gen, und lernt euch eures Kleinmuths fchämen, und 
bittet Gott die Sünde ab, daß ihr, unter Leiden, die, 
mit den unfrigen verglichen, Gläckſeligkeit genannt zu 
werden verdienten, an feiner ewig weifen und gültigen 
Borfehung zweifeln, und wol gar, höchſt unverftändiger 
Weiſe, gegen diefelbe zu murren euch erlauben konntet! 

Es ift ein wahres Wort: wenn die Noth aufs 
höchſte geftiegen ift, fo ift Gottes Hülfe ung 
am mnäcften. Das erfuhren — Dank fei der ewigen 
Liebe des Altvatersı — auch wir in dem Augenblicke, 
da die Verzweiflung ſich unfer bemächtigen wollte, Wir 
vernahmen plöglich Menſchenſtimmen, blickten hin, und 
ſahen zwei mit Flinten bewaffnete Indier , welche us 
noch nicht bemerkt zu haben fchienen. Neue Kraft und 
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neues Leben ſtrömte mit dieſem entzückenden Aublicke 
in unfere ſchon zur Haͤlfte abgeſtorbenen Körper. Wir 
rafften uns auf, und krochen, fo ſchnell wir konnten, 
ben und von Gott gefandten Nettern entgegen. _ 
Diele hatten ung kaum bemerkt , als fie wie ein» 


gerourzelt da fanden, und und anftareten. Beidem 


Anblicke unferer geichwollenen, tobtenbleichen Körper, 
unferer zerriffenen Kleider, unferer langen Bärte,. un 
ferer zerſtreuten und emporſtrebenden Haare, und unſers 


Unvermögens, in aufrechter Stellung einherzuſchreiten, 


mußten fie im erſten Augenblicke zweifelhaft fein, ob fie 


Menſchen, oder Ungeheuer von eben fo unbelannter ale 


feltfamer Urt vor fich fähen. Unſer wildes, ſchreckhaftes 
Anſehen deutete auf diefe , der fiehende Ausdruck hin⸗ 
gegen in unfern Mienen und Geberden auf jene. Einige 
von uns lächelten, Andere weinten vor Freuden, Alle 
flehten durch Seichen, weiche die Natur jedem Hülfs⸗ 
bedürftigen lehrt und jebem menſchlichen Weſen ver 
fländlic macht, um Mitleid und Erbarmen. Nichte: 
deftoweniger flanden die beiden Indier Noch unbeweglich 
da, und fchienen mehr von und zurädigeftoßen, ald ans 
gezogen zu werden. Ic, faßte hierauf den Muth, mid, 
demjenigen, der mir am nächflen ſtand, zu nähern, in: 
den ich meine Snände bittend zu ihm emporhob. Er 
nahm eine derſelben, und fchüttelte fie mit der dieſen 
fogenannten Wilden eigenen Treuherzigkeit, aber ohne 
ein Wort: dabei zu Iprechen. 

Das Mitleid fchien jest über die Befrembung zu 
fliegen, und in ihrer Seele die Oberhand zu gewinnen. 
Ich zeigte nach unferm Feuerplatze. Sie verfügten fich 
bierauf mit uns dahin, und festen fi ſtillfchweigend 
unter nnd nieder, Dann erſt eröffnete der eine von 
ihnen den Mund, und fragte in halbverftändlichen 
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Franzoͤſiſchen Worten, wer wir wären, und was und 
hieher gebracht hätte? Da die Infel ehemahls unter 
Sranzöfiicher Botmäßigkeit geflanden hatte, fo war von 
der Sprache dieſes Volks noch Etwas bei den Einge 


bornen zurücgeblieben.. Ic, erzählte Hierauf fo kurz - 


und fo eindringlich, als ich Eonnte, die Geſchichte un⸗ 
ferer ausgeftandenen Noth in eben diefer Sprache, und 
fie fchienen dadurch bewegt zu werden. Auf meine 
Frage, ob fie ung einige Lebensmittel verfchaffen könn⸗ 


ten, erhielt idy ein trodines Iaı zur Antwort. Da fie - 


aber bemerkten, daß unfer Feuer, welches wir fchon 
feit einiger Zeit nicht mehr hatten unterhalten können, 
eben ertöfchen wollte, fprang der Eine von ihnen haftig 
auf, ergriff ‚unfere Urt, betrachtete fie einen Augen⸗ 
blick mit Lächeln und Kopfichütteln über den fchlechten 
Suftand, worin er fie fah, warf fie dann mit Verach⸗ 
tung von fi), nahm die feinige von der Geite, und 
lief bin, um Holz zu- fällen. Es währte nicht lange, 
fo Eehrte er mit einem großen Vorrathe zurück, welches 


er auf unfer andgehendes Yeuer warf, und ed dadurch 


wieder ‚anfachte. Kaum war diefes gefchehen, fo ers 
priffen Beide ihre Flinten, und gingen, ohne weiter 
ein Work zu reden, jach davon. 

Meine Gefährten murden hierüber fehr beftürzt ; 
ich aber, der die Weile diefer braven Indier kannte, 
war über ihr Schweigen und über ihr plötzliches Ders 
fchwinden vollkommen ruhig, feft überzeugt, daß fie nur 
fortgegangen waren, um und Lebensmittel zu holen, 
Ich wußte aus Erfahrung, daß fie, nach Art aller Präfs 
tigen Menfchen, kurzſilbig find, und ohne Noth nicht 
viel zu reden pflegen. Nur der fchwache und leere 
Menfch liebt, nach der Weife unferer Kinder und Wei⸗ 
ber, das Wörteln und Schwatzen; ber ſtarke Indier 
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hingegen ſpricht kurz und nachdrücklich nur gerade fo 
viel, als nöthig iſt; aber fein einſilbiges Ja! gilt Dem, 
der ihn kennt, mehr, als die wortreichfte Betheurung 
des glattzüungigen Europaers. 

Schon waren, ſeit ihrem Weggehen, drei Stunden 
verfloffen, und noch immer fahen wir vergebene nach 
ihnen aus. Meine Gefährten wollten darüber in Ver⸗ 
zweiflung gerathen. Ich aber bauete noch immer feft 
anf ihre Gemüthsart, und in dieſem Augenblicke zeigte 
es ich, daß ich mich nicht im ihmen geirrt hatte. Denn 
zu unferer unbefchreiblichen Freude fahen wir fie in eis 
nem Beinen, aus Baumrinde gemachten Kahne um eine 
Landfpige herums und auf uns zurudern. Kurz darauf 
fliegen fie ang Land, und brachten uns ein großes Stüd 
geräuchertes Wildbret und eine Blaſe voll Fiſchthran. 
Richt zufrieden, und mit diefer Labung verfehen zu Has 
ben, übernahmen fie nun auch ferbft die Zubereitung, 
indem fie das Rauchfleifch in unferm Keffel mit Schnee 
wafler Eochten ; und fie forgten zugleich dafür, daß wir 
mehr nicht davon gendflen, als und, nach fo langen 
Hunger, zuträgfich war: 

Nach diefer Heinen Erquickung nahmen fie mic und 
zwei meiner Gefährten mit fid) in den Kahn, um uns 
nach ihrer Heimath zu führen. Mehr konnte das Fleine 
Fahrzeug nicht falten. Ihre Hütten waren nur unges 
fähr eine Deutiche Meile weit entfernt, und wir kamen 
bald bei ihnen an. Drei andere Indier und ungefähr 
ein Dutzend Weiber und Kinder, die wir hier vorfanden, 
nahmen und freundlich auf. Sie führten ung in eine 
ihrer Hütten, deren überhaupt nur drei für eben fo viele 
Familien da flanden, und unterdeflen, daß der Kahn ben 
noch übrigen Theil unferer Gefelifchaft holte, ſezte man 
and eine Art von Kraftbrühe vor, wollte aber, aus 


“ 
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weifer Vorſicht, uns durchaus nicht erfauben, das ger 
ringfte Fleiſch, oder andere derbe Speiſen zu genießen. 

Die Ankunft unferer drei übrigen Gefährten verurs 
fachte uns gegenfeitig die Iebhaftefte Freude. Diefe uns 
fere Aeußerungen von Freundſchaft und Theilnahme ges 
fielen beſonders einer alten Indierinn fo fehr, daß fie 
ein ſtarkes Verlangen an den Tag legte, die Gefchichte 
unferer Leiden zu hören. Ich erzählte fie daher, und 
zwar etwas umftändlicher, ebendemfelben Manne, ber 
etwas Sranzöiiich verſtand, und ließ fie von diefem in 
der Landesfprache den Webrigen verdofmetfchen. Alte, 
befonders aber die Weiber, fchienen tief Dadurch gerührt 
zu werden, und das beftärkte mich in der Hoffnung, 
daß wir auch in der Folge eine gute Behandlung von 
ihnen zn erwarten haben würden. 

Da wir und nunmehr felbft fo weit gerettet fahen, 
fo war mir nichts heifiger, als nun auch, wo möglid), 
unfern in der Bretterhütte zurückgelaffenen Gefährten 
Hülfe zu verfchaffen. Ich eilte daher, unfere gaſtfreund⸗ 
lichen Indier von ihrem Aufenthalte zu benachrichtigen, 
beſchrieb ihnen die Gegend, in welcher wir ſie verlaſſen 
hatten, ſo gut ich konnte, und fragte darauf, ob es ih⸗ 
nen nicht möglich wäre, auch dieſe zu retten. Unbe⸗ 
ſonnener Weiſe fügte ich, um meiner Bitte deſtomehr 
Nachdruck zu geben, hinzu, daß ich mit Gelde verſe⸗ 
hen ſei, und ſie für ihre menſchenfreundliche Dienſtfer⸗ 
tigkeit reichlich belohnen würde. Ach! ich bedachte nicht, 
daß dieſe, urſprünglich gutmüthigen, Kinder der Natur 
ſchon durch den Umgang mit Europäern verdorben und 
zur Geldgier verwöhnt waren. Bis dahin hatten fie 
aus reinem Mitleidsgefühl fi unfer angenommen, und 
würden ed, hätte ich ihnen Feine eigennüßige Beweg⸗ 
gründe vorgehalten, wahrfcheintich auch ferner gethan 
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haben. Allein kaum hatte ich das unglückliche Wort, 
Geld, ausgeſprochen, fo konnte man ihnen anſehen, 
daß mit dem Schalle defleiben gleichlam ein anderer 
Geiſt, der Geiſt der Setbftfucht und der Habgier, in fie 
gefahren war. Sie autworteten mir, daß fie die Stelle, 
die ic) ihnen befchrieben hätte, recht gut keunnten; allein 
die Entfernung derfelben betrage nicht weniger, als 
Hundert Englifche oder zwanzig Deutfche Meilen, und 
der Weg dahin fei fehr beſchwerlich. Gleichwol wären 
fie bereit, die Rettung unferer Freunde zu verfuchen, 
wenn fie eine angemeflene Belohnung dafür zn erwars 
ten hätten, und fie verlangten daher, meinen Geldvors 
rath zu fehen. Ich konnte nun fchon nicht umhin, ihs 
nen den von meinem Bebdienten geborgenen Beutel und 
die darin befindlichen Hundert und achtzig Stück Guis 
neen zu zeigen. Da ich fah, wie gierig Aller Blicke, 
befonders die der Weiber, auf diefed leidige Geld ges 
beitet waren, fo fchenkte ich Jeder von diefen ‚eine 
Oninee, worüber fie ihre große Freude durch ein uns 
‚ mäßiges Gelächter ausdruckten. 

- Mit den Männern ließ ich mich hieranf in eine or⸗ 
dentiiche Unterhandlung ein, und ungeachtet ihre Fo⸗ 
derung übertrieben war, fo konnte und wollte ich ihnen 
doch nichts abdingen, weil es die Nettung meiner uns 
glüctichen Landsleute galt. Es wurde daher bald ein 
ordentlicher Vertrag zwilchen und zu Stande gebracht, 
wodurd, fie auf ihrer Seite ſich verbindlich machten, die 
Heife gleich am folgenden Morgen anzutreten, ich aber, 
ihnen bei ihrer Abreife fünf und zwanzig Guineen, und 
bei ihrer Zurückkunft abermahls fo piel, auszuzahlen. 
Sobald dieſe Uebereinfunft gefchloffen war, fingen. fie 
an, Schneeihuh für ſich ſowol, als auch für Die. Uu⸗ 
glädtichen, die fie holen wollten, zu verfertigen, und 
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machten ſich am folgenden Tage früh Morgens auf den 
Weg. 

Die ſchaͤdliche Wirkung, welche das Gelb auf die 
Sefinnung diefer Menfchen hervorzubringen angefangen 
hatte, äußerte fid, immer mehr und mehr. Ihre vorige 
-nneigennägige Gaftfreundfichteit war dahin. Jede Hand⸗ 
reihung, die fie ung Leifteten, follte num erſt bezahlt 
werden ; für jede Kleinigkeit, die wir noͤthig hatten, vers 
langten fie nun erft Geld, und zwar oft zehnmahl fo 
viel, als fie werth war. Und dabei waren fie, was wie 
nicht in ihnen gefucht hatten — Kriftlen, aus der 
Schule Franzöfifcher Jeſuiten, die, zur Zeit, da diefe 
Inſel noch unter Frankreichs Botmäßigkeit ftand , hier 
das Bekehrungswerk getrieben hatten. Dies_zeigte ſich 
befonderd des Abende, da fie und durch Gefänge be« 
täubten, die aus einem kauderwelſchen Gemiſche von 
Franzöſiſchen, Nordamerikanifchen und fogar Lateiniſchen 
Wörtern befanden, welches fie, alter Wahrſcheinlichkeit 
nad), ſelbſt nicht verftanden. Meinen Bedienten,, der 
ein Irländiſcher Katholik war, hatten ſie am meiſten 
liebgewonnen, weil er nie ermangelte, in ihren Geſang 
mit einzuſtimmen, ungeachtet er für ihn, wie für uns 
Alte, völlig unverſtaͤndlich war. 

Dieſe Indier haben, in ihrer Bildung ſowol, als 
auch in ihren Sitten, viel Aehnliches mit Denen, wel⸗ 
che auf dem feſten Lande in Nordamerika leben; ihre 
Sprache aber ſchien von der, welche dieſe reden, ſehr 
verſchieden zu ſein. Auch laſſen ſie ſaͤmmtlich die Haare 
wachſen, welches auf dem feſten Lande nur die Weiber 
thun. Uebrigens zeigten ſie eine eben ſo ſtarke Be⸗ 
gierde nach gebrannten Waſſern, als den Wilden fu 
Norbamerika durchgängig eigen zu ſein pflegt. 

Es vergingen viele Tage, che unſere Verdauungs⸗ 
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kraͤfte fo weit wieder hergeſtellt wurden, daß wir den 
Genuß feſter Nahrungsmittel “ertragen konnten. Die 
einzigen, welche man uns in diefer Jahrszeit reichen 
konnte, waren Wleifch vom Efendthiere und Seehunds⸗ 
thran. Für uns, die wir eben erft mit genauer Noth 
dem Hungertode entronnen waren, galten dieſe einfa= 
hen Nahrungsmittel für wahre Leckerbiſſen. 

Nach vierzehn Tagen hatten wir die Freude, die 
abgeſchickten Indier zurückkommen und drei unferer Ges 
fährten mitbringen zu fehen. Diefe waren von den 
achten, die -wir zurückgelaſſen hatten, allein übriggeblies 
ben. Drei waren Hungers geftorben, und die Uebrigen 
hatten fich in der abſcheulichen Nothwendigkeit befuns 
den, von dem Leichen derfelben fo lange zu zehren, bis 
die Indier zu ihrer Rettung erfchienen. Won diefen 
fünfen battle der eine ſich durch gar zu große Gierig⸗ 
Seit im Genufle der erften ihm wieder gereichten menſch⸗ 
lichen Nahrungsmittel den. Tod zugezogen, und ein zwei 
ter Lurch-ungefchickte Handhabung der Waffen des einen 
Indiers, die er verfuchen wollte, fid) felbft getödtet. 
So war alſo unfere Geſellſchaft, die urfprünglich aus 
neunzehn Perfonen beftand, bis auf neun zufammen- 
geſchmolzen, und ſelbſt Diefes, dag die Kleinere Hälfte 
von ung dem DVerderben entronnen war, mußte Jedem 
von und eine wunderähnliche göttliche Fügung fchefnen. 

In eben dem Maße, in welchem meine Gefunbheit 
wieder bergeftelt wurde, wuchs auch mein Verlangen, 
mich des. wichtigen Auftrages zu entledigen, welcher 
ber Gegenſtand meiner Sendung gewefen war. Die 
Brieffchaften, welche ich noch, immer um den Leib ges 
wicdelt trug, waren vielleicht für den Dienft des Staats 
von höchfler Wichtigkeit. Uber noch war es mir uns 
möglich, mic, anf den Weg. zu machen. Ich mußte erft 
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wieder gehen lernen, und darüber vergingen noch volle 
vierzehn Tage. Bis dahin mußte ich den Indiern alle 
unfere Bebürfniffe mit Gelde gleichſam aufwägen. So⸗ 
bald ich mich num fo weit wieder hergeftelit fühlte, daß 
ih, ohne Tollkühnheit, es wagen durfte, eine neue 
Reiſe anzutreten, fing ich an, mit den Indiern darüber 
zu unterhandeln, und wir vereinigten uns bald dahin, 
daß zwei von ihnen mid, für vierzig Gnineen bie nach 
Hallifar, der Hauptiladt von Neufchottland, bringen 
folten, wobei ich auch noch die. Behrungskoften zu tra⸗ 
gen mich verbindlich machte. Andere Indier foliten 
meine Gefährten nach einer Europäifchen Niederlaffung 
an dem fogenannten Spanifchen Fluſſe bringen, wofelbft 
fie bis zum Frühjahre bleiben, und daun mit der erften 
fich) ihnen anbietenden Schiffsgelegenheit gleichfalls nach 
Hallifax kommen follten. Ich verfah den Kapitän mit 
dem dazu nöthigen Gelde, und biefer ftellte mir dars 
über einen Wechſel auf feinen Reeder in Neuyork, 
d. i. auf denjenigen Kaufmann, aus, für deflen Nechs 
nung fein gefcheitertes Schiif befrachtet geweſen war. 
Allein diefer Kaufmann war Fleinherzig genug, mir die 
Auszahlung’ des Wechfels in der Folge zu verlagen, und 
zwar unter den Dorwande, daß der Kapitän, da fein 
Schiff zu Grunde gegangen fei, weiter nichts von ihm 
zu fodern habe. 

Es war der zweite des Wandelmonats oder Aprils, 
ald ich mit meinem DBedienten und Hrn. Winflow, 
dem einzigen übriggebliebenen Reifenden unfers Schiffe, 
unter der Führung der beiden Indier, abreifete,. Jeder 
don uns trug ein Bündel, worin, außer vier Paaren . 
Indiſcher Schuhe und einem Paare Schneefchuhe, Ler 
bensmittel für vierzehn Zage enthalten waren. Gegen 
das Ende unferer erften Zagereife waren wir einem befs 
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tigen Schneeſturme ausgeſetzt, der auch noch den ganzen 
folgenden Tag fortwüthete, und uns ſtillzuliegen zwang. 
Am Atem erreichten wir den St. Petersſee, der fein 
ſalziges Waſſer ins Meer ergieht. An dem Ufer deſſel⸗ 
ben begegneten ung zwei Indiſche Familien, welche auf 
die Jagd zogen, und ich kaufte ihnen für vier Guineen 
einen aus Baumrinde verfertigten Kahn ab, weil id) 
von unfern Führern hörte, daß wir über einige Stellen 
des Sees würden fegen müſſen, welche niemahls zus 
frören. Um diefen Kahn bis dahin, daß wir ihn ge 
brauchen würden, auf dem Eile fortzuziehen, mußte ich 
diefen Leuten auch noch zwei Schlitten ablaufen, 

Am 7ten führte unfer Weg durch einen Wald. Hier 
Sag der Schnee ſechs Fuß hoch, und es fiel unglücklicher 
Weile Thaumetter ein, welches‘ ung abermahls ſtillzu⸗ 
liegen zwang. Da indeß unſere Indier einen guten 
Wigwham errichteten, und es uns nicht an Lebensmit⸗ 
teln und Feuer fehlte, fo ertrugen wir dieſe Widerwär⸗ 
tigkeit mit Geduld. Nur Eine Beſorgniß war beun⸗ 
ruhigend für mich. Wir näherten uns dem Ende des 
Winters, und Fonnten nicht mehr viel auf Schnee und 
Froſt reinen. Ttat nun aber anhaltendbes Thauwetter 
ein, fo mußten wir, um über den See zu fommen, 
warten, bis er vom Eife befreit fein würde, welches 
eine Verzögerung von drei Wochen verurfachen Eonnte. 

Zum Glück kehrte das Froſtwetter am 12ten zu⸗ 
rück, und wir machten uns fogfeich wieder auf den Weg. 
Da wir aber bald auf dem Eiſe gehen, bald hingegen, 
bei offenen Stellen, und wieder: ded Kahns bedienen 
- mußten, fo Bonnten wir an diefem Tage kaum eine 
Stredte von anderthalb Deutfchen Meiten zurädlegen. 

Um 14ten bemerkte ich, daß nıtfere Lebensmittel zu 
Ende gingen. Die Indier, welche felten für den folgenden 
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Tag forgen, weit fie ſich theils auf ihre Jagdgeſchicklich⸗ 
keit, theils aber auch auf ihre große Fähigkeit, Hunger 
und Durft zu erfragen, verlaflen, waren darüber gar 
nicht betroffen. Ich aber, dem die Möglichkeit, in Vers 
legenheit zu gerathen, wenn wir die Anfchaffung eines 
neuen Vorraths bis zu unferm legten Biſſen ausſetzten, 
ftärker einleuchtete, bevedete den einen unferer Führer, 
erft mit mir auf die Jagd zu gehen. Ehe eine Stunde 
verging, hatten wir fchon ein Elendthier erlegt, und fo 
war der- Beforgniß des Mangels abgeholfen. Der In: 
dier zerlegte das Thier als ein gefchickter Weidmann, 
-and fammelte das Blut, in der Tägerfprache den 
Schweiß, deflelben in eine Blafe, worauf wir, fo 
viel wir fragen Fonnten, mitnahmen, und das Uebrige 
von unfern Gefährten nachholen Tießen. 

Nach einigen fehr befchwerlichen Zagereifen, kamen 
wir den 20ften zu St. Peter, einer Europäifchen 
Niederlaffung auf der Iufel gleiches Namens, an, welche 
durd) den oberwähnten See von der Königsinfel abges 
fchnitten ift. Hier haben einige Einglifche und Franzö⸗ 
ſiſche Familien ſich angebaut, die und die freundlichfte 
Aufnahme widerfabren ließen. Da mein Geld größten. 
theits erfchöpft war, fo fuchte ich Gelegenheit, etwas 
zu borgen, und fand fie. Einer unferer Landsleute 
hatte die Großmuth, mir 200 Pfund Sterling gegen 
einen Wechlet auf meinen Vater vorzufchießen, uns 
geachtek ihm fogar der Name deffelben unbekannt war. 

Der See war hier von dem Meere nur durd) eis 
nen Bleinen Wald getrennt. Durd) diefen trugen wir 
unfern Kahn, fchifften uns dann ein, und legten den 
nicht breiten Kanal, welcher die St. Petersinfer „von 
dem feften Laude trennt, glücklich zurüd. 

Am 25ften erreichten wir eine Gegend, wo wir 
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abermahls Enropäifche Pflanzer fanden, die und eben 
fo gütig, als die zu St. Peter, aufnahmen. Nachdem 
wir und bei diefen wieder erholt batten, febten wir 
unfere Reiſe bie Hallifax fort, wo wir denn auch 
geäcktich und wohlbehalten ankamen. 

Hier zahlte ich unfern Zührern bie ihnen verfpros 
chene Summe aus, der ich, um ihnen meine Erkennt 
lichkeit zu bezeigen, noch einige Geſchenke beifügte, wor: 
auf fie nach ihrer Heimath zurückkehrten. Ic aber 
mußte hier noch eine Seit lang auf Schiffegelegenheit 
warten, und hatte unterdeß dad Vergnügen, auch meine 
Ungiädsgefährten anfommen zu ſehen. Nach langem 
Warten fand ich endlich Gelegenheit, mich auf einem 
Engtifchen Fahrzeuge, die königliche Eiche genannt, 
einzufchiffen, und fo den Ort meiner Beflimmug, Nen: 
vork, zu erreichen. ' 


Hier ſchließt der wacere junge Mann, den biefe 
Graufen erregenden Unfälle in einem Alter trafen, wo 
die meiften andern Fünglinge noch hermlos zwifchen 
Blumen zu wandeln pflegen, fein merfwürdiged Tage: 
buch. Von mir aber mögen meine Lefer, bevor ic) fie 
entlaffe, noch die Erinnerung an folgende drei große 
Wahrheiten annehmen, welche aus diefer Gefchichte her» 
vorgehen, und die ich meinen jungen Freunden nicht zu 
oft und nie zu angelegentlicy einfchärfen zu Eönnen 
glaube: “ 

1) daß das menfchliche Leben einer großen Sees 
reife gleiche, und daß man folglid, beim Begin⸗ 
nen deſſelben auf Stürme und Windſtillen, auf 
Froſt und Hitze, auf Hunger, Durſt und Unge⸗ 
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mach aller Art, ja ſogar auf Klippen und Sand⸗ 
baͤnke, folglich auch auf mögliches Scheitern und 
auf Schiffbruch gefaßt fein müſſe; 

2) daß man daher wohlthue, ſich auf Alles, ſchon 
von früher Jugend an, dadurch. vorzubereiten, 
daß man an Leib und Seele, fo viel immer mögs 
lich, ſich abzuhärten und feftzumachen fuche, da- 
mit man unter jenen Abwechfelungen bes Lebens 
nicht erfiegen, oder, welches einerlei ift, nicht in 
Kleinmuth, Schlaffheit und Unthätigkeit verfins 
fen möge, — und endlich) 

3) daß man in Peiner Noth, wie groß und ſchrecklich 
ſie auch immer ſein möge, verzagen und verzwei⸗ 
feln müſſe, weil die allwaltende Vorſehung auch 
da noch, wo alle andere Hülfe aufhört, kraͤftig 
und wunderbar zu helfen weiß. 
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Geſandtſchaftsreiſe 
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Kandi auf Beildn. 


Borberidt- 





As die Engländer, zur Zeit des Engliſch⸗Amerikani⸗ 
(chen Krieges, die Holländiſche Befigung Trinkomale 
auf der Infel Zeilon erobert hatten, wünfchten fie ein 
Bündniß mie dem Könige von Kandi auf eben dieſer 
Inſel zu ſchließen, kraft deſſen er ſich verpflichten ſollte, 
ſowol fie mit Lebensmitteln zu verſorgen, als auch ih« 
nen zur Eroberung von Kolumbo, einer anderweitis 
gen Befisung der Holländer auf Zeifon, Beiſtand zu 
leiften. Sie befchloffen zu diefem Behuf, eine feierliche 
Geſandtſchaft an den befagten König zu ſchicken, und 
Hr. Boyd, Geheimfchreiber des Englifchen Oberſtatt⸗ 
halters in Indien, der fchon in England fich als einen 
ftaatsfundigen Gelehrten und vorzüglichen Schriftfteller 
berühmt gemacht hatte, wurde zum Gefandten auserfes 
hen. Es fchien zweckmäßig zu fein, diefer Gefandtfchaft 
ein feierliches und achtunggebietendes Anfehen zu geben. 
Deswegen wurde dem Gefandten, außer einem anfehns 
lichen Gefolge von Bedienten aller Art, eine ganze 
-Orenadierfompagnie von Seapoys oder Indiſchen 
Soldaten zur Begleitung zugeordnet. Der ganze Zug 
beftand aus 173 Menfchen. 
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1. 
Reife von Zrinfomale nach Permaumadı. 

Wir reifeten am 5ten Hornung 1782 von Trin« 
fomale ab. Ich und die drei vornehmften Perfonen 
meines anfehnlichen Gefolges, die Herren Cherech, 
Permaul und Moog, beftiegen Tragfeflel (Palans 
fing), die übrigen mußten fich zu einer Yußreife beques 
men. Unfer Gepäck und die für den König beflimmten 
Gefchenfe wurden, nady Indifcher Weife, durch Laftträ 
ger fortgefchafft, die Zelte hingegen und andere größere 
Stücke von acht Ochſen getragen. 

Unfer fchwerfälliger Zug hatte ſich kaum einige 
Stunden weit fortbewegt, als wir fehon einiges Miß⸗ 
geſchick erfahren mußten. Einer unferer Laftträger 
hatte die Bequemlichkeit einer Waldung, durd) die wir 
kamen, benüst, und war und entwifcht, und unfer Weg 
ſchien fchon heute einen Vorſchmack von den mancherlei 
Unannehmlichkeiten und Befchwerlichkeiten geben zu 
wollen, welche wir auf ihm erfahren ſellten. Wir tra⸗ 
fen 3. B. auf Flüſſe und andere waflerreihe Stellen, 
die und aufhielten, und bei welchen es Fein anderes Mit⸗ 
tel, hinüberzufommen gab, als durchzumaten, ungeadys 
tet das Wafler unfern Fußgängern und Trägern bis 
über die Hüften ging. An einer diefer Stellen warfen 
die Ochfen das Gepaͤck, welches fie trugen, ins Wafler, 
und um einen ähnlichen Unfall zu verhüten, fahen wir 
ung nachher, fo oft von neuen durchgewatet werden 
mußte, genöthiget, es ihnen abzunehmen, und durch 
Menfchen hinübertragen zu laſſen, welches nicht ohne 
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große Verzögerung gefchehen konnte. Wir tröfteten ung ins 
deß mit der Hoffnung, daß der König von Kandi, der von 
meiner Sendung benachrichtiget war, nicht ermangelt 
haben werde, weiterhin einige Anſtalten zu unferm bes 
quemern Fortkommen treffen zu laffen. Diefe Hoffnung 
ſchlug aber, wie man nachher Hören wird, zu unferm 
Mißvergnügen, gar fehr fehl. 

Unter ſolchen Umftänden Fonnten wir an diefem ers 
ften Tage unferer Reife nicht mehr, als ungefähr zwei 
Deutfche Meilen zurüctegen. Wir machten bei einem 
Heinen Dorfe, welches aus zwölf bie vierzehn SHütten bes 
ftand, die neben einem Teiche unter Bäumen lagen, Halt, 
und fchlugen unfere Beite auf. Um den Einwohnern keine 
Unruhe zu verurfachen, verbot ich unfern Leuten, ſich 
den Hütten zu nähern, umd ſchickte nur einen Boten 
ab, um den Vornehmften des Orts zu uns einzuladen. 
Allein der Bote Eehrte mit der Nachricht zurück, bie 
wir in der Yolge immer hören mußten, fo oft wir und 
einem Orte näherten, daß die Leute alle nach ihren ents 
fernten Reißfeldern gegangen feien. Vermuthlich hats 
ten fie aus Burcht oder Mißtrauen fich entfernt. Einer 
war indeß geblieben, und diefer Fam zu und. Er ber 
zeigte ſich willig, und mit dem Nöthigen zu verforgen, 
und da wir ihm erflärten, daß wir weiter nichts, ale 
einige Töpfe für unfere Leute beduͤrften, damit ſie ihren 
Reiß kochen könnten, fo brachte er uns alle, welche ihm 
zu Gebote ſtanden. Ich wollte ihm für dieſe kleine 
Dienftleiftung Geld geben, allein er fchlug es mit den 
Worten aus, daß unfere Gnade ihm mehr ald taufend - 
Rupien*) werth fei. Es verfteht ſich, daß ich nur 

*) Eine Indifche Silbermünze, ungefähr 18 Ogr. an Werth. 

Man hat auch goldene Aupien, weiche 13 filberne gelten. 
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durch Hülfe meines Dolmekfchers‘ mit ihm reden konnte. 
Eigentlich hatte und gebrauchte ich deren zwei. Der 
eine nämlich, welcher die hiefige Sandesfprache und die 
Malabarifche verftand, überfetste dad, was-ein Einges 
borner fagte, aus jener in diefe, und aus diefer trug 
der zweite Dolmetfcher, der nur die Malabarifche und 
Euglifche, aber nicht die Sprache bes. Landes beſaß, es 
für mid ins Englifche über. So mußte Altes, was 
ich mit den Eingebornen verhandelte, bevor es gegen: 
feitig verflanden werden konnte, erft durch drei Spra⸗ 
chen gehen. 

Um folgenden Tage wurde der Weg zwar befler, 
aber wir machten gleichwol une eine fehr Kleine Tages 
reife, weil ich für gut fand, zu TZumbela Kaumum, 
einem nur anderthalb Deutiche Meilen von unferm letz 
ten Nachklager entfernten Drte, Halt zu machen. Dies 
aus folgender Urfache. 

Erftens fanden wir die Bewohner diefer DOrtfchaft 
zutraulicher, ald die der vorigen, und dies ließ hoffen, 
daß win die uns nöthigen Lebensmittel von ihnen er: 
halten würden. Zweitens aber wurde mir auch berich⸗ 
tet, daß eine vom Könige mir entgegengelandte Perfon 
bier meiner warte, und es fchien Daher ſowol ſchicklich, 
als auch nothwendig zu fein, mit diefer erft eine feier- 
liche Zuſammenkunft anzuftellen. Ich fage, eine feier: 
Tiche, denn meine Lefer müſſen willen, daß wir in 
diefem Sande es mit Leuten zu thun haben werten, 
welche vielleicht die förmlichften und umſtändlichſten un: 
ter der Sonne find. Sie mögen in der Folge felbft 
urtheilen, ob ich damit zu viel gefagt habe. 

Da id, abermahls nicht zugeben wollte, daß unfere 
Leute in das Dorf gingen, fo wiefen die Einwohner ung 
einen fehr fchönen Platz neben demfelben zur Lagerſtätte 
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an. Nachdem wir Beſitz davon genommen haften, be: 
deckten fie, der Landesfitte gemäß, meinen Stuhl mit. 
einem weißen Tuche, worauf die obgedachte vornehme 
Derfon mit großer Weierlichkeit herbeifam. Wir wech: 
felten einige Artigkeitöbezeigungen, und erfundigten ung 
hierauf gegenfeitig fehr angelegenflich nach dem Befin⸗ 
den unferer Könige. Er bemerkte hiebei, der feinige 
müſſe fi, alter Wahrſcheinlichkeit nach, wohl befinden, 
weil er in feinem Palafte aller Gemächlichfeiten and 
des größten Ueberfluſſes genieße; es ftehe aber zu bes 
forgen,, daß die Engländer nicht in gleichem Sale wä⸗ 
ren, weil fie die Befchwerlichkeiten einer fangen Sees 
reife ausgeftanden, und dann die Mühe gehabt hätten, 
die Holländer zu fchlagen. Ich ermwiederte darauf mit 
etwas morgenländifcher Hochrederei, unfere Schiffe wäs 
ren fchwimmende Paläfte, worin man eben fo wohl und 
eben fo gemächlich lebe, ald auf dem Lande, und wir - 
wären unfern Feinden fo fehr überlegen, daß es ung 
nicht viel Mühe Habe machen können, fie’ zu befiegen. 

Er eröffnete mir hierauf, der König, fein Herr, 
habe, auf die Nachricht von meiner Ankunft, einem mit 
der Statthalterwürde über verfchiedene Landfchaften bes 
Heideten Staatsbeamten Befehl ertheilt, mir entgegen» 
zureifen, um mich zu empfangen; er felbft aber habe 
den Auftrag, für unfere Bequemlichfeit und Bedürfs 
niffe während der Reife zu for aien. Schon hier, fügte 
er hinzu, würde er befiere Anſtalten zu unferm Ems 
pfange getroffen haben, wenn er nicht geftern Abend 
erft zu fpät von unferer Ankunft wäre benachrichtiget 
worden. Wir follten indeß Alles erhalten, was er in 
diefer, von den Holländern ausgefogenen Gegend aufzus 


bringen in Stande fei. Wirklich ſchickte er und aud) 


bald darauf einen hübfchen Vorrath von Geflügel, Fir 


54 Hugh Bond's Geſandtſchaftsreiſe 

ſchen, Kokosnüſſen, Reiß und Natchenny, einer Art 
von Getreide. Ich ermangelte nicht, ihm dafür zu dan⸗ 
ken, und ihm die Freundſchaft der Engländer für den 
König ſowol, als auch für die Bewohner dieſes Landes 
zuzuſichern. Als er hierauf in ſeiner bilderreichen Sprache 
aͤußerte, dieſer Theil des Landes ſei nur die Wurzel des 
Baums, welche bloß Zweige, aber keine Früchte hervors 
bringe, glaubte ich in eben diefem Tone antworten zu 
müſſen: die Engländer fländen in dem Rufe, Ereffliche 
Gaͤrtner zu fein, und fie würden fid, grüdtich ſchätzen, 
ihre Geſchicklichkeit dazu anzuwenden, diefen großen 
Baum für ihre Freunde blühen zu machen, worauf er 
mit eben fo großer Feinheit als Artigkeit erwiederte, es 
fei wohlgethan, gute Fruchtbäume mit Gräben umd 
Schubwehren zu umgeben, und dazu werde die Freund: 
fchaft der Eugländer ihnen fehr willfommen fein. Man 
fieht, er wollte und nicht zu Gärtnern, fondern nur zu 
MWächtern des Gartens haben, und wer da weiß, was 
für Gärtnerfünfte die: Europäer in Ländern anderer 
MWelttheile, wo gutmüthige Eingeborne fie vol Vertrauen 
aufnahmen, auszuüben pflegten, wird ihm diefe Vorſicht 
nicht verargen wollen. 

Zumbela Kaumum iſt zwar ein ziemlich großer, 
aber durch die Erpreflungen der Holländer verarmeter 
Ort. Ehemahls war er reich an Hornvieh, jebt find 
ihm nur noch einige Pleine Herden und die ſchoͤnen 





Wieſen und Triften übrig, worauf einft größere weides 


ten. Darf man fich wundern, wenn jeder neue Euros 
päifche Gärtner, der diefen Leuten feine guten Dienfte 
anbietet, ihnen Mißtrauen einflößt? - 

Am folgenden Morgen wurde unfere Abreife durch 
ben Umſtand verzögert, daß der uns verheißene Abges 
ordnete des Königs angekommen war. Mit diefem 
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mußte num auch erft eine feierliche Zufammenkunft Statt 
haben. Er hatte Kandi, den Refidenzort des Könige, 
vor neun Tagen verlaſſen, und brachte mir die Verſi⸗ 
cherung, daß, ſo wie der vorige König von Wohlwollen 
gegen die Engländer beſeelt geweſen ſei, der jetzige 
Beherrſcher des Landes dieſe Geſinnungen von ihm 
geerbt habe. Dies mußte uns ſehr angenehm zu hören 


fein. Allein minder angenehm klang die Warnung, die 


er hinzufügte, daß ich mich an das Gerede der Leute, 
die mir hier ‚und da vielleicht Mißtrauen gegen die 
freundfchaftlihen Gefinnungen feines Herrn einzufößen 


J verſuchen könnten, keinesweges kehren müſſe. Dieſe 


wären ſammt und ſonders Lügner, welche feinen Glau⸗ 
ben verdienten. Der eigentliche Grund diefer Warnung 
blieb und zweifelhaft. Ic, begnügte mid) daher‘, nur 
fur; darauf zu antworten, daß das Gefühl unferer eis 
genen freundfchaftlichen Gefinnungen gegen den König 
und feine Unterthanen uns Eeine Zweifel gegen die feis 
nigen erlaube. 

Er entſchuldigte hierauf nochmahls ben Mangel an 
gehörigen Vorkehrungen zu unferer Aufnahme durch 
den Umſtand, daß wir früher abgereilet wären, als fie 
erwartet hätten. Er kehre indeß, fügte er hinzu, un⸗ 
verzüglich zurüc, um unfere Ankunft zu melden, und. 
überall Befehl zu ertheilen, für unfere Bequemlichkeit 
und Bedürfniffe, fo viel möglich, zu forgen. Wirklich 
trat er feine Rüdreife nun auch auf der Stelle an. 
Wir felbft fehten uns denn bald darauf gleichfalls in 
Bewegung. 

ber Leider! fanden wir jene angenehme Verſiche⸗ 
rung, womit er uns verlafien hatte, weder heute, nocy 
an allen folgenden Tagen unferer Reife, durch den Ers 


folg beftätiget. Nirgends zeigte ſich auch nur die ge 
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ringfte Spur’ einer Fürſorge für uns. Faſt überall fan 
den wir fehr ſchlechte und befchwertiche Wege, überall 
menfchenleere Dörfer , nirgends die mindefte WUnftalt, 
und mit Lebensmitteln zu verforgen. 

Unfere heutige Zagereife follte bis nah) Tertofapn, 
einem beinahe viertehalb Deutiche Meilen entlegenen 
Drte, gehen. Auf der Hälfte des Weges, wo ſich etwas 
Waſſer fand, hielten wir an, und verzehrten mit herz 
ficher Eßluſt ein Frühſtück von Geflügel und Pökel⸗ 
fleifh. Einer von der Gefellfchaft entdeckte einen Tiger 
in unferer Nähe, den wir durch Tronmeln verfcheud: 
ten. Wahrſcheinlich war dies das erfte Mahl, daß der 
Grenadiermarſch an diefem Orte gehört wurde. 

Nachmittags um drei Uhr Famen wir in die Nähe 
des genannten Orts, zu einem überaus angenehmen Ser, 
an deflen Ufer er liegt. Wir Tagerten und, und da wir 
Urfache Hatten, hier die erſte Wirfung der verheißenen 


Deranftaltungen für und zu finden, fo ſchickte ich mit 


großer Zunerfiht an die Hauptperſon bes Dorfs zwei 
Boten ab, um ihr unfere Ankunft zu melden. Der 
eine war Mahomed Koffim, ein geicheiter Mann, 
der ein richterliches Amt in diefem Lande beffeidet 
hatte, vorher aber Handelsmann in Kandi gewefen 
und überall fehr bekannt war. Ich hatte ihn als Dol- 
meticher mitgenommen. Der andere Bote war ein bra 
ver alter Mann, ein Einwohner von Zumbela Kaumun, 
der fich hatte bewegen laſſen, ung zu begleiten. 

Wir harıten ihrer Zurückunft, allein es verfloffen 
anderthalb Stunden, ohne daß wir fie wieberfahen. 
Dies befremdete und. Noch mehr aber waren wir er: 
ſtaunt, als wir fie endlich nur von zwei Männern. bes 
gleitet zurückkommen fahen, die Einzigen, welche fie in 
bem Dorfe gefunden hatten. Die beiden Männer führ- 
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ten den bekannten Entſchuldigungsgrund an, daß die 
übrigen Bewohner des Orts auf ihren Reißfeldern wä⸗ 
ren. Su unſerm Vergnügen erfuhren wir indeß bon 
ihnen, daß der Eönigliche Beamte ihnen wirklid, em⸗ 
pfohlen hatte, und mit Allem, was wir nöthig haben‘ 
würden, zu verfehen; allein der Ort war, ihrer Verſi⸗ 
cherung nach, fo arm, daß fie, ung zu erquiden, weiter. 
nichts auftreißen Eonnten, als ein einziges Stück Geflü« 
gel, etliche unreife Früchte und ein Dutzend faule Eier; 

eine fchlechte und fehr unzureichende Erquickung für 
173 durch einen befc;werlichen Weg erſchoͤpfte Menſchen! 

Ein ſtarker Regen durchnäßte in der Nacht unſere 
Zelte ſo ſehr, daß wir am folgenden Morgen erſt Alles 
wieder trocknen mußten, ehe wir weiterreiſen konnten. 
Unſer heutiger Weg war noch ſchwieriger, als die bis⸗ 
herigen. Gleich hinter dem Dorfe mußten wir über 
einen ziemlich breiten Fluß ſetzen, der über einen Fel⸗ 
ſengrund ſtrömte. Es iſt ein Ausftuß des erwähnten 
Sees, der hier ungemein ſchöne Ausſichten nach fernen 
Gehölzen und Bergen darbietet. Den See bewohs 
nen viele Alligators, eine Art Krofodille, und in einer 
Entfernung von einer Fleinen halben Meile fahen wir 
eine Herde von zweis bis dbreihundert wilden Büffeln 
weiden. 

Der näcfte Ort unferer Beftimmung war Pers. 
maumahı, wovon man ung gefagt hatte, daß wir. 
daferbft einen Ueberfluß an Reiß finden würden. Wirks 
fich erblickten wir auch, ald wir ung ihm näherten, die 
fchönften Reißfelder. Wir firengten daher unfere ermüs 
deten Kräfte an, um recht bald die Stelle zu erreichen, 
welche vorausgeichickte Boten zu unferer Lagerftätte 
ausgefucht hatten. Allein wie fanden wir ung getäuſcht! 
Zu unſerer großen Kraͤnkung hatte man das Dorf lee⸗ 
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rer, als die vorhergehenden, gefunden. Nur eine ein⸗ 
zige Perſon, ein altes abgelebtes Mütterchen, war darin 
zurückgeblieben; alle Andere befanden ſich, ihrem Vor⸗ 
geben nach, auf den Reißfeldern. 

Unſere Lage war nun in der That äußerſt unbehag⸗ 
ih. Wir liften Mangel an Lebensmitteln, und waren 
jest ungewiſſer, als jemahle, was für Abſichten und 
Sefinnungen wir dem Könige und feinem Volke gegen 
ung zutrauen ſollten. Wie ließ der auffallende Wider 
fpruch zwifchen den Verfprecdhungen des Beamten und 
der gänzlichen Dernachläffigung, die wir gleichwol er⸗ 
fahren mußten, ſich anders erflären,, als dadurch, daß 
entweder der König ſelbſt, oder feine Diener fich der 
Treufofigkeit gegen uns fehufdig machten? Am bedent: 
lichften fchien ung der Umftand, daß Permaumadu gerade 
das erſte Fönigliche Dorfwar, indem wir denjenigen Lands 
ſtrich, welchen die Holländer noch zu ihrer Beſitzung 
rechneten, nunmehr ſchon zurückgelegt hatten. Und ges 
rade hier, wo wir der Erfüllung der und gemachten 
Verſprechungen am zuverfichtfichften entgegenfehen durf 
ten, — bier, wo wirklich Reiß in Menge vorhanden war, 
mußten wir nicht allein gar Feine Anſtalt zu unſerer 
Aufnahme und Verpflegung, fondern andy den Ort völs 
fig menfchenleer und nur ein altes Mütterchen finden, 
weldyes nichts davon gehört zu haben verficherte, daß 
irgend ein Befehl zu unferer Verpflegung gegeben wäre! 

Unfere Geduld wurde dadurch auf eine flarfe Probe 
geſtellt. Gleichwol befchloß ich, fo Tange es nur immer 
möglich wäre, der unangenehmen Notwendigkeit aus⸗ 
zuweichen, Lebensmittel mit Gewalt zu nehmen. Ich er» 
griff Daher die Fräftigften Maßregeln, um zu verhindern, 
daß von unfern Leuten Jemand ind Dorf ginge, ermahnte 
diefe zur Geduld, und vertröftete fie auf beflere Zeiten. 
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Das beſte Mittel, die beſchwerliche Ungewißheit, 
worin wir uns befanden, zu endigen, und, wo nicht 
eine baldige Unterſtützung, doc, die nöthige Aufklärung 
über unfere eigentliche Lage uns zu verfchaffen, fchien 
mir folgendes zu fein: einige meiner £reueften Leute 
mit einem Briefe an den König vorauszufchiden, und 
diefen aufzugeben, überall forgfältige Benbachtungen 
über die Gefinnung der Eingebornen anzuftellen, um, 
wo möglich, mit Gewißheit zu erfahren, ob fie aus eis 
gener Furchtſamkeit, oder auf höhern Befehl vor ung 
flöhen. Mahomed Koffim, welcher einer diefer Kund« 
fchafter war, follte von Zeit zu Zeit, und fo oft er mir 
etwas Beſtimmtes zu melden in Stande wäre, einen 
Boten zurückſchicken, um mic, zu benachrichtigen. Wir 
Andern wollten ihnen in Eleinen Tagemärfchen folgen, 
und je nachdem die Beobachtungen der Kundfchafter 
ausfallen würden, unfere Reife entweder befchlennigen, 
oder einftellen. 

Als aber am folgenden” Morgen ein ſtarkes Regen: 
wetter, fowol unfern eigenen Aufbruch, als auch die 
Abreiſe der Boten um einige Stunden verzögerte, Fam 
ein NReifender bei ung an, der den Töniglihen Beamten 
in einem Dorfe getroffen hatte, und uns die beruhi⸗ 
gende Nachricht mittheilte, daß derſelbe den Bewoh⸗ 
nern des Dorfs Vorftelungen und Vorwürfe über ihr 
Meglaufen aus den Dörfern gemacht, und fie aufgefos 
dert habe, ung, wann wir bei ihnen anfonımen würden, 
mit den nöthigen Lebensmitteln zu verforgen. Durch 
diefe Nachricht, deren Echtheit in Zweifel zu ziehen 
wir feine Urfache Hatten, gewann die Lage der Sachen 
eine andere Geſtalt. Wir glaubten nunmehr überzeugt 
fein zu dürfen, daß die Eingebornen nicht auf höhere 
Anordnung, fondern bloß aus eigener Succhtfamfeit ich 

C. Neue Reifen. 3ter Thl. 5 
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unſichtbar vor und machten, und daß die Nichterfülfung 
der von dem Beamten uns gemachten Verfprechungen 
bloß daher rühre, daß diefer, wahrfcheinfich ohne bes 
ftimmte Eönigliche ‘Befehle, mehr verfprochen habe , als 
er Seiften könne. Und fo behielt ich die noch nicht abs 
gegangenen Kundfchafter vor der Hand noch bei uns, 
und hoffnungsvoll festen wir unfere Reife fort. 


2. w 
Sortgefeute Reife von Permaumadu nach Wiſhtegall. 


Das nächſte Dorf, welches wir erreichten, hieß 
Pulian Karaveti. Auch hier, wie überall, er— 
laubte ich unſern Leuten nicht hineinzugehen. Diesmahl 
wäre dies Verbot nicht nöthig geweſen, denn wir fau: 
den hier nichts als leere Hütten, nicht einmahl ein al 
tes Weib, welches uns hätte fagen können, daß die 
Einwohner auf den Reißfeldern wären. 

Diefe Bemerkung flimmte ſchlecht zu der Hoffnung, 
welche die Nachricht des Reifenden in und geweckt hatte. 
Es war dod) wirklich gar zu befremdend, daß die Furcht 
des Volks ſich noch immer nicht verminderte, ungeachtet 
das Gerücht von dem guten und freundfchaftlihen Bes 
tragen, welches wir überall auf das forgfältigfte beob⸗ 
achteten,, fich nothwendig ſchon verbreitet haben mußte. 
Noch auffallender war es, dab die Vorftellungen des Bes 
amten, wofern fie wirklich aufrichtig waren, fo gar nichts 
ſollten gefruchtet haben. Das Dorf war groß, man be 
merkte anfehnliche Reißvorrathähäufer darin, und die 
Wohnungen der Einwohner waren mit der ſchon er 
wähnten ©etreideart, Natchenni genannt, angefüllt. 
Sollte man nicht wenigftens Einen haben bewegen kön⸗ 
nen, zurückzubleiben, um die Abweſenheit der Webrigen 
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zu entichufbigen, und uufern nothwendigften Bebürfniffe 


abzuhelfen ? Unfere Zweifel an der Uufrichtigleit des Bes 


amten und an der guten Gefinnung des Königs mußten 
hier nothwendig wieder in ihrer ganzen vorigen Stärke 
erwachen. Es fchien mir daher nunmehr vathfam zu 
fein, die vorauszufchickenden Kundfchafter nicht länger 
zurüdzuhalten. Sie gingen alſo ab, wir aber befchlof 
fen, fo fange Liegen zu bleiben, bis wir aus dem nächften 
Dorfe Nachrichten von ihnen erhalten haben würden. 
Der Weg war heute minder waldig, als vorher, 
aber doch au verfchiedenen Stellen rauh und tief gewes 
fen. Den Boden fanden wir überall nur fparfam und 
nachläffig angebaut. Ueberhaupt fcheinen Arbeitſamkeit 
und Kunftfleiß gerade nicht zu den befondern Tugenden 
der Eingeboruen zu gehören, weil fie von der Regie— 
rung nicht dazu ermuntert werden. Der gute Boden 
und ein milder Himmelsſtrich gewähren ihnen, ohne 
fonderliche Arbeit, das Nothwendige, und damit zu: 
frieden, mögen. fie lieber der Faulheit obliegen, als durch 
Fleiß und Strebfamkeit einen Weberfluß erwerben, den 
fie nicht zu gebrauchen willen. Wären wir unter glüd« 
fichern Umftänden, folglich auch im beſſerer Gemüths— 
flimmung durd) diefes Land gereifet, fo würden wir oft 
Gelegenheit gehabt haben, die fchönen, zun Theil fogar 
erhabenen Ausſichten zu bewundern, die ſich und von 
Zeit zu Beit darboten. Allein mit feerem Magen und 
forgenvolfem Kopfe ift man nicht ſehr aufgelegt, bei 
Naturgemählden zu verweilen und ihre Schönheit ans 
zuflaunen. Die Berflimmung, mit der wir veifeten, 
hinderte uns indeſſen nicht, bier und da die Faährten 
eines Elephanten zu bemerken, der, einem fich fortbe: 
wegenden Berge gleich, mit feinem Riefenkörper die in 
feinem ange ihm entgegenftehenden Jungen Bäume 
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niedergeſchmettert hatte. Bis jetzt aber waren wir noch 
nicht ſo glücklich geweſen, einen von ihnen zu Geſicht 
zu bekommen. 

Als unſere Kundſchafter abgereiſet waren, fing das 
Gefühl des Hungers bei unfern Leuten an, ſich fo leb⸗ 
haft zu äußern, daß id nunmehr in der Nothwendig: 
feit zu fein glaubte, eigenmächtig zu nehmen, was die 
Unfreundlichfeit der Einwohner ung vorentkielt. Ic 
fchicte daher in das verlaffene Dorf, und gab Befehl, 
aus den Vorrathshäuſern fo viel Reiß zu holen, als 
zur Befriedigung unfers dringenden Bedürfniſſes nöthig 
war. Ein neues Mißgeſchick! Man fand die forgfältig 
verfchloffenen Speicher gänzlich leer. Jetzt bfieb uns 
nichts mehr übrig, als aus den Wohnungen der Land: 
feute von dem darin befindlichen Natchenni zu nehmen. 
Altein außerdem , daß dieſes ein fchlechtered und zu: 
gleich minder gefundes Nahrungsmittel ift, fand noch 
eine andere Unannehmlichkeit dabei Statt. Es mußte, 
ehe man es genießen Eonnte, erft gedrofhen und dam 
gemahlen werden. Unfere übellaunigen Laftträger wei⸗ 
gerten ſich aber hartnädig, diefe Arbeit zu übernehmen. 
Sie wollten lieber hungern, als arbeiten, umd zwar 
um ſo mehr, da fie von dem Genuſſe diefer für unge 
fund gehaltenen Getreideart Frank zu werden beforgten. 
Nur die braven Seapoys, die unter der Anführung ih: 
res wackern Befehlshabers, des Hrn. Eherech, ſich über: 
alt und bei jeder Gelegenheit unverdroffen und folgfam 
bewiefen , ließen fich auch zu dieſer Arbeit bereitwillig 
finden. 

. Der Tag verfloß, und am folgenden Morgen zeigte 
es fi) daß die Meinung von der ungefunden Befchar 
-tenheitediefer Getreideart doch wol Fein bloßes Vorur⸗ 
theit gweien fei. Einige unferer Lente waren wirklich 
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frank davon geworden. Um fo mehr fehnten wir uns 
nach guten Nachrichten von unfern Kundſchaftern. Der 
genonmenen Abrede gemäß, durften wir denfelben am 
folgenden Morgen entgegenfehen. Allein zu unſerm 
großen Mißvergnügen fahen wir den ganzen Vormittag 
und einen Theit des Nachmittages umfonft danach aus. ' 
Schon war es drei Uhr, und noch ließ Fein Bote fich 
blicken. Zum Gluͤck für meine Freunde und mid) über 
ließ einer der Seapoys und zwei von ihm gefangene 
Schildfröten. Die eine davon taugte nichts, die ans 
dere aber war fehr aut, und unfer Koch bereitete dar: 
aus ein vortreffliches Gericht. Man Fanı denken, mit 
welchem Wohlbehagen wir uns dabei niederfebten. 

Eine Stunde fpäterhin hatten wir das Vergnügen, 
ein Paar beiuchende Eingeborne ankommen zu fehen. 
Diefe waren, wie fie fagten, aus Noatchi⸗Wettai, 
einem ſechs Deutſche Meilen entfernten Dorfe. Sie 
waren von dem mehrerwähnten Föniglichen Beamten ges 
fandt , um mir zu melden , daß er fein Mögliches ges 
than habe, um und mit Lebensmitteln zu verforgen' 
und die Wege für uns außbeflern zu laſſen; er müſſe 
aber bedauern, daß feine Bemühung feinen beffern Er⸗ 
folg gehabt Habe. Jetzt eile er, fo fehr als möglich, 
nach Kandi, um dem Könige unfere Ankunft zu melden, 
und zu bewirken, daß anderweitige Anſtalten zu unferer 
Derforgung getroffen würden. Noch fügten die beiden 
Männer hinzu, dab wir' am nächſten Orte zuverläflig 
Heiß finden würden; nur vielleicht zu etwas hohem 
Preiſe, weil er jest felten fei. 

Diefe Nachrichten waren nun, wenn gleich nicht 
völlig befriedigend, doc, fchon fehr beruhigend. Um 
größerer Sicherheit willen beſchloß ich indeß, ehe ich 
aufbrechen Ließe, den von Mahomed zu fendenden Bo⸗ 
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fchen, Kokosnüſſen, Reit und Natchenny, einer Ark 
von Getreide. Ich ermangelte nicht, ihm dafür zu dans 
ten, und ihm die Breundfchaft der Engländer für ben 
König fowol, als auch für die Bewohner diefes Landes 
zuzuſichern. Als er Hierauf in feiner bilderreihen Spradye 
äußerte, diefer Theil des Landes fei nur die Wurzel des 
Baums, welche bloß Zweige, aber Feine Krüchte hervor: 
bringe, glaubte ich in eben diefem Tone antworten zu 
müflen: die Engländer fländen in dem Rufe, Ereffliche 
Gaͤrtner zu fein, und fie würden fid, glücklich ſchätzen, 
ihre Befchicktichkeit dazu anzuwenden, diefen großen 
Baum für ihre Freunde blühen zu machen; worauf er 
mit eben fo großer Feinheit ale Artigkeit erwieberte, es 
fei wohlgethan, gute Fruchtbäume mit Gräben und 
Schutzwehren zu umgeben, und dazu werde die Freund» 
fchaft der Engländer ihnen fehr willtommen fein. Man 
fieht, er wollte uns nicht zu Gärtnern, fondern nur zu 
Wächtern des Gartens haben, und wer da weiß, was 
für Gärtnerkünfte die: Europäer in Ländern anderer 
MWelttheile, wo gutmüthige Eingeborne fie vol Vertrauen 
aufnahmen, auszwüben pflegten, wirb ihm diefe Vorſicht 
nicht verargen wollen. 

Tumbela Kaumum iſt zwar ein ziemlich großer, 
aber durch die Erpreflungen der Holländer verarmter 
Ort. Ehemahls war er reich an Hornvieh, jebt find 
ihm nur noch einige Kleine Herden und die fchönen 
Wieſen und Triften übrig, worauf einft größere weide⸗ 
ten. Darf man fih wundern, wenn jeder neue Euros 
päifche Gärtner, der diefen Leuten feine guten Dienfte 
anbietet, ihnen Mißtrauen einflößt? - 

Am folgenden Morgen wurde unfere Abreife durch 
ben Umftand verzögert, daß der und verheißene Abge⸗ 
ordnete des Königs angefommen war. Mit biefem 
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mußte nun auch erft eine feierliche Zufammenkunft Statt 
haben. Er hatte Kandi, den Refidenzort des Könige, 
vor neun Tagen verlaffen, und brachte mir die Verſi⸗ 
cherung, daß, fo wie der vorige König von Wohlwollen 
gegen die Engländer befeelt geweſen fei, der jebige 
Beherrfcher des Landes diefe Gefinnungen von ihm 
geerbt habe. Dies mußte uns fehr angenehm zu hören 
fein. Allein minder angenehm Elang die Warnung, die 
er hinzufügte, daß ich mic, an das Gerede der Leute, 
die mir bier und da vielleicht Mißtrauen gegen bie 
freundfchaftlichen Gefinuungen feines Seren einzufößen 

verfuchen könnten, Feinesweges Fehren müfle. Diefe 
wären famint umd fonders Lügner, welche einen Glau⸗ 
ben verdienten. Der eigentliche Grund diefer Warnung 
blieb ung zweifelhaft. Ic) begnügte mid) daher‘, nur 
kurz darauf zu antworten, daß das Gefühl unferer eis 
genen freundfchaftlichen Gefinnungen gegen den König 
und feine Unterthanen uns Beine Zweifel gegen die feis 
nigen erlaube. 

Er entſchuldigte hierauf nochmahle den Mangel an 
gehörigen Vorkehrungen zu unferer Aufnahme durd) 
den Umftand, daß wir früher abgereifet wären, als fie 
erwartet hätten. Er Fehre indeß, fügte er Hinz, ıme 
verzüglich zurück, um unfere Ankunft zu melden, und. 
überall Befehl zu ertheilen, für unfere Bequemlichkeit 
und Bedürfniffe, fo viel möglich, zu forgen. Wirklich 
trat er feine Rücreife num aucd auf der Stelle an. 
Mir felbft febten und denn bald darauf gleichfalls in 
Bewegung. 

Aber leider! fanden wir jene angenehme Verſiche⸗ 
rung, womit er und verlaflen hatte, weber heute, nody 
an allen folgenden Tagen unferer Reife, durch den Er: 





folg beftätiget. Nirgends zeigte ſich auch nur die ge 
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ringſte Spur einer Fürſorge für uns. Faſt überall fan⸗ 
den wir ſehr ſchlechte und beſchwerliche Wege, überall 
menſchenleere Dörfer, nirgends die mindeſte Anſtalt, 
uns mit Lebensmitteln zu verſorgen. 

Unſere heutige Tagereiſe ſollte bis nach Tertofap, 
einem beinahe viertehalb Deutſche Meilen entlegenen 
Orte, gehen. Auf der Hälfte des Weges, wo ſich etwas 
Waſſer fand, ‚hielten wir an, und verzehrten mit herz 
licher Eßluſt ein Frühſtück von Geflügel und Pökel⸗ 
fleiſch. Einer von der Gefellichaft entdeckte einen Tiger 
in unferer Nähe, den wir durch Trommeln verfcheud; 
ten. Wahrfcheinlid, war dies das erfte Mahl, da der 
Grenadiermarſch an diefem Orte gehört wurde. 

Nachmittags um drei Uhr kamen wir in die Nähe 
des genannten Orts, zu einem überaus angenehmen See, 
an defien Ufer er liegt. Wir lagerten ung, und da wir 
Urfache hatten, hier die erfte Wirfung der verheißenen 
Deranftaltungen für ung zu finden, fo fchiefte ich mit 
großer Zuverfiht an die Hauptperſon des Dorfs zwei 
Boten ab, um ihr unfere Ankunft zu melden. Der 
eine war Mahomed Koffim, ein geicheiter Mann, 
ber ein richterliches Amt in diefen Lande beffeidet 
hatte, vorher aber Handeldmann in. Kandi gewefen 
und überall fehr befannt war. Ich hatte ihn als Dol⸗ 
metfcher mitgenommen. Der andere Bote war ein bra 
ver alter Mann, ein Einwohner von Bumbela Kaumum, 
der fich hatte bewegen Taflen, uns zu begleiten. 

Wir harrten ihrer Zurückkunft, allein es verfloffen 
anderthalb Stunden, ohne daß wir fie wieberfahen. 
Dies befremdete und. Noch mehr aber waren wir er- 
ſtaunt, ald wir fie endlich nur von zwei Männern. bes 
gleitet zurückkommen fahen, die Einzigen, weldye fie in 
dem Dorfe gefunden hatten. Die beiden Männer führ⸗ 
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ten ben bekannten Entſchuldigungsgrund an, daß bie 
übrigen Bewohner des Orts auf ihren Reißfeldern wäs 
ren. Su unferm Vergnügen erfuhren wir indeß von 
ihnen, daß der Fönigliche Beamte ihnen wirklich ems 
pfohlen hatte, und mit Allem, was wir nöthig haben 
würden, zu verfehen; allein der Ort war, ihrer Verfis 
cherung nach, fo arın, daß fie, uns zu erquicken, weiter 
nichts auftreiben Fonnten, als ein einziges Stück Geflü« 
gel, etliche unreife Früchte und ein Dutzend faule Eier; 
eine fchlechte und fehr unzureichende Erquickung für 
173 durch einen befcd;werlichen Weg erfchöpfte Menfchen! 

Ein flarker Regen durchnäßte in der Nacht unfere 
Zelte fo fehr, daß wir am folgenden Morgen erft Alles 
wieder frodnen mußten, ehe wir weiterreifen Eonnten. 
Unfer heutiger Weg war noch ſchwieriger, als die bis⸗ 
herigen. Gleich hinter dem Dorfe mußten wir über 
einen ziemlich breiten Fluß ſetzen, der über einen Fel⸗ 
ſengrund ſtrömte. Es iſt ein Ausfluß des erwähnten 
Sees, der hier ungemein ſchöne Ausſichten nach fernen 
Gehölzen und Bergen darbietet. Den See bewoh⸗ 
nen viele Alligators, eine Art Krokodille, und in einer 
Entfernung von einer Eleinen halben Meile fahen wir 
eine Herde von zweis bis dreihundert wilden Büffeln 
weiden. 

Der nächte Ort unferer Beftimmung war Pers. 
maumadı, wovon man uns gefagt hatte, daß wir. 
daſelbſt einen Ueberfluß an Rei finden würden. Wirk⸗ 
lich erblickten wir auch, als wir uns ihm näherten, die 
fchönften Reißfelder. Wir firengten daher unfere ermüs 
deten Kräfte an, um recht bald die Stelle zu erreichen, 
welche vorausgefchickte Boten zu unferer Lagerftätte 
ausgefucht Hatten. Allein wie fanden wir uns getäufcht! 
Zu unferer großen Kränkung hatte man das Dorf lee⸗ 
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rer , ald die vorhergehenden, gefunden. Nur eine eins 
zige Perfon, ein altes abgelebtes Mütterchen, war darin 
zurückgeblieben; alle Andere befanden fich, ihrem Vor⸗ 
geben nach, anf den Reißfeldern. 

Unfere Lage war nun in der That Außerft unbehags 
fh. Wir liften Mangel an Lebensmitteln, und waren 
jest ungemwiffer, als jemahle, was für Abſichten umd 
Sefinnungen wir dem Könige und feinem Volke gegen 
und zutrauen folten. Wie ließ der auffallende Wider: 
ſpruch zwifchen den Verfprechungen des Beamten und 
ber gänzlichen Vernachläffigung, die wir gleichwol ere 
fahren mußten, ſich anders erklären, ale dadurch, daß 
entweder der König ſelbſt, oder feine Diener fich der 
Trenlofigkeit gegen ung fehuldig machten? Am bedenk: 
Lichften fchien ung der Umftand, daß Permaumadu gerade 
das erſte königliche Dorfwar, indem wir denjenigen Sand: 
ſtrich, welchen die Holländer noch zu ihrer Befisung 
rechueten, nunmehr fdyon zurückgelegt hatten. Und ges 
rade bier, wo wir der Erfüllung der und gemachten 
Veriprechungen am zuverfichtlichften entgegenfehen durf⸗ 
ten, — bier, wo wirklich Reiß in Menge vorhanden war, 
mußten wir nicht allein gar Feine Anſtalt zu unferer 
Aufnahme und Verpflegung, fondern and) den Ort völ⸗ 
tig menfchenleer und nur ein altes Mütterchen finden, 
weldyes nichts davon gehört zu haben verficherte, daß 
irgend ein Befehl zu unferer Verpflegung gegeben wäre! 

Unfere Geduld wurde dadurch auf eine flarfe Probe 
geſtellt. Gleichwol befchloß ich, fo Tange ed nur immer 
möglich wäre, der unangenehinen Nothwendigfeit auss 
zuweichen, Lebensmittel mit Gewalt zu nehmen. Ich ers 
griff daher die Fräftigften Maßregeln, um zu verhindern, 
dag von unfern Leuten Jemand ins Dorf ginge, ermahnte 
biefe zur Geduld, und vertröftete fie auf beflere Zeiten. 
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Das beſte Mittel, die beſchwerliche Ungewißheit, 
worin wir uns befanden, zu endigen, und, wo nicht 
eine baldige Unterſtützung, doch die nöthige Aufklärung 
über unſere eigentliche Lage uns zu verſchaffen, ſchien 
mir folgendes zu ſein: einige meiner treueſten Leute 
mit einem Briefe an den König vorauszuſchicken, und 
dDiefen aufzugeben, überall forgfältige Beobachtungen 
über die Gefinnung der Eingebornen anzuftellen, um, 
wo möglich, mit Gewißheit zu erfahren, ob fie aus eis 
gener Furchtfamkeit, oder auf höhern Befehl vor ung 
flöhen. Mahomed Koffim, welcher einer diefer Kunde 
fchafter war, follte von Zeit zu Zeit, und fo oft er mir 
etwas Beftimmted zu melden in Stande wäre, einen 
Boten zurückſchicken, um mid, zu benachrichtigen. Wir 
Andern wollten- ihnen in Eleinen Tagemärfchen folgen, 
und je nachdem die Beobachtungen der Kunpdfchafter 
ausfallen würden, unfere Reife entweder befchlennigen, 
oder einftellen. 

Als aber am folgenden” Morgen ein ſtarkes Regen⸗ 
wetter, ſowol unſern eigenen Aufbruch, als auch die 
Abreiſe der Boten um einige Stunden verzögerte, kam 
ein Reiſender bei uns an, der den königlichen Beamten 
in einem Dorfe getroffen hatte, und uns die beruhi⸗ 
gende Nachricht mittheilte, daß derſelbe den Bewoh⸗ 
nern des Dorfs Vorſtellungen und Vorwürfe über ihr 
Weglaufen aus den Dörfern gemacht, und fie aufgefo« 
dert habe, und, wann wir bei ihnen ankommen würden, 
mit den nöthigen Lebensmitteln zu verforgen. Durch 
diefe Nachricht, deren Echtheit in Zweifel zu ziehen 
wir Peine Urſache Hatten, gewann die Lage der Sachen 
eine andere Geſtalt. Wir glaubten nunmehr überzeugt 
fein zu dürfen, daß die Eingebornen nicht auf höhere 
Anordnung, fondern bloß aus eigener Surchtfamfeit ſich 

C. Neue Reiſen. 3ter Thl. 5 
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unſichtbar vor und machten, und daß die Nichterfüllung 
der von dem Beamten uns gemachten Verfprechungen 
bloß daher rühre, daß diefer, wahrfcheinfich ohne bes 
ftimmte Eönigliche Befehle, mehr verfprochen habe , als 
er leiten könne. Und fo behielt ich die noch nicht abs 
gegangenen Kundfchafter vor der Hand noch bei ung, 
und hoffnungsvoll festen wir unfere Reife forf. 


2. | . 
Zortgefegte Reife von Permaumadu nach Wiſhtegall. 


Das nächſte Dorf, welches wir erreichten, hieß 
Pulian Karaveti. Auch hier, wie überall, er: 
Taubte ich unfern Leuten nicht Hineinzugehen. Diesmahl 
wäre died Verbot nicht nöthig gewelen, denn wir fau: 
den hier nichts als leere Hütten, nicht einmahl ein als 
tes Weib, welches uns hätte fagen Föunen, daß die 
Einwohner auf den Reißfeldern wären. 

Diefe Bemerkung flimmte ſchlecht zu der Hoffnung, 
welche die Nachricht des Reifenden in uns geweckt hatte. 
Es war doch wirklich gar zubefremdend, daß die Furcht 
des Volks fidy noch immer nicht verminderte, ungeachtet 
das Gerücht von dem guten und freundfchaftlichen ‘Bes 
tragen, welches wir überall auf das forgfältigfte beob⸗ 
achteten, fich nothwendig fchon verbreitet haben mußte. 
Noch auffallender war es, daß die Vorftellungen des Bes 
amten, wofern fie wirftich aufrichtig waren, fo gar nichts 
foliten gefruchtet Haben. Das Dorf war groß, man be: 
merkte anfehnliche Reißvorrathehäufer darın, umd die 
Wohnungen der Einwohner waren mit der ſchon ers 
wähnten ©etreideart, Natchenni genannt, angefüllt. 
Solite man nicht wenigftens Einen haben bewegen kön⸗ 
nen, zurückzubleiben, um die Abweſenheit der Webrigen 
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zu entichufdigen, und unferm nothwendigſten Bebürfniffe 
abzuhelfen ? Unfere Zweifel an der Aufrichtigfeit des Bes 
amten und an der guten Gefinnung des Königs mußten 
hier nothwendig wieder in ihrer ganzen vorigen Stärke 
erwachen. Es fchien mir daher nunmehr rathſam zu 
fein, die vorauszufchickenden Kundfchafter nicht länger 
zurückzuhalten. Sie gingen alfo ab, wir aber befchlofs 
fen, fo lange liegen zu bfeiben, bis wir aus dem nächften 
Dorfe Nachrichten yon ihnen erhalten haben würden. 
Der Weg war heute minder waldig, als vorher, 
aber doch an verfchiedenen Stellen rauh und tier gewes 
fen. Den Boden fanden wir überall nur fparfam und 


nachläffig angebaut. Ueberhaupt fcheinen Arbeitſamkeit 


und Kunftfleiß gerade nicht zu den befondern Tugenden 
der Eingebornen zu gehören, weil fie von der Regie 
rung nicht dazu ermuntert werden. Der gute Boden 
und ein milder Himmelsſtrich gewähren ihnen, ohne 
fonderliche Arbeit, das Nothwendige, und damit zus 
frieden, mögen fie lieber der Faulheit obliegen, ald durch 
Fleiß und Strebfamkeit einen Weberfluß erwerben, den 
fie nicht zu gebrauchen willen. Wären wir unter glück— 
Sichern Umftänden, folglich auch in beflerer Gemüths— 
flimmung durch diefes Land gereifet, fo würden wir oft 
Gelegenheit gehabt haben, die fchönen, zum Theil fogar 
erhabenen Augfichten zu bewundern, die ſich und von 
Zeit zu Zeit darboten. Allein mit leerem Magen und 
forgenvollem Kopfe ift man nicht ſehr aufgelegt, bei 
Naturgemählden zu verweilen und ihre Schönheit ans 
zuflaunen. Die Verſtimmung, mit der wir reifeten, 


hinderte uns indeſſen nicht, hier und da die Fährten 


eines Etephanten zu bemerken, der, einem fich fortbe: 

wegenden Berge gleich, mit feinem Riefentörper die in 

feinem Gange ihm entgegenfiehenden jungen Bäume 
5* 
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niedergeſchmettert hatte. Bis jetzt aber waren wir noch 
nicht ſo glücklich geweſen, einen von ihnen zu Geſicht 
zu bekommen. 

Als unfere Kundſchafter abgereiſet waren, fing das 
Gefühl des Hungers bei unſern Leuten an, ſich fo leb—⸗ 
haft zu äußern, daß ich nunmehr in der Nothwendig— 
keit zu fein glaubte, eigenmächtig zu nehmen, was die 
Unfreundlichfeit der Einwohner und vorentkielt. Ic 
fchickte daher in das verlaffene Dorf, und gab Befehl, 
aus den Vorrathshäuſern fo viel Reiß zu holen, at 
zur Befriedigung unfers dringenden Bedürfniffes nöthig 
war. Ein neues Mißgeſchick! Man fand die forgfältig 
verfchloffenen Speicher gänzlich leer. Jetzt blieb uns 
nichts mehr übrig, ald aus den Wohnungen der Laut: 
leute von dem darin befindlichen Natchenni zu nehmen. 
Altein außerdem , daß diefes ein fchlechtered und zw 
gleich minder gefundes Nahrungsmittel ift, fand nad 
eine andere Unannehmfichkeit dabei Statt. Es mußte, 
ehe man es genießen Eonnte, erft gedrofchen und danı 
gemahlen werden. Unſere übellaunigen Laftträger wei 
gerten fidy aber hartnädig, diefe Arbeit zu übernehmen. 
Sie wollten lieber hungern, als arbeiten, und zwar 
um fo mehr, da fie von dem Genuffe diefer für unge 
fund gehaltenen Getreideart Frank zu werden beforgten. 
Nur die braven Seapoys, die unter der Anführung ih: 
res wackern Befehlehabers, des Hrn. Cherech, fich über: 
alt und bei jeder Gelegenheit unverdroffen und folgfam 
bewiefen,, ließen fich auch zu dieſer Arbeit bereitwillig 
finden. 

Der Tag verfloß, und am folgenden Morgen zeigte 
es ſich daß die Meinung von der ungelunden Beſchaf— 
-tenheitediefer Getreideart doch wol Fein bloße Vorur⸗ 
theit gweien jei. Einige unferer Zente waren wirklid, 


> 
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frand davon geworden. Um fo mehr fehnten wir ung 
nad) guten Nachrichten von unfern Kundfchaftern, Der 
genommenen Abrede gemäß, durften wir denfelben am 
folgenden Morgen entgegenfehen. Allein zu unferm 
großen Mißvergnügen fahen wir den ganzen Vormittag 
und einen Theit des Nachmittages umfonft danach aus. 
Schon war es drei Uhr, und noch ließ Fein Bote ſich 
blicken. Zum Gluͤck für meine Freunde und mich über 
ließ einer der Seapoys und zwei von ihm gefangene 
Scildfröten. Die eine davon taugte nichts, die an⸗ 
dere aber war fehr gut, und unfer Koch bereitete dar: 
aus ein vortreffliches Gericht. Man kaun denken, mit 
welhem Wohlbehagen wir uns dabei niederfeßten. 

Eine Stunde fpäterhin hatten wir Dad Vergnügen, 
ein Paar beſuchende Eingeborne ankommen zu fehen. 
Diefe waren, wie fie fagten, aus Noatchi⸗Wettai, 
einem ſechs Deutſche Meiten entfernten Dorfe. Sie 
waren von dem mehrerwähnten Eöniglichen Beamten ges 
fandt , um mir zu meiden , daß er fein Mögliches ge: 
than habe, um und mit Lebensmitteln zu verforgen' 
und die Wege für uns ausbeſſern zu laffen; er müſſe 
aber bedauern, daß feine Bemühung feinen beffern Er: 
folg gehabt Habe. Jetzt eile er, fo fehr ald möglich, 
nach Kandi, um dem Könige unfere Ankunft zu melden, 
und zu bewirken, daß anderweitige Anftalten zu unferer 
Derforgung getroffen würden. Noch fügten die beiden 
Männer hinzu, daß wir' am nächſten Orte zuverläffig 
Reiß finden würden; nur vielleicht zu etwas hohem 
Dreife, weil er jest felten fei. 

Diefe Nachrichten waren nun, wein gleich nicht 
völlig befriedigend, doch fchon fehr beruhigend. Um 
größerer Sicherheit willen beſchloß ich indeß, ehe ich 
aufbrechen Ließe, den von Mahomed zu fendenden Bo⸗ 
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ten abzuwarten. Dieſer erſchien endlich Abends um 
fünf Uhr, und brachte mir einen Brief von ihm. Darin 
wurde mir gemeldet, er habe das nächfte, ungefähr drei 
bis vier Meilen entfernte Dorf gleichfalls verlafien ges 
funden, und fei darauf nocd eine Meile weiter nad) 
den Dorfe Wifhtegall gegangen, wo er einigen das 
ſelbſt vorgefundenen Leuten die flärkften Vorftellungen 
über ihr unvernünftiges Ausreißen gemacht, und fie bes 
wogen habe, unfere Ankunft abzuwarten. Ob wir Reif 
von ihnen würden erhalten können, wifle er noch nicht; 

er werde indeß nicht aufhören, fi darum zu bemühen. 

Auf diefe Nachricht befchloß ich, den folgenden Morgen 
weiterzureifen. 

Es gefhah. Die neuen Hoffnungen, mit weichen 
wir uns heute aufmachten, wurden von der Natur un 
terftüßt, um uns anfzuheitern. LUnfer Weg war min 
der beſchwerlich, die Gegend offener, und unſer Auge 
wurde durch die herrlichften Ausfichten angezogen. Ylüffe, 
Seen, anmuthige Thäler und ungeheure Berge, zwiſchen 
‚ welchen wir hinzogen, boten die reizendften und erhaben⸗ 
ften Unfichten dar. Da wir Wifhtegall bie auf eine 
halbe Stunde erreicht hatten, ließ ich Halt machen. 
Hier ſollte unſer Schickſal, fowol in Anfehung der Les 
bensmittel, als auch ber Geſinnungen der Eingebornen 
gegen und, entichieden werden, 'und hier follte es fi 
zeigen, ob der Fönigliche Beamte uns abſichtlich getänfcht 
habe, oder durch wirkliches Unvermögen ‚gehindert wor: 
den fei, feine DVerheißungen zu erfüllen. Was Wun⸗ 
der, daß wir den Ort, wo diefe wichtigen Zweifel ges 
föfet werden ſollten, nicht ohne unruhe vor uns liegen 
ſehen konnten! 

Ich ließ unſere Leute ſich lagern, und verbot Je—⸗ 
dermann, und zu folgen, indem id) mich mit Hrn. Eher 
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red) allein auf den Weg nad) dem Dorfe machte. In 
den Augenblicke, da wir abgingen, bemerkte diefer, daß 
die Einwohner nach der Waldung liefen, um fidy abers 
mahls vor ung zu verfteden. Cine traurige Vorbedeus 
tung! Wir fuhren indeß fort, nach dem Dorfe hinzu 
gehen. Auf der Hälfte des Weges fahen wir Mahomed 
ung entgegentommen. Mit gefpannter Erwartung gins 
gen wir auf ihn zu, und hatten das Vergnügen, zu bes 
merken, daß er von zwei Einwohnern begleitet wurde, 
Die Hoffnung, welche diefer Umſtand ung einflößte, 
wurde durch den Bericht, den Mahomed uns ertheilte, 
zu unferer großen Freude beftätiget. Es war ihm ges 
Lungen , die Einwohner wegen unferer Ankunft zu bes 
ruhigen, und fie zu bewegen, in ihren Haͤuſern zu blei⸗ 
ben. Aber ſcheu, wie das Wild, hatten fie kaum uns 
fern Bug in der Gerne wahrgenommen, als fie, nnein⸗ 
gedenk ihres Entfchluffee, dennoch davon liefen. In⸗ 
defien verfprachen die beiden mitgebrachten Männer, die 
wir auf das freundfchaftlichfte zu behandeln nicht ers 
mangelten, fogleich zu ihnen zu gehen, und fie zur Rüde 
kehr zu bewegen. Mahomed fuhr fort, und durd) die 
Nachricht zu befeligen, daß er tauſend Maß Reiß für 
uns getauft habe. _ Diefe Worte klangen wie Tonfpiel 
in unfern Ohren, und ungeachtet er hinzufügte, daß er 
fie aber fehr teuer habe bezahlen müflen, fo wurde uns 
fer Vergnügen dadurch doch Feinesweges geſtört. In 
der Lage, worin wir uns befanden, konnte und durfte 
ed und auf eine Handvoll Geld mehr oder weniger gar 
nicht ankommen. Der Einkauf Hatte nicht weniger als 
zwanzig Pagoden,, oder nach unferm Gelde (die Pa⸗ 
gode zu 4 Rupien, und die Rupie zu 18 Gar. Säch⸗ 
ſiſch gerechnet) 60 Rthlr., gekoſtet, welches in einem 
Lande, zu deflen Haupterzeugniſſen der Reiß gehört, 
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in der That ein hoher Preis war. Aber damit konnten 
wir nun auch unſere hungrige Mannſchaft befriedigen; 
eine Wohlthat, welche mit zwanzig Pagoden nicht zu 
theuer erkauft war. 

Wir benachrichtigten unſere Leute von dieſem glück⸗ 
lichen Erfolge, und ließen ſie, im Angeſichte vieler Ein⸗ 
wohner, welche unterdeß wirklich zurückgekehrt waren, 
bis auf eine fchöne Ebene unweit des Dorfes vorrücken. 
Hier wurde Halt gemacht, und der Eingang ins Dorf 
Alten aufs ftrengfte verboten. Dies verurfachte den 
Eingebornen große Zufriedenheit. Wir fchlugen unfere 
Zelte auf. Vor dem meinigen ftand ein ehrfurchtgebie: 
tender alter Baum‘, der aber noch nichts von feiner 
Friſche verloren hatte; und unter feinen ſtarken Aeſten 
hin hatte ich eine entzückende Ausſicht auf ein fi 


bühnenmäßig fanft erhebendes Gehölz am Ende einer . 


angenehmen Ebene, auf welcher Kühe mweideten. 

Unfer treuer Mahomed forgte nun auch dafür , daß 
ber Reiß eiligft ansgedrofchen wurde. Hr. Cherech und 
sch hielten eine fröhliche AUbendmahlzeit von Geflügel und 
Heiß, welche durch das Bewußtfein gewürzt wurde, daß 
unsere Leute num auf vier bis fünf Tage reichlich verforgt 
waren. Eben dieled Bewußtſein gewährte mir auch für 
die Nacht einen ſo vollfommen ruhigen Schlaf, als mir 
auf diefer Reife noch nicht zu Theil geworden war. 

Am folgender Tage mußten wir Tiegen bleiben, weil 
man diefen ganzen Tag noch nöthig hatte, um mit dem 
Ausdrefchen völlig zu Stande zu Bommen. Unfer Früh⸗ 
fü war diesmahl prächtig, denn wir hatten treffliche 
Milch zum Thee, und eine Menge fchöner und großer 
Eier von außerordentlic, gutem Geſchmacke. Es fand 
ſich, daß es Pfaueneier waren. Pfauen giebt es hier 
in großer Menge. 


\ 
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Diefen Morgen fand fi) ein Reifender bei ung ein, 
der von Allwalai Fam, einem Drte, der nur drei 
Deutſche Meilen dieſſeit Kandi liegt. Dort hatte er, 
feiner Erzählung zu Yolge, bei feiner Abreiſe den Obers 
befehlähaber von Kandi mit Anordnungen zu unferm 
Empfange befchäftiget gefunden, und bemerkt, daß er 
ſowol Wohnungen für und einrichten, ald auch die Wege 
ausbeflern ließ. Diele angenehme Nachricht fchien um 
fo viel umverdächtiger zu fein, da der Mann, der fie 
und brachte, zu einfältig war, ald daß er zu einem 
MWerkzenge des Betruges hätte gebraucht werden können. 
Auch nahm er eine Pagode, die ich ihm in der Freude 
meines Herzens ſchenkte, ohne Umftände an, welches er 
nicht hätte thun dürfen, wenn er im Dienfte der Res 
gierung gewelen wäre, indem hier Jedem, welcher zu 
Öffentlichen Gefchäften gebraucht wird, auf das ſtrengſte 
verboten ift, von irgend Jemand Gefchente anzunehmen. 

Nach einiger Zeit wurde mir vom Dorfe her anges 
zeigt, daß vier bis fünf Perfonen angefommen wären, 
welche Mahomed mir zuführe. Sie hätten fich erft bei 
den Bewohnern ded Dorfes forgfältig nach ung und ums 
ferm Betragen erkundiget, und da ihnen nichts als One 
tes von und gemeldet worden fei, fo hätten fle Feine 
Schwierigkeit gemacht, fih zu uns führen zu laflen. 
Noch meldete man mir, diefe Leute hätten mit aller 
anfcheinenden Aufrichtigfeit geäußert, daß fie von eini⸗ 
gen vornehmen Perfonen abgefchict wären, um Nach⸗ 
richten über uns einzuziehen. Ich gab hierauf Befehl, 
fie mit alter Höflichkeit zu behandeln, nebenbei aber auch 
auf ihre Bemerkungen zu achten. 

Man fah fie Hierauf mit vieler. Aufmerkſamkeit in 
unferm Lager umhergehen. Die Gewehre unferer Sea: 
poys, die, wie gewöhnlich, bei meinem Seite aufgefteltt 
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unfichtbar vor und machten, und daß die Nichterfüllung 
der von dem Beamten und gemachten Verfprechungen 
bloß daher rühre, daß diefer, wahrfcheinlich ohne bes 
ſtimmte koͤnigliche Befehle, mehr veriprochen habe , als 
er leiten könne. Und fo behielt ich die noch nicht ab: 
gegangenen Kundfchafter vor der Hand noch bei uns, 
und hoffuungsvolt febten wir unfere Reife fort. 


2. | ’ 
Sortgefeßte Reife von Permaumadu nach Wiſhtegall. 


Das nächſte Dorf, welches wir erreichten, hieß 
Pulian Karaveti. Auch hier, wie überall, er— 
laubte ich unſern Leuten nicht hineinzugehen. Diesmahl 
wäre dies Verbot nicht nöthig geweſen, denn wir fan: 
den hier nichts als leere Hütten, nicht einmahl ein al⸗ 
tes Weib, welches uns hätte fagen Fdunen, daß die 
Einwohner auf den Reißfeldern wären. 

Diefe Bemerkung ftimmte ſchlecht zu der Hoffnung, 
welche die Nachricht des Reiſenden in uns geweckt hatte. 
Es war doc, wirklich gar zu befremdend, daß die Furcht 
bes Volks ſich noch immer nicht verminderte, ungeachtet 
das Gerücht von dem guten und freundfchaftlichen Be 
tragen, weldyes wir überall auf das forgfältigfte beob⸗ 
achteten, fi) notwendig ſchon verbreitet haben mußte. 
Noch auffallender war ed, daß die Vorftellungen des Bes 
amten, wofern fie wirklich aufrichtig waren, fo gar nichts 
foliten gefruchtet haben. Das Dorf war groß, man be 
merkte anfehnliche Reigvorrathehäufer darin, und die 
Wohnungen der Einwohner waren mit der ſchon ev: 
wähnten Getreideart, Natchenni genannt, angefüllt. 
Sollte man nicht wenigftens Einen haben bewegen Fön: 
nen, zurückzubleiben, um die Abweſenheit der Webrigen 
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zu entfchufdigen, und unferm nothwendigften Bebürfniffe 
abzuhelfen ? Unfere Zweifel an der Aufrichtigkeit des Bes 
amten und an der guten Gefinnung des Königs mußten 
hier nothwendig wieder in ihrer ganzen vorigen Stärke 
erwachen. Es ſchien mir daher nunmehr vathfam zu 
fein, die vorauszufchickenden Kundſchafter nicht Länger 
zurüdzuhalten. Sie gingen alfo ab, wir aber befchlof: 
fen, fo lange liegen zu bleiben, bis wir aus dem nächften 
Dorfe Nachrichten yon ihnen erhalten haben würden. 
Der Weg war heute minder waldig, ald vorher, 
aber doch an verfchiedenen Stellen rauh und tief gewes 
fen. Den Boden fanden wir überall nur fparfam und 
nachläſſig angebaut. Weberhaupt fcheinen Arbeitſamkeit 
und Kunftfleiß gerade nicht zu den befondern Tugenden 
der Eingebornen zu gehören, weil fle von der egie- 
rung nicht dazu ermuntert werden. Der gute Boden 
und ein milder Himmelsſtrich gewähren ihnen, ohne 
fonderliche Arbeit, das Nothwendige, und damit zus 
frieden, mögen. fle lieber der Faulheit obliegen, als durch 
Fleiß und Strebfamkeit einen Ueberfluß erwerben, den 
fie nicht zu gebrauchen willen. Wären wir unter glüc« 
lichern Umftänden, folglich auch in befferer Gemüthe» 
flimmung durch diefes Land gereifet, fo würden wir oft 
Gelegenheit gehabt haben, die fchönen, zum Theil fogar 
erhabenen Ausfichten zu bewundern, die fid) und von 
Zeit zu Zeit darboten. Allein mit leerem Magen und 
forgenvollem Kopfe ift man nicht fehr aufgelegt, bei 
Naturgemählden zu verweilen und ihre Schönheit ans 
zuflaunen. Die Verflimmung, mit der wir reifeken, 
hinderte uns indeſſen nicht, hier und da die Fährten 
eined Elephanten zu bemerken, der, einem ſich fortbes 
mwegenden Berge gleich, mit feinem Riefenkörper die in 
feinem ange ihm entgegenftehenden jungen Bäume 
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niedergeſchmettert hatte. Bis jeßt aber waren wir noch 

nicht fo gluüͤcklich geweſen, einen von ihnen zu Geſicht 
zu befommen. 

Als unfere Kundfchafter abgereifet waren, fing das 

Gefühl des Hungers bei unſern Leuten an, ſich fo leb⸗ 

haft zu äußern, daß ich nunmehr in der Nothwendig: 

keit zu fein glaubte, eigenmächtig zu nehmen, was die 

Unfreundlichteit der Einwohner uns vorenthielt. Ic 

ſchickte daher in das verlaffene Dorf, und gab Befehl, 

aus den Vorrathshäufern fo viel Reiß zu holen, als 
zur Befriedigung unfers dringenden Bedürfniffes nöthig 
war. Ein neues Mißgeſchick! Man fand die forgfältig 
verfchloffenen Speicher gänzlich leer. Jetzt blieb un 
nichts mehr übrig, ald aus den Wohnungen der Land: 
feute von dem darin befindlichen Natchenni zu nehmen. 

Allein außerdem , daß diefes ein fchlechteres und zu 
gleich minder gefundes Nahrungsmittel iſt, fand noch 

eine andere Unannehmfichfeit dabei Statt. Es mußt 

ehe man es genießen konnte, erft gedroſchen und dam 
gemahlen werden. Unfere übellaunigen Laſtträger wei 
gerten fid) aber hartnädig, diefe Arbeit zu übernehmen. 

Sie wollten Lieber hungern, als arbeiten, und zwar 

um ſo mehr, da file von dem Genuſſe diefer für unge 
fund gehaltenen Getreideart Frank zu werden beforgten. 

Nur die braven Seapoys, die unter der Anführung ik 
res wackern Befehlshabers, des Hrn. Eherech, fich über 
alt und bei jeder Gelegenheit unverdroffen und folgfam 
bewiefen , ließen fich auch zu dieſer Arbeit beveitwillis 
finden. 

"Der Tag verfloß, und am folgenden Morgen zeigte 
es ſich daß die Meinung von der ungefunden Befchar- 
-tenheitediefer Getreideart doc, wol Fein bloßes Vorur— 
theit gweien fei. Einige unferer Lente waren wirklich 
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krank davon geworden. Um fo mehr fehnten wir ung 
nad) guten Nachrichten von unfern Kundfchaftern. Der 
genommenen Abrede gemäß, durften wir denfelben am 
folgenden Morgen entgegenfehen. Wein zu unſerm 
großen Mißvergnügen fahen wir den ganzen Vormittag 
und einen Theil des Nachmittages umfonft danady aus. ' 
Schon war es drei Uhr, und noch ließ kein Bote fich 
blicken. Zum Gtäsf für meine Freunde und mid) über: 
ließ einer der Seapoys und zwei von ihm gefangene 
Scildfröten. Die eine davon taugte nichtd, die ats 
dere aber war fehr aut, und unfer Koch bereitete dar» 
aus ein vortreffliches Gericht. Man kaun denken, mit 
welhem Wohlbehagen wir uns dabei niederfeßten. 

Eine Stunde fpäterhin hatten wir dad Vergnügen, 
ein Paar beiuchende Eingeborne aukommen zu fehen. 
Diefe waren, wie fie fagten, aus Noatchi⸗Wettai, 
einem ſechs Deutfhe Meilen entfernten Dorfe. Sie 
waren von dem mehrerwähnten Föniglichen Beamten ges 
fandt , um mir zu meiden, daß er fein Mögliched ge: 
than habe, um und mit Lebensmitteln zu verſorgen 
und die Wege für uns ausbeflern zu laffen; er müſſe 
aber bedauern, daß feine Bemühung feinen beffern Er: 
folg gehabt Habe. Jetzt eile er, fo fehr als möglich, 
nach Kandi, um dem Könige unfere Ankunft zu melden, 
und zu bewirken, daß anderweitige Anftalten zu unferer 
Verforgung getroffen würden. Noch fügten die beiden 
Männer hinzu, daß wir" am nächften Orte zuverläflig 
Reiß finden würden; nur vielleicht zu etwas hohem 
Preiſe, weil ex jest felten fei. 

Diefe Nachrichten waren num, wenn gleich nicht 
völlig befriedigend, doch fchon fehr beruhigend. Um 
größerer Sicherheit willen beſchloß ich indeß, ehe ich 
aufbrechen ließe, den von Mahomed zu fendenden Bos 


64 Hugh Bonb’s Geſandtſchaftereiſe 


ten abzuwarten. Dieſer erſchien endlich Abends um 
fünf Uhr, und brachte mir einen Brief von ihm. Darin 
wurde mir gemeldet, er habe das nächſte, ungefähr drei 
big vier Meilen entfernte Dorf gleichfalls verlaffen ges 
funden, und fei darauf noch eine Meile weiter nad) 
dem Dorfe Wifhtegall gegangen, wo er einigen das 
ſelbſt vorgefundenen Leuten die flärkften Vorſtellungen 
über ihr unvernünftiges Ausreißen gemacht, und fie ber 
wogen habe, unfere Ankunft abzumarten. Ob wir Reiß 
von ihnen würden erhalten Fönnen, wiffe er noch nicht; 
er werde indeß nicht aufhören, fih darum zu bemühen. 
Auf diefe Nachricht befchloß ich, den folgenden Morgen 
weiterzureifen. 

Es geſchah. Die neuen Hoffnungen, mit weichen 
wir ung heute aufmachen, wurden von der Natur um 
terſtützt, um uns anfzuheitern. Unſer Weg war min 
der befchwertich , die Gegend offener, und unſer Auge 
wurde durch die herrlichften Ausfichten angezogen. Ylüffe, 
‚Seen, anmuthige Thäler und ungeheure Berge, zwifchen 
‚ weichen wir hinzogen, boten die reizendften und erhaben⸗ 
ften Unfichten dar. Da wir Wifhtegali bis auf eine 
halbe Stimde erreicht hatten, Tieß ich Halt machen. 
Hier folite unfer Schickfar, ſowol in Anfehung der Les 
bensmitter, als auch der Geſinnungen der Eingebornen 
gegen ung, entfchieden werden, 'und hier follte es ſich 
zeigen, ob der Fönigliche Beamte ung abſichtlich getäuſcht 
habe, oder durch wirkliches Unvermoͤgen ‚gehindert wor: 
den fei, feine DVerheißungen zu erfüllen. Was Wun⸗ 
der, daß wir den Drt, wo dieſe wichtigen Zweifel ge 
töfet werden foliten, nicht ohne Unrube vor und liegen 
fehen Eonnten ! 

Ich ließ unfere Leute fich lagern, und verbot Je 
dermann, ung zu folgen, indem ich mich mit Hrn. Ehe 
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rech allein auf den Weg nach dem Dorfe machte. In 
dem Augenblicke, da wir abgingen, bemerkte diefer, daß 
die Einwohner nach der Waldung liefen, um ſich abers 
mahls vor und zu verfteden. Eine traurige Vorbedeu⸗ 
tung! Wir fuhren indeß fort, nach dem Dorfe hinzus 
gehen. Auf der Hälfte des Weges jahen wir Mahomed 
ung entgegentommen. Mit gefpannter Erwartung gins 
gen wir auf ihn zu, und hatten das Vergnügen, zu bes 
merken, daß er von zwei Einwohnern begleitet wurde. 
Die Hoffnung, welche diefer Umftand uns einflößte, 
wurde durch den Bericht, den Mahomed und ertheilte, 
zu unferer großen Freude beftätiget. Es war ihm ges 
ungen, die Einwohner wegen unferer Ankunft zu bes 
ruhigen, und fie zu bewegen, in ihren Haͤuſern zu bleis 
ben. Aber fcheu, wie das Wild, hatten fie Faum uns 
fern Bug in der Berne wahrgenommen, als fie, nnein⸗ 
gedenk ihres Entichluffes, dennoch davon liefen. In⸗ 
deſſen verfprachen die beiden mitgebracdhten Männer, die 
wir auf das freundfchaftlichfte zu behandeln nicht ers 
mangelten, fogleich zu ihnen zu gehen, und fie zur Rüds 
kehr zu bewegen. Mahomed fuhr fort, und durd) die 
Nachricht zu befeligen, daß er taufend Maß Rei für 
und gefauft habe. _ Diefe Worte langen wie Tonſpiel 
in unfern Ohren, und ungeachtet er hinzufügte, daß er 
fie aber fehr theuer habe bezahlen müflen, fo wurde uns 
fer Vergnügen dadurch doch keinesweges geftört. Im 
der Lage, worin wir und befanden, Eonnte und durfte 
ed uns auf eine Handvoll Geld mehr oder weniger gar 
nich ankommen. Der Einkauf hatte nicht weniger als 
zwanzig Pagoden, oder nad) unſerm ©elde (die Pa⸗ 
gode zu 4 Rupien, und die Rupie zu 18 Ggr. Säch—⸗ 
ſiſch gerechnet) 60 Rthlr., gekoſtet, welches in einem 
Lande, zu deſſen Snaupterzeugniffen der Reiß gehört, 
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in der That ein hoher Preis war. Aber damit konnten 
wir num auch unſere hungrige Mannſchaft befriedigen; 
eine Wohlthat, weiche mit zwanzig Pagoden nicht zu 
theuer erfauft war. 

Wir benachrichtigten unfere Leute von diefem glück 
lichen Erfolge, und ließen fie, im Angeſichte vieler Ein: 
wohner, welche unterdeß wirklich zurückgekehrt waren, 
bis auf eine fchöne Ebene unweit des Dorfes vorrücken. 
Sier wurde Halt gemacht, und der Eingang ins Dorf 
Alten aufs ſtrengſte verboten. Dies verurfachte den 
Eingebornen große Zufriedenheit. Wir fchlugen unfere 
Zelte auf. Vor dem meinigen ftand ein ehrfurchtgebie: 
tender alter Baum, der aber nod) nichts von feiner 
Srifche verloren hatte; und unter feinen ftarken Aeſten 
bin hatte ich eine entzückende Ausfidt auf ein fi 
bühnenmäßin fanft erhebendes Gehölz am Ende eine 
angenehmen Ebene, auf welcher Kühe meideten. 

Unfer treuer Mahomed forgte nun auch dafür, daß 
der Reif eiligft ansgedrofchen wurde. Hr. Cherech umd 
sch hielten eine fröhliche Abendmahlzeit von Geflügel und 
Reiß, welche durch das Bemußtfein gewürzt wurde, daß 
untere Leute num auf vier bis fünf Tage reichlich verforgt 
waren. Eben diefed Bewußtſein gewährte mir auch für 
die Nacht einen fo vollfommen ruhigen Schlaf, ale mir 
auf diefer Reife noch nicht zu Theil geworden war. 

Am folgenden Tage mußten wir liegen bleiben, weil 
man diefen ganzen Tag noch nöthig hatte, um mit dem 
Ausdreſchen völlig zu Stande zu kommen. Unfer Früß: 
ffück war diesmahl prächtig, denn wir hatten treffliche 
Milch zum Thee, und eine Menge fchöner und großer 
Eier von außerordentlich gutem Geſchmacke. Es fand 
ſich, daß es Pfaueneier waren. Pfauen giebt es hier 
in großer Menge. 


\ 
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Dieſen Morgen fand ſich ein Reiſender bei uns ein, 
der von Allwalai kam, einem Orte, der nur drei 
Deutſche Meiten diefleit Kandi liegt. Dort hatte er, 
feiner Erzählung zu Folge, bei feiner Abreife den Ober 
befehlähaber von Kandi mit Anordnungen zu unferm 
Empfange befchäftiget gefunden, und bemerkt, daß er 
fowol Wohnungen für uns einrichten, ald audy die Wege 
ausbeflern ließ. Diele angenehme Nachricht fchien um 
fo viel unverdächtiger zu fein, da der Mann, der fie 
und brachte, zu einfältig war, ald daf er zu einem 
Werkzeuge des Betruges hätte gebraucht werden können. 
Auch nahm er eine Pagode, die ich ihm in der Freude 
meined Herzens fchenkte, ohne Unftände an, welches er 
nicht hätte Chun dürfen, wenn er im Dienfte der Res 
gierung gewelen wäre, indem hier Jedem, welcher zu 
Öffentlichen Gefchäften gebraucht wird, anf das ſtrengſte 
verboten ift, von irgend Jemand Gefchente anzunehmen. 

Nac einiger Zeit wurde mir vom Dorfe her anges 
zeigt, daß vier bis fünf ‘Perfonen angefommen wären, 
welche Mahomed mir zuführe. Sie hätten ſich erft bei 
den Bewohnern des Dorfs forgfältig nad) uns und un⸗ 
ferm Betragen erbundiget, und da ihnen nichts als Gu⸗ 
tes von ung gemeldet worden fei, fo hätten fie Feine 
Schwierigkeit gemacht, ſich zu uns führen zu Laffen. 
Noch meldete man mir, diefe Leute hätten mit aller 
anfcheinenden Aufrichtigkeit geäußert, daß fie von eini« 
gen vornehmen Perfonen abgefchickt wären, um Nach⸗ 
richten über und einzuziehen. Ich gab hierauf Befehl, 
fie mit alter Höflichkeit zu behandeln, nebenbei aber auch 
auf ihre Bemerkungen zu achten. 

Man fah fie hierauf mit vieler. Aufmerkfamkeit in 
unferm Lager umbergehen. Die Gewehre unferer Sea: 
poys, die, wie gewöhnlich, bei meinem Zelte aufgeftelit 
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waren, zogen ihre Blicke vornehmlich auf ſich, und es 
ſchien, daß Einer von ihnen ſie heimlich überzählte. 
Nach einiger Zeit, da ſie über verſchiedene Punkte, die 
man ihrer Unterfuchung empfohlen haben mochte, wahr⸗ 
fcheinlich auf dem Reinen waren, eröffneten fie ung, daß 
die gedachten vornehmen Perfonen, von welchen fie ab: 
gefchickt feien, fich in der Nähe befänden, und in ber 
nahen Waldung nur auf ihre Zurüdfunft warteten, um 
feibft zu und zu Fommen. Wirklich erhielten wir auch 
des Nachmittages einige ehrerbietige Botfchaften von 
diefen, und als ed Abend geworden war, erſchienen fie 
ſelbſt. 

Es iſt Sitte in dieſem Lande, alle Staatsgeſchäfte 
nur des Nachts vorzunehmen, ein Gebrauch, den man 
in ganz Aſien fonft nirgends findet. Vermuthlich iſt er 
in dem eiferfüchtigen Mißtrauen einer tirannifchen Res 
gierung gegründet, welche inımer Verrath beforgt, das 
her Alles heimlich treibt, immer auf ihrer Hut, und 
befonders gegen fremde Geſandte, die fie ungern at 
nimmt, immer argwöhnifc iſt. Wenigſtens ift dies bie 
Erklärung, welche Einer meiner Landsleute *), der dies 
ſes Land vor mir bereifete, und uns mit fchäbbaren 
Bemerkungen darüber beichenft hat, davon geben zu 
müffen glaubte. » Das größte Beitreben des Königs, « 
fagt er, » gebt dahin, fi gegen Auflauf und Verſchwö⸗ 
rungen zu fihern. Nicht ohne Urfache, denn, das Volk 
ift allerdings einer Regierung müde, von der es tiran⸗ 
niſch behandelt wird, und hat fchon mehrmahle Vers 
ſuche machen wollen, fich davon zu befreien. Durch 
Liſt und Glück wurden diefe jedoch bisher immer noch 
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vereitelt, Aus diefem Grunde find der König und feine 
Diener des Nachts fehr wachſam. Der Lärm der Troms 
peten und Trommeln, welche auf allen Wachen ertönen 
müſſen, hindert if und Andere am Schlafe, und febt 
ihn: dadurch in den Stand, die meiften Staatögeichäfte 
des Nachts zu verrichten. Um dieſe Seit pflegt er das 
her Geſandte ‚anzunehmen, Briefe zu leſen, Shofleute 
ihrer Stellen zu entfegen, und Andere Dafür anzuneh⸗ 
men. Ein anderer Theil feiner Staatsfunft befteht dars - 
in, daß das Land für Fremde fo unzugänglich als mögs 
lich gemacht wird. Deßwegen dürfen keine Waͤlder, 
am wenigſten ſolche, welche eine Landſchaft von der an⸗ 
dern trennen, ausgehauen, keine Brücken oeſchlagen 
und Feine Landſtraßen angelegt werden. « 

In Unfehung des Argwohns der hiefigen Regierung 
gegen ihr eigenes Volk mag diefe Bemerkung vollfoms 
men gegründet fein. Es war von jeher die verdbamms - 
liche Weile ſchwacher und kirannifcher Völkerbeherrſcher, 
dem Mißtrauen gegen ihre Unterthanen nachzuhangen, 
und felbft die unfchuldigiten Weußerungen und Hands 
lungen derfelben verdächtig zu finden, weil ihe Gewils 
fen ihnen fagte, daß fie des allgemeinen Haſſes würdig 
fein. Was aber die WVorfichtigkeitsmaßregeln gegen 
Fremde betrifft, fo bedaure ich, bekennen zu müflen, daß 
ich fie Feiner Indiſchen Regierung verargen kann. Auch 
die befte muß es bedenklich finden, Europäer bei fich 
aufzunehmen, die bisher noch immer, in allen fremden 
MWeilttheilen und bei alten Völkern, welche. gutmüthig 
oder unvorfichtig genug waren, fie bei fid, einniften zu 
laſſen, mit falichen Liebfofungen anfingen, und mit Uns 
terjochung endigten. Aſien, Afrika und Amerika fies 
fern die unläugbarften Belege zu diefer hartklingenden, 
aber nur zu gegründeten Bemerkung, welche die ſpaͤ, 
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tefte Nachkommenſchaft mit Abſcheu gegen uns und un: 
fere Herrſchſucht erfüllen muß. — 

‚Die gedachten vornehmen Herren eröffneten ihre 
Verhandlung mit mir, wie gewöhnfich, mit aller diefem 
Volke fo vorzüglich eigenen Förmlichkeit. Nachdem bie: 
fer ein Genüge gefchehen war, zeigten fie mir au, daß 
der Oberfehlshaber von Kandi, der noch immer mit 
Anftalten zu unferer befleren Verpflegung befchäftiget 
fei, fie gefandt habe, um mir fein Bedauern fowol über 
die Unbequemlichkeiten zu bezeigen, die wir auf unferer 
bisherigen Reife gefunden haben würden, als auch befons 
ders darüber, daß es ihm nicht möglich geweſen fei, 
mir, wie ehemahld dem Englifchen Herrn Botfchafter 
Pybus, früher entgegen zu kommen. Um indeß von 
‚den gehörigen Höflichkeitsbezeigungen noch fo viel 
möglich zu beobachten, Lafle er mich erfuchen, da, wo 
fie mid) treffen würden, Halt zu machen, um erft feine 
Ankunft abzuwarten. Sie feien, fügten fie hinzu, deß⸗ 
halb Tag und Nacht mit der größten Eile gereiſet, und 
bäten mich nun, daß ich zu Wiſhtegall bleiben möchte. 

Da diefer Wunfch dem meinigen keinesweges gemäß 
war, fo erwiederte ich mit den lebhafteften Dank: und 
Söflichkeitsbezeigungen , ich fei gerührt von der Auf 
merkſamkeit, womit der Herr Oberbefehlshaber mich zu 
beehren die Güte habe; indeß genüge mir der bfoße 
Wille deſſelben, und da er bei den mir zu erweifenden 
Höflichkeiten Feine andere Abficht habe, als vie, mid) 
zu verbinden, dies aber noch befler durch die Beſchleu⸗ 
nigung meiner Reife geſchehen könne, fo hoffe ih, daR 
er nichts dawider haben werde, wenn ich, flatt ihn - 
bier zu erwarten, meinen Zug fortfebe. 

Ars fie hierauf, ohne auf meine Erklärung Rüde 
fiht zu nehmen, nod) immer in mich drangen, daß ich 
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doch zu Wiſhtegall bleiben möchte, um hier erft die mir 
- gebührenden Ehrenbezeigungen anzunehmen, erwiederte 
ic), daß ich zwar morgen aufbrechen, aber aus Gefäl⸗ 
tigkeit gegen den Herrn Oberbefehlshaber Tangfamer, 
als ich fonft Willens geweien fei, nur bie Nallendi 
Karaveti, zwei Zagereifen von hier, reifen wolle. 
Dort verfpräche ich, fo lange zu warten, bis er ent« 
weder felbft da eintreffen, oder ich auf zwei an den 
König gelandte Briefe Antwort erhalten würde. 

Mit diefer Erklärung waren fie zufrieden. Sie 
fteliten hieranf eine genaue Erfundigung nach der Ans 
zahl meines Gefolges an, damit, wie fie fagten, für 
Alte defto volftäudiger geforgt ‚werden könne, und da 
fie hierüber gehörige Auskunft erhalten hatten, vers 
ficherten fie, ſie würden num fo viel möglich eilen, fo: 
wol den Oberbefehlshaber , als auch. dem Könige Bes 
richt von diefer Unterredung abzuftatten. Ich hielt für 
nöthig, fie zu erfuchen, dies mit aller möglichen Ge⸗ 
nauigkeit zu thin, um Meißverftändnilfe zu verhüten, 
und nachdem ich ‚hierüber ihre Verſicherung erhalten 
hatte, nahmen fie AUbfchied. 

Nach diefer Iangweiligen Unterhaltung wendeten wir 
ung, Hr. Cherech und ich, zu einem angenehmen Ges 
fchäfte, dem Abendeſſen. Die Luft war diefen Abend 
ungewöhnlich kühl und feucht. Der Than Aucchdrang 
die dreifache Decke meines Zeltd, und ic) lag die ganze 
Nacht durch wie in einem Falten Bade. Dies hatte 
für meine, fchon an ſich nicht fefte Geſundheit die nach⸗ 
theiligften Yolgen. Vergnügt indeß über die beffere 
Ausficht in AUnfehung des Hauptzweckes unferer Reiſe, 
. tieß ich mich am folgenden Morgen dadurch uicht ab» 
halten, weiter zu reifen. 
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Hortgefegte Reife von Wiſhtegall nach Nalendi Karaveti. 
Zangweiliger Aufenthalt dafelbft. 


Die gewöhnlichen Zögerungen des Aufpackens wur: 
den diesmahl durch die Größe des mitzunehmenden Reiß⸗ 
vorrathe fo fehr vermehrt, daß wir und erft Nachmit: 
tags um vier Uhr in Bewegung fepen Eonnten. Wir 
bhofften indeß, noch bis zu einem ungefähr anderthalb 
Meilen entfernten See zu Fommen, wo wir unfere Zelte 
aufzufchlagen und zu übernachten gedachten. 

Allein wir fanden den Weg, tros einigen Ausbeſ⸗ 
ferungen, die man hin und wieder damit vorgenommen 
hatte, über alle unfere Erwartung rauh und fchwierig. 
Er war mit Fleinen Felſenſtücken und fpikigen Steinen 
wie befäet, und unfer fchwerfälliger Zug Eonnte daher 
nur fehr langſam darauf fortichreiten. Darüber wurde 
ed Nacht, und endlich ftockfinfter. Dies, ſammt der 
Derficherung der Eingebornen, daß die wilden Thiere 
den Wald, durch weichen unfer Weg führte, zur Nacht: 
zeit fehr unfiher und das Durchreifen durch denfelben, 
. ohne viele Lichter, Außerft gefährlich machten, bewog 
ung, Halt zu machen, und uns in dem jest trocknen 
Bette eines Fluſſes zu lagerır, den wir den Felfenfluf 
nannten, weil getade neben der Stelle, wo wir fein 
Bett betraten, eine ungeheure Felſenmaſſe aus demfel: 
ben zu einer fürchterlichen Höhe emporſteigt. Wir fa 
ben und hiezu um fo mehr gezwungen, da unfere Dch» 
fen ung nicht hatten folgen Pönnen, weil fie, zwifchen 
Telfen eingeklemmt, ohne Licht und Huͤlfe unmöglich 
weiterfommen Eonnten. 

Wir fchickten nun fofort einige Seapops und Träs 
ger den Ochſen mit fo viel Lichtern zu Hülfe, als wir. 
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auftreiben Fonnten. Unglücklicher Weile waren meine 
Lichtbüchſe und alle unfere Laternen mit einem Theile dee 
Gefolge, wobei auch einer meiner Dolmetfcher und . 
mein ©eheimfchreiber fich befanden, vorausgegangen, 
unwiflend, daß wir ums genöthiget fehen würden, an 
diefer Stelle liegen zu bleiben. Mit diefen Eonnten wir 
alfo ung erft am folgenden Morgen wieder vereinigen. 

Sobald unfere Dchfen angefommen waren, traf Hr. 
Cherech die beften Anſtalten zu unferm Schuge gegen 
die wilden Thiere. Er ließ nämlich zwei große Holz⸗ 
ftöße errichten und anzünden, welche die ganze Nacht 
hindurch in hohe Flammen anfloderten. Es ift bekannt, 
daß alle reißende Thiere durch nichts mehr in ehrere 
bietiger Entfernung gehalten werden, ald durchs Feuer. 
Als wir am folgenden Morgen weiter zogen, hatten wir 
Gelegenheit, und zu überzeugen,.daß die ung gefchilders 
ten Gefahren, welchen Reifende bier zur Nachtzeit auds 
gefet find, weder eingebifdet, noch übertrieben waren. 
Mir fanden nämlich die noch frifche Spur eines Eles 
phanten, welcher unferm Vortrabe ganz nahe gewefen 
war, und hörten, daR ein Bär zwifchen unfern Leuten 
durchgelaufen, und nur durch einen Schuß, den er zu . 
rechter Zeit empfing, verhindert worden fei, Schaden 
unter ihnen anzurichten. 

Wir frühftückten an der Stelle, wo unfer Vortrab 
übernachtet hatte, umd erreichten zwei Stunden nachs 
her den Ort Noatchi s Wetti, wo einige Eingeborne 
ung ganz treuherzig empfingen, und ohne alte Aengſt⸗ 
lichkeit ſich mit und unterhielten. Allein diefe waren 
auch aus einer andern Klaffe, ald alle Diejenigen, mit 
welchen wir bisher zu thun hatten, nämlich fogenannte 
Chollars, welche einen befondern Stamm bilden und 

Muhamedaner find. Der Hanptflamm derjenigen Ein: 
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geboruen Hingegen, welche den größten Theil der Un⸗ 
terthanen des Königs von Kandi ausmachen, werden 
Zingalefen genannt. Bisher hatten wir nur erft 
mit Leuten aus diefer größern Klaſſe Verkehr gehabt; 
hier aber fanden wir die erften Ehollard, und bemerk⸗ 
ten bald, daß fie fich von jenen in mehr ald Einem Be: 
trachte vortheilhaft auszeichneten. Sie waren offener 
und zufraulicher, als diefe, von welchen fie ſich auch 
durch eine männlichere Gemüthsart und durdy größere 
Thätigkeit unterfchieden. 

Als wir uns von diefen Leuten wieder trennen wolls 
ten, nahm Einer von ihnen unfern Mahomed auf die 
Seite, und warnte ihn fehr zutraulich, daß wir gegen 
die DVerräthereien der Zingaleſen auf unferer Hut fein 
möchten. Er fchilderte fie als ein treulofes Volk, dem 
nicht zu trauen fei. Beſonders widerrieth er uns, 
in diejenigen Häuſer zu gehen, die fie für und zuberei- 
ten möchten. Ich Bann nicht enticheiden, in, wiefern 
diefe Winke gegründet waren; da fie indeß durch unfere 
bisherigen Erfahrungen gewiffermaßen beftätiget wur: 
den, fo beftärkten fie ung in dem Vorſatze, überall mit 
gehöriger Behutſamkeit zu Werke zu gehen. 

Wir Iangten Abends zwiſchen - fünf und fechs Uhr 
bei einem Orte an, welher Gona heißt, und da wir 
bei unferer Gewohnheit blieben, unter freiem Simmel 
zu übernachten, fo fahen wir ung genöthiget , unfere 
Zelte an einer nicht fehr bequemen Stelle, nämlich auf 
der engen Landftraße aufzufchlagen, wo wir ringe ums 
ber von Bergen und Waldung umgeben ‚waren. Da 
diefe Lage auf den Fall, daß wir ung nicht unter Freun⸗ 
den befanden, unficher umd gefährlich fcheinen konnte, 
fo nahm Hr. Eheredy die nöthigen Maßregeln zu uns 
ferer Sicherheit, Er ſtellte Poften aus, machte ſeibſt 
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von Zeit zu Zeit die Runde, und ordnete an, daß die 
Schildwachen die ganze Nacht hindurch, von Wiertel: 
ftunde zu DViertelftunde, einander zurufen mußten: Al⸗ 
les wohl! 

Da ſich immer mehr Umftände hervorthaten, welche 
den uns eingeflößten Argwohn gegen die Bingalefen ges 
wiffermaßen rechtfertigen konnten, diefe auch von ihrer 
Seite noch immer fortführen, Aengſtlichkeit und Mißs 
trauen gegen uns zu äußern, fo wünfchte ich, fobald als 
möglich, Nallendi Karaveti zu erreichen, wo ich mit 
dem Hberbefehtshaber von Kandi zufammentreffen follte, 
und wo dann, wie ic) hoffte, das gegenfeitige Mißtrauen 
aufhören würde. Allein der Weg war heute fo rauf 
und felfig, daß wir oft Halt machen mußten, um erft 
Menfhen und Thiere fid) von den Befchwerlichkeiten 
des Marfches erholen zu laflen. Wir erreichten endlich 
eine fchöne Ebene, auf der wir übernachteten. 

Ehe wir am folgenden Morgen wieder aufbrechen 
fonnten, um vollends nach Nallendi Karaveti, dem 

- verabredeten Sufammenfunftsorte, hinzuziehen, erhielt 
id) zwei Boten von dem DOberbefehlöhaber, weldyer mir 
anzeigen ließ, daß zwar, feinen Befehlen zu Folge, alle 
möglicdye Eile_angewendet werde, um ein Haus bei 
Nallendi für mid, einzurichten, daß man aber damit 
doc, vor Abend nicht fertig werden könne. Er hoffe 
daher, daß ich hier ei wenig verweilen werde, um die 
Dollendung der nöthigen Einrichtungen abzuwarten. 
Ich antwortete, daß ich zwar eben in Begriff geweſen 
fei, aufzubrechen, num aber, um den Wünfchen des Herrn 
Dberbefehlöhabers zu willfahren, meine Abreiſe gern 
um einige Stunden verfchieben werde. Die Boten fag« 
ten, daß fie ihn zu Allwalai verlaffen bitten, daß er 
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aber wahrfcheinlich heute auch noch nach Nallendi kom⸗ 
men werde. " 

Meinem DBerfprechen gemäß, ließ ich nun erft um 
halb 1 Uhr aufbrechen. . Wir mochten etwas über eine 
Stunde fortgerückt fein, ald wir drei bis vier Perfonen 
mit einem ſtarken Gefolge, bei welchem auch einige Pis 
kenträger und Bogenfchügen ſich befanden, ung entge: 
genkommen fahn. Es waren Abgeordnete vom Ober: 
befehlöhaber. Nach den gewöhnlichen Artigkeitsbezei— 
gungen, rücten fie mit ihrem Auftrage hervor, welcher 
in zwei Punkten beftand. Der erfle war, daß ich mir 
gefallen laſſen möchte, hier fo lange zu verweilen, bil 
die für mich eingerichtete Wohnung mit weißem Tuche 
ausgefchlagen wäre. Sobald diefed gefchehen wäre, 
würden fie mich einholen laſſen. Diefen Punkt Konnte 


id) genehmigen, worauf. mir denn aud) der zweite vor 
getragen wurde. Da jett, hieß ed, viele der vornehm 


ften Perfonen zu Nallendi Karaveti verfammelt feien, 
fo Eönne man diefen Ort jebt ald das Hoflager betradı: 
ten, und man werde es daher, ald eine befondere Hör 
lichfeit, "gern fehen, wenn ich, dem Spofgebrauche gemäß, 
meinen Tragſeſſel hier verließe‘, und den übrigen Weg 
zu Fuß machte. 

Sch erflaunte über- die Foderung einer.fo außeror⸗ 
dentlihen Chrfurchtsbezeigung in fo welter Entfernung 
vom Hofe, und antwortete, fo bereit ich fei, jeden 
Gebrauch des Landes und des Hofes zu beobachten, fo 
ftehe es doc) jest nicht in meinem Vermögen, mid 
diefem Verlangen zu fügen, weil meine Gefundheit durd) 
die Befchwerlichkeiten der Reife und durch das heiße 


‚Wetter fo fehr gelitten habe, daß ich nicht zu Fuße: 


gehen könne. Sie erwiederten, man habe mich blaß von 
Dem, was die Sitte diefed Landes mit fid) bringe, be 
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nachrichtigen wollen, übrigens koͤnne ich thun, wgs mir 
beliebe. Die Abgeordneten kehrten hierauf wieder zu⸗ 
rüd; wir aber machten an dem Fluffe Naltendi, in eis 
ner fehr angenehmen fchaftigen Gegend Halt. Der Drt 
Nallendi lag noch etwas entfernt, indeß gab es hier 
ſchon viele Häufer, oder eigentlicher zu reden, Hütten, 
denn die Wände derfelben beftanden nur aus Lehm und 
Stroh. - Uebrigens hatten fie ein ganz zierliches Anſe⸗ 
hen, und. bildeten zufammen ein Viereck, in deffen Mitte 
ein Haus von arößerem Umfange ftand. Auch' ſah man 
hier ein vom vorigen Könige erbautes, aber unvolfendet 
gebliebenes niedliches Luſthaus, nahe am Fluffe, in eis 
ner fehr reizenden Gegend, welche die Ausſicht auf 
fchöne grüne Berge jenfeit des Fluffes bat. 

Indem wir hier nun warteten, kamen einige Pers 
fonen, welchen man es anfehen Fonnte, daß fie unfere 
Leute überzählten. Ich vermuthete, ed gefchehe, um 
die Menge der Lebensmittel zu beftimmen, die zu un⸗ 
ferer Verpflegung erfodert werde, und war daher nicht 
befremdet. 

Statt der Stunde, die man und hier zu warten ere 
fucht hatte, verfloffen deren zwei, ehe wir zu der für 
uns beftimmten Wohnung abgerufen wurden. Dieſe 
hatte wirklich ein fehr artiges Anfehn. Die Wände was 
ren von außen mit grünen Kofosblättern bekleidet, wel⸗ 


ches die Dorftelung einer angenehmen Kühle, deren: 


man in dem Innern genießen werde, wedte. in weis 
ter Eingang führte in einen Vorraum, auf deſſen beis 
den Seiten man in ein Zimmer trat, deren jedes unger 
fähr funfzehn Fuß ind Gevierte betrug, In dem für 
mid) beflimmten war ein thron-ähnlicher Sit von un⸗ 
gewöhnlicher Höhe und Pracht veranftaltet. 

Da die Meinung dabei zu fein fehien, daß ich den⸗ 
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ſelben einnehmen ſollte, um mich alsdann feierlich bes 
willkommen zu laſſen, fo ſetzte ich mich ohne Umſtände 
darauf, und harrte der laͤſtigen Begrüßung. Allein zu 
meiner Befremdung ließ man die ſchone Gelegenheit, 
eine langweilige Förmlichfeit mehr zu beobachten, Ddiess 
mahl unbenügt. Es erfchien Niemand, aber es Fam et: 
was Befferes, — eine fehr große Menge von Kokosnüſ— 
fen, die man mir ſchickte, und die ich für die Bor: 
boten einer anderweitigen reichlihen Verſorgung mit 
mannichfaltigen Lebensmitteln nehmen zu dürfen glaubte. 
Allein es war gefagt, daß jede meiner Erwartungen, fe 
wahrfcheintich fie auch immer fein mochte, fehlſchlagen 
ſollte. Es Fam weiter nichts, und nad) angeftelfter 
Erfundigung mußte ich zu meinem Erftaunen hören, 


daß weiter gar nichts vorhanden fei. Ich ließ hierauf 


durch Mahomed nachfragen, ob nicht eine von den Pers 
fonen da fei, welche kurz vorher auf dem Wege zu uns 
gefommen waren. Zwei von diefen erfchienen, allein fie 
wußten mir. weiter nichts zu fagen, ald daß weder Reif, 
noch fonft etwas vorräthig fei, und daß auch, ohne 
ausdrückliches Geheiß des Oberbefehlshabers, gar nicht 
angefchafft werten Fünne. Diefer befinde ſich aber noch 
zu Allwalai. Rum hätten fie zwar fchon Boten an ihn 
gefandt, allein vor Morgen Eönnten fie feine Antwort 
- erwarten. 

Es fchien mir nicht undienlich zu fein, mein Er 


ftaunen über diefe eben fo fonderbare, ald unangenehme: 


Täuſchung in den flärfften Ausdrücken lauf werden zu 
laſſen. Ich that dies mit aller der Wärme, wozu ich 
durch ein fo feltfames Benehmen berechtiget zu fein 
glaubte, erinnerte fie an die DVerfiherungen, bie fie 
„ferbft und die frühern Abgeordneten des Oberbefehlsha⸗ 
"pers mir ertheit hätten, daß ich hier Lebensmittel aller 


— 
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Art für unfere Leute in Weberfluß finden würde, und 
fchilderte ihnen das Unangenehme und Unfchickliche einer 
Zäufchung, wodurch ich abgehalten worden fei, ſelbſt 
für und zu forgen und größere Vorräthe einzukaufen. 
Die unbefriedigende Antwort, welche id) darauf erhielt, 
wär dieſe: der Oberbefehlshaber müffe den Einwohnern 
wol Leine beftimmte Anweifung ertheilt haben, ung mit 
Mundvorrath zu verforgen, morgen aber werde er felbft 
hier fein. 

Ich verlangte hierauf, dag fie wenigſtens fogleich 
nad) Nallendi Karaveti zu den dafeldft befindlichen Hofe 
leuten ſchicken, und diefe von meiner gerechten Befrems 
dung fowol, ald auch von der Derlegenheit, worin ich 
mid) befände, benachrichtigen folften. Sie verfpradyen, 
felbft dahin zu gehen, und in einer Stunde zurüczus 
Eommen. Allein fie blieben aus, und ed erfolgte weder 
Antwort, nody Reiß. Dafür aber fahn wir auf der ent» 
gegengeſetzten -Seite des Yluffes einen beträchtlichen 
Trupp bewaffneter Mannfchaft aufziehen, der uns bes 
wachen folite. Eine unnöthige Vorſicht! Gefcheiter wäre 
ed gewefen, wenn man und zu eflen gegeben hätte. Uns 
bewachen konnten wir felbft. 

Auch der ganze folgende Morgen verging, ohne daß 
wir erfuhren, woran wir wären. Die Geduld, welche 
unfere Leute dabei bewiefen, war bewundernswärdig. 
Man hörte fie weder murren, noch Klagen. . 

Um ein Uhr hatte ich das Vergnügen, einen gewifs 
fen Soliman zu mir zurückfehren gu fehen, den ich von 
Trinkomale aus mit einem Briefe an den König nad) 
Kandi gefandt hatte, um meine Sendung und den Iwed 
derfelben anzuzeigen.’ Diefer berichtete mir,‘ daß feine 
Hinreiſe dadurch fehr erfchwert und verlängert worden 
fei, daß öffentliche Beamte ihm abſichtlich, wie er zu 
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glauben Urſache habe, auf unrechte Wege geleitet hät 

ten, und daß er zu Allwalai von dem Oberbefehlshaber 

fei aufgehalten worden. Diefer habe ihn fehr genau 

über alle die Engländer betreffende Umflände ausge 
fragt, und ihm dann gefagt, daß fein Brief an den 
König von dort aus beforgt werden file. Er fü 
alfo nicht bis Kandi gekommen, und habe Allwalai ir 

verfloffener Nacht mit zwei vornehmen Herren verlaffen, 

welche mit großem Pompe und einem zahlreichen Ge: 

folge zu mir kämen. Bermutplich würden fie bald hier 
fein. 

Erft gegen fieben Uhr des Abends erhielt ich Nach— 
richt, daß die beiden Herren zu Nallendi angekommen 
ſeien. Sie ließen mir durch den Beamten, - den wir 
zu Tumbela Kaumum gefehen hatten, und Durch ben 
Bornehmften ihres Gefolges, unter den gewöhnlichen 
umftändlichen Förmlichkeiten anzeigen, ed werde, auf ihr 
Geheiß, if der Nähe’ meines Haufes ein Pandaul, 
d.i. ein Gehör: oder Audienzfaal errichtet, damit ich fir, 
der Landesgewohnheit gemäß, darin aufnehmen könne. 
Die Abgeordneten fügten hinzu, man erwarte um fr 
mehr, daß ich mid, diefem Gebrauche fügen werde, ds 
die beiden Herren von höherem Range, ale gewöhnlich, 
feien. Man fieht, meine Geduld ſollte anf immer här—⸗ 
tere Proben geftellt werden. 

Es wäre freilich leicht gewefen, mich auch Diefer 
Förmlichkeit zu fügen; allein da id), als Geſandter, 
die Pflicht hatte, meiner Würde nichts zu vergeben, 
fo glaubte ich, auch bei diefer Gelegenheit nicht gar 
zu willfährig fein zu müflen, und antwortete, nach ei: 
nigen SHöflichFeitsbezeigungen, es werde mir angenehm 
fein, die Herren bier in meiner Wohnung zu empfan- 
gen. Allein fie befanden hartnäckig darauf, daß ee 
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in dem Pandaul gefchehen müffe, weil eben fo alte, als 
geheiligte Gewohnheiten es fo verlangten, und fügten 
hinzu, es ſcheine ſchicklich zu ſein, daß ich den Her⸗ 
ren Abgeordneten an einem dritten Orte auf halbem 
Wege entgegenginge, da ſie unmittelbar vom Könige ge⸗ 
ſendet würden, ſo wie ich von dem Oberſtatthalter von 
Madras. 

Ich gab hierauf zu erwaͤgen, daß ich mit der Würde 
eines Geſandten bekleidet ſei, jene Herren aber nur 
als Abgeordnete zu mir kämen, und berief mid) nes 
benbei auf den Empfang meines ehemahligen Vorgängers, 
des Hrn. Pybus, dem der Oberbefehlshaber zu Nallendi 
den erften Beſuch gemacht habe. Da fie geneigt was 
ren, bdiefen Umftand zu bezweifeln, berief ich mic) auf 
fein Tagebuch. Allein nun hatten fie die Ausrede, daß 
die beiden Fälle nicht völlig gleich feien, denn jetzt wäs 
ren ed zwei Perfonen, und zwar Herren von höherem 
Nange, welche zu mir kämen. Dies Lebfe war, wie ich 
nachher erfuhr, eine Unwahrheit, denn die beiden Abges 
ordneten waren in der That nur Seheimfchreiber. Als 
id) hierauf den Mittelweg vorfchlug, daß ich fie an, oder 
auch vor meiner Thür empfangen, und fie dann nad) 
dem Pandaul begleiten wolle, Tießen fie fidh.denfelben 
endlich gefallen, doc nur unter der Bedingung, daß es 
fih mit dem Empfange des Heren Pyhbus wirklich fo 
verhalten habe, wie ich behaupte. 

Diefe wichtige Unterhandlung hatte nicht weniger 
als zwei Stunden hingenommen, und ich wurde diefer 
langfamen und umfländlichen Unterhändler nur mit 
Mühe los, nachdem ich ihnen vorher. über die uner: 
wartete Täufchung und Vernachläffigung, Die ich hier 
habe erfahren müffen, die ftärkften Vorſtellungen ge⸗ 
macht hatte. 
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Ich glaubte, nun endlich aus freier Bruſt athmen 
zu dürfen, und mit weiteren Förmlichkeiten verfchont zu 
bleiben, allein ich irrte mich. Es ſtellten ſich zwei neue 
Boten von den Abgeordneten ein, und verlangten, meine 
beiden Dolmetſcher zu ſprechen. Als man dieſe mit ih: 
nen zufammengebracdyt hatte, erflärten fie rund heraus, 
die Abgeordneten könnten und würden von Dem, was 
fie durch die erften Boten hätten verlangen laſſen, Fe: 
nesweges abgehen, weil es in ihren Gebräuchen gegrün: 
det fei. Wolle ich aber dennoch mic, diefer- Yoderung | 
nicht unterwerfen, fo Eönne eher Feine Zuſammenkunft 
zwifchen ihnen und mir Statt finden,. ald big fie erft 
an den König gelandt und neue Derhaltungsbefehle er: 
halten haben würden. Für Lebensmittel hätten fie fo 
aut ald möglich geforgt, allein vor der Zuſammenkunft 
könne nichts davon abgeliefert werden. 

Diefe legte Erklärung brachte mich in die Kiemme. | 
Ich mußte mic, entfchließen, entweder meiner Gefandt: 
ſchaftswürde etwas zu vergeben, oder unjere Leute dem 
Mangel auszuſetzen. Das Erfte war unangenehm, dad 
Leste hart. Ich entfchloß mich daher zu Jenem, umd 
antwortete: fobald die Abgeordneten -über den Fluß ge: 
gangen fein würden, wolle id, ihnen entgegenfommen, 
und fie nad) dem Pandaul begleiten. Ihre urfprüngliche 
Foderung war, daß ich ihnen anf eine weitere Strede 
enfgegenfommen folle. 

Hiemit zufrieden, hatten fie fid, denn endlich auf 
den Weg gemacht, und wir fahen fie am fpäten Abend 
mit‘ einem ftarfen Gefolge, welches theils aus Fackel⸗ 
und Sonnenſchirmträgern, theild aus Beamten und 
etwa 50 Bewaffneten beftand, wirklich erfcheinen. Ich 
meines Theils Bonnte und wollte ihnen Fein fo zahlrei- 
ches und prächtiges Gefolge entgegenführen, denn obs 
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gleich Hr. Cherech geſonnen war, alte feine Seapoys 
aufzuftellen, fo erfuchte ich ihn doch, es bei zwölf Mann 
bewenden zu laffen, weil ich bemerft hatte, daß unfere 
Bewaffneten ihnen Beforgniffe einflößten. Ich wollte 
alfo lieber ihnen an Pracht nachftehen, als ihr Miß⸗ 
frauen nähren. 

Erft um halb ein Uhr nach Mitternacht Eonnte un⸗ 
fer pompreicher Zug, vor lauter läftigen Zeiergebräuchen, 
den Zufammenkunftsfaal erreichen. Die Abgeordneten 
beftiegen eine für fie hingeftellte Bank; id) aber’ fete 
mich auf einen für mid) beftimmten, mit weißem Tuch 
belegten Stuhl. Da aber jene, meinem Bedünten nach, 
in Verhältniß zu meinem Stuhle, etwas zu hoch anges 
legt war, fo ließen fie fidy gefallen, wieder herabzüfteis 
gen, und wir fingen num unfer Iangweiliges Geſchäfts⸗ 
gefprädy von beiden Seiten ftehend an. Es wurde von 
ihrer Seite mit einer Menge nichtsfagender Tragen bes 
gonnen, weldye den Gefundheitszuftand, erſt des Hrn. 
Oberftatthalters, dann des Nabobs, hierauf der Mitglies 
der des Raths, und endlich der vornehmften Einwohner 
von Madras betrafen, wobei fie denn jedesmahl ihr 
Dergnügen über das vernommene Wohlbefinden der ges 
nannten Perfonen, und ihre beften Wünfche für die Forts - 
dauer deſſelben wiederholten. Da fie endlidy damit fers 
tig waren, kam die Reihe, auf eine ähnliche Weife zu 
fragen, an mich. Um fie nach ihrem Geſchmacke zu bes 
wirthen, ging auch ich die ganze lange Reihe von Er: 
fundigungen, von dem Könige an bie auf die festen 
Hofbeamten, geduldig durch, und äußerte gleichfalls mein 
befonderes Vergnügen über die angenehmen Antworten, 
die ich darauf erhielt. 

Nachdem diefem wichtigen Gegenftande ein Genüge 
geichehen war, fchritten fie zu Erbundigungen über die 
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Stärke und Unternehmungen der an der Küſte von Zei- 
fon erfchienenen Englifhen Truppen, worauf ich ihnen 
treulich Auskunft gab. Da fie nun aber auch ferner zu | 
wiffen verlangten, worin die nächte Beſtimmung unfe: 
rer Flotte und unferd Heers beftehen werde, bat ich um 
Entihuldigung, daß ich mid) über einen fo zarten Punkt 
nicht wohl anders, ald gegen den König felbft, auf eine 
befriedigende Weiſe erklären könne. Sie fchienen das 
Schidliche in diefem meinen Benehmen zu fühlen, und 
Außerten nun, daß fie über einige eben fo wichtige als 
fhwierige Punkte mit mir zu unterhandeln hätten, und 
daher wünfchen müßten, daß die Leute vom Gefolge, 
welche fi, dicht um ung her gedrängt hatten, entlaffen 
würden. Als dies gefchehen war, ließen fie fich mit gro: 
Ber Feierlichkeit und Umftändlichkeit über die unverlep: 
liche Seitigkeit ihrer Gebräuche aus, und hofften, daß 
ich diefelbe anerkennen würde. Ich begnügte mich, meine 
Achtung gegen die Landesgebräuche jedes Volks, befon: 
ders eines fo alten, auszudruden, weigerte mich aber, 
eine beftimmte Untwort auf ihr Anfinnen'zu geben, be: 
vor ich nicht wiſſe, worin es beftehe. 

Sie ſchritten hierauf zu einer Eröffnung darüber. 
Der erfte Punkt erregte um fo mehr mein Erftaunen, 
je wichtiger die Miene war, mit dex ſie ihn vortrugen. 
Es waͤre, fagten fie, von jeher die Gewohnheit der Ge: 
fandten gewefen, von Kolumbo her nad) Kandi zu rei: 
fen, und fie hofften daher, daß ich mid, entſchließen 
würde, von eben der Seite her dahin zu gehen, Damit 
fie die Gelegenheit erhielten, mic) auf eine meiner Würde 
gebührende Weife zu empfangen, welches auf dem Wege, 
den ich bisher genommen habe, nicht gefhehen könne. 
Ueberdas wäre auf diefem Wege noch nie ein Geſandter 
nach Kandi gefommen. 
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Ich ſetze voraus, daß meine Leſer hier eine Karte 
von Aſien, worauf ſich die Inſel Zeilon verzeichnet 
findet, zur Hand nehmen, und, aus der Lage der drei 
Oerter Trinkomale, Kandi und Kolumbo das Seltſame 
dieſer Foderung beurtheilen werden. Der erſte Ort 
liegt nämlich auf der öſtlichen, der letzte auf der weſt⸗ 
lichen Küſte von Zeilon, Kandi aber zwiſchen beiden 
in der Mitte. Ich alſo, der ich von Oſten kam, ſollte 
um Kandi herum erſt einen weiten Umweg nehmen, um 
dann von Weſten her nad) diefer Stadt zu kommen, — 
weil die ehemahligen Holländiſchen Gefandten, welche 
von Kolumbo aus abgefhict wurden, nur von diefer 
Seite nach Kandi kamen! Kann man fid) ein wunder 
bareres Anfinnen und einen lächerlichern Grund dazu. 
erdenfen? Die Ausdrücke, deren fie ſich dabei bediens 
ten, ließen e8 zweifelhaft, ob ihre Meinung fei, daß ich 
nur bis auf die Straße von Kolumbo,, ‚oder gar nad) 
dieſem Orte felbft. erft reifen follte. Im erften Falle 
wurde mir ein Umweg von zehn Deutfchen Meilen, im 
andern eine Unmöglichkeit zugemuthet, weil Kolumbo 
noch in den Händen der Holländer war, und folglich 
erft von mir erobert werden mußte, ehe id) meine Ges 
fandtfchaftsreife von dort her anftellen Fonnte. Ich 
nahm den erften Fall ald ihre wahre Meinung an, und 
antwortete: 

Da idy nicht von Kolumbo, fondern von Trinkos 
male aus abgefchickt fei, fo Eönne ich nafürlicher Weiſe 
auch nur von diefem, und nicht von jenen Orte fommen. 
Mein Gefchäft fei zu wichtig und zu dringend, ald daß 
id) mir einen fo unnöthigen, ald großen Unweg gefallen 
laſſen könne. Hiezu Eomme, daß ich nicht der erffe Ges 
fandte fei, der auf dem von mir eingefchlagenen Wege 
zu ihnen fomme; denn fie würden fic erinnern, daß 
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aber wahrſcheinlich heute auch noch nach Nallendi kom⸗ 
men werde. 

Meinem Verſprechen gemaͤß, ließ ich nun erſt um 
halb 1 Uhr aufbrechen. Wir mochten etwas über eine 
Stunde fortgerückt ſein, als wir drei bis vier Perſonen 
mit einem ſtarken Gefolge, bei welchem auch einige Pi- 
Benträger und Bogenfchüsen fidy befanden, ung entge: 
genfommen fahn. Es waren Abgeordnete vom Ober— 
befehlshaber. Nach den gewöhnlichen Artigkeitsbezei— 
gungen, rückten ſie mit ihrem Auftrage hervor, welcher 
in zwei Punkten beſtand. Der erſte war, daß ich mir 
gefallen laſſen möchte, hier fo lange zu verweilen, bi⸗ 
die für mich eingerichtete Wohnung mit weißem Tuch 
audgefchlagen wäre. Sobald diefes gefchehen wäre. 
würden fie mich einholen laſſen. Diefen Punkt Eonnte 
id) genehmigen, worauf. mir denn auch der zweite vor 
getragen wurde. Da jetzt, hieß es, viele der vornehn 
ften Perſonen zu Naltendt Karaveti verfammelt feie, 
fo könne man diefen Ort jest ald das Hoflager betrad 
ten, und man werde es daher, als eine befondere Hör 
lichkeit, gern fehen, wenn ich, dem Hofgebrauche gemäs, 
meinen Zragfeflet hier verließe‘, und den übrigen We 
zu Fuß made. 

Ich erftaunte über- die Foderung einer.fo auberer: 
dentlichen Eprfurchtsbezeigung in fo weiter Entfernun 
vom Hofe, und antwortete, fo bereit ich fei, jeden 
Gebrauch ded Landes und des Hofes zu beobachten, ſo 
ftehe es doch jest nicht in meinem Vermögen, mid 
diefem Verlangen zu fügen, weil meine Gefundheit durd 
die Befchwerlichkeiten der Reife und durch das heiße 
‚Wetter fo fehr gelitten Habe, daß ich nicht zu Fuß 
gehen könne. Sie erwiederten, man habe mich bloß ver 

"Dem, was die Sitte diefed Landes mit fid) bringe. be 
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nachrichtigen wollen, übrigens konne ich thun, wgs mir 
beliebe. Die Abgeordneten kehrten hierauf wieder zu⸗ 
rück; wir aber machten an dem Fluſſe Nallendi, in ei⸗ 
ner ſehr angenehmen ſchattigen Gegend Halt. Der Ort 
Nallendi lag noch etwas entfernt, indeß gab es hier 
ſchon viele Häuſer, oder eigentlicher zu reden, Hütten, 
denn die Wände derſelben beſtanden nur aus Lehm und 
Stroh. Uebrigens hatten fie ein ganz zierliches Anſe⸗ 
hen, und bildeten zuſammen ein Viereck, in deſſen Mitte 
ein Haus von größerem Umfange ſtand. Auch' ſah man 
hier ein vom vorigen Könige erbautes, aber unvollendet 
gebliebenes niedliches Luſthaus, nahe am Fluſſe, in ei⸗ 
ner ſehr reizenden Gegend, welche die Ausſicht auf 
fchöne grüne Berge jenſeit des Fluſſes hat. 

Indem wir hier nun warteten, kamen einige Pers 
fonen, weldyen man es anfehen Fonnte, daß file unfere 
Leute Überzählten. Sch vermuthete, es gefchehe, um 
die Menge der Lebensmittel zu beftimmen, die zu un⸗ 
ferer Verpflegung erfodert werde, und war daher nicht 
befremdet. 

Statt der Stunde, die man und hier zu warten ers 
fucht hatte, verfloffen deren zwei, ehe wir zu der für 
ung beftimmten Wohnung abgerufen wurden. Dieſe 
hatte wirklich ein fehr artiged Anfehn. Die Wände was 
ren von außen mit grünen Kokosblättern bekleidet, wel⸗ 
ches die DVorftelung einer angenehmen Kühle, deren 
man in dem Innern genießen werde, weckte. in weis 
ter Eingang führte in einen Vorraum, auf deſſen beis 
den Seiten man in ein Zimmer trat, deren jedes unger 
fähr funfzehn Fuß ind Gevierte betrug. In dem für 
mich beitimmten war ein thron- ähnlicher Sis von une 
gewöhnficher Höhe und Pracht veranftaltet. 

Da die Meinung dabei zu fein fchien, daß ich den. 
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feiben einnehmen ſollte, um mich alddann feierlich bes 
willkommen zu laffen, fo feste ich mich ohne Umſtaͤnde 
darauf, und harrte der läftigen Begrüßung. Allein zu 
meiner Befremdung ließ man die fchöne Gelegenheit, 
eine langweilige Förmlichkeit mehr zu beobachten, dies 
mahl unbenüsgt. Es erfchien Niemand, aber es Fam et: 
was Beſſeres, — eine fehr große Menge von Kokosnüſ⸗— 
fen, die man mir fchickte, und die ich für die Bor: 
boten einer anderweitigen veichlihen Verſorgung mit 
mannichfaltigen Lebensmitteln nehmen zu Dürfen glaubte. 
Allein es war gefagt, daß jede meiner Erwartungen, fr 
wahrfcheintich fie auch immer fein mochte, fehlfchlagen 
folte. Es Fam weiter nichts, und nach) angeftelite 
Erfundigung mußte ich zu meinem Erflaunen höre, 
daß weiter gar nichts vorhanden fei. Ich ließ hieraui | 
durch Mahomed nachfragen, ob nicht eine von den Per 
ſonen da fei, welche Eur; vorher auf dem Wege zu un 
gebommen waren. Zwei von diefen erfchienen, allein fr 
wußten mir. weiter nichts zu fagen, ald daß weder Reif, 
noch fonft etwas vorräthig fei, und daß aud), ohne 
ausdrückliches Geheiß des Oberbefehlshabers, gar nicht 
angefchafft werben könne. Diefer befinde fi) aber noch 
zu Allwalai. Nun hätten fie zwar fchon Boten an ihn 
gefandt, allen vor Morgen Eönnten fie Feine Antwort 
- erwarten. , 

Es fchien mir nicht undienlicd, zu fein, mein Ex 
ftaunen über diefe eben fo fonderbare, ald unangenehme: 
Zäufchung in den ftärkften Ausdrüden laut werden zu 
laſſen. Ich that dies mit aller der Wärme, wozu id 
durch ein fo feltfames Benehmen berechtiget zu fein 
glaubte, erinnerte fie an die Verficherungen, die fie 
ſelbſt und die frühern Abgeordneten bes Oberbefehlsha⸗ 

Tbers mir ertheilt hätten, daß ich hier Lebensmittel aller 
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Art für unfere Leute in Weberfluß finden würde, und 
fchilderte ihnen das Unangenehme und Unſchickliche einer 
Zäufchung, wodurch ich abgehalten worden fei, ferbft 
für und zu forgen und größere Vorräthe einzukaufen. 
Die unbefriedigende Untwort, welche ic) darauf erhielt, 
wär dieſe: der Dberbefehlshaber müffe den Einwohnern 
wol Leine beftimmte Anweiſung ertheitt haben, ung mit 
Mundvorrath zu verforgen, morgen aber werde er ſelbſt 
hier fein. 

Ich verlangte hierauf, daß fie wenigſtens ſogleich 
nad) Nallendi Karaveti zu den dafeldft befindlichen Hof⸗ 
leuten ſchicken, und diefe von meiner gerechten Befreme 
dung fowol, ald auch von der Derlegenheit, worin ich 
mich befände, benachrichtigen foliten. Sie verfprachen, 
felbft dahin zu gehen, und in einer Stunde zurücdzus 
kommen. Allein fie blieben aus, und es erfolgte weder 
Antwort, nody Reiß. Dafür aber fahn wir auf der ents 
gegengefesten "Seite des Fluſſes einen beträchtlichen 
Trupp bewaffneter Mannfchaft aufziehen, der ung bes 
wachen folite. Eine unnöthige Vorſicht! Geſcheiter wäre 
es gewefen, wenn man und zu effen gegeben hätte. Uns 
bewachen Eonnten wir felbft. 

Auch der ganze folgende Morgen verging, ohne daß 
wir erfuhren, woran wir wären. Die Geduld, welche 
unſere Leute dabei bewieſen, war bewunbernswärdig. 
Man hörte fie weder murren, noch Klagen. _ 

Um ein Uhr hatte ich das Vergnügen, einen gewifs 
fen Soliman zu mir zurückfehren gu fehen, den idy von 
Zrinkomale aus mit einem Briefe an den König nad) 
Kandi geſandt hatte, um meine Sendung und den Zweck 
derfelben anzuzeigen.’ Diefer berichtete mir,‘ daß feine 
Hinreiſe dadurch fehr erſchwert und verlängert worden 


fei, daß öffentliche Beamte ihn abſichtlich, wie er zu 
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glauben Urſache habe, auf unrechte Wege geleitet hät: 
ten, und daß er zu Allwalai von dem Oberbefehlshaber 
fei aufgehalten worden. Diefer habe ihn fehr genau 
über alle die Engländer betreffende Umſtände ausge 
fragt, und ihm dann gefagt, daß fein Brief an den 
König von dort aus beforgt werden file. Er fe 
alfo nicht bis Kandi gefommen, und habe Allwalai ir 
verfloffener Nacht mit zwei vornehmen Herren verlaflen, 
welche mit großem Pompe und einem zahlreichen Ge: 
folge zu mir kämen. Vermuthlich würden fle bald hier 
fein. 

Erft gegen fieben Uhr des Abends erhielt ich Nad- 
richt, daß die beiden Herren zu Nalendi angekommen 


ſeien. Sie ließen mir durch dem Beamten, - den wir 


zu Tumbela Kaumum gefehen hatten, und Durch den 
Bornehmften ihres Gefolges, unter den gewöhnlichen 
umftändlichen Förmlichkeiten anzeigen, es werde, auf ihr 
Geheiß, in der Nähe’ meines Haufes en Pandaul, 
d.i. ein Gehör: oder Audienzfaal errichtet, damit ich fi, 
der Landesgewohnheit gemäß, darin aufnehmen könme. 
Die Abgeordneten fügten hinzu, man erwarte um fe 
mehr, daß ich mic, diefem Gebrauche fügen werde, da 
die beiden Herren von höherem Range, als gewöhnlich, 
fein. Man fleht, meine Geduld follte auf immer hät 
tere Proben geftellt werden. 

Es wäre freilich leicht gewefen, mich auch dieſer 
Förmlichkeit zu fügen; allein da ich, als Gefandter, 
die Pflicht hatte, meiner Würde nichts zu vergeben, 
fo glaubte ich, auch bei diefer Gelegenheit nicht gar 
zu willfährig fein zu müffen, und antwortete, nad, ei: 
nigen Shöflichfeitsbezeigungen, ed werde mir angenehm 
fein, bie Herren bier in meiner Wohnung zu empfan: 
gen. Allein fie beftanden hartnäcdig darauf, Daß er 
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in dem Pandaul gefchehen müffe, weil eben fo alte, als 
geheiligte Gewohnheiten es fo verlangten, und fügten 
hinzu, es fcheine fchicktich zu fein, daß id) den Her⸗ 
ven WUbgeordneten an einen dritten Orte auf halbem 
Wege entgegenginge, da fie unmittelbar vom Könige ges 
fendet würden, fo wie ich von dem Oberftatthalter von 
Madras. - 

Ich gab hierauf zu erwägen, daß id) mit der Würde 
eines Geſandten bekleidet fei, jene Herren aber nur 
als Abgeordnete zu mir fämen, und berief mic, nes 
benbei auf den Empfang meines ehemahligen Vorgängers, 
des Hrn. Pybus, dem der Oberbefehlshaber zu Nallendi 
den erften Beſuch gemacht habe. Da fie geneigt wa- 
ren, diefen Umftand zu bezweifeln, berief ich mid, auf 
fein Tagebuch. Allein nun hatten fie die Ausrede, dag 
die beiden Fälle nicht völlig gleich feien, denn jetzt wäs 
ren ed zwei Perfonen, und zwar Herren von höherem 
Range, welche zu mir Fämen. Dies Leute war, wie ich 
nachher erfuhr, eine Unwaßrheit, denn die beiden Abge⸗ 
ordnneten waren in ber That nur Geheimfchreiber. Als 
id) hierauf den Mittelweg vorfchlug, daß ich fie an, oder 
auch vor meiner Thür empfangen, und fie dann nad 
dem Pandaut begleiten wolle, ließen fie ſich denſelben 
endlich gefallen, docdy nur unter der Bedingung, daß ed 
fih mit dem Empfange des Herrn Pybus wirklich fo 
verhalten habe, wie ich behaupte. 

Diefe wichtige Unterhandlung hatte night weniger 
als zwei Stunden hingenommen, und ich wurde diefer 
langfamen und umftändlichen Unterhändler nur mit 
Mühe los, nachdem ich ihnen vorher über die uner: 
wartete Täufchung und Vernachläffigung, bie id) hier 
habe erfahren müflen, die ftärkften Vorſtellungen ge⸗ 
macht hatte. 
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Ic glaubte, num endlich aus. freier Bruſt athmen 
zu dürfen, und mit weiteren Foͤrm̃lichkeiten verſchont zu 
bleiben, allein ich irrte mich. Es ſtellten ſich zwei neue 
Boten von den Abgeordneten ein, und verlangten, meine 
beiden Dolmetſcher zu ſprechen. Als man dieſe mit ih⸗ 
nen zufammengebracht hatte, erklärten fie rund heraus, 
die Abgeordneten könnten und würden von Dem, was 
fie durch die erften Boten hätten verlangen laſſen, kei⸗ 
nesweges abgehen, weil e8 in ihren Gebräuchen gegrün- 
det fei. Wolle ich aber dennod, mic, diefer Foderung 
nicht unterwerfen, fo könne eher Feine Zuſammenkunft 
zwifchen ihnen und mir Statt finden, ald bis fie erft 
an den König gefandt und neue Verhaltungsbefehle er: 
halten haben würden. Für Lebensmittel hätten fie jo 
gut als möglich geforgt, allein vor der Zuſammenkunft 
könne nichts davon abgeliefert werben. 

Diefe leute Erklärung brachte mich in die Klemme. 
Ich mußte mich entfchließen, entweder meiner Geſandt⸗ 
fhaftswürde etwas zu vergeben, oder unfere Leute dem 
Mangel auszuſetzen. Das Erfte war unangenehm, dad 
Leste hart. Ich entichloß mic) daher zu Jenem, und 
antwortete: fobald die Abgeordneten ‚über den Fluß ge 
gangen ſein würden, wolle id) ihnen entgegenfommen, 
und fie nad) dem Pandaul begleiten. Ihre urfprünglice 
Foderung war, daß ich ihnen auf eine weitere Strede 
entgegenfommen folle. 

Hiemit zufrieden, hatten fie fid denn endlich auf 
den Weg gemacht, und wir fahen fie am fpäten Abend 
mit einem ftarken Gefolge, welches theils aus Fadel: 
und Sonnenfchirmträgern, theild aus Beamten und 
etwa 50 Bewaffneten beftand, wirklich erfcheinen. Ich 
meines Theils Fonnte und wollte ihnen Fein fo zahlrei⸗ 
ches und prächtiges Gefolge entgegenführen, denn obs 
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gleich Hr. Cherech gefonnen war, alte feine Seapoys 
aufzuftellen, fo erfuchte ich ihm doch, es bei zwölf Mann 
“ bewenden zu laffen, weil ich bemerkt hatte, daß unfere 
Bewaffneten ihnen Beforgniffe einflößten. Sch wollte 
alfo Lieber ihnen an Pracht nachftehen, als ihr Miß- 
frauen nähren. 

Erft um halb ein Uhr nad) Mitternacht Eonnte un⸗ 
fer pompreicher Zug, vor lauter läftigen Feiergebräuchen, 
den Zuſammenkunftsſaal erreichen. Die Abgeordneten 
beftiegen eine für fie Hingeftellte Bank; ich aber fette 
mid) auf einen für mic, beftimmten, mit weißem QTuch 
belegten Stuhl. Da aber jene, meinem Bedünken nadı, 
in Verhältniß zu meinem Stuhle, etwas zu hoch anges 
legt war, fo ließen fie fich gefallen, wieder herabzüfteis 
gen, und wir fingen nun unfer Iangweiliged Geſchäfts⸗ 
gefpräcd von beiden Seiten ftehend an. Es wurde von 
ihrer Seite mit einer Menge nichtöfagender Tragen bes 
gonnen, weldye den Gefundheitszuftand, erft des Hrn. 
Dberftatthalters, dann des Nabobs, hierauf der Mitglies 
der des Raths, und endlicd, der vornehmften Einwohner 
von Madras betrafen, wobei fie denn jedesmahl ihr 
Vergnügen über das vernommene Wohlbefinden der ges 
nannten Perfonen, und ihre beften Wünfche für die Forts - 
dauer defielben wiederholten. Da fie endlich damit fers 
tig waren, Fam die Reihe, auf eine ähnliche Weife zu 
fragen, an mich. Um fie nach ihrem Geſchmacke zu bes 
wirthen, ging auch ich die ganze lange Reihe von Er- 
kundigungen, von dem Könige an bis auf die leuten 
SHofbeamten, geduldig durch, und äußerte gleichfalls mein 
befondered Vergnügen über die angenehmen Antworten, 
die ich darauf erhielt. 

Nachdem diefem wichtigen Gegenftande ein Genüge 
geſchehen war, fchritten fie zu Erkundigungen über die 
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Stärke und Unternehmungen der an der Küfte von Zei⸗ 
Ion erfchienenen Englifhen Truppen, worauf ich ihnen 
treufich Auskunft gab. Da fie nun aber auch ferner zu 
wiffen verlangten, worin die nächfte Beſtimmung unfe: 
rer Flotte und unferd Heers beftehen werde, bat ich um 
Entſchuldigung, daß ich mid) über einen fo zarten Punkt 
nicht wohl anders, als gegen den König felbft, auf eine 
befriedigende Weife erklären könne. Sie fchienen das 
Schidliche in diefem meinen Benehmen zu fühlen, und 
äußerten nun, daß fie über einige eben fo wichtige als 
fchwierige Punkte mit mir zu unterhandeln hätten, und 
daher wünfchen müßten, daß die Leute vom Gefolge, 
welche fich dicht um uns her gedrängt haften, entlaffen 
würden. Als dies gefchehen war, ließen fie ſich mit gro: 
Ber Feierlicykeit und Umftändlichkeit über die unverletz⸗ 
liche Syeiligkeit ihrer Gebräuche aus, und hofften, daß 
ich diefelbe anerkennen würde. Ich begnügte mich, meine 
Achtung gegen die Landesgebräuche jedes Volks, befon: 
ders eines fo alten, auszudrucken, weigerte mich aber, 
eine beftimmte Antwort auf ihr Anfinnen'zu geben, be: 
por ich nicht wiſſe, worin es beftehe. 

Sie fchritten hierauf zu einer Eröffnung darüber. 
Der erfte Punkt erregte um fo mehr mein Erftaunen, 
je wichtiger die Miene war, mit der fie ihn vortrugen. 
Es wäre, fagten fie, von jeher die Gewohnheit der Ge: 
fandten gewefen, von Kolumbo her. nad) Kandi zu rei: 
fen, und fie hofften daher, daß ic) mic, entſchließen 
würde, von eben der Seite her dahin zu gehen, Damit 
fie die Gelegenheit erhielten, mich auf eine meiner Würde 
gebührende Weife zu empfangen, welches auf dem Wege, 
den ich bisher genommen habe, nicht gefchehen könne. 
Ueberdas wäre auf diefem Wege noch nie ein Geſandter 
nad Kandi gekommen. 
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Ich fepe voraus, das meine Lefer hier eine Karte 
von Aſien, worauf ſich die Inſel Beilon verzeichnet 
findet, zur Hand nehmen, und aus der Lage der drei 
Derter, Trintomale, Kandi und Kolumbo das Seltfame 
dDiefer Yoderung beurtheilen werden. Der erfte Ort 
liegt nämlich auf der öftlichen, der lebte auf der weft 
lichen Küfte von Zeifon, Kandi aber zwifchen beiden 
in der Mitte. Ich alfo, der ich von Oſten Fam, ſollte 
um Kandi herum erft einen weiten Umweg nehmen, um 
dann von Weften her nad) diefer Stadt zu kommen, — 
weil die ehemahligen Holländiſchen Gefandten, welche 
von Kolumbo aus abgeſchickt wurden, nur von diefer 
Seite nad) Kandi kamen! Kann man fid) ein wunders 
bareres Anfinnen und einen lächerlicheren Grund dazu 
erdenfen? Die Ausdrücke, deren fie ſich dabei bedien⸗ 
ten, ließen es zweifelhaft, ob ihre Meinung fei, daß ich 
nur bie auf die Straße von Kolumbo, ‚oder gar nad 
biefem Orte ſelbſt erft reifen ſollte. Im erften Falle 
wurde mir ein Umweg von zehn Deutfchen Meilen, im 
andern eine Unmöglichkeit zugemuthet, weil Kolumbo 
noch in den Händen der Holländer war, und folglich 
erft von mir erobert werden mußte, ehe ich meine Ges 
fandtfchaftsreife von dort her anftellen Eonnte. Ich 
nahm den erften Fall als ihre wahre Meinung an, und 
antwortete: 

Da ich nicht von Kolumbo, fondern von Zrinkos 
male aus abgefchickt fei, fo könne ic) natürlicher Weife 
auch nur von diefem, und nicht von jenen Orte fommen. 
Mein Gefchäft fei zu wichtig und zu dringend, als daß 
ich mir einen fo unnöthigen, als großen Unweg gefallen 
laſſen könne. Hiezu komme, daß idy nicht der erfte Ges 
fandte fei, der auf dem von mir eingefchlagenen Wege 
zu ihnen fomme; denn fie würden ſich erinnern, daß 
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Hr. Pybus in Feiner andern Richtung nad) Kandi ger 
reifet fei._ Gegen biefen lebten Umftand wandten fie 
ein, die Neife des gedachten Herrn habe einer verftohle: 
nen Streiferei- ähnlidy gefehen; die meinige aber be 
trachte man in einem höhern Lichte. Ihr Wunſch fe 


daher auch, mich mit mehr Anftand und größerem Ge _ 


pränge zu empfangen. Diefes fei aber nur auf jenem, 
und nicht auf diefem Wege möglich. Deßwegen müß« 
ten fie auf ihrer Foderung beftehen. 

Alle meine Vorftellungen dagegen, alle meine Der 
fiherungen, daß ich mich mit geringeren Ehrenbezeiguns 
gen begnügen. würde, weil mir mehr an der Beichleuni: 
gung meiner Reife, ald an Pomp, gelegen wäre, blie: 
ben fruchtlos. Was follte ich am Ende machen? Wolle 
te ich die Hoffnung, den Zweck meiner Sendung zu ers 
reichen, nicht ganz aufgeben, fo mußte ich mich zu dem 
mit fo großer Hartnädigkeit verlangten Umwege end; 
lich bequemen. Ic, fügte indeß zur Nachricht Hinzu, 
nur die Achtung und Freundfchaft gegen den König 
könnten mid) bewegen, in ihre Foderung zu willigen; 
denn fie müßten nicht glauben, daß ein Englifcher Ges 
fandter fü) das Beifpiel oder die Gewohnheit der Hol⸗ 
länder als ein Geſetz vorichreiben laffe; worauf fie ers 
wiederten, die große Macht und Ueberlegenheit der Eng: 
länder fei ihnen wohl befannt; aud) werde mir daher 
mehr Achtung erwielen werden, ald einem Holändifchen 
oder irgend einem andern Gefandten je zu Theil gewor« 
ben fei. - 

Tebt Fam ein zweiter Punkt der Unterhandlung an 
bie. Reihe. Diefer betraf die mich begleitenden Seapoys. 
Die Herren Abgeordneten äußerten, daß es ganz un⸗ 
nöfhig fein würde, fie nach Kandi mitzunehmen, da der 
König mir eine Wache, und zwar eine fo ſtarke geben 
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werde, als ich fie nur verlange. Wollte ich aber ja 
einige bei mir haben, fo hofften fie, daß ic) mich auf 
eine geringe Anzahl, etwa auf ſechs bis fieben, einfchrän« 
fen würde. Auch diefe Foderung war mir eben fo uns 
erwartet, ald unangenehm. Die Seapoys machten den 
ſchönſten Theil meines Gefolges aus, und würden gegen 
die Begleitung der ehemahligen Holländifchen Geſandten, 
welche größtentheils aus Gefindel zu beftehen pflegte, 
einen vortheilhaften Abſtich gemacht haben. Außerdem 
war die Hauptabficht, warum fie mir zugegeben waren, 
die, dem Könige und feinen Feldherren ein Pröbchen 
von unferm Kriegswefen zu zeigen, um ihnen Ehrfurcht 
dafür einzuflößen. 

Sc fperrte mich daher Tange gegen ihre Zumuthung, 
und zwar fo nachdrücklich als -möglih, und ed Fam 
"darüber zu einer fo weitläufigen Verhandlung, daß man 
hätte glauben. follen, es ftehe nichts Geringeres, ale 
bad ganze Wohl des Staats dabei auf dem Spiele. 
Mad) langem Streiten verwilligten fie mir endlich, erft 
acht, zulest zehn Mann mitzunehmen. Ich nieines 
Theile ſchraͤnkte mich endlid auf die Hälfte der geſamm⸗ 
ten Mannſchaft, nämlich auf fünf und zwanzig ein, bes 
fand nun aber auch auf diefer Foderung eben fo harte 
nädig, als fie auf der ihrigen. Allein ftatt der Bes 
willigung, die ic) erwartete, erfolgte weiter nichts, als - 
die trockne Frage, wozu denn auch nur ein einziger 
nöthig fei? Dann fügten ſie die Erklärung hinzu, fie 
würden den Inhalt unferer Verhandlung über dieſen 
Punkt nad Hofe berichten, und ich würde mir gefallen 
laſſen, die Entfcheidung des Königs abzuwarten. Dae 
gegen ftellte ich nun zwar vor, daß mir die Zeit zum 
Stillliegen zu koſtbar fei, und daß ich daher eine 
fchnelfe Abreiſe wünfchen müfle; allein fie blieben um: 
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beweglich, indem fie, wie gewöhnlich, die Unverletzlich⸗ 
keit ihrer heiligen Gebräuche vorfchüsten. Sie ver: 
ſprachen indeß, den Bericht nach Hofe fo eilig zu be: 
forgen, daß wir am dritten Tage fhon Antwort er: 
halten Eönnten. Ic maß zwar diefer Verfiherung we⸗ 
nig Glauben bei, allein ic) mußte mich doch entichlie: 
fen, zu warten. | 

Als diefe langweilige Unterhaltung endlich gefchlofs 
fen war, wurde eine angelegentlihe Erkundigung nach 
der Menge und Befchaffenheit der Geſchenke angefteltt, 
die ich für den König mitbrächte. Man wünfchte zu 
wiflen, in wie viel Kiften und Koffern fie enthalten 
wären, wie viele Menfchen zum Tragen derfelben erfo: 
dert würden u. f. w. Ich wich einer beftimmten Ant: 
wort auf diefe vorwitzigen Fragen, fo gut ich Konnte, 
aus, weil ich in der That nur wenige Geſchenke, umd 
zwar von geringem Umfange und Gewichte, bei mir hatte. 

Endlich wurde denn auch der dringende Punkt, die 
Lebensmittel betreffend, in Erwägung gezogen, und 
nachdem ich die Verficherung erhalten hatte, daß dafür 
alfobald geforgt werden folle, fchieden wir Morgens um 
fieben Uhr ans einander. Die verhandelten Armſeligkei—⸗ 
ten hatten alfo einen Beitaufwand von nidyk- weniger 
als fechs Stunden gefoftet! 

Es wurde und nun zwar wirklich Reiß mit dem 
nöthigen Zubehör gebracht, aber nicht viel mehr, als 
gerade für einen Tag, und zwar nur für die Seapoys, 
‚erfodert wurde; die Laftträger Eonnten folglid nur we- 
nig davon abbefommen. Auch für Hrn. Cherech und 
mich erfolgte weiter nichts, als ebendiefelbe Koft. Ich 
ließ über Beides Vorftellungen machen, die aber, einige 
Eier abgerechnet, die man ung das nächtte Mahl mit: 
fchickte, ohne Wirkung blieben. Glücklicher Weife ver: 
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fchaffte uns Soliman noch ein paar Stück Geflügel. 
Es gereichte ung indeß zum ZTrofte, nach, angeftellten 
Nachforſchungen zu finden, daß diesmahl nicht ſowol bö⸗ 
fer Wille, als vielmehr wirklicher Mangel an unferer 
färglihen Verpflegung Schuld war. Reiß war in der 
That nicht in Weberfluß vorhanden, und uns mit Ge: 
flügel zu verforgen, ftand nicht in ihrer Macht, weil 
ein Geſeßz des Königs verbietet, irgend ein Thier ins 
nerhalb feiner Befisungen zu tödten, ed müßte denn 
heimlich gefhehen. Diefe feltfame Einfchränfung des 
Geſetzes wird nun zwar überall beſtens benüst; allein 
die Abgeordneten durften doch für ung Feinen Gebrauch 
davon machen, weil diefed nicht ohne Deffentlichkeit 
hätte gefchehen können. Das Schlimmſte war, daß 
man ehrenhalber den Einwohnern aufs ftrengfte verbo⸗ 
ten hatte, und irgend etwas zu verkaufen, damit ed nicht 
heißen ſollte, daß wir uns felbit hätten beköftigen müfs 
fen. Man ließ und alfo hungern, um ung Ehre zu er. 
weiſen. 

Am folgenden Morgen erfuhr ich, daß zwei der Ab⸗ 
geordneten an das diesſeitige Ufer gekommen wären, und 
ich ging zu ihnen, um einen Verſuch zu machen, ob ich 
nicht etwas von den Vortheilen, die ſie bei unſerer ge⸗ 
ſtrigen Zuſammenkunft über mid) erhalten hatten, ihnen 
wieder abjagen Fünne. Ich gab ihnen daher mit guter 
Manier zu verftehen, daß ich erwarte, diesmahl von ihs 
nen nad) dem Pandaul geführt zu werden, da ic) ges 
ftern ihnen die Höflichfeit erwielen hätte, fie dahin zu 
führen. Dies wurde aber, als eine Verlegung ihrer Ges 
bräuche, geradezu abgelehnt. 

Ich gab ihnen hierauf in ſtarken Ausdrücken meine 
Verwunderung zu erkennen, daß man mir weniger Auf⸗ 
merkſamkeit und Achtung, ald meinem Vorgänger, dem 
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Seren Pybus, beweife. Diefer fei geräde hier, in dem 
für ihn zubereiteten Hauſe, von einem Oberbefehlshaber 
befucht worden, bdahingegen ich noch mit feinem Be: 
fuche von ihnen in meinem Haufe beehrt worden fei. 
Diefer Befchwerde half einer der beiden Herren durch 
einen ganz glücklichen Einfall ad. Der Beſuch, fagte 
er, fei mir längft zugedacht, da aber das für mid 
eingerichtete Haus zu klein dazu fei,. fo habe - man 
den Pandaul errichten laffen, der ja aud) als mein 
Haus zu betrachten fei. Ich ergriff diefe feine 
Ausrede mit Vergnügen, um mich fofort mit ihnen wie: 
der ind Gleichgewicht zu ſeßen, fchickte auf der Stelle 
hin, um von dem Pandaul Befig nehmen zu laffen, und 
führte dann meine Gäſte dahin, ale nad meinem 
Haufe. 

Auf einige, mit Belcheidenheit vorgetragene Be 
ſchwerden über den Mangel, den man und leiden laſſe, 
erfolgte bloß die Antwort, daß fie den Inhalt unfers 
geftrigen Gefpräcg unmittelbar darauf an den König 
fowol, ald auch an den erften Minifter einberichtet hät: 
ten, und daß fie in der nächften Nacht, oder doch mor: 
gen früh, ſchon Antwort darauf zu erhalten hofften. 
Sie ließen hierauf merken, daß fie zwar noch von Ges 
fhäften mit mir zu reden hätten, ed aber, da jetzt bie 
Zeit zum Mitkagseſſen wäre, bie zu einer gefegneren 
Stunde verfchieben wollten. Ich erſuchte fie dagegen, ent: 
weder zu bleiben, oder mir ihren Beſuch auf den Abend 
zu Schenken, allein fie verfchoben ihn bis auf den naͤch⸗ 
fen Tag, und gingen. 

Erft am folgenden Nachmittage gefiel ed ihnen, ihr 
Verfprchen zu erfüllen. Die Abſicht diefes Beſuches 
ſchien zuvörderſt zu fein, mich noch mit einer Menge von 
Gebräuchen bekannt zu machen, die ich zu beobachten 
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hoffentlich mich nicht weigern würde, und Dann’ noch 
etwas genauer über alle Umflände, unfere Kriegsmacht 
und unfere Siege über die Holländer betreffend, wovon 
ic) Augenzeuge geweien war, Erkundigung einzuziehen. 
Ars ich ihmen über diefen desten Punkt die. genaueſte 
Auskunft gegeben hatte, und nun zu meiner - eigenen 
Angelegenheit überging, um fie zu bewegen, mid) nicht 
länger aufzuhalten, weil der Zweck meiner Sendung 
die größte Eile erfodere „ antwortete der Eine von ih⸗ 
sen, daß fie die Genehmung des Hofes ftündlich ers 
warteten, und daß ich, fobald .diefe eingelanfen fein 
würde, weiter Feine Verzögerung zu beforgen häfte. 
Für jest müfle er unverzüglich zu dem Oberbefehlshaber 
nad) Allwalai reifen, um dieſen von dem Inhalte uns 
ferd heutigen Gefprädhs zu benachrichtigen. Er Hoffe 
aber, wo nicht in der Nacht ſchon, doch morgen früh 
unfehldar zurückzukehren. Nach dieſer Erklaͤrung beur⸗ 
laubten ſie ſich. 

Wahrſcheinlich werden die Leſer über die anerhöͤrte 
Förmlichkeit und Umſtändlichkeit dieſer langweiligen Men⸗ 
ſcheu ſchon lange die Geduld verloren haben, und ffe 
fönnen aus ihrem eigenen Gefühle fchliegen, wie mir, 
dem unmittelbaren Dpfer diefer Langweiligkeiten, dabei 
zu Muthe fein müßte. Mögen fle fich denn auch mit mei» 
nem Schickſale tröften, und ſich ermannen, mit Gebufd 
zu Tefen, was id) mit Ergebung leiden mußte, . 

Unter den zu Kandi zu beobad)tenden Gebraͤuchen, 
womit ihre Vorſicht mich heute ſchon bekannt zu machen 
für nöthig hielt, war einer, den ich geradezu und mit 
völliger Entfchloffenheit abfepnen mußte. Gie verlang: 
ten naͤmlich, daß ich, einer geheiligten Gewohnheit ges 
mäß, wenn ich mich der Perfon des Königs nähern 
würde, mihanf die Erde werfen, und fo lange 
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liegen bleiben ſollte, bis ih die Erlaubniß 
aufzuftehen erhalten würde; denn, febten fie 
hinzu, dazu müfle an ihrem Hofe Jedermann, ſelbſt der 
erfte Minifter ımd die Oberbefehlöhaber, fich bequemen. 
Ich erwiederte ohne Bedenken, daß ich zu einer fo de: 
müthigenden Chrfurchtöbezeigung mich nie verftehen 
würde, weil der König, dem zu dienen ich die Ehre 
hätte, von feinem feiner eigenen Unterthanen mehr ver: 
lange, ald daß fie ein Knie vor ihm beugten *). Dazu 
erböte id) mich denn ebenfalls: auch gegen den iührigen. 

Diefe Entichloffenheit und der fihtbare Unwille, wo: 
mit ich meine Erklärung ablegte, machte die Herren 
Abgeſandten über vdiefen Punkt nachgiebiger, als fie 
über irgend einen andern gewefen waren; und fie gaben 
zu erkennen, daß. fle mit Dem, wozu ich mich erboten 
hätte, zufrieden wären. 

Gegen das Ende unferer Unterredung wurde mein 
eigene Perfönlichkeit ein Gegenftand ihrer Neugier; fi 
wußten aber die Grobheit, welche dabei begangen wer 
den mußte, fo geſchickt und fo fein einzukleiden, daß fie 
zu einer verbindlichen Artigkeit wurde. Freunde, ſag⸗ 
ten fie, wünfchten gegenfeitig alte Umftände, ſelbſt die 
unbedeutendflen, von einander zu willen, und es fi 
daher niche anders als natürlich, daß fie von eben 
diefer Wißbegierde in Anfehung meiner fich belebt fühl: 
ten. Auch würde der König das Verdienſtliche meiner 
Heife um fo mehr zu ſchätzen willen, wenu er erführe, 


*) Sr hätte hinzufeßen können, daß auch dieſes, ſelbſt nad 
dem eigenen Urtheile der edelften und mädhtigften Fürſten 
in Europa, fchon mehr fei, als ein Öterblicher von dem 
andern verlangen könne. 

. Der Herausgeber. 
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in welhem Range ich in meinem Vaterlande flände, — 
welche Lage und Verwandten ich deßhalb verlaffen 
hätte, — ob ich verheirathet wäre, — ob id, Kinder 
hätte, und wie viele, — ob Vater und Mutter, ob 
Brüder und Schweftern von mir am Leben wären, und 
wie ihre Lage, in Rücficht auf Rang und Vermögens⸗ 
umftände, befchaffen wäre, u. f. w. Kein Kind kann 
fragfeliger, und zugleich Fein Pariſer höflicher dabei fein, 
ald diefe Herren es gegen mid) waren. Ich befriedigte 
ihre Neugier, fo weit ich es gut fand, mit aller anfcheis - 
nenden Offenheit, und fie erklärten ſich darüber eben ſo 
vergnügt, als verpflichtet, 


4. 


Endliche Abreife von Nalendi Karaveti. Ankunft sn Gunnoor 
(Gunnuhr). Weitläufige Verhandlungen daſelbſt. 


Schon waren ſechs Tage verfloffen, ſeitdem der Eine 
der Abgeordneten nach Allwalai mit der Verficherung 
abgegangen war, daß er am folgenden Tage zurückkehren 
würde, und noch immer hatten wir weiter nichts von 
ihm gehört, 'ald daß er von da nach Kandi gereifet 
fei. Nie hatte ich fo viele Tage hinter einander in 
einer fo Iangmweiligen und ängfllichen Lage verlebt. Es 
ar der 28fte Hornung, an dem wir endlich erfuhren, 
daß ein Oberbefehldhaber aus einem andern Kreife am 
Zage zuvor, in Begleitung einer zweiten Perfon von 
Anfehen, von Kandi zu Allwalai angekommen fei, und. 
Heu zu Nallendy erwartet werde, 

Wir üderließen und auf dieſe Nachricht um fo lies 
ber der Hoffnung einer baldigen Erlöfung aus unferer 
höchſt unangenehmen Lage, da diefe feit einigen Tagen 
angefangen hatte, wirklich bedenBlich zu werden. Das ” 
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jenſeitige Ufer des Fluſſes war nämlich mit einer Kette 
von Wachen oder Waͤchtern, wie in Kriegszeiten, beſetzt 
worden, und Keinem unſerer Leute wurde mehr erlaubt, 
hinüber zu kommen. Ich fand indeſſen dennoch Mittel, 
durdy heimlich ausgeſchickte Kundfchafter Die wichtige 
Nachricht zu.erfahren, die man uns durch jene ſtrengen 
Maßregeln zu verheimlichen fuchte, daß ein Holländi⸗ 
fcher Gefandter, von Kolumbo aus, mit Europäern 
und Malaien auf dem Wege nad Kandi fei. Ic 
"batte es von Zeit zu Zeit keinesweges an den dringend 
ten Vorftellungen bei den Abgeordneten zu Nallendi, 
über die unerhörten Zögerungen, womit man mich hin⸗ 
hielt, fehlen laſſen; aber dieſe wußten jedesmahl einer 
beſtimmten Antwort auszuweichen. Jetzt faßen Her 
Cherech und ich in dem Pandaul, und verzehrten un 
muthig unfer letztes Huhn, als ung endlich, zu unferm 
großen Vergnügen, die Ankunft der neuen Abgeordneten 
gemeldet wurde. Sie geruheten, zu und an das die 
feitige Ufer mit dem ganzen zahfreichen und prächtigen 
Gefolge des DOberbefehlöhabers herüberzukommen. Diefed 
- Gefolge beffand, außer der Dienerfchaft, aus einer Dien 
ge, auf verfchiedene Art bewaffneter Krieger , die unter 
Zonfpiel, mit Fahnen und Eleinen Drehbaſſen *), ihren 
fofdatifchen Aufzug hielten. 

Nachdem ic) fie in den Verſammlungsſaal gefahrt, 
und Jeder mit gewohnter Foörmlichkeit feinen Sig ein 
genommen. hatte, eröffnete mir endlich der Oberbefehld 
baber, zu meinem großen Vergnügen, daß er vom 
Könige gefande fei, mid, abzuholen. Allein auch er 
beftand unweigerlich auf dem Punkte, daß ic mir ges 





*) Steine Kanonen, die auf einem Pfahle befeſtiget find, fo 
dag man fie auf bemielben nach Gefallen drehen kann. 
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fallen laſſen müffe,- vorher erft auf den Weg von Ko« 
(umbo jenfeitd Kandi geführt zu werden. - So ärgerlich 
diefe Bedingung aud) war, weit fie abermahls eine dreis 
tägige Zögerung verurfachte, fo mußte ich fie mir doc) 
gefalten laſſen, weil man mit unerfchütterliher Harte 
nädigkeit darauf beharrte. Eben fo fteifföpfig fand ich 
fie in Bezug auf zwei andere Punkte, deren einer unfere 
Seapoys, der andere mein Reitpferd betraf. Ich wurde 
befehrt, daß zu Kandi Niemand, wer er auch fein möge, 
außer dem Könige, reiten dürfe. Vergebens ftelite ich, 
der Wahrheit gemäß, vor,‘ daß ein käglicher Rift zur 
Wiederherftellung meiner angegriffenen Gefundheit un⸗ 
entbehrlich fei. Keine Betrachtung war ihnen wide 
tig genug, um in die Verletzung eines ihnen fo heiligen 
Geſetzes zu willigen. Was die Seapoys betraf, fo nahe 
men fie die Bewilligung der erften Abgeordneten, ver 
möge welcher ich die Hälfte derfelben mitnehmen follte, 
zurück, und fchräntten die Vergünſtigung nur auf 
zwölfe, nebft dem Anführer, Hrn. Cherech, ein. Zwölf 
andere follten mit den Selten bis zu unferer Zurück 
Bunft hier bleiben, die übrigen aber unverzüglic nach 
Trinkomale zurückkehren. Es Half kein Sperren bages 
gen, ich mußte mid, fügen, und fo Fam es denn num 
wirklich zum Aufbrud). 

Am Aten März hatten wir endlich das Vergnügen, 
uns nad) fo vielen verdrießlichen Zögerungen an dem 
Ziele unferer Reife zu fehen. Dies war der Ort Guns» 
noor , eine Deutfche Meile hinter Kandi, auf der Lands 
ftraße nach Kolumbo. Hier, wo die fremden Geſandten 
immer zu wohnen, und 'von diefem Standpunfte aus 


mit dem Hofe zu unterhandeln pflegten, wurde and und . u 


unfere Wohnung angewiefen. Es war ein geräumiges 
vieredtiges Gebäude, umgeben mit einem Viereck von 
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andern Haͤuſern, worin. füglich fünf hundert Perſonen 
aufgenommen werben Eonnten. Die Wände waren zwar 
nur, wie gewöhnlich, von Lehm, aber doch ftarf und 


gut gearbeitet. Wir nahmen Beflb davon, und fingen- 


an, und einzurichten. 

Am folgenden Morgen, ald wir Kaum die Betten 

verlaſſen hatten, fteltten fich zwei Befucher ein. Allein 
der Beſuch galt nicht fowol mir, als den für den Kos 
nig wmitgebrachten Geſchenken. Diefe wurden in ein 
von ihnen dazu beftimmtes Gebäude gebracht , welches 
einen Theil des Vierecks ausmachte. Die Befucher 
fchickten dann eine Perfon an mich ab, die nach höfli- 
hen Erkundigungen, mein Befinden u. f. w. be£reffend, 
mic, erfuchen mußte, mich zu ihnen zu verfügen. Da 
ich mich aber wirklich zu fchlecht befand, und ihr Beſuch 
wahrfcheinlich nur auf irgend eine neue Förmlichkeit 
abzweckte, fo ließ ich fie erfuchen, ftatt meiner, firh mit 
Hrn. Ehered) zu unterhalten; worauf diefer denn aud 
zu ihnen ging. Der Gegenftand ihrer Unterhaltung 
lief, wie voranszufehen war, auf bloße Armſeligkeiten 
hinaus. 
. Bisher hatten die guten Deutfchen den traurigen 
Dorzug, für das ſchwerfälligſte und umfländlichfte Volk, 
befonderse in Bezug auf Staatsverhandlungen und 
auf Rechtspflege, gehalten zu werden. Dieſes Vor⸗ 
zuges werde id, fie durd) meine Neifebelchreibung be 
rauben. Denn eine ſolche Menge von Foͤrmlichkeiten 
und eine ſo eiferne Anhänglichfeit daran, ald mein wis 
derwärfiges Schickfat mic, hier finden ließ, muß, glaube 
ich,-felbft Demjenigen ein Lächeln abgewinnen, der eine 
Rechtsſache in Wetzlar oder eine Stantsangelegenheit 
in Regensburg zu verhandeln hatte. - 

Kaum waren wir jene erftien Abgeordneten los, fo 
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wurde mir gemeldet, es feien zwei Perfonen von Hofe 
jenfeit des Fluſſes augekommen welcher einige hundert 
Ruthen von unferer Wohnung vorbeiflog), und ihre Ab⸗ 
fiht fei, mid) zu befuchen. Ich wurde zugleich bes 
Iehrt, es fei unumgänglich nothwendig, daß ic, bie 
ans Ufer ginge, um fie beim Ueberſetzen zu empfangen. 
Meine Vorftelung dagegen, daB ed zu heiß, ich aber 
zu fchwach fei, wurde als ungültig verworfen. Ich 
hätte in den lebten Zügen liegen können, und fie würs 
den mir nichts, was zu ihren heiligen Gebräuchen ges 
hört, erlaffen haben. Nichts, als die Wichtigkeit, wel 
che der Gegenftand meiner Sendung für den Dienft 
des Königs und des Vaterlands hatte, hätte mich bes 
wegen können und dürfen, mir fo viele demüthigende 
Zumuthungen gefallen zu Taflen. — Ich fchleppte mich 
alfo hin, und mußte froh fein, daß fie mir, als ich 
am Ufer angekommen war, nicht auch noch zur Pflicht 
machten, den fehr fteilen uud langen Steig von zer 
brödelten Felſenſtücken bis ans Waſſer hinab zu fteigen, 
‚Nachdem die Herren endlich bis zu mir gekommen wa« 
ren, führte ich fie mit aller nur möglichen Feierlichkeit 
in unfere Wohnung. 

Diesmahl wurde ich, nachdem die gewöhnlichen Ers 
fundigungen nach dem Befinden u. f. w. geendigt was 
ren, dur eine Eröffnung überrafcht, die mich mit Ders 
wunderung und Freude erfüllte. Da alle unfere biöhes 
rigen Unterhandiungen, welche doch nichts ale unbedeu⸗ 
tende Nebendinge betrafen, einen fo fchwerfälligen und 
langſamen Gang gehabt hatten, fo war ich darauf ges 
faßt, mid) in noch viel größere Umftändlichkeiten vers 
widelt zu fehen, fobald es zu Hauptgeſchäften Eommen 
würde. Wie mußte ich daher erflaunen, als die Abge⸗ 
ordneten mir berichteten, daß ber König, um meinen 
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oft geänßerten Wunſch zu erfülien, das Gefchäft, um 
deſſentwillen id) gefandt fei, ſchnell beendiget zu fer 
hen, gnaͤdigſt gerufen wolle, meine Beglanbigungsbriefe 


Schon diefen Abend von mir anzunehmen. ch Eonnte 


nicht Worte genug finden, ihnen meine Bufriedenheit 


über dieſe außerordentliche Gunſt und meine große 


Dankbarbeit dafür auszudruden. 
Altein fo ganz ohne Umſtaͤnde und Zögerung ſollte es 


denn doch andy diesmahl nicht abgehen. Unter den bier 


zu beobachtenden Gebräuhen, worauf man mich ſchon 
vorbereitet hatte, war. auch der, daß ich mir gefallen 
laſſen müffe, den Weg vom jenfeitigen Ufer des Fluſſes 

bis nach Kandi zu Fuße zurücdzulegen. Nun machte 
aber mein jebiges Webelbefinden es mir beinahe unmög⸗ 
fich, diefer Foderung ein Genüge zu thun, und ich äußerte 
daher den Abgeordneten die Hoffnung, daß man mir 
erlauben werde, mich, wo nicht anf einer Prachtbahre 
(Palankin), doc in einem Dulei, d. i. in einem be 
beiten Zragfeffel von "geringerem Anſehen, tragen zu 
Iafien. Allein dagegen verwahrten fie fi, als gegen 
eine völlig unzuläffige Sache, mit Hand und Mund, 
und als ich ihnen vorftellte, daß durch eine fo ftrenge 
Anhängtlichkeit an Gebräuche und Gewohnheiten die 
wichtigften Gefchäfte verabfänmt oder vereitelt werden 
müßten, antworteten fie, ohne ſich einen Augenblick zu bes 
finnen, es könne fchlechterdinge nichts. Wichtigeres ges 
beir, als die Gebräuche des Landes und die.dem Hofe 
gebührende Ehrfurcht. Nach jenen aber könne auf dies 
fer Seite von Kandi, von dem Ufer des Fluſſes an, 
Niemand, als der König, weder reiten, noch fich tragen 
laſſen; ſo wie auch auf der andern Seite, bis zu einer 
Entfernung von zehn Deutichen Meilen, Niemand fich 
ber Tragbahre bedienen dürfe. Gefandte, die den Weg 





nach Randi auf Zeilon. 95 


nach Kandi nicht zu Fuße machen könnten, müßten zu 
Gunnoor bleiben, ein Tal, den fie mit einem Portugie⸗ 
fiihen Geſandten aus Goa wirklich fchon erlebt Hätten. 
Ich erfuchte fie Hierauf, Sr. Hoheit, dem Könige, auf 
der einen Seite mein ernflliches Verlangen, mich in 
alte Gebräuche des Landes zu fügen, auf der andern 
aber auch mein gänzliches Umermögen, einen fo weis 
ten Weg zu Buße zu machen, und zugleich meine Hoffs 
nung vorzuftellen, daß er, in Betracht der Wichtigkeit 
und Eilfertigkeit des mir aufgetragenen Geſchaͤfts, gnaͤ⸗ 
Digft geruhen werde, mir entweder zu erlauben, eine 
Ausnahme von der Regel zu machen, ımd mich tragen 
zu laffen, oder doch wenigftens die mir bewilligte Zu⸗ 
fammenfunft bis morgen auszufeben. 

Man übergab mir hierauf ein Schreiben vom Kas 
pitän Bonnevaur, dem Englifhen Oberbefehlshaber 
zu Trinfomale, welches mir fchon laͤngſt hätte zugeſtellt 
werden folien, mir aber bie dahin vorenthalten war; 
ein Umftand, den fie durch einen nichtsfagenden Bor: 
wand zu entfchufdigen fuchten. Ich öffnete den Brief 
in ihrer Gegenwart, und fand darim die lebhafteſten 
Beſorgniſſe, ſowol in Anſehung des glücklichen Erfolges 
meiner Sendung, ald auch unferer Sicherheit, indem 
Sr. Bonnevaur mir meldete, der Hof zu Kandi äußere 
ganz augenscheinlich, feindfelige Geſinnungen gegen die 
Engländer, indem Befehle von ihm ausgegangen feien, 
wodurch aller Verkehr mit ung aufs fchärffte verboten 
und den Eingebornen zur Pflicht gemacht werde, jeden 
Engländer, den man im Lande finden werde, aufzugreis 
fen. Der Kapitän fügte hinzu, daß dadurch zu Trin⸗ 
komale fchon jest ein drückender Mangel an Lebensmite 
tein bewirkt worden fei. 

Ich Eheilte meinen Befuchern diefe unerwartete Nach⸗ 
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richt auf der Stelle mit, und äußerte ihnen in den ſtaͤrk⸗ 
ften Ausdrüden mein Erftaunen über ein fo unerhörtes, 
befeidigendes und undankbares Benehmen gegen Freunde, 
welche gekommen feien, fie von ihren Unterdrückern, 
den Holläudern, zu befreien, und welche von ihrer Seite, 
feit ihrer Landung zu Trinkomale, feinen Schritt gethan 
Hätten, der nicht die freundfchaftlichften Abfichten und 
Geſinnungen verriethe. Ich bat fie, zu überlegen, welde 
unangenehme Folgen nothwendig daraus entftehen müß— 
ten, wenn man jene ungerechte und harte Maßregel 
and) nur gegen einen inzigen Engländer wirklich aus⸗ 
führen folite, und drang fehr nachdrücklich darauf, daß 
der dazu ertbeilte befeidigende Befehl auf das ſchnellſte 
widerrufen würde. 

Die Abgeordneten geftanden freimütbig ein, daß id 
Recht habe, mich über jenen Befehl zu beſchweien, 
von dem fie jedoch verficherten, daß er nur auf Mik- 
verftändniffen beruhe;, und nachdem fie fid) noch einige 
‚ neugierige Yragen über den Zuſtand unferer Tlotte zu 
Trinkomale erlaubt hatten, verließen fie mich, mit der 
Verficherung, daß fie dem Könige ſogleich von Allem 
Bericht abflatten würden. Nach der diefen Leuten eis 
genen unerfättlichen Gier nach förmlichen Ehrenbezei: 
gungen, äußerten fie die Erwartung, daß ich fie nun 
auch bis an den Fluß zurückbegleiten würde; indeß lies 
gen fie fich endlich, wiewol nicht ohne Schwierigkeit, 
meine Entichuldigung gefallen, da ich ihnen zeigte, wie 
nöthig es fei, daß ich mich fchone, wenn ich den Weg 
nach Kandi entweder diefen Abend noch in einem Du: 
lei, oder morgen zu Buße machen folle. 

Der Tag verging, ohne daß ich weiter etwas erfuhr. 
So aud) der folgende Morgen, an welchem bloß unfere 
erften Befucher ſich einfteliten , nicht um mir, fondern 
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noch einmahl den Gefchenfen ihren Befuch zu machen, 
und fich nebenbei nach meinem Befinden zu erfundigen. 

Erft um ſechs Une des Abends erfchien ein Dol« 
metfcher, der nach vielen Krümmungen und Fragen ˖ mir 
entdeckte, daß der König gnädigft geruhen werde, mir 
morgen Abend Gehör zu geben. Diefer Aufichnb Hatte, 
wie ich in der Folge erfuhr, Feinen andern Grund, ald 
den, daß man nicht follte fagen können, der Tag zu 
meiner Vorſtellung am Hofe-fei von mir felbft beftimmt 
worden. j 

Die Zeit bis dahin verfloß und auf die unange⸗ 
nehmfte Weife, weil das Wetter ımerträglich heiß, un: 
fere Wohnung aber eng und dumpfig war. Dabei 
machte man fid) noch immer der Unart gegen ung ſchul⸗ 
dig, ung nur mit fchlechten und unznreichenden Lebens» 
mitteln zu verforgen. Früchte und friſche Eier erhielr 
ten wir gar nicht mehr, und von Geflügel Faum fo 
viel, als zur höchiten Nothdurft erfodert wurde. 


5. 
Erfie Zufammenfunft mit dem Könige von Kandi. 


Am folgenden Morgen wurde mir von den beiden 
Herren, die, wie gewöhnlich, wieder einen Beſuch — 
beiden Gefchenfen ablegten, angezeigt, daß diefen Abend - 
ein Oberbefehlshaber kommen und mic, feierlich nad) 
Kandi abholen würde. Es ift fchon oben bemerkt wors 
den, dab alle Staatsgefchäfte hier zur Nachtzeit vorge⸗ 
nommen werden. Wir hatten alfo Beit, uns in gehös 
rige Verfaſſuug zu fegen.- 

Abende zwilchen feche und fieben Uhr wurde mir - 
gemeldet, daß der Oberbefehlshaber auf dem jenfeitigen 
Ufer angekommen fei, und meiner warte. Sofork 
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machte ich mich mit allen unſern Leuten auf, und 


zog in beſter Ordnung dem Fluſſe zu, um ihn zu em— 
pfangen. Diesmahl mußte ich mich ſchon bequemen, auch 
den hohen Uferpfad bis and Waſſer hinabzuſteigen. So⸗ 
bald man mich kommen ſah, ſtiegen der Oberbefehlsha⸗ 
ber in einen, ſeine vornehmen Begleiter aber in einen 
andern Kahn, um zu mir herüberzufahren. Das zahlreiche 
Gefolge Hingegen, welches aus Bewaffneten, Pfeifern 


zu Fuße durch. Die Menge der Faden, welche dabei 
drammten, fo wie das Pfeifen, Trommeln und Schießen 
aus Fleinen Kanonen am jenfeitigen Ufer, gaben dem 
Auftritte Pracht und Feierlichkeit. 

Der Oberbefehlshaber war ein Mann von einneh: 
mender Geftalt, der die hier fehr gemeine Artigkeit und 
Zeinheit mit einem Grade von freundlicher Offenheit 
verband, welcher unter diefem Volke minder gewöhntich 
it. Ich führte ihn in unfere Wohnung, wo über der 
Anordnung, wie die Geſchenke fortgefchafft und unſere 
Leute vertheitt werden foliten, eine gute Stunde vers 
ſtrich. Als nun der Zug ſich endlich in Bewegung ſetzen 
foüte, übergab ic) dem Oberbefehlshaber die Büchfe, wor; 
in die Beglanbigungsbriefe ſich befanden. Diefer ſetzte 
fie, nachdem er fie in Muffelin gewickelt hatte, auf eis 
nen ſilbernen Teller, breitete ein. mit Sitber geſticktes 
gotdftoffenes Zeug darüber, bedeckte das Ganze mit eis 
nem feinen weißen Tuche, und gab es mir mit dem uns 
erwarteten Bedenten zurück, daß ich belieben möchte, es 
mit beiden SHänden über dem Kopfe zu tragen. Diefe felts 
fame Zumuthung mußte ich nothwendig ablehnen, weil 
ed mir an Kräften dazı fehlte. Als wir das jenfeitige 
Ufer des Fluffes erreicht hatten, wurde ich dagegen auf 
die angen Hmfte Weife durch die Nachricht überrafcht, 
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Trommelfchlaägern, Bedienten u. ſ. w. beſtand, watete 
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daß der König, in Betracht meiner Öefundheitsumftände, 
geruhet habe, mir zu erlauben, eine Ausnahme von eis 
nem fonft heiligen Gebraucye zu machen, und mid, bis 
auf eine DViertelmeile vom Hofe auf einem Dulei tra 
gen zu laſſen. Von da an aber werde es unumgäng« 
lid) nöthig fein, daR ich den übrigen Theil bes Weges 
zu Fuße mache. 

Keine Nachricht in der Welt Fonnte mir mehr Ver: 
gnügen machen, als diefe. Mein Gefühl hatte mir ſchon 
gefagt, daß ed mir wahrfcheinficd unmöglich fein würde, 
den ganzen Weg zu Fuße zurüczulegen. Gleichwol hielt 
ich es für Pfliht, das Aeußerſte zu verfuchen, um, wo 
möglich, den Swed meiner Sendung, allen Schwierig: 
keiten zum Troße, zu erreichen, und ich hatte auf den 
Fall, daß meine Kräfte mich gänzlich verlaflen würden, 
befchfoffen, mid) lieber von meinen Leuten auf den Schuls 
tern fortfchleppen zu laſſen, als die Zuſammenkunft aufs 
zugeben. Allein es fand dahin, ob man mir dieſes 
würde erlaubt, und nicht vielmehr. gefunden haben, daß 
irgend ein heiliger Gebranch einem Franken Geſandten 
uuterfage, ſich auf den Schultern tragen zu laffen. Wie 
froh mußte ic) daher fein, dieſes ungewiſſe Auskunfts⸗ 
mittel nun nicht mehr nöthig zu haben! 

Um neun Uhr langten wir auf einem artigen, zu 
meinem Empfange eingerichteten Platze an, nachdem wir 
fhon durd) einige befeftigte Thore gekommen waren, aus 
welchen man Keine Truppe Bewaffneter, mir zu Ehren, 
mit großem Gepränge hervortreten fah. Hier mußte ic) 
abfteigen. Einer aus dem Gefolge des Oberbefehlehabers 
mar porausgegangen, um nufere Annäherung zu melden, 
und wartete unfer bei einem andern Thore, auf der 
Spitze eines fteilen, mit einigen Kanonen befebten Hügel. 

Eine ungeheure Menge Neugieriger, die fih um ung 





s 


104 Hugh Bonds Geſandtſchaftereiſe 


herbrängte, flößte einen hohen Begriff von der Bevoͤl. 
kerung diefer Hauptſtadt ein. Der gefällige Oberbefehlsha⸗ 


ber hatte die Aufmerkſamkeit, feine eigenen Leute zurück⸗ 
treten zu laflen, damit unfer kleines Gefolge, befonders 
die Seapoys, welche wirklich ein Ehrfurcht gebietendes 
Anfehen hatten, ſich defto vortheilhafter ausnehmen möch: 
ten. Herr Chered) trug denn auch von feiner Seite, durch 
die befte Anordnung des Zuges, hiezu nicht wenig bei. 


Fest trafen wir in Kandi felbft ein, und fanden 


diefe Stadt regelmäßiger und fchöner gebaut, als irgend 
eine andere in Indien. Die Hauptftraße, durch welche 


wir geführt wurden, ift breit, gerade und lang, und um 


geachtet die meiften Häufer nur aus Einem Stockwerke 
beftehen, fo Tcheinen fle doch, ihrer Höhe nach, deren zwei 


zu haben. Das macht, daß fie durchgängig Höher lie 


gen, als die Straße, fo daß man zu den Thüren durd) 
Stufen Hinauffteigen muß. Die Efephantengefechte, welche 
auf diefer Straße zur Belufligung Sr. Majeftät ‚ge 
halten werden, fcheinen den Grund zu diefer Bauart 
zu enthalten. Man wollte dadurch den Schaden ver 
hüten, den dieſe mächtigen Thiere, wenn fie zum Zorne 
gereizt werden, leicht verurfachen könnten. 

Nachdem wir lange auf diefer Straße fortgefchritten 
waren, bogen wir rechts um eine hohe Mauer, welche 
die Löniglichen Gärten einfchließt.- Bald darauf Fam 
uns der Palaſt felbft zu Geſicht, ein großes fleinernes 
Sebäude, zu defien erftem Eingange fechzehn aus Stein 


gehauene Stufen führen. Der Vorhof war mit Solda⸗ 


ten und Efephanten faft ganz bededt. Diefe Lesten, 
vierzig bie funfzig an der Zahl, bildeten einen weiten 
Halbkreis, in deffen Mitte zwei fehr fchöne weiße Ele⸗ 
phanten fanden. Der Oberbefehlshaber, welcher mir 
von Zeit zu Zeit einen Wink gab, dab man mich mit 
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mehr Pracht empfange, als bei ähnlichen Gelegenheiten 
fonft jemahls hier gefehen worden fei, wünfchte zu 
wiſſen, welchen Eindrud das wirklich prächtige Schaus 
ſpiel der Elephanten auf mich mache, und ſchien ſehr 
vergnügt zu ſein, als ich ihm meine Bewunderung dar⸗ 
über zu erkennen gab. Am Fuße der ſteinernen Treppe 
ſtanden Bogenſchützen in ſeltſamer Kleidung, und auf der 
oberſten Stufe einige ihrer Anführer. 

Wir mußten hier ein wenig warten, bis erſt aus 
dem Innern des Palaſtes die Erlaubniß, uns weiter zu 
naͤhern, eingeholt war. Es that mir leid, hier erfahren 
zu müſſen, daß, außer meinem Dolmetſcher, mich keiner 
meines Geſolges bis vor den Thron des Königes beglei⸗ 
ten könne. Ich hätte gewünfcht, Hrn. Cherech und meis 
nen Geheimfchreiber mitnehmen zu dürfen; allein bie 
Erlaubniß dazu war nicht zu erlangen. Man hatte ins 
deß die Aufmerkſamkeit für fie, fie die Treppe hinaufs 
fteigen und bis auf einen innern großen Hof mitgehen 
zu laſſen. 

Kaum hatten wir diefen erreicht, fo öffnete ſich am 
entgegenfebten Ende deffelben eine Thür, aus welder 
wir den Minifter, einen ehrwürdigen Greis, und die 
vier erften Oberbefehlshaber hervortreten fahen. Der, 
welcher mid) führte, war nur vom zweiten Range. Wir 
näherten ung gegenfeitig, und es wurden einige Artig⸗ 
Beiten zwifchen ung gewechſelt; worauf der Miniſter ſich 
wieder entfernte, um meine Ankunft zu melden. Nicht 
fange, fo Lehrte er mit der Erlaubniß für mid),. näher 
zu Eommen, zurüc, und führte mid) nun, in Begleitung 
der Oberbefehlshaber, durch die.gebachte Thür auf einen 
andern innern. Sof, der theild bedeckt, theils offen und 
mit großen Steinplatten gepflaftert war. Ringsumher 
ftand eine Menge von Perfonen, weiche ſaͤmmtlich zum 
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Hofſtaate zu gehören ſchieien. Man führte mich mit: 
ten durch diefen Hofplas, bie wir zu einem großen und 
Gohen Bogen kamen, vor welchem ein weißer Vorhang 
herabgelaflen war. 

Hier mußte ich mich nun wieder einer läfligen Förm⸗ 
lichkeit unterwerfen. Man reichte mir den filbernen 
Teller mit der Briefbapfel, und deutete mir an, daß ich 
ihn nun weniaftens von hier an mit den Händen über 
dem Kopfe halten müfle. Ein gefunder Mann würde 
das Gewicht in diefer Stellung ſchwer gefunden haben; 
für mich war ed vollends eine ſehr drückende Bürde. 
Als der Minifter und einer der Oberbefehlshaber dieſes 
bemerkten, hatten fie die Güte, ihre Hand auf beiden 
Seiten mit daran zu legen, und mir die Laſt dadurch zu 
: erleichtern. Sie bemerkten zugleich, daß der König, aus 
befonderer Rückſicht auf meinen Gefundheitszuftand, mic 
mit dem fonft unerlaßlichen Gebrauche, die Schuhe aus 
äuziehen, verfchone. 

Fest wurde der Vorhang aufgezogen, und man ſah 
nun in einen langen und prächtig verzierten Saat, mit 
zwei Reihen Pfeilern, welche Bogen trugen und mit eis 
nem Gewinde von vielfarbigem Muffelin fchön geſchmückt 
waren. Zwiſchen den Pfeilern faßen, in ihren Feier⸗ 
kleidern, die Hofleute, und zwar nicht mit untergefchla: 
genen Beinen, wie es fonft in Indien und im Morgen: 
ande überhaupt üblich iſt, fondern niedergehucdkt und 
fauernd, mit vorwärts geftrediten Knien, eine Stel⸗ 
fung, die fo beſchwerlich ift, daß ein nicht daran ges 
wöhnter Europäer fie unerträglic finden würde. Die 
Erleuchtung durd) Prachtlampen umd große Wachslich⸗ 
ter war glänzend und fchön. Am Ende des Saale war 
eine große Vertiefung, in deren Hintergrunde man ben 
hohen Thron erblickte, auf weichem der König, und zwar 
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in einem heiligen Helldunkel, ſaß, womit man ihn abs 
fidhtlich umgeben hatte. 

Das Aufziehen des Vorhanges war. die Lofung zu 
den von und zu beobachtenden Ehrenbezeigungen. Die, . 
einer vorhergehenden Abrede zufolge, von mir bewilligte, 
beftand im Niederfnien, wobei id) aber die befchwers 
lie Bürde der Briefſchaften noch immer über meinem 
Haupte halten mußte. Alle Uebrige mußten ihre Ehrs 
furcht durch eine fo knechtiſche Erniedrigung zu erken⸗ 
nen geben, daß man nicht ohne ein Gemifch von Mits 
leid und Verachtung auf fie hinabblicken Fonnte. Sie 
leckten im eigentlichen Sinne des Wortes den Staub, 
indem fie ſich mit den Geſichtern auf den fteinernen Bo. 
den niederwarfen, dann aber Arme und Füße, wie beim 
Schwimmen, in die Höhe zu ſtrecken fuchten, wodurd 
das Geſicht nothwendig platt auf die Steine niederger 
drückt werden mußte. Diele ſchändliche Stellung wech: 
felte mit dem beinahe eben fo läftigen und erniedrigenden 
Kauern ab, wobei fie jedesmahl mit überlauter Stimme 
gewiſſe Formeln herfagten, “oder vielmehr hinfchrien, 
deren ausfchweifender Inhalt zu ihrer Eriechenden Stel: 
lung vollkommen paßte. Es hieß 3. B.: » Möge das 
Haupt des Königs der Könige bis über die Sonne hin- 
ausreichen! Möge er hundert Laufend Jahre Ieben! 
u. f. w.« Auf diefe Fnechtifche Verehrung antwortete 
der König mit fleifer Würde: Nähere euch! - 

Wir traten hierauf über zwei bis drei hohe Stu— 
fen bis in. den Saal, wo dad Niederwerfen, das 
Staubleden, dad Kauern und das Herfagen jener Fors 
meln von neuen anging, und fehhsmahl wiederholt wurde. 
Daſſelbe geihah zum dritten Mahle, nachdem wir un«- 
gefähr zehn Authen weit vorgefchritten waren. Und 
num wurde ic), auf der einen Seite von dem Miniſter, 
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auf der andern von einem Oberbefehlshaber, bis an den 
Fuß des Thrones geführt, auf deſſen unterſte Stufe ich 
niederfnien, und dabei noch immer meine Laſt, mit un 
fäglicher Beſchwerde, in der befchriebenen Stellung hat 
ten mußte. Endlidy wurde id), zu meiner großen Freude, 
davon befreit, indem dev Minifter fie mir abnahm, und 
die Briefe dem Könige überreichte, der fie ungelefen auf 
die Seite legte. So wollte ed der hiefige Hofgebrauch. 

Gebt Hatte ich Gelegenheit, . den König in der Nähe 
zu betrachten. Er war ein flarfer Mann von fchwärzli, 
cher Gefichtsfarbe und von hohem, majeftätifhen Wuchſe. 
Sein Gefiht war offen; Blick und Miene Lündigten 
Verſtand an. Dem Unfehn nah, mochte er ungefähr 
ſechs⸗ bis fieben und dreißig Jahr alt fein. Auf dem 
Saupte trug er eine große Krone, eine Auszeichnung vor 
andern morgenländifchen Herrfchern, deren ferbft in feinen 
Titeln gedacht wird, indem er unter andern auch »der 
König, der eine Krone trägt« genannt wird, Sein Ar 
ng war prächtig, aber für einen ſo heißen Himmels⸗ 
ſtrich erſtaunlich warm. 

Sobald ich meiner Bürde los war, zog ich mic, 


dad Geficht unverrüdt gegen den Thron gekehrt, zwb 


fchen meine beiden Führer zurüd. Diefe, fo wie alle 
Uebrige, Fauerten nieder; mir aber vergönnte man, mid) 
anf den Teppich niederzufaffen, wein ich nur, fo viel 
möglich, mid) bemühen wollte, die Beine nicht vorwärts, 
fondern anf die Seite auszuſtrecken. Ic, erfüllte ihren 
Wunſch, fo gut ich konnte. So herabwürdigend jene 
Eprenbezeigungen waren, wozu die erften Staatsbeam- 
ten ſich hergeben mußten, fo ſah ich doch nach einer 
Meile was, welches mid) noch mehr in Erftaunen 
feste. Als nämlich etwas vorfiel, welches den erften 
Minifter nöthigte, ſich an das entgegengefepte Ende des 
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fangen Saals zu begeben, mußte ich zu meinem höchften 
Erftaunen wahrnehmen, daß der ehrwürdige reis, gleich 
einem Hunde, auf allen Vieren dahinfroch, und and) 
eben fo zu dem Fuße des Thrones zurückkehrte!! 

Wie Flein und verächtlich erfcheint der Menfch, der 
ſich zu einer ſklaviſchen Unterwürfigkeit erniedriget hat! 
Ich ſchämte mich, indem ich unter diefen Kriechern faß, ' 
beinahe meiner menſchlichen Geftalt, und hätte lieber 
das Pferd oder der Hund eines edlen Herrn, als einer 
diefer Enechtifchen Hoffchranzen fein mögen. Der Deut: 
ſche Lefer wird, hoffe id), diefes Gefühl eines freiges 
bornen Britten zu theilen vermögen. ' 

Es begann nunmehr ein Geſpräch zwiihen Sr. Ma: 
jeftät und mir, welches aber, wie ich vorher wußte, auf 
eine bloße Förmlichkeit Hinaustief, und in hohem Grade 
langweilig war. Erſt fprad) der König zum Minifter, 
der zumächft bei dem Throne Fauerte, der Minifter wies - 
derholte das Geſagte gegen einen der DOberbefehlehaber, 
der Dberbefehtshaber theilte es ihrem eigenen Dolmetfcher 
mit, diefer dem meinigen in Malabarifcher Sprache, 
und der meinige endlich mir auf Englifh. So mußte 
alfo jede Frage, und auch umgekehrt jede meiner Ant⸗ 
worten erſt fünfmahl wiederhoft werden, ehe fiean Den⸗ 
jenigen gelangte, für weichen fie beftimmt war. 

Der König fing mit der Frage an, wann id) von 
Madras abgereilet fei, und in welcher Eigenfchaft? 
Ich gab ihm den Tag meiner Ubreife an, und fügte 
hinzu, ich fei mit dem Auftrage beehrt worden, Gr. 
Hoheit die guten Gefinnungen der Englifchen Regierung 
und den Wunfch derfelden auszudruden, daß zwilchen 
ihm und ihr ein näheres Freundfchaftsverhäftnig Statt 
finden möchte. Darüber äußerte er feine höchfte Sufries 
denheit, und nun folgten die gewöhnlichen Tragen nach 
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dem Befinden: 1) des Oberſtatthalters, 2) der fämmtli- 
chen Mitglieder der Regierung, 3) des Admirals, 4) der 
fämmtlicyen Offiziere u. f. w. Als er dabei auch nah 
meinem Gefundheitszuftande zu fragen geruhte, fuchte id 
diefe Gelegenheit zu benüsen, um das Geſpräch, wo 
möglich, auf meinen Antrag zu lenken. Ich fagte daher, 
meine Gefundheit habe freilich unter den Befchwertlid) 
Peiten der Reife gelitten; allein ich hätte mich dadurd 
doch nicht abhalten laſſen, fo fchnell zu reifen, als mir 
vergönnt geweſen, weil das mir aufgefragene Ge 
ſchäft außerft dringend ſei; weßhalb ich denn aud 
hoffte, daß Se. Hoheit fobald als möglich ihm ihre Auf: 
merkfamfeit zu ſchenken geruhen würden. 

‚ Diefer legte Theil meiner Antwort fchien abſichtlich 
nicht verftanden zu werden; denn der König fragte plöp- 


lich, zu meiner großen Befremdung, ob ich mich nun 


wieder wegbegeben wolle, oder ob ich noch etwas vor: 
zutvagen hätte. ch glaubte nun von meiner Seite 
nicht nöthig zu haben, dieſen Wink zu verftehen, und 
antwortete, id, hätte allerdings viel vorzufragen und 
mit ihm zu unferhandeln, und müßte daher um Erlaud: 
niß biften, jetzt gleich dazu zu fchreiten. Aber als ih 
nun eben damit anfangen wollte, über. das oben gedachte 
feindfelige Gebot, die Engländer betreffend, Befchwerte 
zu führen, wurde ich plößlich von dem mir zur echten 
Fauernden Oberbefehlshaber mit den dürren. Worten: un: 
terbrochen, der König erwarte, daß ich mich jegt weg: 
begebe; er aber und die übrigen DOberbefehlehaber wir: 
den fich fogleid, mit mir anderswohin verfügen, um mei: 
nen Vortrag anzuhören. 

Was follte ich dabei thun? Mir durch Gewalt Ge: 
hör zu verichaffen, ging doch nun einmahl nicht. Sch 
fah mich alfo gezwungen, mich unter dad Geſetz der 
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Nothwendigkeit zu beugen, und mich mit guter Art zu⸗ 
rückzuziehen. Wir brachen demnach Alle auf, indem wir 
uns eben ſo beurlaubten, wie wir gekommen waren, ich, 
dreimahl kniend, jene, ſich eben ſo oft auf die vorer⸗ 
wähnte Art knechtiſch niederwerfend; worauf der Vor⸗ 
hang hinter uns niederfiel. 


6. 
Unterhandlungen mit den Miniſtern des Königs. 


Man führte mich über den erſten Hof nach einem 
andern Saale. Hier verließen mich die Herren, mit 
dem Verſprechen, bald zurückzukehren. Der Wunſch, 
daß man Hrn. Cherech unterdeß möge zu mir kommen 
laſſen, wurde mir gewährt. Wir ſetzten uns an dem 
untern Ende des Saals anf eine Bank, zu einem für 
ung angerichketen Pleinen Mahle, welches aus Früch⸗ 
ten, Backwerk und einem fchlechten groben Brote be 
fand. Für meinen Geheimfchreiber und Dolmetfcher 
hatte man befonders angerichtet. 

Es währte beinahe eine Stunde, ehe die Herren 
zurüdkehrten, und ed wurde nun fofort zu einen Ges 
(chäftögefpräche gefchritten, wobei Feine andere Yörmlich« 
keit Statt hatte, als die, daß wir Alle dabei ftehen 
mußten. So will es nämlich der hiefige Hofzwang, fo 
oft von Gefchäften die Rede ift, welche den König an« 
gehen. 

Ich eröffnete die Unterredung mit einer kräftigen 
Schilderung der Aufrichtigfeit und Treue, deren die 
Engländer ſich gegen - ihre Bundesgenoflen befleißigen, 
und berief mic, dabei auf ihr bekanntes Betragen gegen 
die mit ihnen verbundenen Sndifchen Fürften. Dies wurde 
mit anfcheinender Bufriedenheit angehört; ob auch mit 
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Ueberzeugung? Das weiß ich nicht. Der Miniſter fragte 
hierauf, welche beſondere Aufträge ich zu machen habe? 
und ich antwortete, mein Auftrag ſei, wie ſie aus 
meinem Beglaubigungsbriefe ſchon erſehen haben würden, 
ein Freundſchaftsbündniß zwiſchen feiner Hoheit, dem 
Könige, und der Engliſchen Regierung zu Madras vor 
zufchlagen und, wenn ed genehmiget werde, zu fchließen. 
Der Minifter erwiederte, dad Schreiben fei nody nicht 
eröffnet; es werde aber unverzüglich gelefen werden. 
Dann würden fpätefteng, in zwei oder drei Tagen, einige 
Oberbefehlshaber zu mir kommen, um das Noͤthige dar· 
über mit mir zu verhandeln. 

Es war mehr ald wahrſcheinlich, daß der Alte hie 
mit eine Unwahrheit fagte. Denn wozu würden fie 
mich fo lange allein gelaffen haben, wenn es nicht in 
der Abſicht geichehen wäre, das Schreiben erſt zu Tefen, 
und fi über den Inhalt deffelben und die min zu er 
theilende vorläufige Antwort zu berathichlagen? Ein m: 
aünftiges Seichen für den Erfolg meiner Sendung! Man 
ſchien es darauf anzulegen, einer Erklärung auszuwei⸗ 
chen, und mid) durch Zögerungen ungeduldig zu machen. 

Um ‘indeß ihnen die Erreichung diefer Abficht zu 
erfchweren, und fie, wo möglich, zu beftimmten Meuße 
rungen zu nöthigen, fagte ich, da ich ausdrücklich auf 
diefe Zuſammenkunft verwielen fei, um den Gegen 
ftand meined Auftrages mit ihnen zu verhandeln, fie 
aber gleichwol das DBeglaubigungsfchreiden noch nicht 
gelefen zu haben verfiherten, fo wolle ich ihnen den 
Inhalt deffelben bekannt machen, damit wir fofort dar: 
über fprechen Eönnten. Das Schreiben frage, wie ic 
fchon geäußert hätte, auf die Errichtung eined Freund: 
fchaftsbündniffes zwifchen feiner Hoheit, dem Könige, 
und der Englifchen Regierung in Indien an. Es werde 
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ihnen darin ber Fräftigfte Beiftand gegen ihre Unter 
drücder, die Holländer, wie aud) gegen alle andere 
Feinde, die fie Haben möchten, zugefichert, und die Eng⸗ 
länder verlangten dafür weiter nichts, als dag man fie 
mit Lebensmitteln unterftüben und ihnen einen freien 
Derfehr mit den Eingebornen der Infel geftatten ſolle. 
Bevor aber hierüber das Nöthige verabredet werden 
fönne, müßten die beleidigenden Befehle, welche der 
König in Betreff der Engländer habe ergehen laſſen, 
auf dad fchleunigfte widerrufen werden. 

Nachdem der alte Minister mir hierauf die feierlichfte 
Verſicherung ertheift hatte, daß dieſes Leute unverzügs 
lich gefchehen werde, wich er einer Erörterung meines 
Hauptantrages dadurd) aus, daß er die Verfiherung 
hinzufügte, ich könne auf eine zweite Zuſammenkunft 
mit dem Könige ficher rechnen. Unterdeß würden einige 
Dberbefehlshaber zu mir Fommen, um über meinen AUufs 
trag mit mir zu unterhandeln. 

_ Mit diefer Vertröftung mußte ich mich num begnü« 
gen. Es war jetzt zwei Uhr nach Mitternacht, umd 
da ich wol fehen Fonnte, daß für heute dod) nichts weis 
ter ausgerichtet werden würde, fo nahm ich Abſchied, 
um mich wieder nach) meinem Wohnorte zurüczubeges 
ben. Ein uns fchon bekannter Hofmann hatte den Aufs 
trag, mich dahin zu begleiten. Es geichah auf eben die 
Weiſe, wie wir gekommen waren; denn trotz meiner 
fihtbaren Schwäche mußte ich mich bequemen, eine 
halbe Stunde weit, durd) den geheiligten Umkreis des 
Säofgebiets, zu Fuße zu gehen. Es wurde daher vier 
Uhr Morgens, ehe wir bei unſerer Wohnung wieder 
anlangen konnten. 
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7. 


N 
Unterhandlung mit einigen Oberbefehlehabern. Zweite Zufam- | 


menkunft mit dem Könige. 


Der folgende Tag veraing, ohne daß etwas Merk | 
würdiges vorfiel. Ich Tieß den Minifter.und die Ober 


befehfshaber um Erlaubniß bitten, ihnen einige Ge: 
fchende zuzuſtellen, -welche ich für fie mitgebracht hätte; 


allein das wurde, wiewol mit aller Höflichkeit und Dan 


‚barkeit, von ihnen gänzlich abgelehnt, indem fie mir fa- 
gen ließen, daß ein Geſetz ihnen verbiete, in Geſchäften 
des Könige irgend etwas anzunehmen. -Cher würde es 
ihre Pflicht fein, mir Gefchenke zu machen. Zugleich 








ließen fie mir die verfprochene Sufammenkunft auf mor | 


gen ankündigen. 

Wirklich wurde mir auch am folgenden Morgen gegen 
zehn Uhr gemeldet, daR drei Dberbefehlehaber, fammt 
ihrem Gefolge, am jenfeitigen Ufer des Fluſſes ange 
fommen wären, und meines Empfanges harreten. Ich 
mußte mich alfo, troß der großen Hitze, entichließen, if 
nen entgegenzugehen: Diesmahl erließen fie mir indeß 
das beſchwerliche Hinabſteigen, und bemüheten ſich von 
freien Stüden zu mir herauf. ch aber führte fie dann 
nad dem Unterhaltunggfaale. 

Bu meinem großen Vergnügen bemerkte ich, daß 
der mitgebrachte Dolmetfcher auch ein Schreibzeug bei 
ſich hatte, welches Hoffnung machte, dab man es dies: 
mahl mit der Unterhandlung ernftlich meine. In diefer 
Hoffnung wurde ich noch mehr beftärkt, als die Zu⸗ 
fhauer, welche fich an den Verſammlungsſaal gedrängt 
hatten, beordert wurden, fic bis auf eine gewiſſe Weite 
zurüdzuziehen. Nach diefer vielverfprechenden Vorkeh⸗ 
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rung, mußten aber freilich erft die gewöhnlichen Förm⸗ 
lichkeiten, das Erfundigen nad) dem Befinden u. f. w. 
beobachtet werden; und ald man auch damit endlich fers 
tig war, eröffnete ich die Unterhaltung durch die an⸗ 
gelegentliche Erkundigung, ob der verfprochene Wider⸗ 
ruf der den Engländern nachtheiligen Befehle nunmehr 
wirklich erfolgt fei? | 

Der erfte Oberbefehlshaber bejahete zwar diefe Frage, 
allein er that es mit einer fo ungewillen Stimme, und 
in den Mienen der Uebrigen druckte ſich eine fo fichts 
bare Verlegenheit aus, daß ich die Wahrheit diefer 
Berficherung bezweifeln mußte. Ic) fragte Daher: wann? 
und die zögernde Antwort, die ich darauf erhielt, würde 
mid in meinem Argwohne beftärft haben, wenn ic) 
nicht anf die Vermuthung gerathen wäre, daß ihre 
Merlegenheit dody wol nur die Wirkung der Scham 
über die Langfamkeit fein könne, deren fie fi) auch hier 
bei wieder fchuldig gemacht hatten. Diefe Vermuthung 
fand ich in der Folge denn auch wirklich beftätiget. 

Test hoffte ich, daß man fi auf die Hauptpunkte 
meines Antrages einlaffen werde; allein Faum hatte 
ich angefängen, das Gefpräh darauf zu leiten, fo er: 
Härten die Herren, zu meinem eben fo großen Unmillen 
als Erftaunen, daß fie dazu Feine Vollmacht hätten. 
Sie wünfchten dagegen von ihrer Seite, die Gründe 
zu erfahren, aus welchen die Engländer fidy für beredy: 
tigt hielten, die Holländer, ihre guten Freunde, zu 
befriegen, und zwar hier im Lande, und das, ohne vors 
ber dem Könige, ihrem Seren, Eröffnung darüber ges 
macht zu haben? Ich bemühete mich, ihnen “hierüber 
einen befriedigenden Auffchluß zu geben, indem ich fie 
benachrichtigte, daß die Holländer, uneingeden® der als 
ten Freundſchaft, welche zwilchen ihnen und uns bes 
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Sofftaate zu gehören ſchieien. Man führte mich mit: 
ten durch diefen Hofplatz, bis wir zu einem großen und 
hohen Bogen kamen, vor welchem ein weißer Vorhang 
herabgelaflen war. 

Hier mußte ich mich nun wieder einer Läfligen Förm⸗ 
lichkeit unterwerfen. Man reichte mir den filbernen 
Teller mit der Briefbapfel, und deutete mir an, daß ich 
ihn nun wenigftens von hier an mit deu Händen über 
dem Kopfe halten müſſe. Ein gelunder Mann würde 
das Gewicht in diefer Stellung fchwer gefunden haben; 
für mich war es vollends eine ſehr drückende Bürde. 
Als der Miniſter und einer der Oberbefehlshaber dieſes 
bemerkten, hatten fie die Güte, ihre Hand auf beiden 
Seiten mit daran_zu legen, und mir die Lafl dadurch zu 
‚erleichtern. Sie bemerkten zugleich, daß der König, aus 
befonderer Rückſicht auf meinen Geſundheitszuſtand, mid 
mit dem fonft unerlaßlichen Gebrauche, die Schuhe aus: 
zuziehen, verfchone. | 

Fest wurde der Vorhang aufgezogen, und man fah 
nun in einen langen und prächtig verzieren Saat, mit 
zwei Reihen Pfeilern, welche Bogen trugen und mit eis 
nem Gewinde von vielfarbigem Muffelin ſchoͤn gefchmückt 
waren. Zwiſchen den Pfeilern faßen, in ihren Feier⸗ 
Eleidern, die SHoflente, und zwar nicht mit untergefchla: 
genen Beinen, wie es fonft in Indien und im Morgen: 
lande überhaupt üblich ift, fondern niedergehuckt und 
fauernd, mit vorwärts geftrediten Knien, eine Stel 
fung, die fo befchwerlich ift, daß ein nicht Daran ges 
wöhnter Europäer fie unerträglich finden würde. Die 
Erleuchtung durch Prachtlampen und große Wachslich⸗ 
ter war glänzend und fchön. Am Ende des Saale war 
eine große Vertiefung, in deren Hinterarunde man den 
hohen Thron erblickte, auf weichem der König, und zwar 


\ 
x 


nach Kandi auf Zeilon. 107 
in einem heiligen Helldunkel, ſaß, womit man ihn ab- 
fihtlich umgeben hatte. 

Das Aufziehen des Vorhanges war. die Lofung zu 


den von und zu beobachtenden Ehrenbezeigungen. Die, . 


einer vorhergehenden Abrede zufolge, von mir bewilligte, 
beftand im Niederfnien, wobei ich aber die befchwers 
liche Bürde der Briefſchaften noch immer über meinem 
Haupte halten mußte. Alle Uebrige mußten ihre Ehrs 
furcht durdy eine fo knechtiſche Erniedrigung zu erken⸗ 
nen geben, daß man nicht ohne ein Gemifch von Mits 
leid und Verachtung auf fie hinabblicken konnte. Sie 
leckten im eigentlidyen Sinne des Wortes den Staub, 
indem fie ſich mit den Gefichtern auf den fleinernen Bo: 
den niederwarfen, dann aber Arme und Füße, wie beim 
Schwimmen, in die Höhe zu ſtrecken fuchten, wodurd 
das Geſicht nothwendig platt auf die Steine niederge: 
drückt werden mußte. Dieſe ſchändliche Stellung med; 
ſelte mit dem beinahe eben ſo läſtigen und erniedrigenden 
Kauern ab, wobei ſie jedesmahl mit überlauter Stimme 
gewifle Formeln herfagten, “oder vielmehr hinſchrien, 
deren ausſchweifender Inhalt zu ihrer kriechenden Stel: 
fung vollkommen paßte. Es hieß 3. B.: » Möge dag 
Haupt des Königs der Könige bis über die Sonne hin: 
ausreichen! Möge er hundert Laufend Jahre Leben! 
u. f. w.« Auf diefe Enechtifche Verehrung antwortete 
der König mit fleifer Würde: Nähert euch! — 

Wir traten hierauf über zwei bis drei hohe Stu— 
fen bis in den Saal, wo dag Niederwerfen, das 
Staubleden, dad Kauern und das Herſagen jener For 
meln von neuen anging, und fechsmahl wiederhoft wurde. 


Daſſelbe geihah zum dritten Mahle, nachdem wir un⸗— 


gefähr zehn Ruthen weit vorgefchritten maren. Und 
nun wurde id), auf der einen Seite von dem Minifter, 
C. Neue Reifen. 3ter Theil. 8 
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auf der andern von einem Oberbefehlshaber, bis an den 
Fuß des Thrones geführt, auf deſſen unterſte Stufe ich 
niederknien, und dabei noch immer meine Laſt, mit un⸗ 
ſäglicher Beſchwerde, in der beſchriebenen Stellung hal⸗ 
ten mußte. Endlich wurde ich, zu meiner großen Freude, 
davon befreit, indem der Miniſter ſie mir abnahm, und 
die Briefe dem Koͤnige überreichte, der ſie ungeleſen auf 
die Seite legte. So wollte es der hieſige Hofgebrauch. 

Jetzt hatte ich Gelegenheit, den König in der Nähe 
zu betrachten. Er war ein flarker Mann von fchwärzli, 
cher Gefichtsfarbe und von hohem, majeftätifhen Wuchſe. 
Sein Geſicht war offen; Blick und Miene kündigten 
Berftand an. Dem Anfehn nach, mochte er ungefähr 
ſechs⸗ bis fieben und dreißig Jahr alt fein. Auf dem 
Haupte trug er eine große Krone, eine Auszeichnung vor 
andern morgentändifchen Herrſchern, deren ſelbſt im feinen 
Titeln gedacht wird, indem er unter andern auch »der 
König, der eine Krone trägt« genannt wird. Sein Au—⸗ 
zug war prächtig, aber für einen ſo heißen Himmels _ 
ſtrich erftaunlich warm. 

Sobald ich meiner Bürde los war, zog ich mich, 
das Geſicht unverrückt gegen den Thron gekehrt, zwi 
ſchen meine beiden Führer zurück. Dieſe, fo wie ale 
Vebrige, kauerten nieder; mir aber vergönnte man, mid 
anf den Teppich niederzufaffen, wenn ich nur, fo viel 
mögfich, mich bemühen wollte, die Beine nicht vorwärts, 
fondern auf die Seite auszuſtrecken. Ich erfüllte ihren 
Wunſch, fo gut ich Konnte. So herabwürdigend jene 
Ehrenbezeigungen waren, wozu die erften Staatsbeam⸗ 
ten ſich bergeben mußten, fo fah ich doch nach einer 
Meile was, weldyes mid, noch mehr in Erftaunen 
feste. Als nämlich etwas vorfiel, welches den erften 
Minister nöthigte, fid) an das entgegengefehte Ende des 
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fangen Saals zu begeben, mußte ich zu meinem höchften 
Erftaunen wahrnehmen, daß der ehrwürdige Greis, gleich 
einem Hunde, auf allen Vieren dabinfroch, und auch 
eben fo zu dem Fuße des Thrones zurückkehrte!! 

Wie Elein und. verächtlich erfcheint der Menfch, der 
ſich zu einer ſtlaviſchen Unterwürfigkeit erniedriget hat! 
Ich fchämte mid), indem ich unter diefen Kriechern faß, 
beinahe meiner menfchlichen Geſtalt, und hätte lieber 
dad Pferd oder der Hund eines edfen Seren, ald einer 
diefer Enechtifchen SHofichranzen fein mögen. Der Dent: 
ſche Lefer wird, hoffe ich, dieſes Gefühl eines freige; 
bornen Britten zu theilen vermögen. ' 

Es begann nunmehr ein Gefpräch zwilhen Sr. Mas: 
jeftät und mir, weldyes aber, wie id) vorher wußte, auf 
eine bloße Förmlichkeit hinauslief, und in hohem Grade * 
langweilig war. Erſt fprady der König zum Minifter, 
der zumächft bei dem Throne kauerte, der Minifter wie 
derholte das Gefagte gegen einen ber Oberbefehlshaber, 
der Dberbefehtshaber theilte es ihrem eigenen Dolmetfcher 
mit, diefer dem meinigen in Malabarifcher Sprache, 
und der meinige- endlich mir auf Englifh. So mußte 
alfo jede Frage, und auch umgekehrt jede meiner Ant⸗ 
worten erft fünfmahl wiederholt werden, ehe fie an Den⸗ 
jenigen gelangte, für. welchen fie beſtimmt war. 

Der König fing mit der Frage an, wann id) von 
Madras abgereifet fei, und in welcher Eigenfchaft? 
Ich gab ihm den Tag meiner Abreiſe an, und fügte 
hinzu, id) fei mit dem Auftrage beehrt worden, Gr. 
Hoheit die guten Befinnungen der Engliſchen Regierung 
und den Wunſch derſelben auszudrucken, daß zwiſchen 
ihm und ihr ein naͤheres Freundſchaftsverhältniß Statt 
finden möchte. Darüber äußerte er ſeine höchſte Zufrie⸗ 
denheit, und nun folgten die gewöhnlichen Fragen nach 
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den Befinden: 1) des Oberſtatthalters, 2) der fämmtli- 
hen Mitglieder der Regierung, 3) des Admirals, 4) der 
fämmtlichen Offiziere u. f. w. Als er dabei auch nadı 
meinem Gefundheitszuftande zu fragen geruhte, ſuchte ich 
diefe Gelegenheit zu benüsen, um das Gefpräch, wo 
möglich, auf meinen Antrag zu lenken. Ich fagte daher, 
‚ meine Gefundheit habe freilich unter den Befchwerlid 
Feiten der Reife gelitten; alein ich hätte mid) dadurdı 
doch nicht abhalten laſſen, fo fchnell zu reifen, als mr 
vergönnt geweien, weil das mir aufgetragene Ge 
ſchäft außerft dringend ſei; weßhalb ich denn auch 
hoffte, daß Se. Hoheit fobald ald möglich ihm ihre Auf: 
merkfamfeit zu fchenfen geruhen würden. 

‚ Diefer lebte Theil meiner Antwort fchien abfichtlic 
sicht verftanden zu werden; denn der König fragte plöp: 
‚lid, zu meiner großen Befremdung, ob ich mich nun 
wieder wegbegeben wolle, oder ob ich noch etwas vor 
zufvagen hätte. Ich glaubte nun von meiner Seite 
nicht nöthig zu haben, diefen Winf zu verftehen, un 
antwortete, ich hätte allerdings viel vorzutragen um 
mit ihm zu unferhandeln, und müßte daher um Erlaub— 
niß bitten, jest gleich dazu zu fchreiten. Aber als ic 
nun eben damit anfangen wollte, über. dad oben gedadıte 
feindfelige Gebot, die Engländer betreffend, Befchwerdt 
zu führen, wurde ich plößlid von dem mir zur Mechten 
fauernden Oberbefehlöhaber mit den dürren. Worten: un: 
terbrochen, der König erwarte, daß ich mich jetzt weg: 
begebe; er aber und die übrigen Oberbefehlshaber wir: 
den jich fogleidy mit mir anderswohin verfügen, um me: 
nen Vortrag anzuhören. 

Mas follte ich dabei hun? Mir durch Gewalt Ge: 
hör zu verfchaffen, ging dod nun einmahl nicht. Ich 
ſah mid) alfo gezwungen, midy unter dad Geſetz der 
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Nothwendigkeit zu beugen, und mich mit guter Art zu⸗ 
rückzuziehen. Wir brachen demnach Alle auf, indem wir 
uns eben ſo beurlaubten, wie wir gekommen waren, ich, 
dreimahl kniend, jene, ſich eben ſo oft auf die vorer⸗ 
wähnte Art knechtiſch niederwerfend; worauf: der Vor⸗ 
hang hinter uns niederfiel. 


6. 
Unterhandlungen mit den Miniſtern des Königs, 


Man führte mich über den erſten Hof nach einem 
andern Saale. Hier verließen mich die Herren, mit 
dem Verſprechen, bald zurückzukehren. Der Wunſch, 
daß man Hrn. Cherech unterdeß möge zu mir kommen 
laſſen, wurde mir gewährt. Wir ſetzten uns an dem 
untern Ende des Saals anf eine Bank, zu einem für 
uns angerichteten kleinen Mahle, welches aus Früch—⸗ 
ten, Backwerk und einem ſchlechten groben Brote be⸗ 
ſtand. Für meinen Geheimſchreiber und Dolmetſcher 
hatte man beſonders angerichtet. 

Es währte beinahe eine Stunde, ehe die Herren 
zurückkehrten, und es wurde nun ſofort zu einem Ge⸗ 
ſchaͤftsgeſpraäche geſchritten, wobei keine andere Förmlich⸗ 
keit Statt hatte, als die, daß wir Alle dabei ſtehen 
mußten. So will es nämlich der hieſige Hofzwang, ſo 
oft von Geſchäften die Rede iſt, welche den König an⸗ 
gehen. 

Ich eröffnete die Unterredung mit einer kräftigen 
Schilderung der Aufrichtigkeit und Treue, deren die 
Engländer ſich gegen ihre Bundesgenoſſen befleißigen, 
und berief mich dabei auf ihr bekanntes Betragen gegen 
die mit ihnen verbundenen Indiſchen Fürften. Dies wurde 
mit anfcheinender Bufriedenheit angehört; ob auch mit 
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Ueberzeugung? Das weiß ic nicht. Der Miniſter fragte 
hierauf, welche befondere Aufträge ich zu machen habe? 
und ic) antwortete, mein Auftrag fei, wie fie aus 
meinem Beglaubigungsbriefe fchon erfehen Haben würden, 
ein Freundfchaftsbündnig zwifchen feiner Hoheit, dem 
Könige, und der Englifchen Regierung zu Madras vor: 
zufchlagen und, wenn es genehmiget werde, zu fchliehen. 
Der Minifter erwiederte, das Schreiben fei noch nicht 
eröffnet; es werde aber unverzüglich gelefen werden. 
Dann würden fpäteftens, in zwei oder drei Tagen, einige 
Dberbefehlehaber zu mir Fommen, um das Nöthige dar 
über mit mir zu verhandeln. 

Es war mehr ald wahrſcheinlich, daß der Alte hie 
mit eine Unwahrheit ſagte. Denn wozu würden fie 
mich fo lange allein gelaffen haben, wenn es nicht in 
der Abſicht gefchehen wäre, das Schreiben erft zu lefen, 
und fich über den Inhalt deffelben und die mir zu er 
tHeilende vorläufige Antwort zu berathfchlagen? Ein m 
aünftiges Zeichen für den Erfolg meiner Sendung! Man 
ſchien e8 darauf anzulegen, einer Erklärung auszuwei— 
chen, und mid) durch Zögerungen ungeduldig zu machen. 

Um dindeß ihnen die Erreichung diefer Abſicht zu 
erfchweren, und fie, wo möglich, zu beſtimmten Aeuße— 
rungen zu nöthigen, fagte ich, da ich ausdrücklich anf 
diefe Sufammenfunft verwiefen fei, um den Gegen 
ftand meined Auftrages mit ihnen zu verhandeln, fit 
aber gleichwol das Beglaubigungsfchreiben noch nicht 
gelefen zu haben verfiderten, fo wolle ich ihnen den 
Inhalt deſſelben befannt machen, damit wir fofort bar: 
über fprechen Eönnten. Das Schreiben frage, wie ich 
fchon geäußert hätte, auf die Errichtung eines Freund: 
fchaftsbündniffes zwiichen feiner Shoheit, dem Könige, 
und der. Englifchen Regierung in Indien an. E8 werde 
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ihnen darin ber Eräftigfte Beiſtand gegen ihre Unter 
drücer, die Holländer, wie aud) gegen alle andere 
Feinde, die fie haben möchten, zugefichert, und die Eng⸗ 
länder verlangten dafür weiter nichts, als dag man fie - 
mit Lebensmitteln unterftüben und ihnen einen freien 
Verkehr mit den Eingebornen ber Infel geftatten folle. 
Bevor aber hierüber das Nöthige verabredet werden 
fönne, müßten die beleidigenden Befehle, welche der 
König in Betreff der Engländer habe ergehen Taffen, 
auf das fchleunigfte widerrufen werden. 

Nachdem der alte Minifter mir hierauf die feierlichfte 
Verſicherung ertheilt hatte, daß dieſes Letzte unverzügs 
lich geichehen werde, wid) ex einer Erörterung meines 
Hauptantrages dadurd) aus, daß er die Derficherung 
hinzufügte, ich könne auf eine zweite Bufammenfunft 
mit dem Könige fücher rechnen. Unterdeß würden einige 
Dberbefehlshaber zu mir kommen, um über meinen Auf 
trag mit mir zu unterhandeln. 

_ Mit diefer Vertröftung mußte ich mich nun begnüc 
gen. Es war jest zwei Uhr nah Mitternacht, und 
da ich wol fehen Eonnte, daß für heute doch nichts wei- 
ter ausgerichtet werden würde, fo nahm ich Abſchied, 
um mic), wieder nad) meinem Wohnorte zurückzubeges 
ben. Ein uns ſchon bekannter Hofmann hatte den Auf 
trag, mich dahin zu begleiten. Es gefchah auf eben die 
Meife, wie wir gekommen waren; denn troß meiner 
fihtbaren Schwäche mußte ich mich bequemen, eine 
halbe Stunde weit, durch den geheiligten Umkreis des 
Hofgebiets, zu Fuße zu gehen. Es wurde daher vier 
Uhr Morgens, ehe wir bei unſerer Wohnung wieder 
anlangen konnten. 
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7. 


N 
Unterhandfung mit einigen Oberbefehlshabern. Zweite Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Könige. 


| 


! 


Der folgende Tag verging, ohne daß etwas Merk 


würdiges vorfiel. Ich ließ den Minifter. und die Ober: 
befehfshaber um Erlaubniß bitten, ihnen einige Ge: 
ſcheuke zuzuftellen, welche ic) für fie mitgebracht hätte; 
allein das wurde, wiewol mit aller HöflichPeit und Dank⸗ 
barkeit, von ihnen gänzlich abgelehnt, indem fie mir fa 
gen ließen, daß ein Gefeb ihnen verbiete, in Geſchäften 
des Königs irgend etwas anzunehmen. Eher würde es 
ihre Pflicht fein, mir Gefchenke zu machen. Zugleich 
ließen fle mir die verfprochene Zufammenfunft auf mor: 
gen anfündigen. 


Wirklich wurde mir auch am folgenden Morgen gegen 


zehn Uhr gemeldet, daß drei Oberbefehlehaber, ſammt 
ihrem Gefolge, am jenfeitigen Ufer des Fluſſes ange 
fommen wären, und meines Empfanges harreten. Ich 
mußte mich alfo, troß der großen Hitze, entichließen, if 
nen entgegenzugehen: Diesmahl erließen fie mir indeh 
das befchwerliche SHinabfteigen, und bemüheten fich von 
freien Stüden zu mir herauf. Ich aber führte fie dann 
nad) dem Unterhaltungsfaafe. 

Zu meinem großen Vergnügen bemerkte ich, daß 
der mifgebrachte Dolmetfcher auch ein Schreibzeug bei 
fi) hatte, welches Hoffnung machte, dab man es dies: 
mahl mit der Unterhandlung ernftlich meine. In dieſer 
Hoffnung wurde ich noch mehr beftärkt, ald die Zu⸗ 
fhauer, welche fih an den Verſammlungsſaal gedrängt 
hatten, beordert wurden, ſich bis auf eine gewifle Weite 
zurüdzuziehen. Nach diefer vielverfprechenden Vorkeh⸗ 
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rung, mußten aber freilich erft die gewöhnlichen Förm⸗ 
lichkeiten, das Erkundigen nach) dem Befinden u. f. w. 
beobachtet werden; und ald man auch damit endlich fers 
tig war, eröffnete ich die Unterhaltung durch die an: 
gelegentliche Erkundigung, ob der verfprocdhene Widers 
ruf der den Engländern nachtheiligen Befehle nunmehr 
wirklich erfolgt fei? 

Der erfte Oberbefehlehaber beiahete zwar dieſe Frage, 
allein er that es mit einer fo ungewillen Stimme, und 
in den Mienen der Uebrigen druckte fich eine fo ſicht⸗ 
bare Verlegenheit aus, daß ich die Wahrheit dieſer 
Derficherung bezweifeln mußte. Ich fragte daher: wann? 
und die zögernde Antwort, die ic) darauf erhielt, würde 
mid) in meinen Argwohne beftärkt haben, wenn ich 
nicht anf die Vermuthung gerathen wäre, daß ihre 
Merlegenheit doch wol nur die Wirkung der Scham 
über die Langſamkeit fein Eönne, deren fie fich auch hier 
bei wieder fchuldig gemacht hatten. Diefe Vermuthung 
fand ich in der Folge denn auch wirklich beftätiget. 

Jetzt hoffte ich, daß man fi auf die Hauptpunkte 
meines Antrages einlaſſen werde; allein Faum hatte 
ich angefängen, das Geſpräch darauf zu leiten, fo er: 
Härten die Herren, zu meinem eben fo großen Unwillen 
als Erftaunen, daß fie dazu Feine Vollmacht häften. 
Sie wünfchten dagegen von ihrer Seite, die Gründe 
zu erfahren, aus welchen die Engländer ſich für berech: 
tigt hielten, die Holländer, ihre guten Freunde, zu 
befriegen, und zwar hier im Lande, und das, ohne vor: 
ber dem Könige, ihrem Seren, Eröffnung darüber ge: 
macht zu haben? Ich bemühete mich, ihnen “hierüber 
einen befriedigenden Aufſchluß zu geben, indem ich fie 
benachrichtigte, daß die Holländer, uneingeden? der Als 
ten Freundſchaft, welche zwifchen ihnen und ung bes 
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ftanden habe, und der Hülfe, die ihnen England fo 
oft habe angedeihen Fallen, ſich der Undankbarkeit und 
Treuloſigkeit fchuldig gemacht hätten, rebeltifche inter 
ehanen des Könige von England in Amerika zu. unter 
flügen, und fie in ihrer Empörung zu beftärfen. Ich 
mahlte diefen, in ihren Augen fchreetihen Umſtand 
mit den lebhafteften Yarben aus, und hatte das Der; 


gnügen, zu fehen, daß Alles, was ich darüber fagte, 


forgfältig niedergefchrieben wurde. 

Sie hatten vernommen, daß wir auch mit Frank⸗ 
reich und Spanien in Krieg begriffen wären, und nah 
men ſich die Freiheit, daraus zu folgern, baß wir ben 
‚Krieg doch fehr lieben müßten, weil wir mit fo vielen 
Feinden zugleich angebunden hätten. Dagegen mußte 
ich ihnen bedeuten, daß das mehr ein Beweis unferer 
Macht, als unfers Unvechts, fei. Frauͤkreich und Spa 
nien, fagte ich, hätten fich eben der Beleidigung ſchul⸗ 
dig gemacht, die vebelliichen Amerikaner ‚bei ihrer Em: 
pörung zu unterflüben; aber -Englande Macht fei fo 
groß und fo feft gegründet, daß. alle diefe Feinde zu 
fammengenommen nichts dagegen vermöchten. 

Nachdem dies Alles niedergefchrieben und noch manche 
andere Frage, die Europälfchen Mächte betreffend, vor: 
gebradyt und von mir beantwortet war, machten fie der 
Unterredung durch die Verficherung ein Ende, ‘daß fie 
nicht ermangelu würden, über Alles gehörigen Bericht 
abzuflatten, und daß idy fiher daranf vechnen Fönne, 
nächftens zu einer zweiten Sufammenfunft mit dem 
Könige abgerufen zu werden. Es war vier Uhr, als 
fie mich verließen. 

Inden vergingen vier Tage, ohne daß etwas Ande⸗ 
res vorfiel, als daß man ſich, vom Hofe aus, von Zeit zu 
Zeit nach meinem Befinden erkundigen ließ. Ich benützte 
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diefe Zwiſchenzeit, io gut ich konnte, mir allerlei Nach⸗ 
richten zu verfchaften, die mir zur ferneren Betreibung 
meiner Gefchäfte nüslicy werden Fonnten. Ich erfuhr 
unter andern, daß der obenerwähnte Holländifche Ges 
fandte zwar noch nicht nach Kandi gekommen fei, fon» 
dern noch an einem Orte auf der Landftraße, vermuths 
lich bis zu meiner Abreife, hingehalten werde; daß er 
aber doc, Mittel gefunden habe, von dort aus Unter 
handlungen mit dem Hofe zu eröffnen, um mir nad) 
Möglichkeit entgegenzuarbeiten. Noch brachte ich her 
aus, daß die Stimmung des Königs und der Großen 
diefes Landes, vor meiner Ankunft, den Engländern 
nicht fehr günftig gewefen fei; daß fie aber nunmehr 
angefangen hätten, und und unfer Betragen in einem 
vortheilhafteren Lichte zu fehen. Dies flößte mir wieder 
einige Hoffnung ein, md ich wurde. darin nicht wenig 
beftärtt, als ich endlich Nachricht erhielt, daß die vers 
heißene zweite BZufammenkunft mit dem Könige am, 
nächftfolgenden Tage wirklich Statt haben Tolle. 

Dem zu Bolge wurde mir denn aud am 14ten 
März, Abends um 7 Uhr, gemeldet, daß ein Ober: 
befehtshaber mit dem gewöhnlichen ftarfen Gefolge am 
jenfeitigen Ufer angefommen fei, und von mir eingeholt 
zu werden erwarte. Ich mußte mich alfo nad) dem Ufer 
verfügen, und fobald ich bafelbft gefehen wurde, feste 
der jenfeitige Zug zu mir herüber. Um den heiligen 
Gebräuchen ein Genüge zu thun, fah ich mich gezwun⸗ 
gen, den Dberbefehlshaber nun erſt feierlich nach meiner 
Wohnung zu führen, um von da aus wieder nach dem 
Fluſſe zurückzukehren. Altes geſchah ungefähr auf eben 
die Weile, ald das erfte Mahl. Da wir jest anhaltendes 
Regenwetter hatten, fo verurfachte das Ueberſetzen über 
den augelaufenen Fluß einigen Aufenthalt, und die 
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Reiſe von da bis nach Kandi war, des ſchlüpfrigen 
Bodens wegen, ſehr beſchwerlich. 

Bei und in dem Palaſte wurden auch diesmahl wies 
ber alle die oben befchriebenen FörmlichFeiten beobachtet, 
nur mit dem linterfchiede, dag man ung länger warten 
ließ, und daß Hr. Cherech und mein Geheimfchreiber 
diesmahl die Erfaubniß erhielten, bie an den Vorhang 
mitzugehen, um, wann derfelbe aufgezogen würde, dem 
Könige von da aus ihre Ehrfurcht zu bezeigen. 

Nachdem das Hinwerfen, Hinfnien und Ausrufen 
anf die bewußte Weile beobachfet war, eröffnete der 
König Die Unterredung, indem er verficherfe, daß der 
Anhalt des ron mir überbracdhten Schreibens ihm zur 
höshften Zufriedenheit gereiche, er ſtimme vollkommen 
in die darin geäußerten Geflunungen ein, und er wünfde 
recht angelegentlich, daß das freundfchaftlihe Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen der Regierung zu Madras und ihm unun: 
terbrochen erhalten werden möge. Er ſchloß mit der 
Nachricht, daß die Antwort auf jenes Schreiben und 
die für den Oberſtatthalter beftimmten Gefchenfe mir 
auf meiner Rücreife zu Allwalai zugeftelft werden foll 
ten. Beide. empfahl er meiner befondern Sorgfalt. 

Man begreift, daß diefe allgemeine Erklärung, un 
geachtet fie in fehr verbindliche Ausdrücke eingefleidet 
war, mir nicht genügen Fonnte. Nachdem ich daher 
für die der Regierung von Madras zugeficherte Freund⸗ 
fhaft meine innigfte Dankbarkeit an den Tag gelegt 
hatte, wünſchte ich nun auch in Anfehung des von mir 
in Vorſchlag gebrachten Bündniffes zwiſchen beiden Re: 
gierungen ‚etwas Beſtimmtes zu vernehmen; allein der 
König antwortete, dad Uebrige feir in dem Briefe 
enthalten, den ich zu Allwalai vorfinden würde. Da 
ich fo ſehr die Eife empfohlen hätte, fo wäre nunmehr 
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- meinem. Wunfche durch die Ausfertigung jenes Briefes 
ein Genüge gefchehen, und es könne jest um fo weniger 
noch irgend ein Verzug Statt finden, da die zu meiner 
Verpflegung und Begleitung auf der Rückreiſe erfoder⸗ 
lichen Befehle fchon gegeben feien. 

Da diefe. Abfertigung fo ziemlich einer langen Naſe 
ähnlich fah, womit ich abziehen ſollte, fo fträubten ſich 
mein Ehrgeiz ſowol, ald auch das Gefühl meiner Ge: 
fandtenpflicht, gleidy ſtark dagegen, fie geduldig anzu⸗ 


nehmen, und ich glaubte daher, wenigftens noch Einen " 


Verſuch niachen zu müflen, ob ich nicht irgend etwas 
Beftimmtes und Enticheidendes über die wefentlichen 
Hauptpunkte meined Antrages bewirken Eönne. In 
diefer Abſicht nahm ich mir die Freiheit, dem Könige 
zu fagen, wenn ich einen fchnellen Fortgang der Unter⸗ 
handlung gewünfcht hätte, fo fei das nicht in Bezug 
auf meine Rückreiſe, ſondern nur deßwegen gefchehen, 
weil die Nothwendigfeit, gegen den gemeinfchaftlichen 
Feind gemeinfchaftlihe Mapregeln zu nehmen, dringend 
fei, und ich müſſe aus ebendiefer Urſache auch jebt 
noch wünfchen, daß es Sr. Hoheit gefallen möchte, ſich 
über die Hauptpunkte meined Antrages auf eine be 
fimmte Weife zu erklären. 

Hier fielen die Oberbefehlöhaber mir ind Wort, und 
fagten, da der König erklärt habe, daß hier weiter Fein 
Verzug Statt finden könne, fo fei es ſchicklich, daß 
wir uns entfernten. Der Minifter werde nadıher wei: 
ter mit mir unterhandeln. Zugleich ertheilten fie Bes 
fehl, die für mid, beftimmten Geſchenke herzubringen. 
Diefe wurden denn auch forort, während ich noch ims 
mer auf dem Boden faß, mit großer Feierlichkeit vor 
mir hingelegt.-. Der Minifter Eroch auch bei diefer Ger 
legenheit vom Throne her auf allen Vieren herbei, um 
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mir eine goldene Kette von leidlich guter Arbeit um 
den Hals zu legen. Dann übergab er mir ein am Hand⸗ 
griffe mit Silber ausgelegtes großes Schwert, ein Mel: 
fer, eine fehr große Schere von feltfamer Form, einen 
Ring, einen großen grünen Stein ‚aber von geringem 
MWerthe, und einige Stücke feidenen und weißen Zen 
ges, Altes von inländifcher Arbeit. 

Schwerlich kann man ſich einen Begriff von bem 
Erftaunen der Hofleute machen, als ich von diefen mir 
zu machenden Geſchenken, wofür ich meine Dankbarkeit 
ausdruckte, Gelegenheit nahm, zu erklären, daß id 
die für den Oberflatthalter beftimmten verbitten müffe. 
Diefer, fagte ich, genieße eines feiner hohen Würde 
vollkommen angemeffenen Gehalts, und babe ſich zum 
Geſetz gemacht, außer demfelben weder Gefchenfe, nod 
fonft irgend etwas anzunehmen, was einem Nebenvor 
theife ähnlich fähe. Darauf antwortete der König, da 


er die ihm überbrachten Gefchenfe angenommen habe, 


fo müffe er erwarten, daß der DOberftatthalter audy die 
-feinigen annehme, fonft würde er ſich in der Nothwen 
digkeit befinden, mir auch jene wieder zurückgeben zu 
Taffen. Da nun diefes ‘alle von meinen bisherigen Uns 
terhandlungen gehoffte Früchte auf einmahl zernichtet 
haben würde, fo befand id) mich jest, nachdem ich ein 
mahl fo weit gegangen war, in Feiner geringen Verle⸗ 
genheit. Aus bdiefer wurde ic) indeß gluͤcklicher Weife 
dadurch gerifien, daß einer der Oberbefehlshaber meiner 
Antwort vorbengte, indem er fagte, daB ich auch dar: 
über nachher mit den Minifter weiter reden Fönne. 
Hierauf nahm der König noch einmahl das Mort, 
und fagte, er wolle mich zwar nicht länger aufhalten, 
aber doch noch einige, mich felbft betreffende, Fragen 
thun: wo ich geboren fei? — wie alt ih ſei? — 
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ob ich) eine Fran und Kinder habe? u. |. w. Nachdem 
meine Antworten auf diefe wichtigen Fragen mit fo 
ängftlicher Genauigkeit, als ob das Scidfal Aſiens 
dadurch entfchieden würde, aufgezeichnet waren, mußte 
ich mich, auf die gewöhnliche Weife, unter wiederhofs 
ten Kniebeugungen zurücziehen,. indeß die übrigen eben 
fo oft ihr Enechtifches Hinftürzen und Staubledden wies 
derholten. 

Die Stimmang, in der id) den Saal verließ, war 
natürlicher Weife keine fehr angenehme, weil ic) mid) 
in meinen Erwartungen übel getäufcht fand. Ed war 
nur gar zu fichtbar, daß man einer .genauern Verbin« 
dung mit und, weldye der Zweck meiner Sendung ges 
weien war, durch unbeftimmte Sreundfchaftsverficheruns 
gen auszuweichen fuchte; und als Gefandter Fonnte id) 
nicht umhin, diefes Benehmen gegen mich und meine 
Obern argliftig und befeidigend zu finden. Als Menſch 
hingegen mußte ich freilich anders darüber urtheilen. 
Die Europäer haben es, Teider! nur zu fehr verdient, 
daß die Bewohner anderer WelttHeile jede nähere Der 
bindung mit ihnen für ein wahres Unglück halten, dem 
fie, fo fehr es ihnen möglidy ift, auszuweichen fuchen 
müflen. Auch die Könige von Kandi haben hierüber 
ſchon Tängft die bitterfte Erfahrung gemacht. Freund⸗ 
lich und vertrauenvoll nahmen fie, erft die Porktugiefen, 
nachher die Holländer an ihrer Küfte auf. Beide führs 
ten anfangs ebendiefelbe Sprache der Freundſchaft, mit 
welcher ich mid) ihnen darftellte; aber Beide hatten ſich 
Faum in ihrem Lande eingeniftet, als fie ihre Gaſt⸗ 
freunde zu unterdrüden, und eine fhöne Befisung nach 
der andern ihnen gu entreißen anfingen. Was Wunder, 
daß man hier, wie in andern Gegenden beider Indien, 
mit dem Namen Europäer — er heiße übrigens 
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Portugiefe, Spanier, Franzoſe, Holländer oder Eng: 
länder — den Begriff eines argliftigen, raubfüchtigen 
und grauſamen Unterdrüders verbindet, den man nicht 
zu forgfältig von ſich abzuhalten fuchen Eönne! Was 
Wunder, daß man auc mich und meinen fchmeichelhaf: 
ten Antrag in ebendiefem Lichte fah, und daher nicht fehr 
geneigt war, den Köder, den id) ihnen amtepflichtig vors 
werfen mußte, aufzufangen und hinunterzufchluden ! 

So mußte id), wie gefngt, als Meenfc darüber 
urtheilen. Wie ich als Gefandter mich dabei benehmen 
zu müffen glaubte, wird man im folgenden Abſchnitte 
lefen. 


7. 


Legte Unterhandfungen mit dem Miniſter und den Ober: 
befehlshabern. NRüdreife. 


Pad) geendigtem Gehöre wurde ich aud) diesmahl 
von einem DOberbefehlöhaber nach dem oben befchriebenen 
langen Saale geführt, wo ich abermahls eine Eleine 
Mahlzeit für mich zubereitet fand. Der Minifter und 
die übrigen Herren mochten unterdeß erit zu Rathe 
gehen, wie fie bei den ferneren Unterhandlungen mit 
mir fi klüglich zu befragen hätten. 

Es verging eine Stunde, ehe fie ſich wieder bei 
mir einfanden. Der Minifter begann die Unterredung 
von neuen mit fehr fchmeichelhaften, aber nichtsbeſtim⸗ 
menden Freundfchaftöverficherungen, bezeugte hierauf in 
fehr lebhaften Ausdrücken das aufrichtige Verlangen Sr. 
Majeltät, ein Bündniß zwilchen den Engländern und 
fidy errichtet zu fehen, fchloß aber mit der nuerwarte: 
ten Erklärung, daß dazu nothwendig die unmittelbare 
Zuftimmung und die eigenhändige Unterfchrift des Ko: 
nigs von England erfodert werde. x 


- 
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Wahrſcheinlich Hatte man diefe Bedingung erbacht, 
um die Sache mit guter Art in die Länge zu ziehen. 
Es Eonnte ein Jahr vergehen, ehe man die verlangte 
Fönigliche Zuftimmung und Unterfchrift zur Stelle zu 
Schaffen in Stande war. Unterdeß mußte dad Krieges 
glück fchon entfihieden haben, ob die Engländer oder 
die Holländer Fünftig an ihren Küften den Herrn fpies 
len würden, und fie behielten es ſonach in ihrer Ger 
walt, ſich derjenigen Parteizu nähern, welche die fiegende 
fein würde, und ſich von der unterliegenden zurückzuziehen. 

Ich äußerte zuvörderft mein lebhaftes Befremden 
über diefe neue, mir ganz unerwartete Ausflucht, und 
bewies ihnen mit den ftärkiten Gründen, dad die Res 
gierung zu Madras vollkommen berechtiget fei, Bünds 
niffe ohne unmittelbare Zuflimmung des Königs. von 
England zu fchließen, die hohen Vollmachten fowol, 
womit diefe Regierung verfehen fei, ald auch die Ges 
fchichte, Leifteten hierüber, wie ich ihnen zeigte, die ficherfte 
Gewähr. Dem zu Folge äußerte ic) die Hoffnung, daß 
fie jene befremdende Bedingung zurücnehmen, und nicht 
“weiter auftehen würden, dad von mir vorgeichlagene 
und von Sr. Hoheit genehmigte Bündniß mit mir abs 
zufchlichen. 

Die unlängbare Wahrheit diefer meiner Vorflellung 
fchien fie in Verlegenheit zu feben. Sie .antworteten, 
daß fie dem Könige auf der Stelle Bericht davon abs 
ftatten und dann unverzüglich, zu mir zurückkehren würs 
den. Dies gefhah; nach einer halben Stunde waren 
‚ fie wieder bei mir. Der Minifter hatte ſich unterdeß 
mit einem Grunde bewaffnet, der die Reihe, in einige 
Derlegenheit zu gerathen, jebt an mich bradıte. Sie 
hätten, fagte er, vor zwanzig Jahren, in einem vollkom⸗ 
men ähnlichen Falle, eine fehr unangenehme Erfahrung 
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gemacht, die ihnen die Pflicht auflege, diesmahl vor⸗ 
ſichtiger zu Werke zu gehen. Damahls ſei Hr. Pybus 
gerade mit eben ſolchen Anträgen von der Regierung 
zu Madras zu ihnen gekommen, als ich ihnen jept 
gebracht hätte. Man fei darauf eingegangen, habe ein 
mit der Engliſchen Regierung zu fihließendes Buͤnd⸗ 
niß foͤrmlich verabredet, und Hr. Pybus fei mit der 
Verfiherung zurückgekehrt, daß die zwifchen ihnen feſt⸗ 
geſetzten Vertragspunkte fchlennigft in Ausübnng ge: 
bracht werden follten. Im Vertrauen auf diefed Ders 
fprechen feien fie fchun nahe daran geweien, mit den 
Holländern zu brechen. Wäre diefed gefchehen, fo wuͤr⸗ 
den fie den Krieg allein zu führen gehabt haben; denn 
weder Hr. Pybnus, noch die Regierung von Madras 
hätten nachher das Geringfte von ſich Hören laſſen. 
Erft jebt, da der Krieg zwifchen den Eugländern and 
Holländern wirklich ausgebrochen fer, hätten wir und 
endlich ihrer wieder erinnert, und ließen fie jest aber 
mahls zu einem Bündniffe einladen. Ob ed ihnen nun 
zu verargen ftehe, wenn fie die Beforgniß daraus 
fchöpften, daR wir bei unfern Anträgen nur unfern ei: 
genen Vortheil im Auge Hätten, und und nur von uns 
fern eigenen jedesmahligen Bedürfniſſen dabei leiten 
ließen? 

Nichtsdeſtoweniger werde der König ven den freund 
fchafttichften Geſinnungen gegen die Engländer und von 
dem Verlangen nach einer nähern Verbindung mit ihnen 
befeelt. Allein um diefe auf einem feſten und dauer: 
haften Fuße zu errichten, fcheine es ihnen durchaus noth« 
wendig zu fein, daß der Antrag ihnen unmittelbar von 
dem Könige von England felbft gemacht, und die Ver: 


tragspunfte durch feine Unterſchrift geheiligt werden 
müßten. 
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In diefer Vorſtellung war, leider! zu viel Wahr 
heit und Vernunft, als daß ich fie geradezu hätte ums 
ftoßen können. Ich mußte mid) alfo mit einer Ausrede 
beheifen, und erſuchte fie daher, den wichtigen Unter⸗ 
ſchied zu erwägen, der zwifchen meiner Sendung und. 
der des Herrn Pybus Statt finde. Die meinige fei 
feierlich und Öffentlich, und man habe mich förmlich 
mit der Würde eines Geſandten bekleidet; dahingegen 
Hr. Pybns, mie fie meutich felbft gegen mich geäußert 
hätten, wur als ein geheimer Unterhändfer und gleich: 
fam verflohlener Weile zu ihnen ‚gekommen ſei. Alles 
alſo, wozu die Regierung fich durch mich, ihren aner« 
kannten Geſaudten, verpflicyte, werde eben fo viel Vers 
bindlichkeit nnd Gültigkeit für fie haben, ald wenn der 
Dberitatthalter vder der König von England ſelbſt vers 
abredet und unterzeichnet hätte. 

Diefer Unterfchied Teuchtete ihnen num zwar wol 
ein, allein fie beharrten nichtedefloweniger bei der Ers 
Flärung, daß dad Bünduiß zwifchen ihnen und ung 
nicht eher abgefchloffen werden könne, als bis der König 
von England feine Eihwiliigung dazu gegeben haben 
werde. Gefchehe diefes, fo.werde auch ihr König, aus 
befonderer Hochachtung gegen die Engländer, eine Aus⸗ 
nahme von einem uralten Gebrauche machen, der bie 
dahin, feit Jahrhunderten, noch niemahls verlest wor: 
den feit Dieſer Gebrauch beftehe darin, daß die Kö⸗ 
nige von Kandi die an fie gerichteten Briefe anderer 
Herrſcher niemahls ſelbſt beantworteten, oder in ihrem 
Namen beantworten ließen, fondern die Antwort werde 
jedesmahl von dem Minifter, und zwar in feinem. eiges 
nen Namen, ertheilt. So werde es daher aud) jeht 
mit dem Antwortfchreiben an den Oberftatthalter zu 
Madras gehalten. 

+, 
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Es war unfonft, daß ich ihnen über dieſe neue 
Geltfamfeit mein Erflaunen zu erkennen gab; es blieb 
bei ihrer Erklärung, und bei der Verſicherung, daß, 
wenn der König von England ihrem Herren, dem Kö: 
nige von Kandi, felbft fchriebe, diefer zum erften Mahle 
in eigener Perfon darauf antworten würde. Damit 
mußte ich mich alfo begnügen. 

Jetzt war die Rede von den für den Oberftatthals 
ter beftimmten Geſchenken, die id) ablehnen zu müſſen 
geglaubt hatte. Ich ſetzte die Gründe, welche den Ober: 
ftatthalter bewogen, Feine Gefchente anzunehmen, fo 
einleuchtend ans einander, daß der alte Minifter nicht 
umbin fonnte, fie allerdings bündig zu finden. Er gab 
mir indeß zu verflehen, daß man Sachen von geringen 
inneren Werthe dazu gewählt habe, und daher hoffe, 
daß fie, in dieſer Hinficht, das Zartgefühl des Ober: 
ftattHalters nicht beleidigen würden. Er bitte mich dem 
zu Folge, weiter Feine Schwierigkeiten darüber zu ma 
chen, fondern fie, als bloße Merkmahle der freundfchafte 
lichen Gefinnungen des Königed, anzunehmen. Da er 
mir zugleich zu bedenfen gab, daß die Verweigerung 
verfeiben nacıtheilige Folgen für die Hauptzwecke mei 
ner Sendung haben köunte, fo fah id) mich endlich ge 
nöthiget, auch hierin nachzugeben. 

Der größte Theil der Nacht war unter diefen lang» 
weiligen und befchwerlichen Unterhandlungen, Die, wie 
. immer, im Stehen verrichtet werden mußten, fchon 
verftrichen. Wir wünfchten daher von beiden Seiten, 
fie zu beendigen; der Minifter, weil er beforgte, daß 
die den Staatsgefchäften gebeiligte nächtliche Dunkel: 
heit verfchwinden möchte; ic) hingegen, weil ich vom 
Stehen, Wacen und Sprechen fo erichöpft war, daß 
ih mid kaum noch auf den Füßen halten Fonute. 
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Gleichwol durfte und wollte ich nicht eher aufbrechen, 
bis ich wenigſtens Einen Punkt, der für unfere Ange⸗ 
Tegenheiten von der höchften Wichtigfeit war, erreicht 
haben würde. Dies war die Verforgung des Englifchen 
Heers und Geſchwaders mit Lebensmitteln. Ich raffte 
daher meine letzten Kräfte zufammen, um hierüber Die 
alterdringendften Vorſtellnngen zu machen, und zu mei- 
ner großen rende hatte ich diesmahl das Glück, den 
Zweck meiner Anftrengung voliftändig zu erreichen. Der 
Minifter ertHeilte mir hierüber die Präftigften Verſiche⸗ 
rungen, und fügte hinzu, daß einige Hofleute zu mir 
nah Gunnoor Fommen, und alles Nöthige hierüber 
fowol, als aud) über die Anſtalten zn meiner Rädreife, j 
mit mir verabreden wärden. 

So endigte ſich denn dieſes Tange nächtliche Ge⸗ 
ſchaͤftsgeſpräch, wenigſtens über dieſen wichtigen Punkt, 
zu meinem Vergnügen. Wir brachen auf — verſteht 
ſich, nachdem wir erſt allen ihren Staatsgebräuchen 
beim Abſchiednehmen ein Genüge geleiſtet hatten, und 
mit erleichtertem Herzen wanderte id), von. einem Hof⸗ 
manne geführt, bis dahin zuriick, wo ich den Tragſeſſel 
befteigen durfte. Morgens um fünf Uhr Famen wir 
endlich bei unferer Wohnung wieder an. 

Am Ubend eben diefes Tages erhielt ich den vom 
Minifter mir angekündigten Befuch einiger Abgeordneten, 
welche Alles, was noch einer nähern Beſtimmung bes 
durfte, mit mir feftfesten, und mir dabei die lebhaftes 
fen Verficherungen von den freundfchaftlichen Geſin⸗ 
nungen des Königs ertheilten. Sie hatten zugleich den 
Auftrag, mir die für den Oberſtatthalter beftimmten 
Geſchenke vorzuzeigen, damit ich ſelbſt fehen folle, daß 
Das, was der Minifter von dem unbeträchtlichen Wer- 
the derfelben gefagt hatte, wirklich gegründet fei. So 
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fand ich ed denn auch in der That. Es wareu eben: 
diefelben Dinge, welche ich ſelbſt erhalten hatte, nur 
daß die Handgriffe des Schwerts und des Meflers nicht 
mit Silber, fondern mit Golde belegt waren, und daß 
man einige, fehr niedlich gearbeitete Spielereien and 
Elfenbein beigefügt hatte. Es blieb übrigens dabei, daf 
dieſe Geſchenke nebft dem Antwortfchreiben au den Ober: 
ftatthalter mir — ich weiß nicht warum — nicht hier, 
fondern erft zu Allwalai zugeftelit werden foliten. Da 
hin wurden fie denn auch, und zwar auf den kürzeſten 
Wege, vorausgefchickt, indeß ich und mein Gefolge ung 
bequemen mußten, auf eben dem Umwege, auf welchem 
wir hieher geführt waren, wieder dahin zurückzukehren. 
Unfer Aufbruch erfolgte den 17. März. Große 
Hitze bei Tage, empfindliche Kälte zur Nacht, heftige 
Regenichaner und fehr fchlechte Wege machten dieſe 
Rückreiſe für meinen zerrütteten Geſundheitszuſtand 
fehr befchwerlich umd angreifend. Es begegnete uns 
übrigens dabei nichts, was hier erzählt zu werden ver: 
diente; es müßte denn ein Eleines Abenteuer fein, 
welches wir fchon am zweiten Tage, alfo noch in der 
Nähe der Hauptftadt, mit zwei Elephanten hatten. Diele 
fanden unfern des Weges, den wir kamen, und beobs 
achteten unfern Zug. Der eine war ein alter, und 
fand voran, der andere, ein junger, barg fich hinter ihm. 
Nachdem auch wir fie eine Zeit lang beobachtet hatten, 
gaben unfere Seapoys und ihre Anführer Teuer darauf, 
etwas unüberlegter Weiſe, weil dieſes mächtige Thier 
mit gewöhnlichen Flintenkugeln aus Blei nicht erlegt 
werden kann. Man muß and gezogenen Gewehren 
und mit Kugeln auf fie fchießen, welche durch einen 
Zuſatz von Zinn gehärtet worden find, wenn man fie 
mit Erfolg angreifen will. Der junge Elephant lief 
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davdn; der alte hingegen ſtand, unferer Ohnmacht fpet« 
tend, mit erflaunlicher Unerfchrodenheit da, und lieh 
ſich unwirkſam befchießen. Nachdem verichiedene Ku⸗ 
geln ihn zwar getroffen, aber nicht veriest hatten, 
Eehrte er endlich, mehr mit Verachtung, ald mit ix 
gend einem Zeichen von Furcht oder Wuth, langſamen 
Schritte zurück ins Dickicht, welches vor feinem Alles 
zermalmenden Riefenkörper niederſank. 


9. 
Bemerkungen über die Infel Zeilon und ihre Bewohner. 


Die Juſel Beilon gehört, fowol ihrer Größe, 
ald auch ihren Raturgütern nach, zu den wichtigſten, 
welche das Indifche Weltmeer befpült. Sie ift gegen 
60 Deutiche Dieilen lang, und gegen 20 bis 30 Meis 
fen breit. Don dem feften Sande Indiens wird fie 
durch eine Meerenge, die Paiksftrafe genannt, abs 
gefchnitten, welche eine reiche ‘Perlenfifcherei gewährt. 

Die Anficht, ſowol der Küften, ald auch der innere 
Gegenden des Landes, if an den meiſten Stelfen uns 
gemein mahleriich. Hohe, mit uralten Holzungen prane 
gende Berge, und große, von unzähligen Flüſſen und 
Bächen bewäflerte Thäfer , weldye wohl angebaut und 
ſtark bevölkert find, bieten dem Auge überall die erhas 
benften und anmuthigften Naturgemählde dar. 

Der höchfte Berg auf der Infel, aus welchem die 
meiften Fluͤſſe ſich ergießen, ‚heißt ber Adamsberg. 
Dieſer, welcher die Form einer Spitzſäule hat, wird 
von den Eingebornen für heilig gehalten, weil, einem 
alten Maͤhrchen zu Folge, der Stifter ihres Glaubens, 
Budda, von ihm Hebendig gen Simmel fuhr. Der 
augenfcheinliche Beweis dieſer Staubenswahrheit, weiche 
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die Cingebornen mit verfchiedenen andern Völkern ges 
mein haben, findet fich auf der Spise des Berges, in 
einem daſelbſt befindlichen platten Steme. In dieſem 
fieht man nämlic, eine Vertiefung, welche ungefähr die 
Form eines menfchlichen Fußftapfens hat, nur daß fie 
zweimahl fo groß ift, als der Fuß eines Mannes ge 
wöhntic zu fein pflegt. Was Fönnte dies anders fein, 
als die Spur, welche ber große Budda zurückließ, als 

- er von hier aus fich gen Hinmel erhob? Auf der Roß—⸗ 
trappe bei Blanfenburg, wie auf andern Bergen in und 
außer Deutfchland, findet man ähnliche Fußftapfen in 
harte Yelfen eingedrüct, welche der Volksglaube bald 
einem gen Himmel gefahrenen Heiligen oder Halbgotte, 
bald dem Teufel zufchreibt. Die Sage gehört alfo kei⸗ 
nesweges zu den unerhörten. Es ift aber doc, merk 
würdig, daß. der Volksaberglaube oft in den entfernte 
ſten Ländern auf einerlei Dichtungen verfallen ift. 

Die Witterung, ja fogar die Jahreszeiten hangen 
bier von den fogenannten Monſoons (ſprich Mon 
ſuhns) oder Wechfelmwinden ab. So nennt man dieje 
nigen Winde, welche eine gewifle Zeit, 3. DB. drei oder 
fedy8 Monate hindurch, aus der einen Himmelsgegend, 
und danı eben fo lange aus der ihr enfgegengefesten 
wehen. So 3. B. hat man hier, fo fange der füdwert- 
liche Wechfelwind weht, in den weftfichen Theifen der 
Inſel Winter, d. i. unaufhörliches Negenwetter, in den 
öfttichen Gegenden aber eben fo lange Sommer, d. i. 
anhaltendes trocdines Wetter bei heiterem Simmel, 
Setzt jener Wind fich endlich um, und fängt er an, aus 
der entgegengefesten Richtung zu blafen , fo flieht man 
alsbald auch Winter und Sommer, oder Regen und 
trocknes Wetter mit einander wechleln, fo daß nunmehr 
plöglich Winter wird, wo Tags zuvor noch Sommer 
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war, und umgefehrt. Ein einziger Berg macht oft die 
Scheidewand zwifchen. diefen beiden entgegengefepten 
Fahrszeiten ang, fo dab man, indem man von der ei« 
nen Seite deffelben zu der andern hinüberfleigt, plöb« 
fich aus dem Gebiete des Sommers in das des Win 
ters £ritt, und umgekehrt. Ebendieſes ift auch auf der 
erften Halbinſel Indiens, am Borgebirge Komorin, 
der Fall; ja ferbft in Dentfchland, und zwar in Böhs 
men, findet eine ähntiche Naturerfcheinung Statt. In 
dem weftlichen Theile des Königreichs nämlich Tiegen 
gegen Baiern zu zwei Berge, die durch ein Thal ges 
trennt find. Indem nun der eine diefer Berge mit 
Schnee bedeckt ift, trägt der andere ſchon Sommers 
früäd)te, fo daß man andy hier in fehr Furzer Zeit aus 
dem Winter in den Sommer übergehen Fann. 

Das Stein: und Erzreidy wetteifert hier mit dem 
Dflanzenreiche, welches von beiden die edelften und koſtbar⸗ 
ften Naturgüter erzeugen könne. Jenes liefert, außer - 
Blei, Kupfer nnd Eifen, auch Gold und eine Menge 
von allerlei Edelfteinen. Die Goldininen dürfen aber, 
einer weifen Staatsklugheit zu Folge, nicht bearbeitet 
werden, vermuthlich, weit man bemerfte, daß die furcht⸗ 
baren Europäer durch nichts mehr angelockt werden, als 
durch diefes unnütze Metal. Man wollte alfo lieber 
Verzicht darauf thun, als die Goldgier jener Länder 
ränber durch den Anblick deſſelben zu reizen. 

Das Pflanzenreich bringe nicht nur alle Bäume, 
Stauden und Gewächle hervor , welche andern Theilen 
des großen und fruchtbaren Indiens eigen find, fondern 
auch den fo überaus nüplichen Brotfruchtbaum, von 
dem man bisher fälfchlich geglaubt hat, daß er nur auf 
Dtaheiti und den benachbarten Infeln wachſe. Auch 
bier iſt dieſer Baum fchon feit undenktichen Jahren 
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einheimifch geweſen; ein Umſtand, welcher der Engli⸗ 
ſchen Regierung unbekannt geblieben fein muß, weit fie 
zweimahl ein Schiffinach der genannten Inſel fchiefte, um 





Bäume diefer Art von dort nad) England zu Holen. 


Hier hätte man fie näher haben Eönnen. 

Das eigenthümliche koſtbare Gewächs aber, welches 
Zeilon ausſchließlich befist, ift dee Zimmtbaum. 
Diefer währt, und zwar wild, gegen zwanzig Fuß had, 
in den meiften Gegenden der Inſel, jedoch in der einen 
beſſer und vorzüglicher, als in der andern. Die Hol 
Länder haben fich, theils durch Lift, theild durch Ge 
wait, aller derjenigen Landfchaften zu bemächtigen ge 
wußt, in welchen er am meiften und am beften wächſt'). 
Ihr Kunftfleiß ift aber auch hiebei nicht müßig geblie 
ben; fie haben vielmehr-die Rinde des Baums — aus 
diefer befteht nämlich das Foftbare Gewürz, welches wir 
unter dem Namen Zimmt oder Raneel kennen, — 
durch forgfältigen Anbau zu veredeln gewußt. 

Diefer Baum Hat, gleich andern, eine dreifache 
Rindenhülle. Die erfte gröbere wird abgefchält, und 
als unbrauchbar weggeworfen. Die darunter Tiegenden 
beiden feinern werden nicht von einander getrennt, fon: 
dern verbunden abgefchält und getrodnet. Dann find 
fie Zimmt. Der feinfte und Eoftbarfte unterfcheidet ſich 
durdy folgende Eigenfchaften. Er ift fehr dünn um 


bieglam, mehr gelblich, al8 braun von Farbe, und bat 


einen fanfteren und Tieblicheren. Geſchmack, als der 
übrige. | ' 





*) Alle dieſe koſtbaren Beſitzungen find durch den Srieden 
von Amiens den Engländern zugefallen, deren ungeheu⸗ 
rer Handel Dadurch einen beträchtlichen Zuwachs erhlten hat. 


Der Herausgeber. 
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Das Abſchaͤlen der Rinde gefchieht jährlich zweis 
mahl, das erſte Mahl vom Mai bis zum Erntemonat 
oder Unguft — und dies heißt die große Ernte —; 
das zweite Mahl vom Reifmonate oder November bis 
zum Jänner, und das wird die Pleine Ernte genannt. 
Natürlich. geht der Baum dabei zu Orunde, allein man 
. weiß feinen Berluft zu erfeßen. Man haut ihn nämlich 
vor dem Abſchälen an der Erde ab, da denn bald nach⸗ 
her aus der Wurzel deffelben wieder eine Menge Schößs 
linge hervorfchießen, welche nach fünf, höchfteng fieben 
Jahren, abermahls gefällt und benügt werden können. 
Dies ift das Alter, welches fie Haben müflen, um brauchs 
bare Rinde zu liefern. Weiterhin wird fie unnütz *). 
Weberdies pflanzt fi der Baum durch feine Früchte 
fort, die theils von ſelbſt abfalten, theild von gewiſſen 
Zauben, welche fie freffen, au) ihre Jungen damit 
füttern, unterweges verloren und ausgeſtreuet werden. 
Das Thierreich in Beilon zeichnet ſich befonders 
durch die größte und brauchbarfte Art von Elephanten 
aus. Wenn diefe eingefangen und gezähmt find, wers 
den fie auf den großen jährlicheh Markt nad Jaffe 
napatam — einem bisher den Holländern gehörigen 
Handelsplas auf der nördlichen Küfle von Zeilen — 
zum Verkauf gebracht. Ein Elephant, der feinen vols 
len Wuchs hat, d. i 12 bis 14 Fuß hoch iſt, wird 
für 2000 Dollars oder Englifche Thaler verkauft. 
Das Fangen diefer Riefenthiere gefchieht hier vers 
mittelft einer aus ftarken Kokosbäumen erbauten Falle, 
deren Deffnung fo eingerichtet ift, daß fie fich hinter 
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*, S. Neuer Schauplag der Natur. Leipzig 1781. 
unter dem Artikel Zimmtbaum. 
Der Herausgeber. _ 
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dem hineingegangenen Efephanten von felbft verfchließen 
muß. Dann wird er, theild durch Hunger, theils da 
durch, daß man ihm mit ſtarken Striden an einen zah 
men Efephanten bindet, der dann gleichfam fein Lehr: 
meifter wird, in Furzer Zeit, oft in einigen Tagen fchon, 
dergeftatt gezaͤhmt, daß er Alles mit ſich machen läßt. 
Um fie der Falle zuzuführen, wird ein großes Treibja⸗ 
gen angeftelit. Eine Menge mit Trommeln verfehener 
Menſchen nmgiebt einen von Efephanten Häufig befud: 
ten Theil der Walding. Der Kreis verengt ſich all 
maͤhlig, und die vor dem Trommellärm fliehenden Thiere 
werden dadurch gezwungen, fich dem Orte zu nähern, 
wo die Falleu angelegt find. Iſt diefes gefchehen, fo 
zündet man Fackeln an, und macht fie dadurch vollends 
ſcheu, daß fie, um fich zu verbergen, in die Sale law | 
fen. Durch diefes Mittel werden hier zumeilen hun 
„dert und mehr Stüf an Einem Tage gefangen. | 

Die hiefigen Pferde fcheinen. urfprünglic, von Ara 
bifcher Zucht zu fein. Ihrer giebt es nicht viele. Deſto 
gemeiner aber ift der Büffel; der auch hier, wie ander 
wärts, zum Ackerbau gebraucht wird. 

In den Wäldern wimmelt es von Affen, die hier 
eben fo groß, ale auf den Inſeln Sumatra uw 
Java find. Eine Art derfeiben fcheint Zeilon eigen 
zu fein. Dies ift der Wanderow, der, bei einem 
dunfelgranen Körper und einem fchwarzen Gefichte, fich 
durch einen langen weißen Bart auszeichnet, welcher 
von einem Ohre zum andern reicht, und ihm ein felt: 
fames Anſehen giebt. 

Don den Vögeln diefer Infel verdient beſonders ber 
fogenannte Schneidervogel hier erwähnt zu wer: 
den. Es ift befannt, daß unter heißen Himmelsftrichen 
die Vögel überhaupt ihre Nefter noch viel gefchidkter, 
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als bei uns, zu bauen und gegen ihre Feinde zu fichern 
wiffen, weil die ihnen und ihren Jungen drohenden 
- Gefahren hier größer und vielfältiger find, Beſonders 
müffen fie vor den Schlangen, welche fic, an jedem 
Pfeinern oder größern Baume hinaufwinden Eönnen, und 
vor den Affen, welche von Aſt zu Aſt fpringen, auf 
ihrer Hut fein. Deßwegen hängen einige ihre Nefter, 
in Geſtalt eined Beuteld, an die höchften Spitzen der 
Baumgipfel, oder an die Außerflen zarten Enden der 
. Zweige, wo jene Feinde fie nicht erreichen können. An⸗ 
dere, mit diefer Vorſicht nody nicht zufrieden, verfchlies 
Ben den hangenden Beutel von oben, und machen den 
Eingang unten am Boden deflelben, fo daß Keiner, der 
nicht mit Flügeln verfehen ift, dazu kommen kann. 
Dem Schneidervogel ſcheint auch diefe Vorſicht noch 
nicht hinreichend zu fein. Er legt fein Neft, zu noch 
größerer Sicherheit, nicht an der Spige des feinen 
Zweiges ſelbſt, ſondern auf einem wer leuten Blätter 
deflelben an. Hiezu fucht er fidy ein ſchon abgeftorbe- 
nes Blatt aus, und nähet diefes an ein lebendiges. 
Zur Nadel dient ihm fein fpisiger Schnabel, und feine 
Fibern, die er aus Pflanzen zu ziehen weiß, müſſen die 
Stelle des Zwirns vertreten. Es verſteht fich, daß 
dieſer Vogel fehr Elein ift, denn fonft würde eine fo 
Schwache Unterlage ihn und fein Neft nicht tragen 
können. 
. Sp viel von ber Naturbeſchreibung dieſes Landes. 
Sept wende ich mich zu den Bewohnern Reffelben. 
Diefe beftehen aus zwei Volksklaffen, den Zingas 
fefen oder Unterthanen des Könige von Kandi, ımd 
den Waddahs. Beide find vermuthlicd, Abkömmlinge 
der Hindoftaner auf dem feften Lande, wie fid) aus eis 
ner gewiſſen Wehnlichkeit in Sprache, Schrift und 
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Glaubenslehren ſchließen läßt, aber beide find unter ſich 
fehr weit von einander verfchieden. Die Singaleſen 
find ein gebildetes und in allen Künften des bürgerlichen 
Lebens fo wohlunterrichteted Volt, als irgend eines in 
Indien, und fle fcheinen das ſchon feit vielen Jahrhun⸗ 
derten geweien zu fein, allein fie find einer willkührli⸗ 
chen und tirannifchen Regierung bis zur Knechtſchaft 


unterworfen. Die Waddahs hingegen find em rohes, 


noch auf der erften Stufe des gefellfchaftlichen Lebens 
ftehendes Volk, aber frei und ununterjocht, wie Wilde 


88 immer find. Sie leben in Wäldern oder in Berg 
hoͤhlen. Iagen ift ihre einzige Belchäftigung, und ihre 


einzige Sorge, ſich Rahrung für den gegenmärtigen 
Zag zu verfchaffen. Ste reden zwar eine befondere 
Mundart der Zingalefifchen Sprache, aber nur ein Ele: 
nerer Theil von ihnen, der fich auch gewiffermaßen der 
Herrſchaft des Königs von Kandi unterworfen hat, geht 


mit den Zingalefen um, und treibt einigen Tanfchhan: 





dei mit ihnen. Die allermeiften dagegen kommen nit 


aus ihren Wäldern, und haben eine entſchiedene Abnei⸗ 
gung gegen alle Fremde. Sie find fehr ſtark, muthig 
and entichloffen, aber auch unbeugfam, jachzornig und 
verrätherifch. Merkwürdig ift es, daß fie bei dem Al: 
fen in ihrem äußern Betragen eine Artigkeit zeigen, 
. die man bei fo rohen Menfchen-zu finden nicht ermar: 
ten follte; noch merfwürdiger aber, daß fie, bei einer 
faft viehifchen Unbekanntſchaft mit allen menfchlichen 
Kenntniffen und Künften, fi, dennoch zu dem Glauben 
an eine allwaltende Gottheit und zu einer damit in 
Verbindung ſtehenden Pflichtenichre erhoben haben. 
Freilich haben fie es dabei auch nicht an einer flarfen 
Zuthat von Aberglauben und Alfanzereien fehlen laſſen; 
. aber wo ift das Volk, felbft das aufgeflärte Europaͤiſche 
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Dort, welches in diefem Stücke nicht noch, wie fie, nur 
jedes auf feine eigene Weile, an Findifchen Vorurtheilen 
umd abgefchmackten Babeleien klebte? Ach, es ift ja 
bis heute noch das traurige Los der Menſchheit unter 
alten Völkern und zu allen Zeiten geweſen, daß bie 
große Mafie derfelben fich nirgends‘ bis zu einer reinen 
Erkenntniß Gottes und zu einer Verehrung deſſelben 
im Geiſt und in der Wahrheit emporfchwingen Konnte ! 
Mer darf die rohen Waddahs ihrer abergläubifchen 
Meinungen wegen in Anſpruch nehmen, fo lange mit⸗ 
ten in den aufgehellteften Theilen Europa’s der verderbs 
fiche Giftbaum des Aberglaubens noch fo unaustilgbare 
Wurzeln und fo grobe Aeſte treibt ı 

An einigen Orten haben fie eine Art von Tempeln 
gebaut, unter welchen man freiftch Beine Peterskirchen 
oder Pantheond zu finden erwarten wird; aber meis 
ftentheits verrichten fie ihren Gottes = oder Götzendienſt 
bei einem aus Bambusrohre erbauten Altare im Schat⸗ 
ten eines alten Banianbaums. Sie bekennen einen 
Gott, der vor vielen Milionen Jahren ſchon — man 
fieht, daß ihre Seitrechnung nicht fü engferzig, als die 
der Juden ift — vom Himmel herabgeftiegen fei, um 
fie über die Pflichten des Lebens zu beichren. Dies 
fem feiern fie Fefte, und bringen ihm Opfer. Durch 
feine Gnade hoffen fie nach dem Tode eine ewige Ses 
ligkeit, ımd fürchten auf gut jüdifchschriftiich, ewige 
Strafen von feinem Borne. Unfere alte Kirchentehre 
ift alfo nicht die einzige, welche daB liebevolle göttliche 
Weſen als den ſcheußlichſten und grauſamſten aller Ti⸗ 
rannen darſtellt. 

Die Waddahs Ieben in Yamilten oder kleinen Hor⸗ 
den. Jede derſelben hat ihr freierwähltes Oberhaupt, 
wozu fie jedesmahl den flärkften, muthigflen und ge: 
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ſchickteſten Täger erheben. Das Unfehen, worin ein jun 
ger Waddah bei feinem Volke ſteht, richtet ſich nad 
der Menge des won ihm eriegten Wildes. Dadurch, 
und nur dadurch allein, erwirbt er ſich den Beifall der 
Männer und die Gunft der Weiber. Begehrt er ein 
Mädchen zur Ehe, fo muß er ihren Aellern Beweile 
feiner Tagdthaten vorlegen. Werden diefe hinreichend 
gefunden, und wird ihm dem zu Folge das Mädchen 
zuerkannt, fo erhält er eine Austattung an — Tagd: 
bunden, deren Zahl ſich nach der Menge feiner Tha⸗ 
ten richtet. . 

Es ift übrigens eine fehr merkwürdige Erfcheinung, 
daß dieſes Volk von Jahrhundert zu Jahrhundert in 
jenem Zuſtande der einfachen Rohheit unverrückt be 
harret, und jeden Grad einer weitern Ausbildung hart 
näckig verſchmäht, ungeachtet es rund um ſich her die 
Künfte def gebifdeten Zingalefen und die dadurd) be: 
wirkten AUnnehmiichkeiten und GemächlichFeiten des Le: 
bens unaufhörlidy vor Augen bat. Allein durdy ihre 
Sage und Armuth in ihrer Unabhängigkeit geficher, 
und durch die Wälder mit Allem verforge, was man 
bei fo einfachen Bedürfniffen und unter einem fo mils 
den Sdimmelöftriche zum Leben nöthig hat, fehen fie 
von ihren fchroffen Abhängen auf die bebauten Fluren, 
die bequemen Wohnungen und den Pub ihrer verfeiner: 
ten Nachbaren mit der Fälteften Öleichgültigkeit, wo 
nicht gar mit vollkommener Verachtung, herab, und es 
kommt ihnen gar nicht-in den Sinn, fid) etwas Aehnliches 
zu wünfchen. Sie find vielleicht die einzigen Menſchen 
unter der Sonne, bei welchen der fonft Alten eigene 
Fortſchreitungstrieb gänzlich ſtill ſteht, und durch die 
ſonſt ſo mächtige Kraft des Beiſpiels nicht aufgeregt 
werden kaun. 


N . 
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Die Singatefen, oder Unterthanen bed Könige von 
Kandi, find, fowol ihrem Wuchfe, als auch ihrer Ge⸗ 
fichtshildung nach, die fchönften Menfchen von Hindoſta⸗ 
nifcher Herkunft. Ihre Barbe ift zwar die der Hindus 
auf dem feiten Lande, ihre Gefichtszäge aber haben bie 
Schärfe der Franzöflfchen, und Fündigen Verfland an. 
Die Maͤnner find ziemlich groß von Wuchs, und wenn 
gleich nicht vollkommen fchlanE, doch wohlgebaut, dabei 
fehr behend, thätig und muthig. Sie tragen‘, gleich 
den Hindoftanern in Bengalen, ein muffelinened Tuch 
um die Hüften, und ein kurzes Jäckchen, welches fich 
über den Schultern als ein Hemde fchließt. Ihre Kopfe 
bedeckung ift eine rothe Muͤtze mit Ohrenläppchen; ein 
fchönes kurzes Weidemefler ift immer in ihrer Sand, 
und ein langer Saͤbel hängt ihyen an der rechten Hüfte. 
Warum nicht an der linken? weiß ich nicht. Die Weis 
ber find, wenn gleich nicht Schön, doch fehr fein gebaut 
und anmuthsvoll. Ihre Kleidung befteht aus einer Werte 
von weißem Kaliko, mit blauen und vothen Blumen bes 
fest. Darüber wird ein weißes muflelinened Tuch ges 
worfen , deflen Feinheit und Länge in Verhältniß mit 
dem Stande des Frauenzimmers fleht. Um den Kopf 
wird ein feidenes Tuch von beliebiger Farbe gewunden, 
und unter daffelbe das Haar zierlich aufgefchlagen. Oh⸗ 
ven, Hals, Arme und Fußgelenke find — bei den Vor⸗ 
nehmern, verfteht ſich — mit Edelſteinen geſchmückt. 

Der Singaleſe hat ein ernſtes und würdevolles Ans 
fehen, ift dabei aber keinesweges fteif, ſondern gefchmeis 
dig, höflich und artig in feinem Betragen. Er änßert 
viel Verftand, auch Klugheit, Wis, Scharffinn und eine 
(ebhafte Einbildungskraft. Langweilig wird er nur dann, 
wenn er, von den Gebräuchen und Gefegen feines Lan⸗ 
des gezwungen, ſich den Förmlichkeiten überläßt, welche 
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dieſe Ihm zur Pflicht machen. Die Zingaleferinnen un: 
terfcheiden fich gleichfalls zu ihrem großen Vortheile 
von den meiften andern Weihern in Indien. Da fie nicht, 
wie diefe, die Skiavinnen, fondern die Gefelifchafterin: 
nen und Freundinnen der Männer find, fo zeigen fie 
auch mehr Geift, Herz und Liebenswürdigen Frohſinn, 
als diefe. Die durch gauz Aſien herrfchende Vielweiberei 
ift hier. gänzlicd) unbekannt; dahingegen findet man nicht 
felten,, daß Ein Weib hier zwei Ehemänner bat. Oft 
begnügen fich nämlich Iwei Brüder mit Einer Sattinn, 
mis der fie gemeinfchaftlich wirthfchaften, und die aus 
eimer folchen Ehe entfpringenden Kinder nennen Beide 
Beter. Weiter aber geht man bierin nicht, und die 
Dielmännerei in demjenigen ausgedehnten Sinne, in 
weichen fie in Butau und Tibet eingeführt if *), 
kennt man auf Beilon nicht. Das barbarifche Gefeh 
der Brahmanen , welches die Weiber verpflichtet, ſich 
mit ihren verſterbenen Dränuern lebendig verbrennen zu 
laſſen, ifk bien nicht augennmmen worden. Budda, fa: 
gen fie, deu vom Himmel herabkam, um fle zu belehren, 
bat diefe Varſchrift als eine unmenfchliche verworfen. 

Eine ſehr Tiebenswürdige Eigenfchaft der Zingale⸗ 
fen ih ihre große Meintichkeit. Diele ift ein SDanptae: 
genſtaud ihrer forgfältigen Aufmerkſamkeit, wie in an: 
dern Dingen, fo auch vornehmlich bei der Zubereitung 


der Speifen. Ihr Hauptnahrungsmittel ift Heiß, wozu 


fe Fische, Geflügel, Schöps⸗ und Ziegenfleifch eflen. 


Kalbfleiſch würden fie, gleich allen andern Hindus, für | 


Beinen Preis genießen. Eher würben fie fich entfchlie: 
Ben, Hungers zu fterben. Außer Arrack kennen fie kein 
anderes geifliges Getränk; allein auch von diefem wird 





*) ©. Turner's Reife im vorhergehenden Bändchen. 
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fetten ein Zingaleſe zu trinken fich erlauben, weit ihre 
Glaubenslehre ihnen gebietet, ſich aller ſtarken Getraͤuke 
gänzlich zu enthalten. 

—Zur Nachahmung für die jungen Leſerinnen muß 
ich noch anführen, daß die hiefigen Weiber ganz vortreffe 
liche Haushälterinnen find ; und das mag eine von den 
Urfachen fein, warum fie von ihren Männern mehr ges 
achtet und geliebt werden, ats es fonft in Aſten Sitte 
ift. Sie willen dabei das Uebermaß diefer Tugend, die 
Kargheit, fehr wohl zu vermeiden, indem fie die forge 
faͤltigſte Sparſamkeit mit der größten Gaſtfreundlichkeit 
vereinigen. Jede Mutter rechnet es ſich zur Pflicht 
und zur Ehre, ihre Töchter im beiden Tugenden zu⸗ 
gleich unaufhörlich zu üben. 

Unter die nicht zu empfehlenden Gebräuche diefes 
Landes gehört die Urt, wie bie Heirathen der jungen 
Leute aefchtoffen werden. Hiebei wird weder der junge - 
- Mann, noch das ihm zur Gattinn beftimmte Mädchen 
zu Rathe gezogen, obgleich Beide fchon völlig erwachfen 
und mündig find, fondern die Willkühr der beiderfeitis 
gen Aeltern entfcheidet über die Verbindung ganz allein. 
Natürlich) Hat alfo gegenfeitige Zuneigung gar feinen 
Antheil daran, und nur durch Zufall kann es fich er 
eignen, daß eine fo gefchkoflene Ehe. dauerhaft und glück 
li wird. Zum Glücke ift die Eheſcheidung, nad) den 
hiefigen Gefeben, ohne Einfchränfung erlaubt, und wenn 
daher die jungen Leute nicht verhindern Fönnen, wider 
ihre Neigung verheirathet zu werden, fo Fönnen fie doch 
die erzwungene Verbindung, fo bald fie wollen, wieder 
anflöfen, und fich dann zum zweiten Mahle ganz nach 
ihrer eigenen Wahl verehelichen. Dies gefchicht denn 
auch faft immer, und es ift daher nicht abzufehen, war: 
um man einen eben fo unnatürlichen als thörichten Ges 
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einheimiſch geweſen; ein Umſtand, welcher der Enal⸗ 
ſchen Regierung unbekannt geblieben ſein muß, weil ſie 
zweimahl ein Schiff⸗nach der genannten Inſel ſchickte, um 
Bäume dieſer Art von dort nach England zu holen. 
Hier hätte man ſie näher haben können. 

Das eigenthümliche koſtbare Gewächs aber, welches 
Zeilon ausſchließlich beſitzt, iſt der Zimmtbaum. 
Dieſer wächſt, und zwar wild, gegen zwanzig Fuß hoch, 
in den meiſten Gegenden der Inſel, jedoch in der einen 
beſſer und vorzüglicher, als in der andern. Die Hols 
Länder haben ſich, theils durch Liſt, theils durch Ge 
walt, aller derjenigen Landſchaften zu bemaͤchtigen ge 
wußt, in welchen er am meiſten und am beſten wächſt'). 
Ihr Kunftfleiß ift aber auch biebei nicht müßig geblie 
ben; fie haben vielmehr-die Rinde des Baums — aus 
diefer befteht nämlich das Foftbare Gewürz, welches mir 
unter dem Namen Zimmt oder Kaneel Eennen, — 
ducch forgfältigen Anbau zu veredein gewußt. 

Diefer Baum bat, gleich andern, eine breiface 
Rindenhülle. Die erfte gröbere wird abgefchätt, un 
ald unbrauchbar weggeworfen. Die darunter Tiegenden 
beiden feinern werden nicht von einander getrennt, fon: 
dern verbunden abgefchält und getrodnet. Dann find 
fie Zimmt. Der feinfte und Eoftdarfte unterfcheidet fih 
durch folgende Eigenfchaften. Er ift fehr dann und 
biegſam, mehr gelblich, als braun von Farbe, und hat 
einen ſanfteren und lieblicheren Geſchmack, als der 
übrige. 





*) Alle dieſe koſtbaren Beſitzungen find durch den Frieden 
von Amiens den Engländern zugefallen, deren ungeheun⸗ 
ser Handel dadurch einen beträchtlichen Zuwachs erhlten hat. 

Der Herausgeber. 
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Das Abſchälen der Rinde gefchieht jährlich zweis 
mahl, das erfte Mahl vom Mai bis zum Erntenonat 
oder Anguft — und dies heißt die große Ernte —; 
das zweite Mahl vom Reifmonate oder November bis 
zum Jänner, und das wird die Fleine Ernte genannt. 
Natürlich. geht der. Baum dabei zu Grunde, allein man 
. weiß feinen Verluft zu erfegen. Man haut ihn nämlich 
vor dem Abfchälen au der Erde ab, da denn bald nad)s- 
her aus der Wurzel deffelben wieder eine Menge Schöße 
linge bervorfchleßen, welche nach fünf, höchſtens fieben 
Jahren, abermahls gefällt und benützt werden können. 
Dies ift das Alter, welches fie haben müffen, um brauche 
bare Rinde zu liefern. Weiterhin wird fie unnütz *). 
Ueberdies pflanzt fi der Baum durch feine Früchte 
fort, die theils von felbft abfallen, theild von gewiflen 
Zauberr, weiche fie freffen, auch ihre Jungen damit 
füttern, unterweges verloren und ausgeftrenet werden. 
Das Thierreich in Zeilon zeichnet ſich beſonders 
durch die größte und brauchbarfte Art von Efephanten 
aus. Wenn diele eingefangen und gezähmt find, wers 
den fie auf den großen jährlicheh Markt nach Jaffe 
napatam — einem bisher den Holländern gehörigen 
Handelsplatz auf der nördlichen Küfte von Zeilen — 
zum Verkauf gebraht. Ein Elephant, der feinen vols 
len Wuchs hat, d. i 12 bie 14 Fuß hoch ift, wird 
für 2000 Dollars oder Englifche Thaler verkauft. 
Das Bangen diefer Riefenthiere gefchieht hier vers 
mittelft einer aus ftarken Kofosbäumen erbauten Falle, 
deren Deffnung fo eingerichtet ift, daß fie ſich hinter 


\ 








*) ©. Neuer Schauplag der Natur. Leipzig 1781. 
unter dem Artilel Zimmtbaum. 
Der Herausgeber. _ 
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dem hineingegangenen Efephanten von ſelbſt verfchließen 
muß. Dann wird er, theild durch Hunger, theils da 
durch, daß man ihn mit ſtarken Striden an einen zah 
men Elephanten bindet, der dann gleichlam fein Lehr 
meifter wird, in Furzer Zeit, oft in einigen Tagen fchon, 
dergeftalt gezähmt,, daß er Alles mit fich machen Täßt. 
Um fie der Falle zuzuführen, wird ein großes Treibja: 
"gen angeftelft. Eine Menge mit Trommeln verfehene 
Menſchen umgiebt einen von Efephanten häufig beſuch⸗ 
ten Theil‘ der Waldıing. Der Kreis verengt fich all⸗ 
mäflig, und die vor dem Trommellärm fliehenden Thiere 
werden dadurch gezwungen, fidy dem Orte zu nähern, 
wo die Falleu angelegt find. Iſt diefed gefchehen, ſo 
zündet man Fackeln an, und macht fie dadurch vollends 
ſcheu, daß fie, um fich zu verbergen, in die Falle fan 
fen. Durch dieles Mittel werden hier zumeilen hun 
„dert und mehr Stück an Einem Tage gefangen. | 

Die hiefigen Pferde fcheinen. urfprünglich von Ara 
bifcher Zucht zu fein. Ihrer giebt es nicht viele. Def 
gemeiner aber ift der Büffel, der auch hier, wie ander 
wärts, zum Aderbau gebraucht wird. 

In den Wäldern wimmelt ed von Affen, die hier 
eben fo groß, ale auf den Inſeln Sumatra uw 
Java find. Eine Art derſelben fcheint Beilon eigen 
zu fein. Dies ift der Wanderow, der, bei einem 
dunfelgrauen Körper und einem ſchwarzen Geſichte, ſich 
durch einen Iangen weißen Bart auszeichnet, welcher 
von einem Ohre zum andern reicht, und ihm eim felt: 
fames Anfehen giebt. 

Don den Vögeln diefer Inſel verdient beſonders ber 
fogenannte Schneidervogel hier erwähnt zu wer 
den. Es ift befannt, daß unter heißen Himmelsftrichen 
die Vögel überhaupt ihre Nefter nocd) viel gefchickter, 
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als bei uns, zu bauen und gegen ihre Feinde zu fichern 
wiffen, weil die ihnen und ihren Jungen drohenden 
Gefahren hier größer und vielfältiger find, Beſonders 
müffen fie vor den Schlangen, welche fih an jedem 
Ffeinern oder größern Baume hinaufwinden Eönnen, und 
vor den Affen, welche von Aſt zu AR fpringen, auf 
ihrer Hut fein. Deßwegen hängen einige ihre Nefter, 
in Geſtalt eined Beuteld, an die höchſten Spiben der 
Baumgipfel, oder an die äußerſten zarten Enden der 
. Zweige, wo jene Feinde fie nicht erreichen Eönnen. An⸗ 
dere, mit diefer Vorſicht noch nicht zufrieden, verfchlies 
Gen den Hangenden Beutel von oben, und machen den 
Eingang unten am Boden deffelben, fo daß Keiner, der 
nice mit Flügeln verfehen ift, dazu kommen Fann. 
Den Schneidervogel fcheint auch diefe Vorſicht noch 
nicht hinreichend zu fein. Er legt fein Neft, zu noch 
größerer Sicyerheit, nicht an der Spiztze ded feinen 
Zweiges ſelbſt, fondern auf einem wer lebten Blätter 
deffelben art. Hiezu fucht er fich ein ſchon abgeftorbes 
ned Blatt aus, und nähet diefes an ein Iebendiges. 
Zur Nadel dient ihm fein fpisiger Schnabel, und feine 
Fibern, die er aus Pflanzen zu ziehen weiß, müffen die 
Stelle des Zwirns vertreten. Es verfteht ſich, daß 
diefer Vogel fehr Elein ift, denn fonft würde eine fo 
ſchwache Unterlage ihn und fein Neſt nicht tragen 
fönnen. 

Sp viel von der Naturbefchreibung diefes Yandes. 
Sept wende ich mich zu den Bewohnern heflelben. 

Diefe beſtehen aus zwei Volksklaflen, den Zinga: 
lefen oder Unterthanen des Königs von Kandi, und 
den Waddahs. Beide find vermutplid, Abkömmlinge 
der Hindoſtaner auf dem feften Lande, wie ſich aus eis 
ner gewiſſen Wehnlichkeit in Sprache, Schrift und 


x t 
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Glaubenslehren fchließen Täßt, aber beide find unter ſich 
fehr weit von einander verfchieden. Die Singatefen 
find ein gebildetes und in allen Künften des bürgerlichen 
Lebens fo wohlunterrichtetes Wolf, als irgend eines in 
Indien, und fie fcheinen das ſchon feit vielen Jahrhun⸗ 
derten geweien zu fein, akein fie find einer willkuͤhrli⸗ 
hen und tirannifchen Regierung bis zur Knechtſchaft 


unterworfen. Die Waddahs hingegen find ein rohed, 


noch anf der erften Stufe des gefellfchaftlichen Lebens 


fiehendes Volk, aber frei und ununterjocht, wie Wilde 


ed immer find. Sie eben in Wäldern oder in Berg 
hoͤhlen. Tagen ift ihre einzige Befchäftigung, und ihre 
einzige Sorge, fi Nahrung für den gegenwärtigen 
Zag zu verfchaffen. Sie reden zwar eine befondere 
Mundart der Zingalefiichen Sprache, aber nur ein Hei: 
nerer Theil von ihnen, der fich auch gewillermaßen der 
Herrichaft des Königs von Kandi unterworfen hat, geht 
mit den Bingalefen um, und treibt einigen Tauſchhan⸗ 
dei mit ihnen. Die allerneiflen dagegen kommen nicht 
aus ihren Wäldern, und haben eine entichiedene Abnei⸗ 
gung gegen alle Fremde. Sie find fehr ſtark, muthig 
and entichloffen, aber auch unbeugſam, jachzornig und 
verrätherifch. Merkwürdig ift es, daß fie bei dem Al: 
len in ihrem äußern Betragen eine Artigkeit zeigen, 
die man bei fo rohen Menfchen -zu finden nicht erwar⸗ 


ten follte ; noch merfwürdiger aber, daß fie, bei einer 


faft viehifchen Unbefanntfchaft mit allen menfchlichen 
Kenntniffen und Künften, fi dennoch zu dem Glauben 
an eine allwaltende Gottheit und zu einer damit in 
Verbindung ſtehenden “Pflichteniehre erhoben haben. 
Freilich haben fie es dabei auch nicht an einer ſtarken 
Zuthat von Aberglauben und Alfanzereien fehlen laſſen; 
. aber wo ift das Volk, ſelbſt das aufgeklärte Europaͤiſche 
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Volk, welches in diefem Stücke nicht noch, wie fie, nur 
jedes anf feine eigene Weife, an Findifchen Vorurtheilen 
und abgeſchmackten Babeleien Hebte? Ach, es ift ja 
bis heute noch das traurige Los der Menfchheit unter 
allen Völkern und zu allen Zeiten gewefen, daß die 
große Maſſe derſelben fich nirgends‘ bis zu einer reinen 
Erfenntniß Gottes und zu einer Verehrung deſſelben 
im Geift und in der Wahrheit emporfchwingen Fonnte ! 
Wer darf die rohen Waddahs ihrer abergläubifchen 
Meimmgen wegen in Unfpruch nehmen, fo lange mit: 
ten in den anfgehellteften Theilen Europa’s der verderbs 
liche Giftbaum des Aberglaubens noch fo unaustilgbare 
Wurzeln und fo grobe Hefte treibt ı 
An einigen Orten haben fie eine Urt von Tempeln 
gebaut, unter welchen man freilich Beine Peterskirchen 
oder Pantheond zu finden erwarten wird; aber meis 
ftentheifs verrichten fie ihren Gottes⸗ oder Goöͤtzendienſt 
hei einem aus Bambusrohre erbauten Altare im Schats 
ten eines alten Banianbaums. Sie befennen einen 
Gott, der vor vielen Millionen Jahren ſchon — man 
fieht, daß ihre Beitrechnung nicht fo engferzig, als die 
der Juden ift — vom Simmel herabgeftiegen fei, um 
fie über die Pflichten des Lebens zu beichren. Dies 
fem feiern fie Fefte, und bringen ihm Opfer. Durch 
feine Gnade hoffen fie nach dem Tode eine ewige Ses 
ligkeit, und fürchten auf gut jüdifchschriftiih, ewige 
Strafen von feinem Borne. Unſere alte Kirchenfehre 
ift alfo nicht die einzige, welche das Tiebevolle göttliche 
Weſen als den feheußlichiten und graufamften aller Tis 
rannen darftellt. 
Die Waddahs Leben in Yamilten oder Kleinen Hor⸗ 
den. Jede derfeiben hat ihr freiermähites Oberhaupt, 
wozu fie jedesmahl den ftärkften, muthigften und ge: 


\ 
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ſchickteſten Jaͤger erheben. Das Anſehen, worin ein jun 
ger Waddah bei ſeinem Volke ſteht, richtet ſich nach 
den Menge des won ihm erlegten Wildes. Dadurch, 
und nur dadurch allein, erwirbt er fid) den Beifall der 
Männer und die Gunft der Weiber. Begehrt er ein 
Mädchen zur Ehe, fo muß er ihren Aeltern Beweile | 
feiner Jagdthaten vorlegen. Werden diefe hinreichend | 
gefunden, und wird ihm dem zu Folge das Mädchen 
zuerkannt, fo erhält er eine Ausftattung an — Jagd: 
Hunden, deren Zahl fid) nad) der Menge feiner The 
ten richtet. . | 
Es ift übrigens eine fehr merkwürdige Erfcheinung 
daß dieies Volk von Jahrhundert zu Jahrhundert in 
jeuem Zuſtande der einfachen Rohheit unverrüdt be 
harret, und jeden Grad einer weitern Ausbildung hart 
nädig verfhmäht, ungeachtet es rund um ſich her die 
Künfte def gebildeten Zingalefen und die dadurd) be: 
wirkten Annehmlichkeiten und Gemächlichkeiten des Le: 








bens unaufhörlich vor Augen hat. Allein durch ihre 


Lage und Armuth in ihrer Unabhängigkeit gefichert, 
und durch die Wälder mit Allen verforgt, was mau 
bei fo einfachen Bedürfniffen und unter einem fo mil 
den Himmelsſtriche zum Leben nöthig hat, fehen ſie 
von ihren fchroffen Abhängen auf die bebauten turen, 
die bequemen Wohnungen und den Pub ihrer verfeinern 
ten Nachbaren mit der Fälteften Sleichgültigkeit, wo 
nicht gar mit vollfommener Verachtung, herab, und es 
kommt ihnen gar nichye-in den Sinn, fich etwas Aehnliches 
zu wünfchen. ‚Sie find vielleicht die einzigen Menſchen 
unter der Sonne, bei weldyen der fonft Alten eigene 
Bortfchreitungstrieb gänzlich ti fleht, und durch die 
fonft fo mächtige Kraft des Beilpield nicht aufgeregt 
werden kaun. 


x . 
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Die Singatefen, oder Unterthanen bes Könige von 
Kandi, find, fowol ihrem Wuchfe, als auch ihrer Ge⸗ 
ſichtsbildung nach, die fchönften Menſchen von Hindofla« 
nifcher Herkunft. Ihre Farbe ift zwar bie der Hindus 
anf dem feiten Lande‘, ihre Geſichtszüge aber haben die 
Schärfe der Franzöſiſchen, und Fündigen Verſtand an. 
Die Männer find ziemlich groß von Wuchs, und wenn 
gleich nicht vollkommen ſchlank, doch wohlgebaut, dabei 
fehr behend, thätig und muthig. Sie tragen‘, gleich 
den Hindoſtanern in Bengalen, ein muffelinenes Tudy 
um die Hüften, und ein kurzes Jäckchen, welches fich 
über den Schultern als ein Hemde fchließt. Ihre Kopf⸗ 
bedeckung ift eine rothe Müpe mit Ohrenläppchen;, ein 
Schönes Furzes Weidemefler ift immer in ihrer Hand, 
und ein langer Säbel hängt ihnen an der rechten Hüfte. 
Warum nicht an der Finfen? weiß ich nicht. Die Weis 
ber find, wenn gleich nicht fchön, doc) fehr fein gebaut 
und anmuthsvoll. Ihre Kleidung befteht aus einer Wefte 
von weißem Kaliko, mit blauen und vothen Blumen bes 
fest. Darüber wird ein weißes muffelinenes Tuch ges 
worfen, deflen Feinheit und Länge in Verhältniß mit 
dem Stande des Frauenzimmers fleht. Um den Kopf 
wird ein feidenes Tuch von beliebiger Farbe gewunden, 
und unter daffelbe das Haar zierlich aufgefchlagen. Oh⸗ 
ren, Sale, Arme und Fußgelenke find — bei den Bor: 
nehmern, verfieht ſich — mit Edelfteinen geſchmückt. 
Der Bingalefe hat ein ernites und würdevolles Ans 
fehen, ift dabei aber keinesweges fleif, ſondern gefchmeis 
‚dig, höflich und artig in feinem Betragen. Er änfert 
viel Verſtand, auch Klugheit, Wis, Scharffinn und eine 
lebhafte Einbitdungstraft. Langweilig wird er nur dann, 
wenn er, von den Gebräuchen und Geſetzen feines Lan⸗ 
des gezwungen, fic den Förmlichkeiten überläßt, welche 
E. Neue Reifen. Z3ter Thl. 10 
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diefe Ihm zur Pflicht machen. Die Iingafeferinnen un: 
terfcheiden fich gleichfalls zu ihrem großen Vortheile 
von den meiften andern Weibern in Indien. Da fie nicht, 
wie diefe, die Skiavinnen, fondern die Gelellfchafterin: 
nen und Freundiunen ver Männer find, fo zeigen fie 
auch mehr Geift, Herz und Liebenswürdigen Frohſinn, 
als dieſe. Die durch ganz Aſien herrſchende Vielweiberei 
iſt hier. zaͤnzlich mbekaunt; dahingegen findet man nicht 
ſelten, daß Ein Weib hier zwei Ehemänner hat. Dft 
begnügen fich nämlich Zwei Brüder mit Einer Gattinn, 
mit der fie gemeinfchafttich wirthfchaften, und die aus 
eimer foichen Ehe entfpeingenden Kinder nennen Beide 
Boter. Weiter aber geht man hierin nicht, umd die 
Dielmännerei in demjenigen ausgedehnten Sinne, iu 
weichen fie in Butan und Tibet eingeführt ift *), 
kennt man auf Zeilon nicht. Das barbarifche Geſet 
der Brahmanen , welches die Weiber verpflichtet, fih 
mit ihren verſtorbenen Männern lebendig verbrennen zu 
laſſen, ifk Kiew nicht angennmmen worden. Budda, fa 
gen fir, der vom Simmel herablem, um fie zu beichren, 


hat diefe Varſchrift als eine unmenfchliche verworfen. 


Eine fehr liebenswürdige Eigenfchaft der Ziugale⸗ 
fen if ihre große Reinlichkeit. Diefe ift ein Hauptge— 
genſtaud ihrer forgfältigen Aufmerkſamkeit, wie in an: 
dern Dingen, fo auch vornehmlich bei der Zubereitung 
der Speifen. Ihre Hauptnahrungsmittel ift Reiß, wozu 
fie Fische, Geflügel, Schöps⸗ und Ziegenfeifch eflen. 
Kalbfleiſch würden fie, gleich allen andern Hindus, für 
Beinen Preis genießen. Eher würden fie fich entfchlie: 
Ben, Hungers zu fterben. Außer Arrack kennen fie Bein 
anderes geifliged Getränk; allein auch von diefem wird 


*) ©. Turner's Reife im vorhergehenden Bändchen. 
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felten ein Zingaleſe zu teinfen fich erlauben, weil ihre 
Glaubenslehre ihnen gebietet, ſich aller ſtarken Geträufe 
gänzlich zu enthalten. 

— ur Nachahmung für die jungen Leſerinnen muß 
ich noch anführen, daß die Hiefigen Weiber ganz vortreff« 
liche Haushälterinnen find ; und dad mag eine von den 
Urfachen fein, warum fie von ihren Männern mehr ges 
achtet und geliebt werden , ats es fonft in Aflen Sitte 
ift. Sie willen dabei das Uebermaß diefer Tugend, die 
Kargheit, fehr woht zu vermeiden, indem fie die forge 
faltigſte Sparſamkeit mit der größten Gaſtfreundlichkeit 
vereinigen. Jede Mutter rechnet es ſich zur Pflicht 
und zur Ehre, ihre Töchter im beiden Tugenden zu⸗ 
gleich unaufhörlich zu: üben. 

Unter die nicht zu empfehlenden Gebräuche diefes 
Landes gehört die Urt, wie die Heirathen der jungen 
Leute aefchloffen werben. Hiebei wird weder der junge- 


- Mann, noch das ihm zur Sattinn beftimmte Mädchen 


zu Rathe gezogen, obgleich Beide fchon völlig erwachfen 
und mündig find, fondern die Willkühr der beiderfeitis 
gen Aeltern entfcheidet über die Verbindung ganz allein. 
Natürlich) hat alſo gegenfeitige Zuneigung gar Feinen 
YAntheil daran, umd nur durch Zufall kann es fich er: 
eignen, daß eine fo gefchfoflene Ehe. dauerhaft und glück⸗ 
lich wird. Zum Glücke ift die Ehefcheidung , nad) den 
hiefigen Geſetzen, ohne Einſchraͤnkung erlaubt, und wenn 
daher die jungen Leute nicht verhindern können, wider 
ihre Neigung verheirathet zu werden, ſo können fie doch 
die erzwungene Verbindung, fo bald fie wollen, wieder 
anflöfen, und ſich dann zum zweiten Mahle ganz nach 
ihrer eigenen Wahl verehelichen. Dies gefchieht denn 
auch faft immer, und es ift Daher nicht abzufehen, war: 
um man einen eben fo unnefürlichen als thörichten Ges 
10* 
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brauch nicht ſchon Tange abgeichafft hat. Aber die Böl: 
ger Bleben ja überall an ihren alten Gewohnheiten und 
Gebräuchen, fo widerfinnig und gemeinfchädlich diefe 
auch immer fein mögen; die Bingafefen aber, wie wir 
wiſſen, mehr, als Alte. 

Ihre Glaubenslehren find, den weientlichen Grund» 
fäben nach, ebendiefelben, weiche in China, Tapan, Sie 
am, Tibet u. f. w. herrfchen. Sie glauben einen höoͤch⸗ 
ften Gott und deffen befondere Vorſehung. Daneben 
aber haben fie auch verfchiedene Untergötter, und bar: 
unter befonders Einen angenommen, welcher in ihrem 
Lehrgebäude eine Hauptfigur macht. Dies ift der Bub: 
da. Diefer fol, ihrer Meinnng zufolge, mit den Eigen: 
fchaften einer allweiſen und wohlthätigen Gottheit be 
gabt, vom Simmel herabgeftiegen fein, um ihrer Unwil: 
ienheit und ihren Irrthümern abzuhelfen, ihre Seelen 
zu reinigen amd fie-auf den Zuſtand einer ewigen Se 
tigkeit vorzubereiten. Sie beten ihn daher als den gött: 
ficyen Stifter ihrer heiligen Glaubenslehre und als den 
Erloͤſer ihres⸗Geſchlechts an, durch deſſen Vermittelung 
allein fie vor der Gewalt der böfen Gottheiten, d. i. 
der Teufel, geſchützt werden, und von dem höchſten 
Schöpfer und Regierer des Welitalls Gnade und Se 
figfeit erwarten Fönnen. Er ift der Sohn einer Jung 
fran oder Nimphe, Roh in i genannt, und — des Mon 
des. Er ſelbſt heirathete die Ita, deren Vater, zur 
Zeit einer allgemeinen Ueberſchwemmung, durch Hüffe 
einer wunderbaren Arche, gleich dem Noah ver Ju 
den, gerettet wide. Welche wunderbare Liebereinftim: 
. mung einiger Züge diefed Glaubensbekenntniſſes mit un 
ferer chriftfichen Kirchenlehre! Gleichwol fol jener 
Budda fchon vor 2700 Jahren, alfo beinahe taufend 
Fahre vor der chriftlichen Seitrechuung, gelebt: Haben. 
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Gleich den Brahmanen glauben fie an eine Seelen: 
wanderung, und dehnen diefe fogar auch auf Die unbes 
lebte Schöpfung aus. Ihrer Meinung nach durchflrömt 
der göttliche Geift die Natur in ihrem ganzen Umfauge, 
und belebt alle Wefen. 

Ehe der Zingalefe feine Andachtsübungen beginnt, 
verrichtet er jedesmahl erft die vorgefchriebene Abwa⸗ 
fchung in einem zu der Pagode oder dem Tempel gehö⸗ 
rigen Teiche, weldyer entweder vor dem Gebäude, oder 
innerhalb deſſelben fich befindet, und mit geweihtem 
Waſſer Ungefüllt ift. So wie übrigens den Brahmas 
nen der Ganges heilig ift, fo verehren die Zingalefen 
den MavelagongasStrom, deflen geheiligtes Waf- 
fer, ihrem Glauben zufolge, die fchwärzeften Verbrechen 
abzuwaſchen vermögend if. Was den ſchlechtunterrich⸗ 
teten Chriften der Beichtftuhl und das Abendmahl ift, 
das ift jenen das Waller dieſes geheiligten Stromes. 

Die Beherrfcher von Kandi find zwar völlig unbes 
ſchraͤnkt, aber glücdticher Weife wird ihre Willkühr 
durch die alten Gefebe des Budda, an welchen fie nichts 
ändern dürfen, im Zaume gehalten. Dadurch wird der 
Aberglaube dieſes Volks, fo fchädlich er auch in mans 
chem andern Betrachte fein mag, für fein buͤrgerliches 
Wohlſein wieder fehr erfprießlich. 

Streitigfeiten und Imifte find unter den Bingalefen 
überaus felten. Wenn dergleichen aber ja bei ihnen Statt 
finden, fo fangen fie felten einen förmlichen Rechtshan⸗ 
del an, fondern bitten bei den Gerichtöhöfen um die 
Erlaubniß, ihre Streitigkeiten durch einen Shwur 
in Del abzuthun. Damit geht es ſo zu, 

Die beiden Streitenden wachen ſich zuvörderſt den 
Kopf und den Leib, dann werden fie die Nacht über: 
als Gefangene bewacht, nachdem ihnen die rechte Hank 


- 
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mit einem Tuche verbunden worden, welches man ver: 
fiegeft , damit fie nicht etwa irgend ein Mittel anwen: 
den mögen, die Finger zu verhärten. Am nächften 
Morgen werden fie herporgeführt, um fich abermahls 
zu wafchen und reine Kleider anzuziehen, weil fie num 
mehr, ihrem Glauben nad), unmittelbar vor Gott er: 
fcheinen follen. Jetzt treten fie unter einen Bauianbaum, 


. welcher in ihrer Sprache der Sottesbaum genannt wird, 
. amd alle Beamten des Gaues, nebft einer großen Menge 


Volks, verfammeln (ich um fie her. Es wird eine Menge 
Kofosnüffe herbeigebracdt, und vor den Augen Des Volks 
Del darand gepreßt, damit Jedermann fehe, daß kein 
Betrug dabei Statt finde. Ein mit diefem Dele ange: 
füüter Keffel, und ein zweiter, worein man Kuhmift und 
Waſſer geichüttet hat, werden ans Feuer geftelit, bis 
Beides anfängt zu fieden. Dann treten Kläger und Be 
klagter an dem Keffel mit Eochendem Dele; das um ihre 
Hände gewundene und verfiegeite Tuch wird abgenom: 
men, und der Kläger begiunt den Schwur, indem er 
fagt: der Gott des Himmels und der Erde, oder die 
vier Sattungen der Götter find Zeugen, daß meine 
Klage gegründet iſt. Der Beklagte befchwört das Ge: 
gentheit mit ähnlichen Worten, worauf dann Jeder feine 
Finger dreimahl in das fiedende Del taucht. Ebendie 


felde Handlung wird hierauf auch bei dem kochenden 


Kuhmifte vorgenommen ; worauf Beide mit verbundener 
Hand wieder ind Gefängniß zurücgeiührt werden. Hier 
müſſen fie bis zum folgenden Tage bleiben. Dann wer: 
den ihre Hände wieder aufgebunden, und ihre Finger: 
fpisen mit einem Tuche gerieben, um zu ſehen, ob die 


Haut ſich Iöfe, oder feftfise. Derjenige, bei dem fie ab: 


geht, wird für meineidig erklärt, und als folcher nicht 
nur zu einer ſtarken Genugthuung für feinen Gegner 


J 
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verurtheilt, fondern and) eines beträchtlichen Theils ſei⸗ 
nes Vermögens beraubt, der in die königliche Straf⸗ 
kaſſe fällt. Natürlich ift der Schuldige immer Der, 
weicher fo unglücklich ift, die feinfte Hant zu haben. - 

Dieſe aberglänbifche Urt der Rechtspflege war eher 
mahls auch in Europa, und namentlich in Deutichland, 
fehr gewöhnlich, und wurde auf mancherlei Weiſe aus⸗ 
geübt. Bald mußten die Streitenden glühendes Eifen 
anfaffen, oder barfuß darüber hinfchreiten; bald wurden 
fie unter Waffer getaucht, und es Fam darauf an, wer 
diefes am längften aushalten Eonnte; bald überließ man 
die Entfcheidung dem Ausgange eined Zweikampfes. 
Ein folches Gericht wurde dann ein Gottesgericht 
oder Gottesurtel genamt. Teufelsurtel, oder 
Gericht der Dummheit und des Aberglans 
bens würde eine ſchicklichere Benennung dafür gewe- 
fen fein. 

Der Ackerbau war von jeher das Hauptgeſchäft bev 
Bingalefen, und ift es noch jest. Daher zeichnen fie 


ſich auch wirklich durch alle die guten Gemüthseigen- 


fchaften aus, welche der Ackerbau, wo nicht hervorzus 
bringen und zu nähren, doch zu begünftigen pflegt. Sie 
find mäßig, nüchtern und muthig, ohne irgend eine Mi: 
fhung von Biererei, Gleichgültigkeit oder Verwegenheit. 
Als die Portugiefen im Jahre 1505 an ihrer Küfte 
landeten, genofien fie in tiefer Ruhe der Vortheile eines 
andgebreiteten Handels mit den Indifchen Wölkerfchafs 
ten des feften Landes. Allein die Erfcheinung der Por⸗ 
tugieſiſchen Flotte gab ihnen bald einen traurigen Bes 
mweis von der Unficherheit und dem Unbeſtande aller 
menſchlichen Gluͤckſeligkeit. Diefe Küfte, an weicher noch 
nie ein feindliches Schiff geankert, diefe Felder, welche 
bisher noch nie zur Schaubühne des Krieges gedient, 
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Diele Altaͤre, weiche Ungeweihte noch nie entheiliget 
hatten, follten jest angefallen, verwäüftet und zerftört 
werben. Dieſer unvorhergefehene und unveranlaßte 
Kriegefturm wüthete eine Seit lang auf der Infel, und 
richtete ſchreckliche Verwüſtungen an; aber die Stile, 
welche darauf folgte, brachte noch größere Uebel hervor. 
Denn nun kamen, im Jahre 1602, die Holländer, leg 
:ten bie Larve uneigennügiger und großmüthiger Freunde 
an, welche fie von ihren Unterdrückern befreien wollten, 
befreieten fie, nady manchenr bintigen Kampfe, denn auch 
wirklich davon, und — traten hierauf, nach abgewor: 
- -fener Larve, ſelbſt an die Stelle der befiegten Tirannen, 
und trieben Ungerechtigkeiten und Grauſamkeiten aller 
Art faft noch weiter, ald dieſe. Was Wunder, wenn 
ein von Europäern fo gröblich hintergangenes und ger 
mißhandeltes VolE.gegen alle Sreundfchaftserbietungen, 
weiche Menfchen eben dieſes Welttheils ihnen machen, 
fi) in hohem Grabe mißtrauifch zeigen muß ! 
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Urs die Engländer in dem nunmehr, Gott fei Dank! 
geendigten Kriege, welcher eine Folge der Sranzöfiichen 
Staatsumwälzung war, dad Vorgebirge der guten 
Hoffnung, fammt der dazu gehörigen, von Hollaͤndi⸗ 
ſchen Pflanzern angebauten, Landſtrecke erobert hatten, 
hielten fie für gut, eine Geſandtſchaft in das benach⸗ 
barte Land der Kaffern zu fchicden, um einen Vers 
trag zu erneuern, den die Holländer ehemahls mit die: 
fem Volke gefchloffen hatten, der aber bald nachher, und 
zwar zuerft von den Holländern felbft, dann auch, nach 
dem Beifpiele derfeiben, von den Kaffern, gebrochen und - 
endlich als aufgehoben betrachtet wurde. Die zu. diefer 
Sendung gewählte Perfon war Hr. Barrow, Ges 
heimfchreiber des Grafen von Macartney, Oberftatt 
halters am Vorgebirge. Er reifete in Geſellſchaft eines 
Mannes, der als Landdroft nach Graaf Reynet, 
einer der äußerſten von Holändifchen Pflanzern ange 
bauten Sandfchaften, geichickt wurde. 

Das Meifte, welches die Geſchichte diefer Reiſe 
enthält, ift meinen jungen Leſern ſchon aus Vaillant?s 
Reiſegeſchichte bekannt, die ihnen eine ſo angenehme 
Unterhaltung gewährt hat. Einige Bemerkungen aber, 
welche Barrow zu machen Gelegenheit hatte, indem er 
in Gegenden vordrang, wohin weder Vaillant, noch ir⸗ 
gend einer feiner Vorgänger gekommen war, find eben 


. 
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fo neu, ale 6 angiehend und merfwärdig. Dahin gehören 
. vornehmlich feine voltftändigeren Beobachtungen über die 
Kaffern, und feine Nachrichten über die fogenannten 
Bufhmänner, die er -ald Augenzeuge fammelte. 
Diefe verdienen denn auch, ald eine Ergänzung der 
Daillantfchen Berichte, hier aufgeftellt zu werden. Da 
aber der Raum nicht geftattek, fle in den gegenwärti: 
gen Bändchen zu erfchöpfen, fo ſchränke ich mich für 
diesmahl nur auf die Beobachtungen des Verfaſſers über 
dad wachere Volk der Kaffern ein, und werde die über 
die Bufchmänner in einem der nächften Bändchen fol: 
gen laſſen. 


m 





Neife in das Land der Kaffern. 


Nachdem wir die aͤußerſte nordöſtliche Grenze des ehe⸗ 
mahligen Holländifchen, jetzt Englifchen Gebiets glück 
lich erreicht hatten, Tchickten wir ung an, in dag Land 
der Kaffern vorzudringen. Eine Menge GHolländifcher 
Pflanzer wünfchte ung zu begleiten; da aber zu beforgen 
ſtand, daß eine zu zahlreiche Geſellſchaft Verdacht und 
Beforgniffe erregen Fönnte, fo fchränften wir ung auf 
einige Wenige ein; konnten indeß doch nicht verhindern, 
daß verfchiedene der Zurückgewiefenen und dennoch ver⸗ 
ftohlen nachfchlichen, fo daß wir in ber erften Nacht, 
die wir auf dem Kafferlande zubrachten, die Zahl diefer 
Bauern bis zu zehn Perfonen angewachfen fanden. Eine 
Menge Feuer, die wir ringsumher erblickten , bewies 
uns die Nähe ber Kaffern, und fchon am folgenden Tage 
waren wir mitten unter ihnen. 

Ein Haufen Weiber begrüßte und zuerft, dann as 
men ihre Männer und Väter aud) heran. Lachend um⸗ 
hüpften jene nufern Wagen, und fuchten durch alfe er» 
denklichen Schmeicheleien Tabak und meflingene Knöpfe, 
das Koftbarfte, was fie kennen, von und zu erhalten ; 
den Tabak für ihre Männer, die Knöpfe für fich ſelbſt, 
um fi damit.zu putzen. Ihre heitere und gute Ges 
müthsart Tenchtete aus allen ihren Geſichtszüůgen, Mie⸗ 
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nen und Geberden unverkennbar hervor. Sie waren 
befcheiden, ohne zurückhaltend und fcheu, neugierig, ohne 
zudringlich und befchwerlich, lebhaft, ohne unverſchamt, 
zuthaͤtig, ohne frech zu fein. 


Man kann gerade nicht fagen, daß fie, im Ganzen 
genommen, ſchön waren; aber Einige von ihnen verdient: 
ten doch, wenn man die ſchwarzbraune Farbe überfah, 
in der That hübſch genannt zu werden. Die fchnellen 
Bewegungen ihrer fhwarzen, funkelnden Augen belebten 
ihre Mienen. Bei glänzend weißen und fehr regelmä- 
Big flehenden Zähnen, hatten fie weder die aufgeworfe: 
nen dicken Lippen, noch die platten Nafen anderer Afrika: 
ner; fondern die ganze Form und der Umriß ihres Ko: 
pfes und Gefichtd waren fo regelmäßig und ſchön, ale 
bei den Europdern. Vorzüglich aber zeichneten fie fi 
durch eine Lebhaftigfeit und durch einen Frohſinn aus, 
welche man fonft bei den Weibern ungebildeter Völker 
felten findet. Ob fie gleich an das Hottentottenland 
grenzen, fo waren fle doch an Körperbau, Benehmen 
und Gemüthsart von diefem trägen Volke fo verfchie: 
den, als ob der halbe Erdkreis zwifchen Beiden läge. 


Die Männer waren die ſchönſten Seftalten, die ich 
je gefehen habe. Sie waren groß, ſtark und fleifchig, 
und ihre Lebensart hatte ihnen eine Feſtigkeit, eine 
Dffenheit und eine Mannhaftigkeit verliehen, welche, 
siebft dem Ausdrude der Gutmüthigkeit auf ihren Ge 
fihtern, deutlich zeigten, daß fie ſowol der Furcht, ald 
auch des Miptrauens und der Treuloſigkeit gleich uns 
fähig feien. Ein junger Mann von etwa zwanzig Jah: 
ven, und ſechs Fuß zehn Zou hoch, war vielleicht eine 
der fchönften menfchlidyen Geftaften, welche je geboren 
wurden. Er war ein vollfommener Herkuled, und eine 
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Bildfäule von ihm würde das Fußgeſtell ded Farneſi⸗ 
fchen nicht verunftaltet haben. Diele unter ihnen hats 
ten wirklich das Anſehen erzener Bildfäulen. Ihre 
Haut war beinahe ſchwarz, und ihr Eurzes, krauſes Saar, 
welches fie mit Oker roth gefärbt hatten, flach damit 
auf eine gar nicht unangenehme Weile ab. Einige trus 
gen einen Umwurf von gutbearbeiteten Fellen, die Mei⸗ 
ften aber waren völlig nackt. Die Weiber trugen Klei« 
der von Leder, welche bis auf die Mitte der Schenkel 
hinabhingen, und auf dem Kopfe eine lederne Mübe, 
welche mit Mufcheln, Glaskorallen und Stüdchen von 
blankem Meffing oder Eifen auf verfchiedene Art befept 
war. Die Form der Müsen war übrigens bei Allen 
ebendiefelbe. 

Da fie den Tabak, den wir ihnen fchenften, ihren 
Vätern und Männern gaben, fo fcheint es, daß nur 
diefe, und nicht auch, wie bei den Hottentotten, die 
Meiber hier zu rauchen pflegen. Zur Dankbarkeit fehicke 
ten fie uns dafür gegen Abend Mitch), in Körbchen aus 
Schilf, ungemein niedlich und fo dicht geflochten, daß fie 
die feinfte Flüſſigkeit Halten Fönnen. Die Verfertigung 
diefer Körbe, weiche die rundliche Form der Bienenkörbe 
haben, macht einen Theil ihrer weiblichen Belchäftigung 
aus. Lnfere Bewunderung diefer ihrer Arbeit fchien 
ihnen viel Vergnügen zu machen. Ausgewaſchen wers 
den diefe Körbe nie; daher denn auch die Milch augen« 
blicklich darin gerinnt. Dies ift ihnen aber ganz vecht; 
denn anders efien fie diefelbe nie. Da fie kein Brot, 
fein Gemüfe und keine Wurzeln, als einige wildwach⸗ 
fende, haben, fo zwingt fie vielleicht die Nothwendigkeit, 
um. etwas Feſtes in den Magen zu befommen, die 
Mic nicht anders, als geronnen, zu genießen. Wie 
nährend und wie zuträglich fie, auf diefe Art genoflen, 
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fein muß, davon ‚gaben das gefunde Anfehen und bie 
Stärke der Kaffern den beften Beweis. 

Gegen Sonnenuntergang wurde die ganze Ebene mit 
Rindvieh bedeckt, welches auf ein lautes Pfeifen feiner 
Herren von allen Seiten herzuftrömte. Auf ein zwei 
tes Seichen traten die Kühe aus dem übrigen Haufen 
hervor, um ſich melfen zu laſſen. Auf ein ähnliches 
Zeichen durch Pfeifen verließen die Herden am folgen: 
den Morgen ihr Nachtlager, und ‚gingen auf bie Weide. 
Das Vieh und feine Herren find hier im vollkommen 
ften Einverftändnifle. Das Melken und die Behandlung 
der Mitch iſt eine Beſchaͤftigung der Mäuner. 

Die Hütten diefer Horde, welche in bdreihundert 
Erwachſenen und einer großen Menge Kinder befland, 
ſah man nirgende. Sie waren nämlich im Gebüfde 
veriteckt, und beftanden aus lebendigen Zweigen, die an 
den Spiten zufammengebunden und mit andern durch⸗ 
flochten waren. So bildeten fie eine Halbkugel, fünf 
Fuß hoch und acht Fuß lang. Das Ganze war mit 
Laub und Gras bedeckt, und man fah es diefen KHpütten 
an, daß fie nur zu einftweiligen Wohnungen beftimmt 
waren. Hirtenvölker haften ſich nicht lange an einem 
und ebendemfelben Drte anf. 

Einer ihrer Anführer, Tuli genannt, beſuchte uns, 
nnd ließ ſich einige Gläſer Wein, die wir ihm vorſetz⸗ 
ten, ungemein wohlſchmecken. Wir befchenften ihn mit 
Glaskorallen und Tabak ; fein größter Wunfch aber war, 
ein Paar Hofen zu erhalten. Wir waren bereit, ihm 
damit zu dienen ; allein ungeachtet ein paar große Leute 
in unferer Gefellfchaft waren, fo Eonnte doch Tuli, der 
noch größer, und dabei ſtarkleibig war, in ihre Beinklei⸗ 
ver nicht hineinkommen. Er war gutlaunig umd gefaͤllig; 
ſchien aber nicht viel Faſſungskraft zu beſtzen, denn wir 
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fanden es ımmöglich, ihn den Zweck unferer Sendung 
verfländlich zu machen. Sein Bruder Mallu, fagte 
er, der einer der oberften Anführer fei, werde darüber 
‚mit uns reden. Da diefer nicht weit entfernt war, fo 
wurde ein Bote zu ihm geſchickt, der ihn einladen mußte, 
zu und zu kommen. Er erfchien, und brachte noch eis 
nen dritten Anführer mit, welcher Etoni hieß. 

In der Unterredung, die wir hierauf mit dieſen 
hatten, wurden fie gefragt: ob ihnen der Vertrag bes 
kannt fei, den ehemahls die Keiften mit den Kaffern 
gefchloffen Hätten, kraft beffen der große Fifchfluß zur 
Grenze zwifchen beiden Völkerſchaften beſtimmt worden 
fei? Und Mallu antwortete, fie erinnerten fich deffen 
allerdings recht wohl. Es wurde hierauf weiter von 
und gefragt: warum fie denn diefen Vertrag gebrochen, 
und das Land diesfeits in Befis genommen hätten? Dars 
anf erwiederte Mallu eben fo bündig, ald nachdrücklich, 
er feines Theils fei über die Grenze gegangen, weit 
die Holändifchen Pflanzer den Bund zuerft gebrochen, 
und in dem Kafferlande gejagt hätten. 

Mit diefem Rechtfertigungsgrunde hatte ed, wie ung 
wohl befaunt war, feine völlige Nichtigkeit. Die Hol 
Ländifchen Bauern haften nicht allein, feit 1793, in dem 
Lande der Kaffern Flußpferde und anderes großes Wild 
gejagt, fondern ſich auch die Kafferfche Seite des großen 
Fiſchfluſſes zum Anbau und zur Viehweide angemaßt. 

Mir antworteten, wenn einige Pflauzer fo ungerecht 
geweien wären, die Grenze zu überfchreiten, fo ‘hätten 
fie e8 ohne Willen und Genehmigung der Regierung 
gethan. Jetzt fei das Land diefer Lente im DBefige eis 
nes großen und mächtigen Fürſten, des Königs von 
England, welcher Ordnung und Gerechtigkeit wieder 
hergeftellt willen wolle. Deßwegen wären wir abge 
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146 Hugh Bond's Gefandifchaftöreife nach Kandi auf Zeilon. 
diefe Altaͤre, weiche Ungeweihte noch nie entHeiliget 
hatten, follten jest angefallen, verwüſtet und zerftört 
werben. Dieſer unvorbergefehene und unveranlaßte 
Kriegsfturm wüthete eine Zeit lang auf der Inſel, und 
richtete ſchreckliche Verwuͤſtungen an; aber die Stile, 
welche baranf folgte, brachte noch größere Uebel hervor. 
Denn nun kamen, im Jahre 1602, die Holländer, leg 
‚ten die Larve uneigennügiger und großmüthiger Freunde 
an, welche fie von ihren Unterdrückern befreien wollten, 
befreieten fie, nady manchenr bintigen Kampfe, denn and 
wirklich davon, und — traten bierauf, nach abgewor⸗ 
fener Larve, felbft an die Stelle der befiegten Tirannen, 
und trieben Ungerechtigkeiten und Grauſamkeiten aller 
Art faft noch weiter, als diefe. Was Wunder, wenn 
ein von Europäern fo gröblich hintergangenes und ges 
mißhandeltes Volk .gegen alle Freundfchaftserbietungen, 
welche Menfchen eben diefed Welttheild ihnen machen, 
fi) in hohem Grade mißtrauiſch zeigen muß! 
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Ars die Engländer in dem nunmehr, Gott fei Danfı 
geendigten Kriege, welcher eine Folge der Franzoͤſiſchen 
Staatsummwälzung war, das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, fammt der dazu gehörigen, von Holländi⸗ 
[hen Pflanzern angebauten, Landſtrecke erobert hatten, 
hielten file für gut, eine Gefandtfchaft in das benach⸗ 
barte Land der Kaffern zu ſchicken, um einen Ders 
trag zu erneuern, den die Holländer ehemahls mit die: 
fem Volke gefchloffen hatten, der aber bald nachher, und 
zwar zuerft von den Holländern felbft, dann auch, nach 
dem Beiſpiele derfelben, von den Kaffern, gebrochen und - 
endlich als aufgehoben betrachtet wurde. Die zu diefer 
Sendung gewählte Perfon war Hr. Barromw, Ge 
heimfchreiber des Grafen von Macartney, Oberſtatt⸗ 
hafters am Vorgebirge. Er reifete in Gefelfchaft eines 
Mannes, der als Landdroft nach Graaf Reynet, 
einer der äußerſten von Holländifhen Pflanzern anges 
bauten Sandfchaften, gefchickt wurde. 

Das Meifte, welches die Gefchichte diefer Reife 
enthaͤlt, ift meinen jungen Lefernfchonaus Vaillant?s 
Keifegeichichte bekannt, die ihnen eine fo angenehme 
Unterhaltung gewährt hat. Einige Bemerkungen aber, 
welche Barrow zu machen Gelegenheit hatte, indem er 
in Gegenden vordrang, wohin weder Vaillant, noch ir⸗ 
gend einer feiner Vorgänger gekommen war, find eben 
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fo neu, als & anziehend und merfwärdig. Dahin gehören 
. vornehmlich) feine volfftändigeren Beobachfungen über die 
Kaffern, und feine Nachrichten über die fogenannten 
Bufhmänner, die er -ald Augenzeuge fammelte. 
Diefe verdienen denn auch, als eine Ergänzung der 
Vaillantſchen Berichte, hier aufgeftellt zu werden. Da 
aber der Raum nicht geftattek, fle in den gegenwärti: 
gen Bändchen zu erfhöpfen, fo fchränfe ich mich für 
diesmahl nur auf die Beobachtungen des Verfaſſers über 
dad wackere Volk der Kaffern ein, und werde die über 
die Bufchmänner in einem der nächften Bändchen fol: 
gen laſſen. 





Neife in das Land ber Kaffern. 


Nachdem wir die äußerſte norböftliche Grenze des ches - 
mahligen Holändifchen, jebt Englifchen Gebiets glück⸗ 
lich erreicht hatten, fchicften wir ung an, in das Land 
der Kaffern vorzudringen. Eine Menge Holändifcher 
Pflanzer wünfchte ung zu begleiten; da aber zu beforgen 
- ftand, daß eine zu zahlreiche Gefeltfchaft Verdacht und 
Beforgniffe erregen Eönnte, fo fchränften wir ung auf 
einige Wenige ein; Fonnten indeß doc) nicht verhindern, 
dag verfchiedene ber Zurückgewieſenen uns dennoch ver⸗ 
ſtohlen nachſchlichen, ſo daß wir in der erſten Nacht, 
die wir auf dem Kafferlande zubrachten, die Zahl dieſer 
Bauern bis zu zehn Perſonen angewachſen fanden. Eine 
Menge Feuer, die wir ringsumher erblickten, bewies 
uns die Naͤhe der Kaffern, und ſchon am folgenden Tage 
waren wir mitten unter ihnen. 

Ein Haufen Weiber begrüßte uns zuerſt, dann ka⸗ 
men ihre Männer und Väter auch heran. Lachend uns 
hüpften jene nuſern Wagen, und fuchten durch alle er» 
deutlichen Schmeicheleien Tabak und meflingene Knöpfe, 
das Koftbarfte, was fie Fennen, von und zu erhalten, 
den Tabak für ihre Männer, die Knöpfe für fich felbft, 
um fih damit. zu pußen. Ihre heitere und gute Ger 
mülhsart Tenchtete aus allen ihren Gefichtsgügen, Mies 
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nen und ©eberden unverkennbar hervor. Sie waren 
befcheiden, ohne zurückhaltend und ſcheu, neugierig, ohne 
zudringlicy und befchwerlich, lebhaft, ohne unverſchamt, 
zuthätig, ohne frech zu ſein. 


Man kann gerade nicht fagen, "daß de, im Ganzen 
genommen, fhön waren; aber Einige von ihnen verdien- 
ten doc), wenn man die Ihwarzbraune Farbe überfah, 
in der That hübfch genannt zu werden. Die fchnellen 
Bewegungen ihrer fchwarzen, funkelnden Augen belebten 
ihre Mienen. Bei glänzend weißen und fehr regelmäs 
ig flehenden Zähnen, hatten fie weder die aufgeworfe⸗ 
nen dicken Lippen, noch die platten Nafen anderer Afrika: 
ner; fondern die ganze Form und der Umriß ihres Ko: 
pfes und Geſichts waren fo regelmäßig und ſchön, als 
bei den Europäern. Vorzüglich aber zeichneten fie ſich 
durch eine Lebhaftigkeit und durch einen Frohſinn aus, 
welche man fonft bei den Weibern ungebildeter Völker 
felten findet. Ob fie gleich an das Hottentottenland 
grenzen, fo waren fle doch an Körperbau, Benehmen 
und Gemüthsart von diefem trägen Wolke fo verfcie: 
den, als ob der halbe Erdkreis zwifchen Beiden läge. 


Die Männer waren die fchönfter Geſtalten, die ich 
je gefehen Habe. Sie waren groß, flark und fleifchig, 
und ihre Lebensart hatte ihnen eine Fertigkeit, eine 
Offenheit und eine Mannhaftigkeit verliehen, welche, 
snebft dem Ausdrude der Gutmüthigkeit auf ihren Ge 
fihteen, deutlich zeigten, daß fie ſowol der Furcht, als 
auch des Mißtrauens und der Treufoflgkeit gleich uns 
fähig feien. Ein junger Mann von etwa zwanzig Jah⸗ 
ven, und ſechs Fuß zehn Zoll hoch, war vielleicht eine 
der fchönften menſchlichen Geſtalten, welche je geboren 
wurden. Er war ein vollfommener Herkules, und eine 
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Bildfäute von ihm würde das Bußgeftell des Farneſi⸗ 
chen nicht verunftaltet Haben. Miele unter ihnen hats 
ten wirklich das Anſehen erzener Bildfäulen. Ihre 
Haut war beinahe ſchwarz, und ihr kurzes, krauſes Haar, 
welcyes fie mit Oker roth gefärbt hatten, flach damit 
auf eine gar nicht unangenehme Weile ab. Einige trus 
gen einen Umwurf von gutbearbeiteten Fellen, die Mei⸗ 
ſten aber waren völlig nat. Die Weiber trugen Klei« 
der von Leder, welche bis auf die Mitte der Schenkel 
hinabhingen , und auf dem Kopfe eine lederne Mütze, 
welche mit Mufcheln, Glaskorallen und Stückchen von 
blankem Mefling oder Eifen auf verfchiedene Art befegt 
war. Die Form der Mützen war übrigens bei Allen 
ebendiefelbe. 

Da fie den Tabak, den wir ihnen fchenften, ihren 
Vätern und Männern gaben, fo ſcheint es, daß nur 
diefe, und nicht auch, wie bei den Hottentotten, die 
Weiber hier zu rauchen pflegen. Zur Dankbarkeit ſchick⸗ 
ten fie und dafür gegen Abend Mich, in Körbchen aus 
Schilf, ungemein niedlicy und fo dicht geflochten, daß fie 
die feinfte Stüfligkeit halten Fönnen. Die Verfertigung 
diefer Körbe, welche die rundliche Form der Bienenkörbe 
haben, macht einen Theil ihrer weiblichen Beichäftigung 
aus. Unfere Bewunderung diefer ihrer Arbeit fchien 
ihnen viel Vergnügen zu machen. Ausgewaſchen wers 
den diefe Körbe nie; daher denn auch die Milch augen« 
blicklich darin gerinnt. Dies ift ihnen aber ganz vecht; 
denn anders eflen fie diefelbe nie. Da fie kein Brot, 
tein Gemüfe und feine Wurzeln, als einige wildwache 
fende, haben, fo zwingt fie vielleicht die Nothwendigkeit, 
um. etwas Feſtes in den Magen zu befommen, die 
Milch nicht anders, als geronnen, zu genießen. Wie 
nährend und wie zubräglich fie, auf diefe Art genoflen, 
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fein muß, davon ‚gaben das gefunde Anſehen und bie 
Stärke der Kaffern den beiten Beweis. 

Gegen Sonnenuntergang wurde die ganze Ebene mit 
Rindvieh bedeckt, weiches auf ein Jautes Pfeifen feiner 
Herren von allen Seiten herzuftrömte. Auf ein zwei: 
tes Zeichen traten die Kühe aus dem übrigen Saufen 
hervor, um fich melten zu laſſen. Auf ein ähnliches 
Zeichen durch Pfeifen verließen die Herden am folgen: 
den Morgen ihr Nachtlager, und ‚gingen auf die Weide. 
Das Vieh und feine Herren find bier im vollkommen⸗ 
ften Einverftändnifle. Das Melken und die Behandlung 
der Mitch iſt eine Beſchaͤftigung der Männer. 

Die Hütten diefer Horde, weldye in bdreihundert 
Erwachſenen und einer großen Menge Kinder beftand, 
fah man nirgends. Sie waren nämlich im Gebüſche 
veriteckt, und beflanden aus Tebendigen Zweigen, die an 
den Spisen zufammengebunden und mit andern durd): 
flochten waren. Sp bildeten fie eine Halbfugel, fünf 
Fuß hoc) und acht Fuß lang. Das Ganze war mit 
Laub und Gras bedeckt, und man fah es diefen SKHhütten 
an, daß fie nur zu einftweiligen Wohnungen beftimmt 
waren. Hirktenvölker halten fich nicht fange an einem 
und ebendemfelben Drte auf. - 

Einer ihrer Anführer, Tuli genannt, beſuchte uns, 
und ließ ſich einige Gläſer Wein, die wir ihm vorſetz⸗ 
ten, ungemein wohlſchmecken. Wir befchenften ihn mit 
Glaskorallen und Tabak; fein größter Wunfch aber war, 
ein Paar Hoſen zu erhalten. Wir waren bereit, ihm 
damit zu dienen; allein ungeachtet ein paar große Leute 
in unferer Gefellfchaft waren, fo konnte doch Tuli, der 
nod) größer, und dabei ftarfleibig war, in ihre Beinklei⸗ 
der nicht hineinkommen. Er war gutlaunig ımd gefällig ; 
ſchien aber nicht viel Faſſungskraft zu beſitzen, denn wir 
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fanden es unmoͤglich, ihm den Zweck unſerer Sendung 
verfländlich zu machen. Sein Bruder Mallu, ſagte 
er, der einer der oberften Anführer fei, werde darüber 
‚mit uns reden. Da diefer nicht weit entfernt war, fo 
wurde ein Bote zu ihm gefchickt, der ihn einladen mußte, 
zu und zu kommen. Er erfchien, und brachte noch eis 
nen dritten Anführer mit, welcher Etoni hieß. 

In der Unterredung, die wir hierauf mit biefen 
hatten, wurden fie gefragt: ob ihnen der Vertrag bes 
Bannt fei, den ehemahls die Kriften mit den Kaffern 
gefchtoffen Hätten, Eraft deflen der große Fiſchfluß zur 
Grenze zwifchen beiden Völkerſchaften beflimmt worden 
fei? Und Mallu antwortete, fie erinnerten fich deffen 
allerdings recht wohl. Es wurde hierauf weiter von 
uns gefragt: warum fie denn dieſen Vertrag gebrochen, 
und das Land diesfeits in Befib genommen hätten? Dars 
auf erwiederte Malln eben fo bündig, als nachdrücklich, 
er feined Theils fei über die Grenze gegangen, weil 
die Holändifchen Pflanzer den Bund zuerft gebrochen, 
und in dem Kafferlande gejagt hätten. 

Mit diefem Rechtfertigungsgrunde hatte eg, wie uns 
wohl befaunt war, feine völlige Nichtigkeit. Die Hol 
Ländifchen Bauern hatten nicht allein, feit 1793, in dem 
Lande der Kaffern Slußpferde und anderes großes Wild 
gejagt, fondern ſich auch die Kafferfche Seite des großen 
Fiſchfluſſes zum Anbau nnd zur DViehweide angemaßt. 

Wir antworteten, wenn einige Pflauger fo ungerecht 
geweſen wären, die Grenze zu überfchreiten, fo hätten 
fie e8 ohne Willen und Genehmigung der Regierung 
gethan. Tebt fei das Land dieſer Lente im Beſitze eis 
nes großen und mächtigen Fürſten, des Königs von 
England, welcher Ordnung und Gerechtigkeit wieder 
hergeftellt willen wolle. Deßwegen wären wir abges 
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ſchickt worden, jenen Vertrag mit ihnen zu erneuern. 
Keinem Pflanzer werde künftig geſtattet werden, die 
feſtgeſetzte Grenze zu überſchreiten; dagegen erwarte man 
nun aber auch von ihnen, daß fie ſich ruhig Hinter ihre 
alte Grenze zurüdziehen, und das Sand der Pflanzer 
künftig. nicht wieder betreten würden. Um bdiefes für 
immer feftzufeben, wollten wir jest zu ihrem oberften 
Anführer oder König, Gaika, reifen. 

Diefe Nachricht febte fie fichtbar in Verlegenheit. 
Man Eonnte ihnen anfehn, daß fie mit diefem Könige 
nicht in dem beften Dernehmen ftehen mußten; auch 
geftanden fie und, daß fie aus feinem Lande entwichen 
wären. Sie münfchten, daß wir ein Yürwort bei dem 
feiben für fie eintegen möchten, wogegen fie in fein Land 
zurückzukehren verfprachen, fobald er ihnen einen Frie 
densboten fchicden werde. Einen folchen Boten erkennt 
man hier daran, daß er zwei hundert Schritte von De: 
wen, zu welchen er geſandt wird, die Lanze niederlegt, 
und mit ausgebreiteten Armen auf fie zugeht. Wir 
verfprachen ihnen, daß wir nnd bemühen würden, das 
gute Verhaͤltniß zwifchen ihnen und dem Könige wie 
der herzuftelfen, und machten hierauf jedem ber drei 
Anführer ein Bleined Geſchenk, welches in Tabak, einem 
Meifer, Stahl, Feuerftein und Zunder, und in Glas— 
foralien befand. Dies find die unbedeutenden Sachen, 
wofür die Holländiſchen Pflanzer ihnen ihr fchönes Dich 
abzubauen pflegen. 

Diefe drei Anführer waren große, wohlgebante Män 
ner, und befonders Etoni konnte für fchön gelten. Er 
hatte eine angenehme, immer freundliche Miene, fehr 
Iebhafte und fenrige Augen, eine ganz Europälfche Nafe, 
und zwei Reihen Zähne, die fo weiß als Eifenbein wa- 
ren. Nichts zeichnete fie in ihrens Anzuge von den 
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gemeinen Kaffern aus, als eine Kopfbinde von Eupfer 
nen Kugeln, von welcher eine meffingene Kette auf der. 
Linken Seite herabhing. Ihre Kleidung beftand, wie 
bei den’ Uebrigen, in einem langen Mantel von wohlbe⸗ 
reiteten Kalbfellen, welcher leicht und gefchmeidig war. 
Am linken Arme, und zwar über dem Efbogen, Krugen 
fie breite, elfenbeinerne Ringe; ihre Handgelenke und 
Schenkel waren mit ähnlichen Ringen von Kupfer und _ 
Eifen gepust. Am Halfe hingen ihnen Glaskorallen, 
und zur Vollendung ihres Putzes gehörten Stacheln 
vom Stacheifchweine, welche Diele unter ihnen durch 
die Ohren gebohrt hatten. 

Auch die Weiber der Anführer zeichweten fich eben 
fo wenig durch einen befondern Anzug von den Uebri⸗ 
gen aus. Alte trugen Müsen und Mäntel von Fellen, 
die einerlei Schnitt hatten. Ihr Pub, den Jede nach 
Willkühr oder Umfländen angelegt hatte, beſtand in klei⸗— 
nen Fupfernen Korallen, eifernen Ringen, mefjingenen 
Knöpfen, alten Knieſchnallen und ähnlichen Koftbarkeis 
ten, je nachdem die Eine Diefed, die Andere Jenes zu 
erhalten Gelegenheit gehabt hatte. Manche trugen in 
dem einen Ohre einen Knopf, und in dem andern eine 
Schnur Glaskorallen, oder eine Mufchel. Wechfeln Fonns 
ten fie in ihrem Anzuge nicht, denn was Jede an Kleis 
nodien dieſer Art befaß, das trug fie auch am Leibe. 
Einige waren damit bis zum Webermaß beladen, indem 
fie wol funfzig verſchiedene Halsbaͤnder umhatten, das 
bei an Armen und Beinen mit_Fupfernen und eifernen - 
Ringen ganz überdedit waren, und ihren federnen Man- _ 
tel mit Knöpfen von alferfei Geftalt und Größe derges 
ſtalt befegt hatten, daß er der Mufterfarte eines Knopf⸗ 
macherd glich. Die Meiften trugen eine Fleine Schild» 
frötenfchale am Halſe, welche ihr Schminkbuͤchschen 
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war. Darin verwahrten fie nämlich rothen Dcher und ein 
Stückchen dünnes Leder, um das Geſicht damit zu reiben. 

Die Heinen Kuaben gingen völlig nackt. Ihr einziger 
Schmud war ein Büchel langer weißer Haare vom 
Bauche des Springbods, weichen fie auf dem Wirbel 
des Kopfs trugen. 

Nachdem wir unter diefen gutartigen Menfchen lange 
genug verweilt hatten, um unfere Neugier über ihre 
Eigenthümtichkeiten zu befriedigen, festen wir unfere 
Heife, an dem Ufer des Karika hin, nach der. Seeküſte 
fort. Wir famen dabei von Seit zu Zeit zu neuen zahl 
reichen Horden, und zogen durch ungeheuere Herden hin. 
Dieſe Iepten waren fo groß und zahlreich, dab wir an 
Einem Tage leicht an 50,000 Stüd hätten zählen Fön 
nen. "Unter diefen waren Ochſen von anfehnlicher Größe, 
und zahltofe Kühe, welche den größten und fchönften in 
England lichen; andere hingegen waren klein und did, 
dabei ohne Hörner, und glichen dem ſchwarzen Rindvieh 
in den Schottifchen Hochlanden. 

Die Hörner der großen Dchfen waren durchgängig 
in allerlei Geftalten gedreht. Bei Einigen hatte man 
die Spigen unter dem Halſe zufammengebogen, bei An 
dern flanden fie ganz ſenkrecht in die Höhe, wiederum fas 
hen wir Andere, bei welchen die Hörnerſpiten zurüdge 
. bogen waren, und noch Andere, deren Hörner man nad) 
entgegengelegten Richtungen geformt hatte, das eine 
fand nämlich fentrecht in die Höhe, indeß das andere 
nach der Erde zu herabgehogen war; welches Alles dem 
Viehe ein feltfames Anſehen giebt. Diefe Geſtaltung wird 
durch Hülfe eines glühenden Eifens bewirkt, wodurd 
man die Hörner weich brennt, da fie fih denn nach Ge⸗ 
fallen biegen laſſen, und diejenige Form behalten, weldye 
man ihnen zu geben den Einfall bat. 
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Schafe und Ziegen fahen wir nirgende. Hunde hin⸗ 
gegen zeigten ſich überall in ungeheurer Menge, aber 
von elendem Anfehen, daß es ein Fläglicher Anblick war. 
Es ſchien eine Art Kleiner Schäferhunde zu fein. Diefe 
und das Rindvieh find die einzigen Thierarten, welche 
die Kaffern halten. | 

Mir kamen an eine fleil abwärts Laufende Felſen⸗ 
fchlucht, weiche zwei Englifche Meilen Tang und mit 
zerbrochenen Steinmaffen überfäet war. Ein Tchrediii« 
cherer Drt war noch nie von einem Wagen befahren 
worden. Durch einen einzigen Fehltritt würden Wagen 
und Vieh verloren gegangen fein. Wir gebrauchten zwei 
Stunden, um diefen gräulichen Weg zu vollenden, und 
fuhren hierauf durch einen engen Hohlweg zwifchen ho⸗ 
hen Bäumen und Felfenwänden hin. 

Aber nun follte in einer Ähnlichen Schlucht auf den 
entgegengefebten Berg wieder hinaufgefahren werden. 
Die armen Ochſen zerarbeiteten fich vergebens, und vers 
gebens fchrien, Auchten und hieben ihre unbarmherzigen 
Führer mit ungehenern Peitfchen auf fle los. Der erfte 
Magen mochte Faum hundert Schritte weit hinaufgezo⸗ 
gen fein, als die fid, beinahe zu Tode arbeitenden Och⸗ 
fen ihn nicht weiter and der Stelle bringen Fonnten. 
Hier mußte ich Zeuge einer Grauſamkeit fein, die man 
kaum fie möglicz halten follte, und deren bloßes Ans 
denden mic fchaudern macht. Ungeachtet die armen 
Thiere, faft auf den Knien Tiegend, alle ihre Kräfte, 
aber vergebens, anftvengten, den Wagen hinaufzuzichen, 
beging‘ einer der Holländiſchen Bauern, wüthend über 
den fchlechten- Erfolg, die unmenfchlihe Graufamkeit, 
mit- cinem fcharfen Meſſer einem der unglücklichen Och⸗ 
fen verfchiedene tiefe Schnitte über bie Rippen und 
Schenkel zu verfenen. Es ift, leider! Keine Uebertrei⸗ 
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bung, ſondern auf genaue Meffung gegründete Wahr. 
"beit, wenn ich verſichern muß, daß die Wunden ſechs 
bis ſieben Zoll lang, und ſo tief waren, daß ſie beim 
Gehen ſich zwei Zoll breit öffneten. Die Rippen waren 
ganz entblößt; das Blut lief ſtromweiſe nieder, und 
gleichwol mußte das arme, fo ſchrecklich gemißhandelte 
Thier noch drei Stunden lang ziehen, che ihm Ruhe 
gewährt wurde. Durch zwei einander entgegenlaus 
fende Schnitte war ein großes Stück Fleiſch beinahe 
ganz von der Lende getrennt. Ein fcheußlicher Anblick! 

Zu meinem Erflaunen bemerfte id, indeß nach drei 
oder vier Tagen, dab die Wunden fchon wieder mit 
neuer Haut überzogen waren, und dem Thiere Feine 


Schmerzen mehr zu verurfachen fchienen. Aber die Nar 


ben bleiben beftändig. Aus der Menge folcher Narben, 
die man an den Ochſen der Pflanzer häufig wahrnimmt, 
muß man, leider ! fchließen, daß diefe unmenfchliche Gran: 
famfeit hier oft ausgeübt wird. Mir ſelbſt fließ zu eis 
ner andern Zeit ein noch entfeblichered Beiſpiel davon 
auf, indem der Unmenſch, welcher es gab,.fich nicht de 
mit begnügte, das hier an feinen gröbern Theifen zu 
verwunden, fondern mit teuflifcher Schmerzerfünftelung 
die Nafe und Zunge defielben zerfetzte. Hierbei brülte 
das arme Gelchöpf fürchterlich, zerriß ‚die Riemen und 
floh ins Dickicht. Sollte man es für möglich haften, 
daß Menſchen ſich zu einem folchen Grade von Unem: 
pfindlichkeit und Grauſamkeit gegen ihre, ihnen-dienende, 
Mitgelchöpfe abhärten Fönnen? 

‚Sogar in der Nachbarfchaft der Kapfladt, wo man 
doch mehr Menichlichfeit zu finden erwarten ſollte, find 
ähnliche barbarifche Handlungen allgemein befaunt. Ei: 
ner der dortigen Gutsbeſitzer rühmte fich, daB er feinen 
Zug Ochfen, fo oft er wolle, zum Laufen bringen könne: 
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er brauche nur fein Meſſer hervorzuziehn und ed am 
Wagen zu wehen. Ein anderer Unmenfch erzaͤhlte mit 
Iachendem Munde, daß er einft urter dem Bauche eines 
Dchfen Feuer angelegt, und ihn dadurch gezwungen habe, 
den Wagen eine fteile Anhöhe hinaufsnfahren. Uber ges 
nug, und fchom zu viel von Schandthaten, welche jedes 
menfchlich fühlende Herz mit Abfchen und Entfesen ers 
füllen müffen! 

Da wir die AÜbficht hatten, die Mündung des- gro⸗ 
ßen Fiſchfluſſes, welcher Fünftig wieder die Grenze zwi⸗ 
ſchen uns und den Kaffern machen ſollte, zu unterſuchen, 
fo hielten wir für gut, zwei Dolmetſcher an den Kaffer⸗ 
könig voranszufchicken, um ihm theild im Namen des 
Statthaltersd ein kleines Geſchenk überreichen, theils ihn 
um die Erlaubniß erfuchen zu laffen, in fein Zand zu kom⸗ 
men. Dadurch wollten wir fowol ung feines Schutzes ver 
fihern, als auch ihm zeigen, daß die Engländer den mit 
den Kaffern gefchloflenen und jebt zu erneuernden Vers 
trag firenge zu befolgen gefonnen wären. Sein Aufent: 
haltsort war nod) fünf Tagereifen von ung entfernt. 

Nachdem wir die Dolmetfcher abgefertiget hatten, 
fepten wir unfere Reife fort. Das Sand wurde von 
bier aus flach, und wir fanden es überall, wo die Kaffern 
mit ihren Herden noch nicht geweſen waren, mit hohem 
Graſe bewachfen. Als wir uns der Seeküſte näherten, 
bemerkten wir eine lange Reihe großer Feuer, und vichs 
teten unfern Sug dahin, weil zu vermuthen ftand, daß 
ſich Kaffern daſelbſt aufhielten. Wir waren unterm Win: 
de, d. h. der Wind blied von daher und entgegen. Die: 
fer Umstand machte, dag wir den Irrthum, worin wir 
uns befanden, nicht eher merften, als bis wir mitten 
im Feuer waren. Ed war nämlich ein laufendes euer, 
weiches dad trockne Gras des Bodens verzehrte. Auf 
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dergleichen Feuer ſtoͤßt man hier zu Lande oft, indem | 


das hohe trodne Gras, ‚entweder durch Zufall, oder auch 
abfächtlich, augezündet wird, um Hatt feiner junges Gras 
zu erzielen. 

Der Rauch war fo dick, daß wir nicht zehn Schritt 
weit fehen, folgfich auch nicht beurtHeifen Fonnten, in 


welcher Richtung wir am fchnellften durchkommen wür 


den. Doch das würde und ohnehin nicht geholfen ha 
ben, weil wir jest von unfern Ochſen abhingen. Diele, 
welche ſich die Füße verbrannten, wurden wild, und 


rannten in großer Verwirrung davon. Die Hunde heul 


ten, die Menſchen fchrien; es entftand ein allgemeiner 
Wirrwarr. Der Rauch, war erflickend, md das Feuer 
brannte dicht an dem Wagen, welcher unfere Pulver; 
Sammer enthielt. Gerieth diefer in Brand, fo konnte 
es ohne großes Unglück nicht abgehen. Die Flanımen 
. liefen in alten Richtungen durch das trodne Gras mit 
unbeichreibticher Schnelligkeit. 

Zum Glück waren die flüchtigen Dchfen fo klug, 
gerade gegen den Wind zu laufen. Dies war das’ befte 
Mittel, aus den Flammen zu Fommen, und den 
fchon ausgebrannten Boden am gefchwindeften zu erreis 
chen. Wir erreichten ihn denn auch glücklich, und frei 
ten und nicht wenig, daß wir dag Abenteuer ohne bes 
traͤchtlichen Unfall beftanden hatten. Wir mußten nun 
eine weite Strecde durch ſchwarze Aſche über einen noch 
dampfenden Boden hinfahren, bie wir endlich die Müns 
dung des großen Fifchfluffes erreichten, und unfere 
Zelte daſelbſt auffchlugen. 

Diefe Mündung ift, wie die Ausfluͤſſe aller Ströme 
auf der Oſtſeite von Afrika, ſtark verfandet. Nur ein 
ſchmales Fahrwaſſer behält zur Zeit ‚der Ebbe noch Tiefe 
genug, um Fleinere Fahrzeuge durchzulaffen. Hinter der 
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Sandbank war der Strom drei bis vier hundert Schritt 
breit, und ſchien ſehr tief zu ſein. Die Ufer erheben 
ſich allmählig zu hohen Ebenen, und waren auf dieſer 
Seite mit Gras, auf der jenſeitigen mit Gebüſch be⸗ 
wachſen. 

Gegen Abend ſtreckte eine ungeheure Menge von 
Flußpferden die Köpfe aus dem Waſſer hervor; da fie 
aber alte fich Plüglich an dem jenfeitigen Ufer hielten, 
fo waren fie zu entfernt, um von unfern Kugeln erreicht 
zu werden. Diesfeitd leiteten uns ihre Fubſtapfen zu 
einer frifhen Quelle, die beinahe eine halbe Stunde 
von dem Fluſſe entfernt war. Dahin gehen fie des 
Nachts zum Zrinden, weil dad Flußwaſſer, eine bes 
traͤchtliche Strecke von der Mündung an, falzig ſchmeckt. 
Es ift merkwürdig, daß die Natur diefem gewaltigen 
Thiere die Ströme zum Aufenthalte angewielen hat, 
ob es gleich nichts frikt, was ſich im Waſſer findet. 

So lange diefe Gegend noch zu dem Gebiete ber. 
Holländer gehörte, gab es hier eine große Menge 
Wild aller Art, vornehmlich aber vom AUntelopenges 
ſchlechte, welches tem jungen Lefer ſchon aus Vail⸗ 
lant's Reife bekannt if, Allein feit der Ankunft 
der Kaffern ift es größtentheild ausgerottet, oder aus⸗ 
gewandert. Die Art, wie diefe Leute zu jagen pflegen, _ 
ift gar zu verheerend. Eine große Menge — zuweilen 
viele hundert Männer, Weiber und Kinder — umringt - 
eine Ebene, auf weicher fie eine Antelopenherde be⸗ 
merkt haben. Der Kreis rückt allmählig immer näher 
zuſammen, bis die Thiere gaͤnzlich eingeſchloſſen find. 
Da diefelben, gleich den Schafen, immer dahin Tau« 
fen, wohin fid) das vorderfte wendet, jo brauchen die 
Kaffern, ſobald fie ihnen nahe genug gefommen find, 
nur eine Oeffnung in ihrem Kreife zu machen, und das 
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nächfte Thier durchzuläſſen, um bie ganze Herde zu be 
wegen, ebendenfelben Weg zu nehmen. Dann flürzen 
die Männer, mit Speeren bewaffnet, darunter, und 
richten eine ſchreckliche Niederlage an. 

Einige Arten der Antelopen, 3. B. der Spring: 
bock, fcheinen dadurch aus diefen Gegenden ganz ver: 
fheucht zu fein. Wir fanden nur Gelegenheit, einige 
Stüde des fogenannten Hartebeefts oder Hirfchthiers 
zu fchießen. Dies ift die fchönfte und größte Urt ber 
Antelopen. Das Männchen ift ungefähr 7% Fuß lang 
und 5 Fuß hoch, das Weibchen 6% Fuß lang und 4 
Fuß hoch. Die Hörner find aus einem einzigen Stam: 
me hervorgewachlen; der etwa zwei Zoll über der Stirn 
ſich theitt, uud fo in zwei Hörner ausgeht. Dem 
Maule und faft dem ganzen Kopfe nad), ſcheint das 
Thier dem Dchfengefchlechte anzugehören. “ 

Wir mußten am Ufer des Fiſchfluſſes drei Zagerei 


fen aufwärts machen, che wir eine zum Ueberſetzen be 


queme Stelle fanden, weil bis dahin das Ufer auf bei: 
den Seiten überall zu fleil, die Strömung zu veißend 
und das Waller zu tief war. - 

Drei Tage darauf erreichten wir abermahls einen 
anſehnlichen Fluß, Keiskamma genannt. Tags vor⸗ 
her kehrte einer unſerer vorausgeſchickten Dolmetſcher 
in Begleitung eines Oberhaupts zu uns zurück, den der 
König abgeſandt hatte, um uns nach feinem Wohnorte 
zu führen. Das Land zwiſchen dem großen Fifchfluffe 
und dem Keisfamma fanden wir überall, vortrefflich, aber 
nirgends angebaut, und dabei fo menfchenieer, daß man 
ed kaum für ein bewohntes erkennen Fonnte. Jenſeits 
des Keisfamma war die Bevölkerung deſto größer. Mir 
famen durch eine Menge Dörfer, und überall fahn wir 
und von einem großen Saufen Volks umgeben. Da es 
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ſehr heiß war, fo hatten die Männer ihre Mäntel ab⸗ 
gelegt, und gingen nackt, die Weiber aber behielten fo- 
wol ihre Mäntel, als and, die federnen Mützen, unge 
achtet beide ihnen bei der Site befchwerfich fielen. 

Bei unferer Ankunft in dem Königsdorfe ‚erfuhren 
wir, daß der König, der uns erſt den folgenden Tag 
erwartet hatte, ungefähr drittehatb Deutſche Meilen 
weit nach feinen Viehweiden gereifet war, weil bie 
Wölfe eine große Niederlage unter feinem jungen Rind⸗ 
vieh angerichtet hatten. Es wurde ihm aber fogleich 
ein Bote nachgeſchickt, um ihn von unſerer Ankunft zu 
benachrichtigen. Unterdeß wurden wir von den Damen 
> feines Hauſes unterhalten. Seine Mutter, eine ane 
fehnliche und noch ziemlich junge Frau — fie fchien 
nicht über 35 Jahr alt zu fein — und die Königin, 
feine Gemahlinn , eine fchöne Kafferinn von etwa 15 
Jahren, fchloflen mit ihren Dienerinnen, deren Zahl 
fi) ungefähr auf 50 belief, einen Kreis um und, und 
bemüheten fich, uns die Zeit zu vertreiben. 

Es währte nicht Tange, fo erfchien der König Gaika, 
in vollem Galopp auf einem Ochſen reitend, und mit 
einer Begleitung: von fünf oder ſechs feiner Leute. Er 
druckte durch Mienen und Worte das Vergnügen aus, 
weiches unfer Befuch ihm machte, und bat, daß wir 
ung Alte unter einem großen fehattigen Baume in einen 
Kreis niederfegen möchten, bamit man deſto befler hören 
fönne, was Feder zu fagen habe. Es gefchah, und 
wir fchritten dann fogleich zu denr Gegenftande unferer 
Sendung. - 

Er war davon durch unfere Dolmetſcher bereits 
unterrichtet, und es machte ihm Vergnügen, und bers 
fihern zu können, daß Keiner der Kaffern, welche die 
Grenze überfchritten hätten, zu feinen Unterthanen ge: 
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höre. Es feien' Fürften, fo auf als er, und ganz ws 
abhängig von ihm, obwol feine Vorfahren immer den 
erften Rang unter den Kafferfürften behauptet Hätten. 
Den Uebrigen habe es aber immer frei geftanden, fid) 
nach Gefallen unter den Schus feiner Familie zu be 


geben, oder unabhängig zu bleiben. Im erften Falle 


babe man fie freundfchafttidh aufgenommen, und im 
zweiten feien fie nie als Feinde befrachtet worden. 
Er erzählte uns ferner, nad) dem Tode feines Waters 
fei er unter die Vormundfchaft feines Oheims, Sambi 
genannt,.gefommen, welcher während feiner Unmündig 
teit an feiner Statt regiert habe. Da diefer fich aber 
in der Folge geweigert hätte, ihm, nachdem er voll: 


jährig geworden, die Negierung abzutreten, fo habe er 


ihn mit Gewalt dazu zwingen müſſen. Es fei ihm 
auch gelungen, feinen Oheim zur Flucht zu nöfhigen; 
allein diefer habe fich daranf mit einem mächtigen Für: 
ſten im Norden verbunden, und ihm den Krieg erklärt. 
Er habe aber gefiegt, und den Sambi gefangen ge 
nommen. Den Mallu und Tuli, und die übrigen 
Sürffen jenfeitd des Keisfamma, habe er nie beleidiget, 
vielmehr fi fie oft eingeladen, in ein freundfchaftliches Ver: 
haͤltniß mit ihm zu treten; allein fie hätten nie Luft 
dazu gehabt, fondern fich zumeilen gar an dem Eigen 
thume feiner Unterthanen vergriffen. Endlich habe er 
zu feinem Erflaunen hören müffen, daß fie über die 
- Grenze und auf dad Gebiet der Kriften gegangen feien. 
Er habe daher, um jede Gemeinfchaft mit ihnen abzus 
brechen und alle Gelegenheit zu Feindfeligkeiten zu ver⸗ 
meiden, feinen Unterthanen verboten, über den Keis— 
famma zu gehen. 

Wir erflaunten, fo viel Maßigung und Klugheit 
bei einem noch fo jungen Manne und unter einem Volke 
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zu finden, welches wir andern hochgebifbeten Europäer 
mit gewohnter Selbftgefälligkeit, noch .zu den Wilden 
zu zählen pflegen. Wir erftaunten aber noch mehr, ba 
wir hörten, wie diefer junge Fürſt feinen überwundenen 
Odheim, den Thronräuber, behandelt babe, und noch 
behandle. Alle ehemahlige Diener befielben, fein ganzer 
Viehſtand und feine fechg Weiber wurden ihm wieder 
gegeben, und er genoß der Freiheit aller übrigen Unter 
thanen des Königs, nur daß er verpflichtet wurde, im⸗ 
mer in einem und ebendemfelben Dorfe mit ihm zu le 
ben, damit es ihm an Gelegenheit zu neuen Mentereien 
fehlen möchte. Wo und wann hat man in Europa,. in 
ähnlichen Fällen, ein ähnliches Beiſpiel von Maͤßigung 
‚und Seelengröße geſehen? 

Gaika war zur Zeit unſers Dortſeins noch nicht 
zwanzig Jahr alt, von ſchönem Wuchſe und von einem 
angenehmen männlichen Anſtande. Seine Länge betrug 
beinahe fechs Fuß. Er war zwar von Fupferbrauner 
Sefichtöfarbe, die ind Schwaͤrzliche fiel, aber fein Haar 
war fein und glatt, feine Augen dunkelbraun und fehr 
lebhaft, feine Zähne vegelmäßig und fo weiß ald Elfen 
bein. Seine offene, denkende Miene verrieth einen 
heilen Kopf und einen reifen, thätigen Verſtand. Auf 
jede Frage, die ſich auf die Sitten, Geſetze und Ges 
bräuche feines Volks bezog, antwortete er ohne Ders 
Iegenheit oder Zurückhaltung, ſchlicht, gerade und ver, 
ſtaͤndig. Mit diefer Schärfe und Richtigkeit ded Ders 
ftandes verband er eine fehr liebenswürdige Gemüthsart. 
Seine Unterthanen fchienen ihn anzubeten. Der Name 
Gaika war in Jedermanns Munde, und man Fonnte 
feben, daß er mit Seichen der Freude und der Liebe 
ausgefprochen wurde. Er hatte eine einzige, fehr junge 
und, wenn man dad Vorurtheil bei Seite febt, fehr 
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bübfche Frau, mit der er ein Eleines Mädchen erzeugt 
hatte, weiches Jaſa hieß. Auf feiner Linken Seite 
hing eine meflingene Kette an einem Stirnbaude von 
Kupferkoralien herab, wie bei den Anführern, die wir 
ienfeits des Fiſchfluſſes Fennen gelernt hatten. Um Arme 
trug er fünf große Ringe von Elfenbein, und fein Hals 
war mit einer Schnur von Glaskorallen ummunden. Sein 
Mantel war mit Leopardenfelle beſetzt, er warf ihn 
aber, der Hide wegen, ab, umd ging, gleich den Webri 
gen, ohne alle Bekleidnng. | 

So war, und fo fah der edle junge Mann aus, mit 
dem wir jest unterhandeln follten. Diefe Unterhand— 
fung war eben fo leicht eingeleitet, als fchnell beendiget. 
Wir legten ihm folgende fünf Punkte zur Prüfung und 


- Genehmigung vor: 


1. daß er einen Friedensboten, von einem unſerer 
Dolmetſcher begleitet, zu denjenigen Anführern 
ſchicken möge, welche jetzt ſich außerhalb der 
Grenze aufhielten, um fie einzuladen, in ihr Land 
zurückzukehren; 

2. daß keiner feiner Unterthauen künftig die Grenze 
überſchreiten ſolle, den einzigen Fall ausgenom⸗ 
men, wenn er ſelbſt Jemand an unſere Regierung 
oder ihre Beamte ſchicken werde; 

3. daß Keiner mit unſern Pflanzern Verkehr haben 
ſolle, und wenn von dieſen Einer diesſeits der 
Grenze ſich ertappen ließe, er ſofort aufgegriffen, 
und unter hinreichender Bedeckung nach Graaf— 
Reynet, dem Wohnorte des Landdroſten, ge⸗ 

ſchickt werte; 

4. daß, wenn Schiffe auf der Küfte ſtrandeten, man 
den Unglücklichen Schutz nnd Gaſtrecht gewähren 
und fie ſicher nach Graaf⸗Reynet führen ſolle; 
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5. daß er endlich einen freundichaftlichen Verkehr 
mit dem Landdroften unterhalten, auch jährlich, - 
oder fo oft es nöthig fei, einen feiner Hauptleute 
zu diefem fenden möge, welcher das Wappen des 
Könige von Engiand auf einem melfingenen Ring⸗ 
fragen frage. 

König Gaika willigte in Alles, den einzigen dritten 
Punkt ausgenommen. Es’ fchien ihm unrecht zu fein, 
wenn Kaffern ſich anmaßen wollten, fo viel erhabnere 
Menfchen, als die Kriften wären, gefangen zu nehmen. 
Guter Gaika, wie weit vagft du, ohne es zu wiſſen, 
an Mäßigung, Billigkeit, Gutmüthigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit über die Meiften diefer erhabenen Menfchen her: 
vor! — Alles, wozu er fich verbindtich machen wollte, 
war, den Landdroften zu benachrichtigen, wenn derglei⸗ 
chen fich in ſeinem Lande fehen laſſen würden. 

Diefe befcheidene und gemäßigte Denkart ‚haben die 
Kaffern gegen die Holändifchen Pflanzer immer bewies 
fen, ungeachtet biefe fie fchlecht erwiederten. Mits 
ten in dem Kriege, wozu mah fie ungerschter Weiſe 
gezwungen hatte, war und blieb das Leben der Weiber 
und Kinder ihrer Feinde immer ficher, obgleich die ers 
habenen Kriften, ihre muthwilligen Feinde, die ihrigen 
häufig todtſchlugen. Gleichwol fchämen eben diefe Hol⸗ 
laͤndiſchen Pflanzer fich nicht, nody immer die von ihnen 
verbreitete Meinung zu unterhalten, daß die Kaffern 
ein wildes, verrätherifches und graufames Volk feien. 
Wer, der Gelegenheit hatte, diefe gutartigen Menfchen 
näher Kennen zu lernen, Bann jene grobe Verleumdung 
ohne den tiefften Unmwillen hören! 

As unfer Gefchäft mit dem Könige beendiget war, 
machten wir ihm ein Geſchenk, welches aus Kupferplat: 
ten, Meffingdraht, Glaskorallen, Yenerfteinen, Stahl, 
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und Sunderdofen, und einem Vorrathe von Tabak be 
fand. Auch feine Mutter empfing einige Geſchenke von 
und. Diefe war von Allen Frauenzimmern bie einzige, 
welche - unferer Unterhandlung mit dem Könige bei: 


wohnte; die Hebrigen, auch Sambi, der Thronräuber, 
hielten fi, während derfelben, in einer Eleinen Ent: 


fernung. | 

Das Dorf, wo der König fich jebt aufhielt, war 
nicht fein eigentlicher Wohnort. Es lag an einem klei⸗ 
nen Fluſſe, der fich in den Keiskamma ergießt, und bes 
fland aus AO bis 50 Hütten von Seflalt der Bienen: 


förbe. Die von der Königinn bewohnte Hütte flandam 


äußerften Ende des Dorfs, und war größer und ziers 
licher gebaut, als die übrigen. Sie mochte ungefähr 
acht Fuß hoch und zehn Fuß breit fein. Die Art, wie 
dergleichen Hütten verfertiget werden, ift folgende. Zus 
erft macht man ein höfzernes Gerüſt, und füllt es mis 


einem Gemiſche von Thon und Kuhdünger aus, worauf - 


das Ganze mit feingeflochtenen Matten überzogen wird. 
Diefe Bedediung macht "fie vollkommen waflerdicht und 
fehr warm. 

In ihrem Anzuge zeichnete ſich die Königinn von 
den übrigen Srauenzimmern durch weißer nichts aus, als 
daß auf ihren Mantel etwas mehr: Kunſt gewandt zu 
fein fchien. Er war mit drei Reihen von Metallknö⸗ 
pfen von oben bis unten fo dicht befest, daß fie einan- 
der berährten. Die übrigen Weiber begnügten ſich mit 
einigen wenigen Bierrathen, die hier und da auf dem 
Mantel vertHeilt waren. Diefer fchwere Mantel muß 
ihnen oft fehr läftig fallen, aber fie legen ihn, auch bei 
der größten Hihe, niemahls ab. Außerdem tragen fie 
auch die Beine Schürze, welche dus Hauptkleidungs⸗ 


fü der Hottentottinnen ausmacht. Auf den Kopfpup 
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verwenden fle die größte Sorgfalt. Diefer befteht zwar 
| ne in einer ledernen Müse, aber in der Ausſchmü⸗ 
dung derſelben mit Knöpfen, Schnallen, Korallen und 
Muſcheln zeige ihre Einbitdungsfraft fid) ungemein ges 
(häftig. | 
Da man uns die Kaffern immer als ein Ackerbau 
kreibendes Volk befchrieben hat, fo wunderten wir ung, 
nihe die geringfte Spur von Gartens oder Feldland 
bei ihnen zu finden. Wir äußerten diefe unfere Bes _ 
fremdung dem Gaika, und er antwortete, im Friedens⸗ 
zeiten baneten fie allerdings SHirle und einige andere 
Gemüsarten; allein der Krieg, wozu fie gezwungen ges 
wefen feien, habe fie drei Fahre lang verhindert, dag 
Land zu beftellen. Jetzt fehle ed ihnen an Einfaat, und 
wir würden ihn daher fehr verpflichten, wenn wir ihnen 
damit aushelfen wollten, weil er nichts fehnlicher wäns 
fche, als das Kiri — eind ihrer Kriegswerkzeuge — 
wieder in Adergeräth verwandelt zu fehen. Als Hier: 
auf der Landdroft verfprad), ihn von Graaf⸗Reynet aus 
damit zu verfehen, fchien er fehr erfreut darüber zu fein, 
und fchon in voraus das Glück feines Volks zu fühlen, 
wenn es, nach den Drangfalen und Muͤhſeligkeiten des 
Krieges, wieder zu der ruhigen und wohlthätigen Feld⸗ 
arbeit zurückehren werde. Guter Gaika! mögen Gott 
und dein Gefühl dir dafür lohnen! 
Das Land, welches unter der Benennung Kaffer⸗ 
Land begriffen wird, bat auf der Südfeite das Meer, 
auf ber Weſtſeite das Gebiet bes Vorgebirges zur Grenze. 
Nördlich wird es von dem Gebirge, worin die Bufchs 
männer haufen, und öftlich von dem Lande der Tams 
bukis, einem mit den Kaffern nahe verwandten Stams 
me, begrenzt. Mit den Bufchmännern haben fie, gleid) 
den Hollaͤndern, unaufhörlichen Krieg. Sie find aber 
©, Neue Reifen. 3ter TH. 12 
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darin nicht fo gluͤcklich, als jene, weil dieſes Hau 
gefindel zwar wol die. Fenergewehre , aber nicht die 
Wurfſpieße fürchtet. 

Das Hauptaewehr der Kaffern ift ein eiferner Speer, 
der, mit Inbegriff des vier Fuß langen hölzernen Schafts, 
ungefähr fünf Fuß lang ift. Diefes Kriegswerkzeug nen: 
nen die Hottentotten Haffagai, die Kaffern Oms 
kontu. Wenn fie daffelbe werfen wollen, fo heben fie 
den Arm über den Kopf, und ſchwenken es fo Lange, 
bis fie das Gleichgewicht haben. Dann ftoßen fie es 
mit dem Daumen und Zeigefinger fort. Auf 50 bis 
60 Schritt werfen fie ziemlid, genau damit, allein bei 
größerer Weite ift der Wurf unficher. Diefes Gewehr 
fcheint nicht fehr gefährfich zu fein; man kann ihm leicht 
ausweichen, und man fängt es mit einem vier Fuß ho⸗ 

ben, von Büffelleder gemachten Schilde auf. 
Das obgenannte Kiri, ihr zweites Gewehr, ift ein 
deittehalb Fuß langer Knittel mit einem runden, fehr 
ſchweren Knopfe an dein einen Ende, und welcher aus 
Baummurzel gemacht ift. Sie werfen ed eben fo wie 
- die Haflagai, und find fehr gefchickt, Vögel und Kleine 
Antelopen damit zu tödten. Das audere Ende des Kiri 
wird in Friedenszeiten ald eine Hace beim Feldbau ges 
braucht, wozu es weit zwedmäßiger als zum Kriege ift. 

Feder Kaffer ift Soldat, aber nur fo lange, als fie 
Krieg zu führen gezwungen find. Diefen führen fle aber 
nie, um ihe Land zu erweitern, fondern nur, um ſich 
gegen Beleidigungen und Unrecht zu wehren. Ihre Les 
bensart und ihre- Sitten paffen beffer für das Hirten⸗ 
leben, als für den Krieg. Der Genuß der Mil, ih: 
zer vorzüglichſten Nahrung, macht fie fanft, und bie 
Jagd, weiche fie fowol des Vergnügend, ald des Nu: 
send wegen fieben , giebt ihnen Offenheit und Muth. 
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Furcht ift eine ihnen faſt gänzlich unbefannte Leidene 
fchaft. Im Frieden führt der Kaffer ein wahres Schäs 


ferteben. Die Beforgung feiner Herden ift, außer dem 


Ackerban, fein einziges Gefchäft. Nur bei außerordents 
lichen Gelegenheiten fchlachtet er ein Stüd. Wenn ein 
Kafferfürft von einem Fremden von Anſehen befucht 
wird, fo wählt er den fetteften Ochſen aus, und theilt 
ihn mit den Gäften. So hatte z. B. die Neugier, uns 


zu fehen, gegen tauſend Menfchen nach dem Dorfe des 


Königs gelockt: diefen ließ er, vor ihrer Rückkehr, vier 


Dchfen Schlachten, und unter fie austheilen. Für-ung. 


beftimmte er drei Ochfen, und hielt es nicht unter fei« 
ner Würde, fie. felbft and der Herde auszufuchen. Die 
ganze Viehzucht und alle dazu gehörige Gelchäfte find 
bier den Männern überlaffen. Während diefe. das Vieh 
beforgen, find die Weiber mit der Hauswirthfchaft, dem 


Ackerbau, der Korbarbeit und der Merfertigung der. 


Kochtöpfe aus Thon befchäftiget. Dies find hier bie 
weiblihen Werrichtungen. 

_ Unter dem hiefigen Rindvieh war eine eigene Urt 
zu fehen, die fi in dem Gebiete des Vorgebirges nie 

gende findet. Das Unterfcheidende derfelben befteht in 
uizen Deinen und Hälfen, vornehmlich aber in einer 
fonderbaren Art von Hörnern. Diefe, welche einwärts 
gebogen, nad) den Ohren zu gekrümmt. und an den 
Spiben beinahe eben fo dick als an der Wurzel find, 
bangen nicht, wie gewöhnlich, mit der Hirnſchale zu⸗ 
fammen, fondern find bloß and der Haut des. Thieres 
hervorgewachfen, fo daß man fie nach allen Seiten hin 
fchieben und bewegen Kann. Bein Gehen des Thieres 
wadeln fie, und ſtoßen ihm ind Geficht. Sie follen 
ſich defonders gut’ zum Reiten und zum Laſttragen fchis 
den. Andy in Abiſſinien giebt es dergleichen Ochſen mit 
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beweglichen Hörnern, die ſich aber von ben hiefigen durch 
eine Rüdenmähne unterfcheiden, welche diefen fehlt. 

Die Weiber follen. hier außerordentlich fruchtbar 
fein. Zwillinge find eben fo häufig, als einfache Ger 
burten, und Drillinge nicht felten. Die Kinder Friechen 
bald nach der Geburt nadt auf ber Erde herum. In 
ſechs bis fieben Monaten können fle Laufen. Krüppel 
nnd Mißgeburten fieht man hier niemahls. 

Die Holländer hegen, unter andern Vorurtheilen 
über die Kaffern, auch dieſes, daß die Kinder, wenn 
fie nicht vollkommen gefund zur Welt Fämen, von den 
eltern fogleich erftidt würden. Wir äußerten etwas 
darüber gegen Gaika's Mutter; diefe aber entſetzte ſich 
davor, und verſicherte, daß man ein Weib, welches ei⸗ 
nes ſo unnatüurlichen Verbrechens fähig wäre, aus dem 
Lande jagen würde. 

”  Bielleicht bringt Feine Völkerſchaft in der Welt, im 
Ganzen genommen, fo fchöne Menfchen hervor, als die 
Kafferſche. Sie find groß, ftark, fleifchig und fehr fchön 
gewachfen. Auch findet bei ihnen Feine von den Urſa⸗ 
chen Statt, welche bei gebildeten Wölferfchaften dem | 
Wuchſe fchaden. Ihre Nahrung ift einfach und gefund, 
ihre Bewegung dem Bedürfniffe des menfchlichen Kör⸗ 
pers angemeffen, fie find mit Leinen einzwängenden Kleis 
dungsſtücken befchwert, und die Luft, welche fie einath: 
men, ift frifch und rein. Ihre Ruhe wird durch Feine 
heftige Leidenfchaften und durch keine verderbliche Be⸗ 
gierden geſtört, welche nur eine verdorbene Einbildungs⸗ 
kraft erzeugen kann. Sie kennen Feine hitzige Getränke, 
wodurch der Körper entnervt wird. Sie eſſen, wenn 
ſie hungrig, und ſchlafen, wenn ſie müde ſind. Das 
Wieviel? wird von dem jedesmahligen Bedürfniſſe 
ihrer unverborbenen Natur beſtimmt. Bei einer ſolchen 
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Lebensart ſind ſie vor dem Hange zur Traurigkeit und 
Schwermuth, woran ſo viele gebildete Menſchen in 
Europa leiden, geſichert. Man ſieht ſie daher auch im⸗ 
mer heiter und aufgeräumt, und ihr ganzes Betragen 
zeigt von innerem Frieden. Glückliche Kinder der Nas 
tur! Warum ift es uns nicht vergönnt, mit unferer 
Ausbildung zu eurer beneidenswärdigen Einfachheit, 
von der wir und fo weit verlaufen haben, zurückzukeh⸗ 
ven! Uber ac! das Eine Fann leider! mit dem Ans 
dern nicht beftehen ı 

Ungeachtet die Kaffern faſt ganz fchwarz find, fo 
haben fie doch nicht Einen Bug von der häßflichen Ges 
fihtsbitdung der Afrikanifhen Schwarzen oder ſoge⸗ 
nannten Neger. Der ganze Umriß ihres Kopfes gleicht 
dem eines wohlgebildeten Europäerd. Mur die färbende 
Flüffigkeit , welche die Natur zwifchen ihre äußere und 
Unterhant gegoflen Hat, und welche die Urfache ihrer - 
Schwarzen Farbe ift, macht den einzigen Unterfchied 
zwilchen ihnen und den fchönften Menfchen in Europa. 

Die Vielweiberei ift zwar bei ihnen erlaubt, aber 
nur die Anführer pflegen Gebrauch davon zu machen. 
Die Umftände der gemeinen Leute erlauben ihnen nicht, 
mehr als Eine Frau zu haben, weil jede gekauft wers 
den muß. Der größte Handel wird mit den benachs 
barten Tambukis getrieben, und befteht in Vieh, ges 
gen — Bräute, weil man am Lliebften ſich eine Frau 
von diefem Wolfe kauft, ob fie gleich viel theurer ald 
die Kaffermädchen find. Der gewöhnliche Preis diefer 
festen ift ein Ochs oder zwei Kühe. Diefes Verkaufen 
bat für die Mädchen felbft gar nichts Niederſchlagen⸗ 
ded; fie (nd gewohnt, fich als eine Waare zu betrachs 
ten, „und finden es daher gar nicht befremdenb oder 
traurig, wenn man ihnen ankündiget, daB fie verkauft . 
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find. Ungeachtet dabei von Suneigung oder Abneigung 
gar nicht die Rede ift, fo find diefe Ehen doch gewöhn« 
lich recht glücklich. Ehen diefe ald Vieh verhandelten 
Weiber find und bleiben erflaunlich fittfam und ihren 
Männern herzlich ergeben. 
Die Geſetze diefer Naturmenfchen find, wie fie felbft, 
höchſt einfach. Wird ein Mord (welches doch bei fo 
frohfinnigen und gutmüthigen Menfchen nur Höchftfelten 
der Fall fein kann) abfichtlich verübt, fo beftraft man 
den Thäter auf der Stelle mit dem Tode. Geſchieht 
es zufällig, oder aus Nothwehr, fo muß eine Geldbuße 
an die Verwandten erlegt werden, die ſich nach dem 
Anfehn richtet, welches der Erfchlagene in der Gefell: 
fchaft Hatte. Auch die Anführer oder Könige haben 


fein Recht, Jemand zu tödten. Sollte es aber den⸗ 


noch geichehen, daß einer derfeiben abfichtlich, oder aus 
Vebereilung Jemand des Lebens beraubte,. fo würde 
man ihn ohne Umftände aus dem Lande jagen. Der 
Diebftapl wird hier bloß durch Wiedererftattung beftraft. 
Eingekerkert wird Niemand. 

Die Kaffern verftehen ſich fchon auf verfchiedene 
Künfte, 3. B. auf die, das Eifen zu ſchmieden, umd 
fie wärden, nach ihrer geiftreichen Miene zu urtheilen, 
auch jede andere Kunft, die ihnen jetzt noch fremd ift, leicht 
lernen, wenn man fie nur darin unterrichten wollte. 
Jeder ift fein eigener Schmied. Ein großer Stein 
dient ihm zum-Amboß, ein Kleiner zum Sammer. Da: 
mit verfertigt er feine Speere, Ketten und metallenen 
Korallen, und zwar fo vollkommen gut, als man fie 
nur immer in Birmingham machen kann. Diele ihs 
ver metallenen Bierrathen zum Kopfpuße verrathen Ges 
fhmad, und ihre einfache Kleidung Erfindungsgabe, 
Sie befeftigen die Kalbfelle, weiche dazu gebrauch€ wers 
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den follen, mit hölzernen Pflöcken an die Erde, ſpan⸗ 

nen fie nach Vermögen aus, und reinigen fie von allem 

daran zurückgebliebenen Fleiſche. Sind fie hierauf hin: 

fänglich getrocknet, fo werden fie fo lange mit Steinen, 
geklopft, bis fie vollkommen weich, und gefchmeidig ges 

worden find. Dann wird die innere Seite mit fihars 

fen Steinen gefrast, bis fie Haarig wie Tuch wird, und 

hierauf durch rothen Oker gefärbt. 

Die fo zubereiteten Selle fchneidet man darauf ges 
hörig zu, und nähet fie gerade fo zuſammen, wie die 
Europäifchen Schufter verfahren. Man bedient fid) näms» 
lich eines Pfriemd, der ein Stück fpisiges Eifen ift, und, 
ftatt des Drahts oder Zwirns, der Sehnen wilder Thiere, 
welche fie für dauerhafter halten, als die der zahmen. 

Der Aderbau ift, wie fchon oben erwähnt worden, 
durch den Krieg ins Stocken gerathen. Nächſt der Ab: 
mwartung der Herden, füllt daher jest den größten Theil 
ihrer Beit die Sagd aus. Das größere Wild, befone« 
ders die Elephanten und Büffel, find hier fchon fehr 
felten geworden. Springböde und Straufe findet man 
gar nicht mehr. Die Elephanten und Büffel wurden 
in den Wäldern theils mit Haſſagaien getödtet, theils 
in Gruben gefangen. Auf die leute Art wird zuweilen, 
aber doch nur felten, auch wol ein Ylußpferd gefangen. 
Da dieſes Thier in feinem ange bedächtig und vor: 
fichtig ift, fu wird es ficherer erlegt, wenn man ihm des 
Nachts aufpaßt, und es im Dorbeigehen am Knie 
verwundet, da es denn, unfähig zu laufen, durch Wurfs 
fpieße getödtet wird. Die großen Flüffe des Landes find 
noc) voll von diefer ungeheuern Thierart;, die Kaffern 
fuchen fie aber nach Möglichkeit zu vertifgen, weil fie 
wenig Nutzen daraus zu ziehen willen. Die Zähne dies 

fes Thiers find zwar fo weiß als Elfenbein, aber nicht 
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groß genug, um fie zu Arms oder Beinringen benüsen 
zu können, und von dem Wette ift der Kaffer Bein fo 
großer Freund, ald der Hottentotte. Das Zell des 
Leoparden wird zum Befab ber Mäntel, das der Zi: 
gerkatze zum Schnupftuche für die Weiber gebraucht. 

Außer dem nun aufs neue verbotenen Handel 
mit den Hollaͤndiſchen Pflanzern hat diefes Volk keis 
nen andern Verkehr, ale mit feinen oͤſtlichen Nachbaren, 
den Tambukis. Diefe verfehen fie, gegen Rindvich, 
nicht bloß mit Sattinnen, fondern audy mit Eifen. Daß 
diefelben, wie man geglaubt hat, das Eifen zu fchmel: 
zen verftehen, iſt zu bezweifeln. Wahrfcheinlich erhat: 
ten fie es ſelbſt von den benachbarten Portugiefen zu 
Rio de la Goa. Andere Metallarten als Eifen und 
Kupfer find hier unbekannt. 


Befremdend ift es, daß die Kaffern, ungeachtet fie 


die Meeresfüfte bewohnen und große Ströme durd) ihr 
Land fließen, nichts von der Fifcherei verftehen. Hierin 
find ſie vielleicht das einzige Volk der Erde. Sie haben 
weder Angel noch Netze, noch ein einziges Boot; Dinge, 
die man doch fonft bei viel rohern Völkern findet. Ob ein 
alter Aberglaube, oder ihre bisherige Lebensart fie ver: 
hindert hat, diefen Nahrungszweig anzubauen, läßt füch 
nicht beftimmen. Uber fie willen kaum, was ein Fiſch iſt. 

In der Tonkunft haben fie es nicht weiter gebradyt 
als die Hottentotten. Sie haben Feine andere Zons 
werfzeuge, als diefe, eine Kleine Enöcherne Pfeife aus⸗ 
genommen, womit fie das Vieh zufammenrufen. Sie 
fingen und tanzen gleich fchlecht. Eine Kafferinn ift 
nur dann ernfthaft, wenn fie tanzt. Daun heftet fie 
ihre Augen flarr an den Boden, uud ihre ganzer Kör⸗ 
per fcheint in Buckungen zu gerathen. . 

Größeres Vergnügen fcheint ihnen das Bepunkten 
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ihrer eigenen Haut ‘oder das fogenannte Tattowiren 
zu machen; ein Gebrauch, den man bei den Eingebors 
nen aller heißen Erdftriche findet. Wahrfcheintich hat 
berfelbe feinen Urfprung und feine Erhaltung bloß der 
Langenweile zu verdanken. Hier ift er allgemein üblich. 
Alle Weiber haben eine bepunftete Haut, und gewoͤhn⸗ 
lich üben fie ihre ©efchicktichkeit am meiften auf der 
Bruft und auf den Armen. 

Wahrfcheintich Haben die Kaffern ihr jebiges Land 
nicht von jeher bewohnt. Sie unterfcheiden ſich von 
den fie umgebenden Völkern durch Barbe, Geftalt, 
Sprache und Sinnedart zu fehr, als daß man fie hier - 
für einheinifch Halten könnte. Mit größerer Wahrs 
ſcheinlichkeit TAßE fi) annehmen, daß fie von Arabern 
abftanımen, welche fich, wie bekannt, über ganz Afrika 
ausgebreitet haben. Urabifche Züge, weiche mat in 
dem Gefichte der Kaffern erkennt, ihr Hirtenleben und 
ihre gaftfreundiiche YUufnahme der Fremden unterſtützen 
diefe Vermuthung. Arabien ift freilich fern von hierz 
aber da diefes Volk fich bis in die Südafrikaniſchen 
Inſeln ausgebreitet Hat, fo konnte es auch Teicht bie 
zu. demjenigen Lande. vorgedrungen fein, welches jetzt 
die Kaffern bewohnen. Man brauchte nur vom rothen 
Meere aus fich immer an der Küfte zu halten, fo vers 
mied man die fchwer zu bereilende große Wüfte, und 
der Weg ging immer durch bewohntes Land. 

Was-diefe Bermuthung noch wahrfcheinlicher macht, 
ift der bei ihnen herrichende Gebrauch, die Knaben zu 
befchneiden , den fie nicht etwa, gleich den “Juden und 
Muhamedanern, aud Glaubenspflicht, fondern bloß deß⸗ 
wegen beobachten , weil fie, wie fie ſagen, ihn von ih⸗ 
ren Vorfahren geerbt haben. 

Die Degriffe eines Volks von geiftigen Dingen find 
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fchwer aufzufaflen, wenn man feiner Sprache nicht vol: 
fommen mächtig tft. Ich wage es daher nicht, über 
die Glaubenslehren der Kaffern etwas mit Zuverſicht 
zu beftimmen. Als wir den König fragten, ob fie an 
übernatürliche Weſen glaubten, und was fie davon hiel⸗ 
ten? antwortete er, fie glaubten an eine unfichtbare 
Gewalt, die ihnen bald Gutes, bald Böſes zufüge, 
manche Menfchen in ihrer Jugend tödte, Wind, Don 
ner und Blitze errege, bald um die Menfchen zu fchre: 
den, bald um fie zu vernichten, die Sonne bei Tage, 
den Mond des Nachts über die Melt hinführe, und 
überhaupt alles Das Kervorbringe und bewerkſtellige, 
was fie nicht nachzuahmen vermöchten. 

Ich zeigte ihm meine Uhr, und ſein Erſtaunen dar⸗ 
über bewies, daß er noch nie eine geſehen hatte. Er 
beobachtete die Bewegungen in derfelben fehr genau, 
und da er fand, daß fie in feiner Hand fortdauerten, . 
wandte er fih zu den Zufchauern, und rief: Figas! 
welches diefe mit einem Kopfnicken wiederholten. Uufer 
Dolmetfcher Eonnte uns Peine andere Erklärung von 
diefem Worte geben, als die, daß es die Wirkung der 
Todten auf die Lebenden bedeute. Er überfeste es durd 
Geift, und fagte, daß die Kaffern dabei zu ſchwören 
pflegten. Außer diefem Eide bei den Verftorbenen ha⸗ 
ben fie noch einen andern Gebrauch, etwas zu befräf: 
tigen, der darin befteht, daß ein Stück Metall zwifchen 
den Parteien gebrochen wird. Ein auf diefe. Weile 
beftätigted Verfprechen wird immer heilig von ihnen 
gehalten. Aus ihren Antworten auf unfere Fragen 
über die Unſterblichkeit der Seele erhellte deutlich, daß 
fie an den Zuftand nad dem Tode wenig zu denken 
pflegen. Eine beftimmte Meinung darüber von ihnen 

herauszulocken, bemüheten wir uns umſonſt. 
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Man findet nicht die geringſte Spur von der Schrei⸗ 
bekunſt unter ihnen, aber ihre Sprache ſcheint von ei⸗ 
ner ſchon ziemlich gebildeten abzuſtammen. Die Ans⸗ 
ſprache iſt ſanft und wohlklingend, und hat weder das 
eintönige Rauhe der Wilden, noch das Näſelnde und 
Gurgelnde der Europäer. Don der Hottentottiſchen 
Sprache ift fie völlig verfchieden. oo 

Merkwürdig ift es, daß fowol die Kaffern, ald auch 
die Hottentotten, einen Namen führen, den fie nie ges 
kannt haben. Das Wort Kaffer können fie nicht ein« 
mahl ausfprechen, weil fie Fein R. in ihrer Sprache 
haben. Ein Koffrai heißt bei den Indiern ein Uns 
gläubiger, ein Heide, und fo nannten die erften Reis 
fenden alle Völker, bei welchen fie Feine Spuren irgend 
einer Gotteslchre fanden. Der Urfprung des Namens 
Hottentott ift noch nicht ausgemacht. 

Die Kaffern unterfcheiden fich- auch fehr weſentlich 
von ihren Nachbaren durch die Art, wie fie ihre Tod» 
ten beitatten. Nur die Körper der Anführer und der 
Finder werden begraben, alte übrigen werden den Wöls 
fen überlaffen. Diefe Thiere fchleppen die ausgeworfe⸗ 
nen Leichen augenblictidy nad) ihren Höhlen, und fo find 
die Anverwandten ficher, fie nicht wieder zu Geſicht zu 
bekommen. Die Kaffern halfen die Wölfe deßwegen 
für heilig, oder wagen ed doc, wenigſtens wicht, fie zu 
- tödten; daher denn auch dad ganze Land von ihnen 
wimmelt*). Die Leiber der Kinder werden in die Hoͤh⸗ 
fen der Umeifenfreffer geſteckt. 


*) Aus diefem Umftande, daß die Kaffern.nur die Leichen 
„ihrer Anführer begraben, die übrigen aber den wilden Thie⸗ 
ren überlaften, möchte man fchliegen, daß fie von den Ti⸗ 
betern abftammen. S. Turners Sefandtfchaftsreife 
in Dem vorhergehenden Bändchen. Der Herausgeber. 
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Die mäßige und einfache Lebensart diefed Volks 
und ihre täglichen Bewegungen in freier Luft fchügen ' 
fie vor vielen Krankheiten. Alle Völker, bei welchen die 
Arzeneikunde noch, nicht zunftmäßig geworden ift, befiken 
wenige Arzeneimittel und — wenige Krankheiten. Der . 
Kaffer benüpt, vornehmlich bei Quetſchungen und Der: 
renkungen, unr einige Pflanzen, deren Arzeneikraͤfte er 
aus Erfahrung Fennt. Die Mutter des Könige war fo 
begierig, etwas gemeines Kochlalz zum Abführen von 
ung zu erhalten, daß fie nad) unfern fünf Deutfche Meis 
fen entfernten Wagen deßhalb ſchickte. Hautkrankheiten 
fcheinen fie gar nicht unterworfen zu fein. Die Poden 
wurden ihnen einft durch ein an ihrer Küfte geftrandes 
tes Schiff zugeführt. Sie hatten eine ſchreckliche Vers 
wüftung unter ihnen angerichtet. Die Spuren bdiefer 
zerflörenden Krankheit zeigten ſich noch auf deu Geſich⸗ 
tern vieler alten Leute, 

Sie haben, wie fchon oben erwähnt. worden, Beine 
hitige Getraͤnke, welche ihre Geſundheit zerrütten köun⸗ 
ten. Die einzigen beraufchenden Dinge, welche fie Een: 
nen, find Tabak und Hanf. Die Wirkung des Haufs 
beim Rauchen foll der des Mohnfafte oder Opiums gleich: 
fommen. Der morgenländifche Gebrauch, den Tabaks⸗ 
rauch durchs Waller zu ziehen, wodurch er von öligen 
Theilen gereiniget wird, iſt auch bier angenommen. 

Nachdem wir unfer Gefchäft mit dem Könige voll: 
endet, und unfere Wißbegierde durch die obigen Bemer⸗ 
Zungen über diefes Volk, fo gut wir Eonnten, befriedis 
get hatten, traten wir unfere Rüdreife nah Graafs 
Reynet an, auf der und eben nichts begegnete, was 
bier erzählt zu werden verdiente. 

eo 























